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Cine Morgenhymne, 


Sira, am 7. Februar 1825. 


Kreta zeigt dem Alterthumsforſcher wenige Reſte. 
Venetianer haben einft dieß Land beherrfcht. Die 
hundert Burgen Homers aufzufinden, würde vergebliches 
DBeftreben feyn, um fo mehr, als fich die alten Erd— 
befchreiber nicht felten widerfprechen, Kreta’s Gefchichte 
endet, wo die der übrigen Welt anfangt. Minos ift 
fo innig in die Sagen der griechifchen Hervenzeit verwebt, 
dag man daraus abnehmen kann, welche ausgedehnte 
Herrſchaft Kreta in der urälteften Zeit übte. Aber felbft 
noch zur Zeit Lykurgs war Kreta eine berühmte und 
mächtige Inſel. Diefer Weife unterrichtete fich dort in 
der Verwaltung und in den Gefeßen des Landes, von 
denen er einige, wie bekannt, nach Sparta übertrug. 
Thales, aus Gortyne (Pauſ. I. 14.), war in der 
Begleitung Lykurgs, da diefer nad) dem VBaterlande 
zurückehrte; er fang Iyrifche Weifen, die zur Eintracht 
und Ordnung aufmunterten. „Diejenigen, fo fie ans 
börten, fagt Plutarch (im Lyk.), wurden fanfter und 
milder gefinnt, und es entftand Eifer für Tugend aus 
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den mißguͤnſtigen Geſinnungen, die bis dahin geherrſcht 
hatten.“ Nach Timaͤus und Ariſtoxenus zog ſich Lykurg 
nach Kreta zuruͤck, und dort wies man deſſen Grab 
an der Heerſtraße bei Pergamia. Epimenides, der 
berühmte Weltweiſe, war aus Knoſſos (Pauſ. J. 14.). 
Die Kreter hatten eine fo große Geſchicklichkeit im 
Dogenfchiegen erworben, daß man im den meiften 
griechifchen und dann in den romifchen Heeren eigene 
Abtheilungen derfelben als Bogenfchüßen hatte. Noch 
zu Philopoͤmens Zeiten mußten die Kreter im Rufe 
einer guten Kriegsfchule fechen, denn diefer Feldherr 
ging nach der Schlacht von Sellaſia dahin, um fich im 
Kriegswefen auszubilden, und ward nach feiner Nückkehr 
ins Vaterland alfogleich zum Befehlshaber der Reiterei 
erwählt. Er ging ein zweites Mal dahin, da ihn die 
Gortynier zur Seldherrnftelle einluden. Daß die Kreter 
vorzüglich durch Liſt und Verfchlagenheit im Kriege 
fih hervorthaten, erzahlt Plutarch in dem Leben dieſes 
legten der Griechen. 

Kreta rieb ſich durch innere Kampfe auf. Im 
mithridatifchen Kriege, nach der Eroberung Athens durd) 
Sylla, brachte Lucullus es zur Partei der Römer, Bald 
darauf wurden die Fretifchen Seeftadte die vornehmften 
Maffenplaße der Seeräuber, weßhalb Pompejus die 
Inſel in den Bereich feiner Herrfchaft zog, was zu 
dem Kampfe Veranlaffung gab, wo römifches Kriegsvolf 


— 3 — 


auf Seite der Räuber gegen romifches Kriegsvolk unter 
den Adlern des eigenen Vaterlandes focht. 

Heut zu QTage bietet diefe größte und fehönfte der 
griechifchen Inſeln nur verlaffene Stätten dar, rauchende 
Trümmer, vernachläffigte Felder und eine durch Krieg 
und Peft auf die letzte Stufe des Elends herunter- 
gebrachte Bevölkerung. Die Hälfte derfelben ift zu 
Grunde gegangen; mehrere Taufende der andern Hälfte 
machen die Geifel der Cykladen aus, über die fie fich 
in ihrer Flucht ergoffen haben; andere wohnen, leben 
und fterben auf den paar Brettern eines Naubfchiffes. 

Wir haben eine Ueberfahrt gemacht, wie man fie 
nicht fchneller wünfchen Fann. Kaum fiebzchn Stunden 
von Suda nah Sira! Der gedrofte Sturm hielt 
zurücd, aber Sce und Wind feierten geregelten Seftzug. 
Sch habe bis jet wilderes aber nicht höheres Meer 
gefehen; auch wurden die Bewegungen des Schiffes 
empfindlich. Während der Nacht befchäftigte ich mich 
mit der Beobachtung diefer Bewegungen, und fand fie 
vierfach zufammengefeßt. Zwei derfelben, das Rollen 
und Stampfen, drehen fih um den Schwerpunft 
des Fahrzeuges; die beiden andern, das Schwingen 
und Eilen, haben nichts damit zu thun. Das Rollen 
ift die Neigung nach der Breite des Schiffes; die Hebel- 
arme find dabei gleich lang, weil der Schwerpunft in 
der Are des Fahrzeuges liegt. Das Stampfen ift die 
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Beugung nach der Lange des Schiffes; der Hebelarm, 
der nach dem Vordertheile lauft, ift um vieles länger 
denn derjenige nach dem Hintertheile.. Das Schwingen 
ift einzig eine Folge der Kraft, welche das Steigen und 
Fallen der Wogen auf die Gefammtmaffe des Fahr: 
zeuges im Sinne, ald fie daffelbe ſenkrecht höher oder 
tiefer bringen, ausüben. Das Eilen endlich ift der 
Meg, den das Schiff durch Segel» und Windkraft 
macht. Alle diefe Bewegungen wirken gleichzeitig und 
bringen eine zufammengefeßte hervor, die im jedem 
Augenblide durch die Kraft, mit welcher die eine oder 
die andere vorherrfcht, bedingt wird. Diefe Kraft hänat 
wieder von den unabläffig veränderten Größen des 
Windes, des Meeres und der Gegenwirfung des Schiffes 
ſelbſt ab. Da jedoch die einfachen Bewegungen, wie 
verfchteden auch ihre Größe feyn mag, Die unter 
fheidenden Merkmale genau beibehalten, fo wird Regel- 
mäßigfeit in der zufammengefeßten Bewegung leicht 
und genau erfaßbar, und zwar thut fich in geregelten 
Paufen jede der drei erfigenannten Bewegungen Fund, 
während die vierte, das Eilen, eben dann unmerfbar 
wird, fobald die übrigen empfunden werden Fünnen. 
Das Nollen übt dem Raume nach die ſtaͤrkſte Gewalt; 
es wirft das Fahrzeug von der Grenze des Umfchlagens 
an der einen Seite zu derfelben Grenze auf der andern. 
Diefe Pendelbewegungen folgen fehnell auf einander; 
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fie veranlaffen den größten Lärm im Schiffe, da die 
meiſten Bauhölzer fo gefügt find, daß fie durch diefe 
Bewegung in ihren Fugen fich regen. Das Stampfen 
ift weit abgeftoßener, weniger hörbar und mehr fühlbar 
als das Rollen; deffen Herrfchaft dauert langer. Zwiſchen 
dem Rollen und Stampfen ſteht das Schwingen als 
Dermittlung. Nah dem Gelärme des Rollens tritt 
namlich plößlich eine Stille ein, das Schiff zittert, 
aber ſchaukelt nicht, dann beginnt das Stampfen, diefem 
folgt wieder das Schwingen u. f. f. In der heutigen 
Naht war die Herrfchaft diefer einzelnen Bewegungen 
in der Summe der Zeitmomente vollig diefelbe; in ihrer 
Folge aber verfchieden. Eine Reihe von Beobachtungen 
gab folgendes: Nollen 15 Sec. Schwingen 20 Sec. 
Stampfen 44 Sec. Schwingen 5 Eec. Rollen 30 Sec. 
Schwingen 20 Sec. Im Rollen und Schwingen wirft 
das Stampfen mit einzelnen Stößen dur), die fehr 
empfindlich find. Ein paar Stunden lang war vom 
Echwingen der Uebergang nie zum Stampfen, fondern 
jederzeit zum Rollen; und zwar durd) eine gefteigerte 
Schwingung, mit welcher das Schiff fich gleihfam aus 
der Ruhe heraushob und dem Rollen übergab. Aber 
genug an diefer Unterfuchung, über welche ich dir zum 
Ueberfluffe eine Berechnung und Formel beilege, Sch 
bin wieder in Sira! Der erfte Blick überzeugte mich, 
dag die Marine um einige hundert Haufer zugenommen 
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hatte. Du ſiehſt, wie eine Stadt in wenigen Wochen 
geboren wird und groß wächst; die Höhen rings um 
die Marine, diefelben Höhen, welche die alte Syros 
trugen, find mit ‚Hütten von Stein und Erde ftufenz 
weife überbaut. Da haben die Slüchtigen, deren Zahl 
man um einige Taufende gewachfen angibt, ihre winterliche 
Heimath aufgefchlagen, 

tan fieht hier Faum anderes als englifches und 
füdamerifanifches Geld, Thaler von Merico, Chili und 
Peru; man fcheut ſich türfifche Goldmünzen zu nehmen, 
weil die Griechen zu Hydra, Tino und auf dem Feſt— 
lande in fürmlid) dazu eingerichteten Fabriken fie 
verfalfchen. 

Iſt es nicht grauenvoll, daß die Griechen, welche 
den Sammer diefes Krieges in fo fchauerlichen Bildern 
bier vor Augen haben, eben hier mit dem Keichtfinn 
und der Kälte eines Geizhalſes Menfchenwucher treiben! 
Zürfifche Sclapinnen werden bier, faum zu 30 Thaler 
das Stüd, (verzeihe mir den Ausdruck!) verkauft. 
Geftern fah ich einen Sranfen, der feine Eclavin, ein 
Mefen von etwa 20 Jahren, nachdem er mit ihr zwei 
Kinder gezeugt hatte und beide geftorben waren, auf 
dem Markte losfchlug. Einige entſetzten fich über dieſe 
Hartherzigkeit, die meiften fanden nichts Bemerkens— 
würdiges darin, er felbft fchien dabei fo ruhig, als ob 
er eine Tonne Getreides verkaufe. Es herrſcht cin 
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erftaunlicher Ueberfluß an Lebensmitteln hier, und die 
ganze Marine ift nur ein menfchengedrangter Markt; 
um fo fchmerzlicher für die Tauſende, die mitten in 
dieſem Ueberfluſſe hungern. Sechszig Hydrioten bilden 
die Wache. Sie loͤſeten vor Kurzem die Kephalonioten 
ab, wobei es zu Schlaͤgereien kam, weil dieſe nicht 
weichen wollten. Geſtern ging ich in die obere Stadt. 
Ich fand im Vorhofe, welcher die Kirche zum 
heiligen Georg umgibt, das Basrelief, von welchem 
Tournefort ſpricht (Voy. au Levant. Let. VIII.); die 
Inſchrift aber, deren er erwaͤhnt, konnte ich nicht finden, 
denn die in der Ecke der Kirche, außen, dem Basrelief 
gegenuͤber, eingemauerte, iſt offenbar eine neuere. Mich 
quaͤlte es, hier unter den Geiſtlichen nichts als Klagen 
uͤber ihren Biſchof zu hoͤren. Als ob wir nicht ohnehin 
Leiden genug auf dieſer Erde haͤtten! Gute Nacht! 


Sira, Sonnabend am 12. Februar 1825. 


Zu welchen Trauerſcenen bin ich noch aufbewahrt? ... 
Gleich am erſten Tage erfundigte ich mich nach dem 
Schickſale jener tpfartotifchen Familie, von der ich dir 
in einem früheren Briefe gefprochen habe. Mein Ber 
auftragter, Giulianich, ein Trieftiner, fagte mir, was 
ich errieth; Theophanie hatte fich feft geweigert, ihre 
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Erdhuͤtte zu verlaffen, und der Greis in diefe Weigerung 
eingeftimmt; doch hatten beide gerne zugegeben, daß 
man die Hütte erweiterte, eine Thüre vor die Deffnung 
fegte und das Dad) forgfältiger fchloß. „Seit vier 
Tagen,“ erzählte er weiter, „kommt Feines der Kinder, 
um das zugewiefene Holz und an Neis zu holen, was 
diefer Kleinen Haushaltung beftimmt ift. Sch habe dieß 
felbft fo gewollt, da der Typhus in dem gedrängten 
Haufen diefer Flüchtigen wüther.“ „Und Sie haben 
jene armen Kinder nicht abgefondert, nicht weggebradht, 
in die Stadt oder fonft wo %« unterbrach ich ihn. 
„Eigenfinn des Ungluͤcks,“ antwortete er, „ich babe vor 
drei Mochen ſchon den Antrag befferer Behaufung 
Theophanien wiederholt, fie wollte nicht. Diefe Hütte 
gebühre ihr, antwortete fie; Gott habe fie ohnedieß 
vor allen ihren Landsleuten begnadiget, fie wolle ſich 
deffen nicht übernehmen, die üble Nachrede fie an der 
Heerſtraße. Vor zehn Tagen ftarb ihr ein Kind,“ — Id) 
erfchracf über die Ruhe, womit der Mann im Zone 
der Erzählung beharrte, und war nahe daran aufs 
zufahren, aber ich hatte Zeugniffe von feinen Herzen — 
„eine Schwefter ;“ fuhr er fort, „dieſer Vorfall beunruhigte 
mein Haus. Noch duldete ich, daß der größere Knabe 
täglih Fam, um das Beftimmte aus den Händen 
meiner Mägde zu empfangen, bis vor vier QTagen die 
Kleine mir zu wiſſen machte, ihr jüngftes Madchen 
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läge darnieder, fie fürchtete fehr, bäte um Hülfe, doc) 
follte ich der Meinigen darüber nicht vergeffen. Ich 
verfagte darauf dem Knaben zu fommen, fandte täglic) 
den Jungen des Doctors Leander hinaus, und gab ihm 
den Bedarf mit. Der Typhus hat ſich unter diefen 
Zlüchtigen eingeniſtet; er rafft befonderd die Kinder mit 
vollen Handen dahin. Der Himmel forgt für die 
Verwaiſeten.“ Sch dankte ihm und ging. 

Sch eilte hinunter längs der Marine durch Schmuß, 
Bazar und Gedränge, erreichte auf dem nächften Hügel 
die Stelle, wo die trajanifche Säule liegt, und über 
ihr das Mauerftüc, das aus römischen Zeiten herüber: 
lebt. Daran war das Häuschen gebaut. Es fiel mir 
angenehm in die Augen, denn es war vergrößert und 
forgfaltiger ausgeführt als die Hütten daneben. Die 
Zhüre war gefchloffen, zwei Blumentöpfe fanden im 
Fenſter, einige Kräuterfäftchen auf dem ebenen Dache, 
Niemand zeigte ſich außen. Ich pochte, die Feine 
Marie öffnete, und früher, als fie mich erfannt hatte 
oder ein Zeichen gab, hörte ich einen Ausruf; diefer 
leitete mein Auge, aber ich fand Theophanien nicht. 
Es war dunkel in der Stube, und die Fleine Flamme 
des Märmefeuers verwirrte die Geftalten. Nach und 
nad) fah ich den Greis in feiner gewohnten Ede, die 
Kinder auf ihren Schlafftellen und um die Glut gereiht; 
dann entdeckte ich eine niedere Thuͤre; fie führte in ein 
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Kaͤmmerchen, das fruͤher nicht beſtanden hatte — ach! 
die ganze Ausbreitung dieſes Beſitzes! Wie ich mein 
Auge ſchaͤrfer dahin richte, regt es ſich darin, ich erkenne, 
nicht Theophanien, nur eine weibliche Geſtalt, und 
dennoch iſt ſie es. „Nicht uͤber dieſe Schwelle!“ ruft 
fie, da ich einen Schritt auf fie zu mache, „dieſe 
Krankpeit ift Peſt!“ Ich trete hinein; welch’ eine Vers 
wandlung! das holde Madchen glich einer Sterbenden. 
Hingehockert auf eine niedere Holzbrüde, die mit Teppich⸗ 
ſtuͤckchen nur dürftig bededt war, faß fie gegen die 
Wand gelchnt, das Haupt mit Mühe tragend. Die 
Haare, nicht aufgebunden, rollten den Rüden hinab, 
und Todtenbläffe faß bis tief in den Mund hinein im 
ftarren Antlig. Sch fuhr zuräd, da der Schimmer des 
im Außenzimmer jet angezüundeten Lichtes auf fie fiel, 
und mit dem geifterhaften Glanz von Auge, Stirne 
und Wange fich vermählte. Und dennoch war fie mir 
nie fchöner als eben jegt vorgefommen. Es ſchien, als 
habe der Tod, bevor er die Blume brach, fie noch zur 
vollen Entwicklung bringen wollen, und die Zeit, Die 
ihr bis dahin ausftand, in diefe letzten Augenblicke 
zufammengedrängt. Das Kindifche in ihren Zügen, 
was mir bei meinem erften Aufenthalte hier die Stellung 
zu ihr erleichtert hatte, war daraus gewichen, und die 
Würde der Jungfrau in ihrer unvergleichbaren Reinheit 
an deffen Stelle getreten. Zedes Schmudes, der Farbe 
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ſelbſt entlediget, traten die einfach edlen Zuͤge ohne 
Beeintraͤchtigung hervor. Ergebung ſchien allvermaͤhlend 
daruͤber ausgegoſſen, und dieſer einzige Ausdruck ward 
nur eben jetzt durch ſchon unmächtige Zeichen von 
Schmerz, Freude und Angft auf flüchtige Augenblicke 
unterbrochen. Sie glidy einer Hingefchiedenen, über deren 
Antlig der letzte Kampf Feinen Sieg erfochten hatte! 
Traurige Erinnerungen, die ich dir nicht näher bezeichnen 
will, wachten in mir auf; diefen gehörte mein erfter 
Gedanke — und nur ber zweite der Gegenwart. Ich 
faßte die Falte Hand, die fie den Willen, aber nicht die 
Kraft hatte, mir zu entzichen, und neigte mich über 
fie, nicht fowohl ihr als mir durch einige Worte Troft 
einfprechend. „Wenn du den Tod willft, fo nimm 
ihn!« rief fie jet plößlich, und hielt mich an fich mit 
dem Aufwande ihrer Ieten Kräfte, »Beforge das nicht, « 
fagt’ ich ihr, „an mich greift die Krankheit nicht, und 
meine Zeit it nicht gekommen. Aber auch du wirft 
genefen — glaub’ es nur recht feſt.«“ „Nein!“ ant— 
wortete fie, »ich wollt’ es glauben, aber feit geftern 
Morgens Fann ich e8 nicht mehr. Sch danfe Gott für 
Die Freude, die er mir noch heute bereitet! Er weiß 
ed, warum er mich zu fi) nimmt.“ Dabei traten 
Thränen in ihre Augen, die den ſcheuen Glanz ders 
felben bis in meine tieffte Seele trugen. Seht regte es 
fi neben uns, ich fah ein Weib da, das ich früher 


nicht bemerkt hatte; es war eine der Geflüchteten, Die 
ihr Wärterdienfte thatz fie ging hinaus, um etwas zu 
. bereiten. Wiederkehr des Lebens zog in die blaffen 
Züge des Franken Mädchens, die Lippen zitterten, und 
ih fühlte die feuchte Hand, die in der meinen lag, 
dieß Zittern wiederholen. Sie neigte das Eleine Haupt 
an meine DBruft, der ich neben ihr faß, und kaum 
verftändlich lifpelte fie: »Sag’ es Niemanden, Nies 
manden — hörft du — und verfprich mir, nicht darüber 
nachzudenfen.«.... Damit fehwieg fie eine Weile und 
wandte fich fichtbarlih ab. Dann frug fie, wie die 
Sachen in Morea fländen, und ob der verfprochene 
König bald zur Rettung Griechenlands kommen würde. 
Ich hatte nicht den Muth, diefe Hoffnung Wahn zu 
nennen, aber ich tadelte mit fanften Worten ihre Lands— 
leute. „Ach! es find zu viele Piloten auf diefem Schiffe z« 
fagte fie, »aber die Roſe wächst aus den Dornen und 
Dornen aus der Roſe. Wenn Gott will, geſchieht es 
doch!“ ch beftärfte fie in diefem wohlthätigen Glauben 
und fprach lange und befhwichtigend zu ihr. Feſt 
haftete ihr Blick in meinem Auge; jeßt begann er zu 
ſcheuen, ein heftiges Beben ergriff ihre Lippen, fie 
klemmte Frampfhaft meine Hand. „O meine Mutter!« 
fiammelte fie und ſank bewußtlos zurüd. Sch glaubte 
fie todt; vor Schred und Mitleid rief ich laut, da 
liefen das Weib und zwei der Kinder herein — bie 


andern aber, die cbenfalls Frank auf ihrer Schlafftelle 
lagen, weinten laut, nicht wiffend was gefchehen; der 
Greis, deffen Ede der Thüre gegenüberlag, wollte fic) 
heben und konnte nicht — ich vergaß Alles um mich, 
der Augenblick überwand mich. Spät erft fiel mir bei, 
daß ich ihr ja einige Hülfe leiften Fonnte, Es hatte 
während diefer Ohnmacht an Effig, an andern Kleinig- 
Feiten gemangelt, wir hatten einen Arzt an Bord, wir 
hatten alles, Ich wollte gehen, fobald fie bei fich war, 
um zu beforgen, was ich beforgen konnte; da ich mich 
erhob und Hut und Stod nahm, bat fie mich nod) 
einmal zu ſich, und ſprach mir von ihrer jüngft geftorbenen 
Schwefter, von ihren Franken Geſchwiſtern. „Es geht 
nach der Reihe,“ fagte fie, „und der Vater hat Recht, 
wenn er es eine Gnade Gottes nennt.“ Sch gebot ihr, 
dem Arzte zu gehorchen, den ich fenden würde, und 
verfprach, am nächften Morgen wieder zu kommen. 
Ich kann dir die Empfindung nicht fehildern, mit 
der ich den Felshuͤgel herunter nach dem Lazarethe ftieg, 
wohin ich das Boot beftellt hatte. Die Troſtloſigkeit 
der Zukunft für cin Mädchen, wie dieſes, dem das 
Verhaͤngniß jede Blume des Lebens gebrochen, und, 
was das Schredlichite ift, jede theure Erinnerung mit 
einer entfeglichen unzertrennbar verbunden hatte, trat fo 
lebendig vor meine Seele, daß ich Feinen Wunſch mehr 
für fie hegte als den Tod, und zu bedauern begann, 
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daß fie wieder aufgewacht war aus ihrem Schlafe. 
Sch ahnete nicht, wie nahe diefem Gedanfen die Erz 
füllung ftand. 

Am andern Morgen, früh, hatt’ ich den Doctor 
hinaufgefendet, und da er mir zu lange nicht Fam, fo 
folgte ich ihm. Ich fand das cine Kind, das ic) Tags 
zuvor Faum bemerkt hatte, mit dem Tode ringen, und 
Theophanien im heftigften Fieber. Sie Fannte Nies 
manden, fie athmete heftig und in ungleichen Paufen, 
fie ſprach irre und fo fchnell, daß ich Feine Sylbe vers 
fichen konnte. Nach dem Fieber folgte eine Art von 
Schlunmer Der Arzt gab nicht alle Hoffnung auf, 
Abends ftarb das Kind. Man hatte nicht Mühe, die 
Theophanien zu verbergen, denn fie war nur wenige 
Augenblicke bei Befinnung, Am dritten Tage fchien fie 
etwas beffer. Sie fragte nad) der Kleinen, und man 
verficherte fie, daß fich diefe wohl befaͤnde. Ich ging 
Abends noch hinauf, da wir in der Nacht abfegeln 
follten. Ich fand fie faft ohne Regung, ohne Befinnung, 
und fo abgezehrt, daß ich mit der Meinung fchied, fie 
werde den nachiten Morgen nicht erleben. 

Wir lichteten wirklich die Anker; der Wind war 
entgegen; wir rangen demfelben bis zum Morgen die 
Strecke von hier bis Delos ab. Da wir eben in ber 
Straße zwifchen diefer Inſel und Tino uns befanden, 
brach heftiger Nord los und warf uns pfeilfchnell nad) 
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Sira zuruͤck. Als ich an das Lager des armen Maͤdchens 
trat, uͤberraſchte mich ihr gebeſſertes Ausſehen; ſie war 
faſt bluͤhend, ſah hell vor ſich hin, aber in ihrem großen 
Auge war fremder Glanz und ſie kannte mich nicht. 
Man ſagte mir, daß ſie um neun Uhr nach mir ſich 
erkundigt und gebeten hatte, ihr das beſte Kleid an— 
zuziehen. Darauf habe ſie, wie gewoͤhnlich, die Kinder 
an die Thuͤre kommen heißen, aber gar keine Unruhe 
gezeigt, als man ihr vorgab, das eine ſey zur Nach— 
barin getragen worden. Mittwochs, da ich um dieſelbe 
Stunde hinaufgehe, ſehe ich die Thuͤre offen, es iſt ein 
Gehen und Kommen da, ich frage Niemanden, denn 
ich errathe Alles, und trete gefaßt hinein; da liegt ſie 
vor mir auf erhoͤhter Bahre! Ich hatte ſie in der 
Nebenkammer erwartet, gerade ſo erwartet, aber daß 
ich ſie um einen Schritt fruͤher fand, als ich mir ein— 
gebildet hatte, das warf mich aus meiner Faffung.... 

Das Zimmerchen war ausgeraumt, die Kinder hatte 
die MWärterin in ihre Hütte gebracht; nur der reis 
wich nicht aus feiner Ede, Einige Weiber heulten um 
die Leiche und andere empfahlen fich ihr wie einer 
Botin, die zum Himmel geht. Sie war fo fchön, fo 
engelrein; wer hätte fie um den Frieden nicht beneiden 
follen, der in ihren Zügen leuchtetel Ich warf den 
Schleier zurück, der das Antlig dedte, ohne es zu 
verhüllen. .. . 
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Blumen waren in das Haar geflochten, und Blumen 
hatte man ihr in die Falten Hände gebunden. 


Smyrna, am 5. März 1825. 


Sch habe dir feit Langem Feine Nachricht gegeben, 
Wiſſe, daß ich Sira anı 13. Februar Abends am Bord 
der Veloce, Kapitän Ivanoſich, verlief. Wind und 
Metter waren mild und günftig. Die Schiffe, das 
Geſtade, die Stadt zierten fich mit unzähligen Slammen- 
kraͤnzen, und Freudenſchuͤſſe tönten, von weithinfchallen: 
dem Sauchzen begleitet, durch die Stille der Nacht; 
es war ja Faftnachtfonntag und die Schatten von heute 
bis morgen tanzten über den fehon bevölferten Gräbern. 
Der Wind trug uns mit fanfter Gewalt der Enge 
zwifchen Mykone und Tenos zu, da zeigten fich zus 
erft einige Wolken im Nord, aus denen ein paar Blitze 
brachen. Obwohl in der Sahreszeit der Unbeftändigkeit 
des Wetters, überrafchten der plögliche Wechfel, den 
wir erfuhren, und die Heftigfeit des Ungewitters dens 
noch die erfahrenften Seeleute. Auf die Höhe von 
Nikaria gefommen, fühlten wir nicht länger gegen 
den Wind anfämpfen zu Können und befchloffen durch 
die Straße von Samos nad) Patmos abzufallen, 
von dem wir etwa 60 Meilen entfernt feyn Fonnten. 


So fieuerten wir aus NMordoft gegen Oft zum Süden 
und mochten eine halbe Stunde diefe Richtung befolgt 
haben, als bereits das Ungewitter in einem folchen Grade 
zugenommen hatte, und fo undurchdringliches Dunkel 
über Erd’ und Himmel hing, daß wir daran verziwer 
felten, Nikaria umfegeln zu koͤnnen und die erwähnte 
Straße zwiſchen dieſer Inſel und Samos zu finden. 
Der Wind, der in ungeregelten Stößen ſich ausließ, 
ſauste in dem Tauwerk, ſo daß man, im unteren Raume, 
wie unter der Flaſche ungeheuerer Glocken ſtand, die 
eben gelaͤutet wuͤrden. Dabei ſchwankte das Schiff ſo, 
daß, was an Geraͤthe nicht feſtgemacht war, uͤberein— 
ander ſtuͤrzte, mehreres vom Verdecke uͤber Bord flog, 
ja ſelbſt eine Kanone, trotz dem daß ihre Lucke genau 
verſchloſſen und der Bord hoch war, ſo uͤberſchlug, daß 
ſie ohne die eben eingetretene Gegenbewegung daſſelbe 
Schickſal erfahren haͤtte; dabei drangen die Wellen von 
allen Seiten über das Verdeck und warfen unfern Pi— 
loten Stoizich, der in der Schlacht von Liffa den 
einen Arm verloren hatte, gegen das Compaßhaͤuschen, 
dag er fich das Geficht zerſchlug. Wir gaben nun die 
Hichtung nah Patmos auf und nahmen die nach 
Myfone, um uns unter diefer Inſel zu halten oder 
den trefflihen Hafen von Nauffa auf Paros zu 
erreichen. Nahe dem Tagesanbruch vernabmen wir 
nicht ferne von uns einen Kanonenfchuß und erriethen, 


daß er von einem amerifanifchen Kauffahrer kommen 
mußte, der Tags zuvor ebenfalls Sira verlaffen und 
den unfer Schiff Furz vor Ausbruch des Sturmes ein- 
geholt hatte, Wir antworteten nach und nach mit drei 
Schüffen, um ihm aus dem Schalle die Richtung er- 
rathen zu laffen, in der wir fuhren, und fahen, als es 
Tag wurde, den Amerifaner auf Entfernung weniger 
Meilen uns folgen. Die See ging noch fo hoch, daß 
die fteigenden Wellen uns denfelben oft bis an die 
Maftenfpige bargen. Er lag fo auf Backborbfeite, daß 
er mit jeden Augenblicke verfchlungen zu werden fchien ; 
wir Fonnten daraus auf die Figur fchliefen, die wir 
machten. 

Die Gewalt der Kräfte der Natur läßt jede Schil— 
derung hinter fich, und von dem minderen Grade ihrer 
Entwicklung laßt fich Fein richtiger Schluß auf den 
höhern machen. Ganz neue Wirkungen fchießen an. 
Mir wollten zwifchen Mykone und der Klippe Drago— 
nift durch, Fonnten aber diefe Straße nicht gewinnen 
und nahmen daher jene zwifchen der eben genannten 
Klippe und jener von Stapodia, die fehwarz wie eine 
ausgebrannte Auine aus der See ſtach, fuhren dann 
bart an Dragonifi vorbei, auf deffen wirrblofen Felfen 
einige Schafe weideten, und waren nun ſchon gegen den 
Mind geſchuͤtzt. Die Suͤdkuͤſte von Mykone zeigt meift 
rothe, fchroffe Felswande und einzelne Spighügel, die 
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Sage der Alten vorbildend, welche die von Herkules 
befiegten Centauern dahin begruben. Nur in wenigen 
Thälern fah man Anbau, doch wurden hie und da auf 
dem Nücen der ftufenweife auffteigenden Höhen Land: 
haͤuſer fichtbar,, den Bewohnern der auf der Weſtkuͤſte 
liegenden Stadt gehörig, die ob ihres Wohlſtandes heut 
zu Tage in den Eykladen berühmt und als Sceräuber: 
herberge berüchtigt ift. Die höchften Berge ſtehen an 
beiden Eden der Inſel und werden nah ©, Elia 
genannt; auf beiden glänzten im Strahl der wieder 
gefehrten Sonne weiße Kirchlein. 

Sm Süden der Inſel find zwei Häfen, der von 
St. Anna und jener von Ornos, beide Klein und nur 
für ganz Feine Schiffe brauchbar; aber in den Buchten 
außerhalb derſelben anfert man mit Sicherheit bei 
Nordwinden. Im vergangenen Herbfte rettete ſich 
unter diefe Berge die gefammte Flotte des Kapudanz 
Paſcha. 

In der Abſicht nach Nauſſa zu gehen, da wir ſo 
zugerichtet waren, daß wir ein paar Tage Ruhe brauch— 
ten, hielten wir das Geſtade bis nahe an Delos, uͤber 
welcher Rhene, Tenos, Andros wie Stufen zum 
ſchneebedeckten Negropont aufſtiegen. Dann fielen 
wir mit Mind im Nücen nach dem genannten Hafen 
ab, die mächtige Naxos zur Linken, und die Klippen, 
die fie von Paros fcheiden, nahe vor uns, Der Eingang 
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des Hafens von Nauffa ficht rein Nord; wir erreichten 
denfelben, wandten um den Klippenvorfprung zur Rech— 
ten und warfen hinter demfelben die Anker, Mehrere 
Stunden darnad Fam der Amerikaner. Da er Anker 
und Taue verloren hatte, fo zogen wir ihn in unfere 
Nähe. Ausgezehrt durch Ermüdung, werfen wir ung, 
wo wir eben Naum fanden, nieder, und ruhten, 

Gleich am nächften Morgen brach ich auf, um drei 
merkwuͤrdige Stellen zu befuchen, Parechia, die Stadt, 
die über den Trümmern von Paros ſteht; die Grotte 
von Antiparos und die Marmorgruben auf 
Paros, wo die größten Meifterwerfe der bildenden 
Kunft im Stein fchlummerten, bis die fchaffende Hand 
des Künftlers zum Leben fie aufrief. 

Nauffa, die zweite Stadt der Inſel, die außerdem 
noch fünf Ortfchaften, Lefley, Marmara, Zipido, 
Dragala und Coſto, bei 36 Sceemeilen Umfang und 
5200 Einwohner bat, ift, gerade der Einfahrt gegen- 
über, auf einem Marmorhügel gebaut, und cin fchlech- 
tes, ſchmutziges Häufergedränge, wie alle griechiſchen 
Städte. Sie hat einen jeßt eingeftürgten Thurm zur 
Vertheidigung ihrer Lende, am deffen Wand der fafl 
unfenntliche Rumpf einer Statue eingemauert iſt. Diefer 
Thurm wurde von den Venetianern erbaut. Ueber der 
Stadt ſteht das Klofter St. Georg, am jenfeitigen Ende 
des Hafens aber zeigen fih Trümmer von Gebäuden, 


weldhe die Ruffen zu Zeiten Orloffs zum Gebraude 
ihrer Schiffmannfchaft erbaut hatten. Der Weg von 
Nauſſa nah) Parechia, nicht über eine ftarfe Stunde, 
führt einen fanften Rücken hinauf und jenfeits eben fo 
fanft zur Bucht hinab, in welcher auf einem Landvor⸗ 
fprunge die Stadt liegt. Man hat zur Rechten und 
Linken Fahle Berge und geht über wohlbebautes Aders 
fand; halbwegs ſteht im Thale die Kirche zu den h. 
Apofteln, feft wie ein Schloß, mit Schießfcharten und 
geböfchter Mauer; links auf der Höhe wird die Kirche 
Agioi Strati, rechts auf dem DBergeinbug eine andere 
fihtbar, den Erzengeln geweiht. Nur felten unterbricht 
ein Delz oder Feigenbaum oder eine Palnıe, ihre Familie 
muͤtterlich um fich gereiht, die Fable Landfchaft. Diefe 
Armuth an Bäumen fchreibt fih von den Venetianern 
her, welche während des Krieges um Kandia die reichen 
Dlivenpflarzungen und überhaupt faft alle Baume auf 
diefer Inſel vertilgten. 

Die Felder, fo wie die Wege find mit gefammelten 
Steinen, die trocdene Mauern bilden, gefchieden, und 
überall blieen behauene Trümmer jenes glänzenden 
Marmors durch, welcher hier heimisch ift. Faſt in 
jedem Häuschen findet man ein paar antife Gefimfe, 
Säulentrümmer u. f. w. bald als Thürpfeiler, bald als 
Mauerſtuͤcke benüßt. Das erfte, was fi von der 
Stadt zeigt, ift eine anfehnliche Kirche, der Himmelfahrt 
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der heil. Sungfrau geweiht und Katapoliani genannt, 
Die heil, Helena foll diefelbe erbaut haben, Sie wird 
für die fchönfte im Archipel gehalten, was freilich wenig 
fagen will; auch ift fie voll geſchmackloſer Verhältniffe, 
im Innern wie gewöhnlich mit ſchwarzen Heiligenbildern 
auf Goldgrund verziert und fo forgfaltig überweißt, 
daß fie dem Auge weh thut. Diefe übertriebene Rein— 
lichfeit, aus dem Geſichtspunkte des Gefchmades cin 
wahrer Schmuß, wird Vandalism für die Alterthümer. 
Mo fi) immer ein Stein mit erhobener Arbeit, ein 
Knauf, ein Friesftük, eine Metope u. f. w. findet, 
fommt die Hand des Tünchers darüber und bereitet fie 
für die zerftörende des Säuberers vor. Im Chore, wo 
die Aundfige ringe um den Bifchorsftuhl in Stufen ſich 
heben, findet man noch vier Säulen aus fchonem 
glänzenden Stein, die von den Betünchungen der ver— 
wilderten Söhne gerettet blieben. Sie tragen ein Kugel: 
gewölbe, worunter der Einfegnungsaltar des Brodes 
und des Weines ficht. Diefe Saulen zeigen durch die 
Arbeit ihrer Knaͤufe und durch ihre Verhaltniffe felbft 
ein großes Alterthum. Der Stein ift eine Art graus 
aderigen, durchfcheinenden Cipolins (cipolino marino), 
der auf diefer Inſel nicht gefunden wird. 

Alle Haͤuſer in Parcchia find voll an bearbeitetem 
antiken Marmor, Sch bemerkte in den Gaffen, durch 
die ich ritt, mehrere verftümmelte Basreliefs, darunter 
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einen ſitzenden Mars, der Helm und Speer neben ſich 
hat; ferner einen ſchlummernden Greis, das bärtige 
Haupt auf die Linfe geftüt, den Körper in den Mantel 
gehüllt und auf das Ruhebett hingeftredt, an andern 
Drten mehrere Masken und unformliche Knabengeftalten 
— endlich auch eine Matrone, ebenfalls auf dem Ruher 
Bette, der ein Kind zur Seite ficht und ein Gefäß 
reicht; fonft auch hie und da einen Abſchied vom 
Leben u. ſ. w. 

Ein Kurländer, Georg Grotfe, den ich auf den 
Straßen von Eira gefunden hatte und deffen traurige 
Gefchichte ich dieſen Blättern nicht anvertrauen will, 
begleitete mich auf diefem Ritte. Mit einem Empfchlungs- 
Schreiben von dem Eparchen von Sira, Aler. Ariottt, 
ausgeräftet, Echrten wir beim Zantioten Panajotti Vaf- 
fiopulo ein, der von der Regierung von Nauplia für 
die Dienfte, die er als einer der Befehlshaber der Trup— 
pen von Korinth ihr geleiftet hatte, vor zwei Jahren 
zum Eparchen von Paros ernannt worden war, Er 
batte fi) vor Kurzem mit einem fchönen Mädchen der 
Inſel aus der Familie Maurgjent, vermählt, und deß— 
halb feine Stelle niedergelegt, weil Niemand in ciner 
Provinz, in welcher er folche Bande der Verwandtſchaft 
gefnüpft hat, Eparch bleiben darf. Wir fanden gute 
Aufnahme, Da aber der Tag noch wenig vorgerückt 
und der Wind eben günftig war, fo mierheten wir eine 
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Barke nah Antiparos, das wir in einer Stunde 
erreichten. Die Entfernung vom Hafen von Parechia 
bis zu jenem von Antiparos betragt kaum ſieben Mei- 
len, Der erfte Hafen ift geraumig und würde für 
Schiffe jeder Größe brauchbar feyn, wenn die Einfahrt 
in denfelben nicht fo fchwierig und derfelbe weniger dem 
Weſt und Suͤdweſt ausgefeßt wäre. Die Einfahrt wird 
durch Untiefen und Klippen verengt. Diefe Klippen 
find meift nackte Selfenzaden, wovon die größte das 
Kirchlein ©. Spiridion tragt, die anderen aber, Durlo 
genannt, nur wenige Fuß über dem Maffer ftchen. Sie 
reihen fih an die flache Spite von Antiparos. Die 
Straße zwifchen beiden Inſeln ift durch Untiefen und 
flahe Inſeln in ihrer Mitte und an ihrem füdlichen 
Yusgange fo unterbrochen, daß die Durchfahrt für ein 
Schiff, das über fieben Fuß taucht, nicht thunlich ift. 
Diefer Umftand hauptfächlich machte den Kleinen, feichten 
Hafen von Antiparos, in welchen höchitens eine Tartane 
fid) wagen darf, zum Verftef für Seeräuber. Von 
welcher Seite die Türken fi) zeigten, ob im Norden 
oder im Süden, fie fonnten den Kleinen, flinfen Schiffen 
diefer Rauber nicht zu; einmal in die Straße gelangt, 
hatten diefe nichts mehr zu fürchten, es blieb ihnen der 
eine Ausgang frei. Ste einzufperren erlaubte für eine 
Dauer, die ihnen gefährlich werden Fonnte, felten die 
Zeit. Vor 60 Jahren etwa begammen die Türfen einen 
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Damm durch die Mitte des Canals zu ziehen, der 
body genug war, um den Sceeräubern den Durchgang 
zu verſperren; bevor fie aber damit zu Ende Famen, 
warfen die Wellen den Bau über den Haufen. Im 
legten Sommer wagte ein dfterreichifcher Kauffahrer, 
man weiß nicht aus welchem Grunde, mit ftarfem 
Nord die Durchfahrt, und diefe Fahrt wird als ein 
Wunder erzahlt, denn das Schiff fireifte über die 
Baͤnke weg, fo daß es den Grund aufwühlte, und 
kam glücklich durch den füdlichen Ausgang nad Nio, 
wohin es gerichtet war. Seit dem Ausbruche des 
griechifchen Krieges ift der Hafen von Antiparos aberz 
mals einer der gefahrlichfien Schlupfwinfel der See 
raͤuber. 


Antiparos (die Olearos des Strabo) iſt im 
Norden ganz flach und hebt ſich ſtufenweiſe gegen 
Süden. Ihr Umfang wird auf ſechzehn Meilen ans 
gegeben. Der einzige Ort, der ſich darauf befindet, 
gleichen Namens mit der Inſel, liegt ein Paar hundert 
Schritte vom Hafen. Kaum fünfzig Familien Ichen 
da; fie bebauen jedoch fleißig das Feld und man rühmt 
fie in einem certräglichen Wohlftande. Die Inſel iſt 
dem Eparchen von Paros untergeordnet. 


Mir waren von diefem an den Primaten des Derts 
chens, einen Mönch, empfohlen, der die fonderbarfte 
v. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten I. 2 
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Wirthſchaft von der Welt hielt. Der erfte Anbli, da wir 
bei ihm eintraten, überrafchte ung auf wenig angenehme 
Weiſe. Gefindel aller Art lag im großen Zimmer, 
das mit feinen Fenftern und Erkern nah Nio und 
Heraklca fahb, auf dem Boden herum oder faß um 
einen runden Tifh, auf dem eben Mahlzeit gehalten 
wurde. Der Mönch, ein junger, langer Mann, ftand 
daneben wie eine Säule emporgerichtet, und fchten fich 
feiner Gafte zu freuen. Auf dem Divan fchliefen zwei 
Männer im fchwarzer Fephaloniotifcher Kleidung mit 
ſchwarzer hellvoth umgefchlagener Wollenmüße; ein drit— 
ter Kephaloniote, eine Fleine, gedrungene Geftalt, mit 
Piftolen und Meffern bewaffnet, ſchien den Vorfißer am 
Tische zu machen. Kaum waren wir in die Thüre ge 
treten, fo fprang diefer auf, grüßte meinen Gefährten 
und mich, lud uns ein mir ihm zu effen, verlangte drinz 
gend, daß wir ein Backwerk mit ihm brachen, weckte eben 
fo ungeftümm die übrigen, die gleiche Freundlichkeit bes 
wiefen und mit uns thaten, als ob wir ung feit Jahren 
fenneten. Es wurden gefulzte Fifche, Kafe, warme 
Ziegenmild mit Honig, Eier und Wein gebracht und 
auf das Iuftigfte bis fpat in die Nacht geſchwaͤtzt. 
Man fragte, was uns auf diefe verlaffene Inſel 
brachte; wir antworteten; man fprad) über den Krieg, 
prahlte mit den Heldenthaten der Griechen, fchimpfte 
auf Türken und machte fich in vorhinein über die 
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Aegypter luſtig. Unfer Führer hatte einftweilen Piloten 
bereingebracht, fo nennt man die Leute, welche die 
Keifenden in die Grotte von Antiparos begleiten; man 
band eine morfche Stridleiter zufammen und legte die 
Seile und Kerzen bereit. Die Gefellfchaft erklärte 
einmüthig, uns begleiten zu wollen. Ich hatte die 
Griechen bis jeßt überall fehr ernfihaft, zurückhaltend, 
faft unheimlich ftille gefunden; ſchon die laute Luftbars 
Feit der Leute, in deren Mitte wir ung befanden, ließ 
nicht bezweifeln, weldy ein Handwerk die Hauptperfonen 
derfelben trieben. Es lag etwas fo Wuͤſtes in ihren 
Zügen, es war fo viel Leichtfertiges und Gelenkiges in 
ihrem Benchmen ; die Leute waren, wenn ich fo fagen 
darf, fo ganz Ohr und Auge in jedem Augenblice 
und bewahrten in dem Qaumel, den fie zu lieben und 
zu beeilen fchienen, fo ganz ihre Befonnenheit, daß ich 
fie nicht einmal für Anfänger auf der gefährlichen 
Sebensbahn nehmen konnte. Schon als wir in den 
Hafen gefommen waren, hatte ich zwei Miftifs dafelbft 
gefehen, und dieſe waren fo weit zurücgezogen, daß 
wir derfelben nicht früher anfichtig werden Fonnten, 
als bis es für uns auf dem Ruderboote zu fpät war, 
umzufehren. Die beiden Hauptperfonen waren die 
Eigenthuͤmer diefer Raubſchiffe; der dritte nannte fich 
Kapitan einer Tartane, die ebenfalls im Hafen ftand, 
und mir Feine andere Beftimmung als jene Miftifs zu 
2“ 
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baben ſchien; die übrigen Leute gehörten theild zu ihrem 
Gefolge, theils waren es geflüchtete Mönche aus Kreta, 
theils Leute aus dem Dorfe, zwei andere aber durchs 
reifende Apoftel d. b. Abgefandte der Negierung, um 
das Volt durch Gefprache über die Nothwendigkeit 
und den fichern Erfolg des dermaligen Kampfes zu 
unterhalten, zu beftärfen oder aufzuregen. Die Leute 
ſchienen fammtlidy unter ſich im beften Einverftändniffe, 
und wirklich ift man unter den dermaligen Verhältniffen 
weit entfernt, den Sceraub als ein Verbrechen zu bes 
trachten, fo lange ernämlich nicht gegen Griechen felbft 
getrieben wird. Man ficht hierin nur ein Gewerbe, 


Als es fchon tief in der Nacht war, ging die Thüre 
auf und ein Kerl, fchwarz und groß, in brauner Filz— 
jade, den Leib mit rother Binde gegürtet, worin eine 
Menge Waffen ftaden, trat ein. Er fchoß einen Blick 
nach mir, als wolle er mich aufzehren, und ſprach 
dann insgeheim mit dem Luftigften aus der Gefellfchaft, 
der ihn auf die Seite genommen hatte. Mir wurde 
dabei etwas unheimlich zu Muthez es Fonnte mir nicht 
entgehen, daß das Gefprach uns betreffe, aber es war 
unmdglich eine Sylbe davon zu vernehmen. Die Würs 
fel lagen nun einmal, 


„Mas, wollet ihr den ehrlichen Mann in die Kälte 
hinausftoßen, ohne ihm durch ein Glas Wein den 


Magen zu erwärmen ?“ fagte ich, da der Kephaloniote 
dem Matrofen den Wink gegeben hatte zu gehen. 
Dabei ſchenkt' ich mein Glas voll und reichte es dem 
ſchmutzigen Kerl hin, der es unter einer Menge aus— 
geſtoßener Fluͤche und Verwuͤnſchungen nahm und 
leerte. „Was bringt Ihr uns Neues %e fuhr ich fort; 
aber der Kephaloniote ließ ihn nicht antworten, fondern 
terug ihm Eile auf, indem er ihn zur Thüre hinaus: 
fhob. Das Geficht des Kapitäns hatte fich geändert, 
es herrfchte ein finfterer Zug darin vor, der von allen 
Anwesenden bemerkt wurde und unter ihnen die frühere 
Luftbarfeit erſtickte. „Es liegt ein Kriegsfchiff im 
Hafen von Nauffa ‚« fagte er mir jeßt, „und ihr ſeyd 
vom Bord?“ Sa, antwortete ich, was weiter? „Ihr 
habt mir das noch nicht geſagt,“ fuhr er fort. Mag 
kann Euch daran liegen? erwiederte ich. „Scherzt 
nicht,“ fagte er, indem er mich wilder anblickte; „Ihr 
wißt gar wohl, was uns daran liegen kann. Sagt 
mir aufrichtig, wer ſeyd Ihr und was will euer Schiff 
in Nauſſa?“ Mir find Neifende am Bord diefes 
Schiffes. Habt Ihr den letzten Sturm vergeffen, daß 
Ihr fragt, was wir in Nauffa machen? Wir gehen 
unter Segel, fobald der Wind es zuläßt. Daher auch 
meine Eile, Antiparos noch heute zu befuchen. Mehrere 
Gefährten bringen die Nacht in Parcchia zu, und cr: 
warten mich morgen dafılbft. 
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„Eure Kriegsfchiffe,* unterbrach mich jetzt der 
Kapitän der Zartane, „machen Jagd auf ung, aber in 
diefem Hafen lachen wir derfelben. Sie glauben, fie - 
feyen Herren in diefen Gewaffern und möchten uns 
wie Hunde in den Grund ſchießen; aber wir haben 
beffere Augen.“ 

Mas fagt ihr das mir? antwortete ich dem Manne. 
Ihr macht Jagd auf die Kauffahrer, die Kriegsichiffe 
machen Jagd auf Euch; das ift fo der Gang. Iſt's 
anders gewefen, feitden die Welt ſteht? Was haltet 
Ihr Euch darüber auf, und was geht das im Ganzen 
mich an? 

Die Geſellſchaft brach in großen Larmen Aber die 
Ungerechtigfeiten der Kriegsfchiffe, über die Graufamfeit 
der chriftlichen Negierungen, über die Befchwerden der 
Zeit aus, und der Eine und Andere mifchten Drobuns 
gen ein, die ih mir Mühe gab zu überhören. Der 
Wein erhitzte noch mehr, und ich glaubte einen Augen— 
blick, man würde mich und meinen Gefährten in 
Stüde hauen, aber in dem Schweigen meines luftigen 
Kephalonivten fand ich Beruhigung und Hoffnung. 
Mitten in den Lärm hinein fchrie ich daher, fo ftarf 
ich Fonntes Was wollt Ihr? Schlagt mid) todt; was 
wirds Euch fruchten? Ihr werdet wie feige Kerls 
davon fahren und Euch wird Niemand etwas anhaben 
koͤnnen, das weiß ich wohl; aber das Kriegsfchiff wird, 
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fobald ich bis morgen Abends nicht in Parcchia zurück 
bin, vor der Inſel erfcheinen, bewaffnete Boote werden 
fommen, die Soldaten werden in ihrer Wuth die Häufer 
eurer ehrlichen Freunde, die euch dermalen beherbergen, 
und das unferes trefflichen Wirthes niederbrennen. Diefe 
braven Leute, die fo viel für euch thun, werden daflır lei— 
den; hr freilich nicht. Ich habe euch für befonnene Leute 
gehalten, die ihren Freunden nichts Uebels wollen, und für 
ehrlich genug, um denen, welche mit euch im Vertrauen 
zehrten, welche Ihr felbit zu Tifche Inder, nichts anzuhaben. 
Glaubt Ihr, ich wußte nicht, daß ich eures Gleichen 
bier finden würde? Was liegt daran, fagte ich zu 
Parechia, da ich das Boot beftellte, die machen den 
Krieg den Schiffen, aber nicht einen Reiſenden, der 
anffer ein Paar Thalern und einem fchlechten Mantel 
nichts mit fi) nimmt. Zum Ueberfluffe nahm ich 
ein Schreiben von dem tapferen Vaffiopulo an unfern 
braven Wirth; das ſchuͤtzt mich gegen Alles, fagı ich, 
denn es ftellt mich in des Wirthes Schuß. Da ift cs; 
feht ! Leſet e8 vor, wacerer Wirth! 

Nothgedrungen gab ic) das Echreiben, das ich bis 
jeßt zurücgehelten hatte, weil cs, nebft meinem Namen, 
Vaterland und Stand enthielt, was beides mich diefer 
Geſellſchaft nicht empfehlen Fonnte. In der Lage aber, 
in der ich num einmal war, und da überdieß die 
Räuber fchon Bericht über das Schiff hatten, dem ic) 
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angehoͤrte, fiel dieſe Ruͤckſicht weg. Meine Rede hatte 
Eindruck gemacht. Der Wirth, der zu fuͤrchten begann, 
nahm meine Partei, und einer der Apoſtel, nachdem 
er das Schreiben laut vorgeleſen hatte, becifert für 
einen Mann der Regierung zu gelten, rühmte Vaffio— 
pulo und fchloß feinen langen Vortrag mit der Phrafe: 
„Kapitän Antonio! die Fremden find unſer.“ 

„Wer nimmt Euch diefelben Fe fagte der Kephalo— 
niote, „glaubt Zhr, wir find auf den Kopf gefallen? — 
Sürchtet Euch nicht, wandte er fi an une. 

Was fol ih fürchten, antwortete ih ihm, Ihr 
feyd bei Vernunft und Euer Kamerad iſts auch, und 
viele ehrliche Keute hier im Kreife find es; aber ich 
ärgere mich, daß uns die Andern die luſtige Nacht 
verderben. Schafft Wein her, da find zwei Thaler! 
Ein Türke, der früher aufftcht, bis fie vertrunken find! 

Und nun war das Ungewitter befehworen. Man 
zechte und lachte bis gegen zwei Uhr des Morgens. 
Es wurden in Menge Späffe und Gefchichten erzählt; 
dann warf fich jeder auf die Divans hin. Mich und 
meinen Gefährten aber brachte man in ein Nebenzims 
mer, wo ein Bette bereitet war und wo ich mich übers 
zeugte, daß es fi) auc unter Sceeräubern. erträglich 
fchlafen laſſe. 

Um ficben Uhr Morgens machten wir und zum 
Befuche der Grotte auf. Einige, die ſich geſtern hiezu 
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anheiſchig gemacht hatten, waren nicht zu erwecken. 
Das Zimmer fah wie cin Schlachtfeld aus. Andere, 
darunter die Kephalonioten, zogen mit ung, Mir gingen 
faft zwei Stunden füdlich, durch Ackerland zusrft, dann 
über eine Hohe, die fteil abfallt, und an deren unterem 
Ende der Hauptrücen der Infel ſich hebt, kahl, fteinig, 
nur bie und da ein Häuschen oder eine Viehheerde 
tragend. Diefen Rüden fliegen wir hinauf, und ic) 
fühlte dabei ganz Klar, wie Unrecht Tournefort hat, 
wenn cr diefe Inſel eine platte nennt, Senfeits endlich, 
faft am Gipfel, fieigt man zu dem gewünfchten Ein— 
gange nieder, Der Anbli davon ift überrafchend. 
Ein Selfenbruh, im Halbrund von dreißig Schritten 
Durchmeſſer, thut fih auf, überhangend, fchwarz- 
gebrannt, von einem Foloffalen Pfeiler faft in der Mitte 
nur ſcheinbar geſtuͤtzt, denn er reicht bis an die Felſen— 
dee, ohne diefelbe zu berühren; zur Linken fteht ein 
kleinerer Pfeiler, zur Rechten ebenfalls einer, weit dünner 
und wie eine Molochgeſtalt geformt; von beiden Exiten 
greift dann das natürliche Gewölbe vor und laßt vor 
fid) einen geräumigen cbenen Platz. Da drängt fich 
zur Rechten an die Bergmaffe ein Kapellchen, das cin 
griechifcher Mönch fich zur Wohnung gewählt, und wo 
das auf einer Tropffteinfaule aufgerichtete Madonnenz 
bild, mit feinen beiden Leuchterchen zur Seite, den 
Altar bilder, Wendet man fi auf diefer ebenen 
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Buͤhne, ſo hat man einen kahlen Spitzberg auf eine 
halbe Stunde Ferne unter ſich, das Geſtade zieht nach 
Suͤdweſt, das Meer iſt aufgethan und das Auge erreicht 
den Ausgang des Canals von Antiparos mit der Klippe 
Banderonifi *), — die Suͤdſpitze des erhabenen 
Paros, von der mächtigen Naros weit hinaus 
überragt, die verlaffenen Klippen von Heraklea, 
Sfinofa, Gufonifa und Karos, die dunfilblane 
Nio, welche Homers Mutter Klymene Geburt und 
Grab, und dem unfterblichen Sänger felbft das letzte 
gab, Sifino dann und Polifandro; im milderen 
Blau der entlegenen Ferne aber Santorin, die den 
Alten Thera, oder auch Kallifte, die Schünfte, 
hieß. Diefen Kreis umfaßt das Auge von der Bühne 
felbft, die fo wie der Ausgang der Grotte nad) WEW 
ſchaut. 

Ich unterſuchte nun naͤher die Pfeiler, welche in 
der Eingangshoͤhle zuerſt den Blick feſſelten, und ſuchte 
auf dem mittleren vergeblich jene Inſchrift, welche 
Tournefort anfuͤhrt, und die eilf Namen, nach der 
Sage des Volkes, von Verſchwornen gegen Alexander 
den Großen, enthalten ſoll. Was ich mir auch Muͤhe 
gab, dieſe Inſchrift zu endecken, und wie oft ich glaubte 


*) Tournefort nennt fie irrig Strongilo und Deſpotico; 
dieſe liegen zwiſchen Antiparos und Sifanto. 
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ein Paar Buchftaben zu erhafchen, ich fand fie nicht, 
und von zwanzig Männern aus Anrtiparos, die ich 
mit mir hatte, wußte feiner etwas davon. Auch fehien 
die Befchaffenheit der Stelle, die Tournefort angibt, 
gar nicht geeignet für eine Inſchrift; die Oberflaͤche 
des Felsblocks ift löchericht, zerfreffen und mit Tropf— 
fein überhangen. 

Dieſer obere Theil der Eingangspöhle dient dermalen 
zur Schweinhürde des Einfiedlers. Hinter dem Pfeiler 
ftürzt es fteil einige Klafter tief ab, ein rauher aber 
fanfter Abhang zeigt fich weiter, die Wölbung, die ihn 
det, iſt diefelbe, die zur obern Höhle auffteigt. In 
dieſem zweiten Theile der Eingangshöhle rechts, wo 
man hinabjteigt, ſieht man im Selfen wenig bemerkbar 
eingehauen eine Inſchrift des Marquis von Nointel, 
Borichafters des Königs von Franfreid) an der Pforte 
im Sabre 1673 *). Im der Mitte der Höhle, wo fie 


*) Die Infchrift heißt: 
Hoc antrum ex naturae 
miraculis rarissimum una cum 
comitatu recessibus ejusdem profundi 
oribus et abditioribus penetratis suspiciebat 
et satis suspici non posse existimabat Car. Frame. 
Olivier de Nointel Imp. Galliarum Legatus 
Die Nat, Chr. quo conseceratum fuit 
An. MDCELXXII. 
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zugleich am geſenkteſten iſt, zeigt ſich ein Loch etwa 
zehn Fuß tief und nur drei bis vier breit. Dieß iſt 
der weitere Eingang, oder beſſer geſagt Niedergang in 
dieſe vielgerühmte und ſchoͤne Grotte, die an Umfang 
und an Mannigfaltigfeit der Geftaltung des Tropffteing 
weit hinter der Höhle von Adelsberg und alfo um 
fo viel mehr hinter derjenigen von Agteled im Goͤ— 
mörer Comitate zurüciteht. 

Das Gefährliche des Niederfteigens in die Grotte 
von Antiparos ift viel befprochen worden. Die Reis 
fenden überboten fich mit Schilderungen des Entfetlichen 
der Abftürze, an denen man fich hinunterläßt, der ends 
lofen Tiefen zur Rechten und Linken, Nimm immerhin 
davon recht viel weg; es bleibt dir noch immer genug, 
um das Wirkliche achörig auszuräften. Ohne Zweifel 
beugen die Vorbereitungen mit Stricken und Xeitern 
mehr den Muth, als die Sache felbft, und der Reifende 
kommt an den erſten Abhang wie ein Verurtbeilter. 
Du laffeft dich zuerft, indem du den Strick, der oben 
feftgebunden oder von Leuten gehalten wird, mit beiden 
Händen faffeft und die Füße gegen die fteil abftürzende 
Felswand ſtemmeſt, durch das Loch etwa zehn Klafter 
tief hinab. Leute mit Kichtern hängen vor, dir am 
Seile, Leute mit Kichtern folgen. Du kommſt in eine 
Kammer, die fih zur Nechten von der Felswand löfet 
und auf Entfernung von ſechs Schritten eine tiefe 
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breite Spalte läßt, im welche hinabzuſtuͤrzen nicht rath— 
ſam wäre; eine weißglängende Tropffteinfäule, geformt 
wie eine mächtige Steinblume, hebt ſich kurz vor der; 
felben aus dem Boden. Don diefem Ruheplaͤtzchen, 
wo man das Geil um einen drei Fuß hohen Steins 
ſtumpf winder, laffeft du dich auf gleiche Weiſe noch 
etwa fünfzehn Klafter hinab, und Fommft an einen 
ganz fenfrechten Abfturz, für den eine Stricleiter von 
4 Klafter Länge, die ſich auf etwa 6 Klafter fchieben 
mag, genügt. Biſt du unten, fo haft du abermals ein 
Ruheplaͤtzchen, und Friecheft dann an der Steinwand 
über Geröll weg etwa acht Klafter tief in den eigentz 
lichen Saal; du haft dabei zur Linken ziemlich nahe, 
zur Rechten etwas ferner und vor dir auf mehr als 
dreißig Schritte weitern Abgrund. Die Grotte felbft 
ift durch Abgründe unterbrochen und bietet nicht über 
hundert Schritte Breite dar. Die in Tropffteinhöhlen 
üblichen Erfcheinungen fichft du auch hierz riefige 
Zapfen, die an der Dede hängen, andere, die ihnen 
vom Boden auf begegnen, Vorhänge, durchſichtig und 
tönend an den Wänden, vielfach gefaltet und über 
einander gelegt; Pflanzenformen wie Blumenfohl, der 
auf Palmenftammen faße u. ſ. w. Alle diefe Stein, 
erzeugnife find glänzend weiß, durchfcheinend und hoͤchſt 
mannigfaltig in der Öeftaltung. 

Mointel brachte die Weihnachtötage in diefer Grotte 
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nit einem großen Gefolge zu, und ließ in der Chrift- 
nacht den Gottesdienft darin halten. An einer ganz 
freiftehenden, aus einer Menge verfchlungener Saulen 
zufammengefegten Pyramide deſſelben Gefteins, die 
24 Fuß Höhe hat, und mit Steinblürhen geziert iſt, 
war der Altar errichtet gewefen; noch ift auf dem 
ganz mit Schwarz überlaufenen Steine vorne zwiſchen 
zwei abgeftumpfren niedern Säulen die Juſchrift zu 
jehen: 

Hie ipse Christus 

Adfuit ejus natali 

Die media noete 

Celebrato 

MDCLXXIII. 


Mehr als fuͤnfhundert Perſonen nahmen an diefenr 
Feſte Theil; 100 große Wachsfaceln und 400 Lampen 
erhellten die Grotte. Bei den Haupttheilen der Meffe 
ertönte innen Muſik und außen erfchallte der Donner 
der Geſchoſſe. Nahe an diefem Altare bildete der 
Stein eine Art von Gezelt, woran glangende Franfen 
hängen, daran ftößt eine Seitengrotte, die Schlaffanımer 
des Minifters. Von dort aus geht ein Schlund, deffen 
Abhang mit Gerölle bedeckt ift, etwa zwanzig Klafter 
in die Tiefe. Die eigentliche Fortſetzung der Grotte 
ift in der, dem Eingange entgegengefeßten Richtung 
ganz im Hintergrunde der Mitte, Ihre Tiefe scheint 
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Fein Neifender beſucht zu haben, denn Feiner fpricht 
davon. Mir fiirgen 364 Fuß rief über Felſenbloͤcke 
und Gerölle ohne Gefahr hinab; da verengte ſich der 
Schlund fo, daß wir nicht weiter Fonnten. Die 
Spalte geht noch ſehr tief, denn die Steine, die wir 
binabrollten, vernahmen wir bei 37 Sccunden lang, 
mehrere Male auffchlagend; es fehlen uns nicht, daß 
im Grunde Waffer fiy, wie einige Führer behaupteten. 
Die Grotte hatte in der Tiefe, in welcher wir ung bez 
fanden, nichts Anziehendes mehr; die Tropffteinanfäße 
hatten aufgehört oder waren nur in Kleinen Zäpfchen 
fihtbar, das Wandgeftein war fohwarzgrau. Wir 
frochen wieder nach dem Saale herauf, und verliehen 
auf gleiche Weife, wie wir hereingefommen waren, Die 
Grotte, in welcher wir durd) drei Stunden uns herum— 
getrieben hatten. Das Herauffteigen tft vielleicht fchauers 
licher, als die entgegengefigte Bewegung, weil die Ans 
firengung größer ift, und wenn der Zuß an den Wänden 
glitfcht, der Strid‘, wie es mir gefchehen ift, den Körper 
nad) der Seite fchnellt. Im erſten Echreden Fonnte 
man denfelben wohl fahren laffen, dann aber ginge 
man gewiß zu Grunde, Gewohnt, auf Echiffmaften 
herumzuklettern, waren wir nur durch den erbärmlichen 
Zuftand der Leiter und des Seiles beunruhigt, das 
aus übler Sparſamkeit der Piloten fehr alt, hie und 
da zerriffen und zufammengeftüdt war, Es maß in 
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feiner ganzen Länge 50 Klafter; die Leiter muß zu 6 
gerechnet werden, und da man von ben Endpunften 
derfelben bis zum Altar etwa 10 Klafter Tiefe anneh— 
men und für die Umwindung zu zweien Malen an 
ſechs Klafter abrechnen darf, fo ergibt fi) die Tiefe 
von dem Eingange bis zum Altar nicht über 60 Klaf- 
ter, oder von der Eingangshöhle bis zum Altar an 70 
Klafter, nicht aber, wieTournefort angibt, 150. Die 
tiefſte Tiefe, in welche wir ftiegen, erreichte höchftens 
130 Slafter. Wenn Tournefort, um feine Anficht 
vom Machfen der Steine zu behaupten, angibt, daß 
er Faum einige Waffertropfen habe fallen fehen, fo muß 
ic) dagegen fagen, daß ich die Sickerung reichlich und 
unablaffig fand. 

Die Wände der Höhle find voll Namenz ich ber 
merkte meift franzöfifche, auch diejenigen mehrerer 
Frauen. Dieß ginge bin, denn „die Unfterblichkeit iſt 
ein großer Gedanke,“ aber nicht auf Koften Anderer, 
die aͤlteres Necht haben, foll fie erworben werden. 
Denfe dir, da ich, wieder ans Licht gefommen, mic) 
abermals an jenen Pfeiler mache, wo die zwölf Namen 
fichen follen, und nichts entdeckend auf den nachften 
ſchaue, finde ich eine andere griechifche Juſchrift, nur 
ein paar Fuß über dem Boden, da wo der Fels 
ſich fanft eimwarts neigt. Diefe Infchrift, Faum dem 
Auge erkennbar, ift außerdem dadurch noch unleferlicher, 
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daß ein Reiſender Namen und Jahreszahl, 1778, mit 
großen Buchſtaben mitten in dieſelbe hineingrub. Was 
ich entziffern konnte, gab keinen Sinn. Die Stelle iſt 
wie ausgebrochen; auch find die Buchſtaben nicht vers 
tieft, fondern erhaben gearbeitet und fo durch die Zeit 
verzehrt, daß gleihfam nur ihr Schatten nad) dafteht 
es ſchien, als gingen fie zur Linken unter der Stein 
dee fort, als wäre diefe darüber gewachlen. Sie 
find nicht rein ausgeführt, oder es haben fich dic Züge 
verzerrt. Als ich nach meiner Ruͤckkunft in Nauffa 
Tournefort wieder zur Hand nahm, fand ic), daß 
er derfelben Inſchrift mit ein paar Worten erwähnt, 
fie aber gleichfalls nicht abſchreiben konnte. Sch halte 
fie für fehr alt. 

Den Ruͤckweg nad) Antiparos machte ich in einer 
Stunde. Hiezu gehört aber ein tüchtiger Schritt. 
Laͤßt der Wind es zu, fo thut man gut, mit der Barke 
bis unter die Grotte hinzufahren, Diefer Hülfe mußte 
ic) entbehren, den der Nord war überaus heftig. Die 
fer Wind hatte eine Kälte hervorgebracht, wie man 
fi) dort Feiner feit dem Jahre 1812 mehr erinnert. 
Die Bergſpitzen der Inſeln, die mein Auge erreichte, 
waren mit Schnee bedeckt; es ſchneite faft den ganzen 
Tag, und die Leute heulten vor Kälte; dennoch blieb 
der Schnee in den Thälern nirgends auch nur eine 
Viertelftunde liegen. 
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Diefer ganze Ausflug war ohne Gefahr vorüber: 
gegangen; die Leute dieſes Morgens fchienen gar nicht 
mehr die Leute der vergangenen Nacht. Manche ders 
felben hatten nicht gewagt, die Niederfahrt in die Grotte 
zu machen und harrten unferer oben am Loche. Sie 
brauchten nur das Seil heraufzuzichen, um uns auf 
immer zu begraben. Uber c8 waren auch mehrere, 
worunter der Wirth felbft, mit hinabgefrochen, und 
mir hatte Kapitän Antonio das Seil gehalten. In 
Antiparos empfing uns der Neft der luſtigen Gefell: 
fhaft mit Gluͤckwuͤnſchen, und Alle insgefammt be 
gleiteten uns bis. an Bord unferer Fleinen Barfe, Da 
fehüttelten fie mir und meinem Gefährten die Hände 
fo warm und Fraftig, als wenn wir unzertrennbare 
Freunde waren, „Mir find armes Volf,“ fagte einer 
der Kapitane, „läßt man uns denn ein anderes Brod? 
Wenn wir je in Shre Hande fallen, fo denfen Eie diefer 
Begegnung“ Damit ließen fie mich, und pfeilfchnell, 
in weniger denn zchn Minuten, überflog ich den Canal. 

Gerade dem Hafen von Antiparos gegenüber fticg 
ich jbei dem Kapellchen der Madonna an's Land und 
wandelte num, längs dem Ufer, neben bebauten Feldern 
nad) Parechia zurüd, das ich nach ciner ftarfen 
Stunde erreichte. Sch brachte den Reſt des Tages 
und einen Theil des folgenden in diefer Stadt und in 
ihrer nächften Umgebung zu, kaum die Etunden der 
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Nacht mir zur Erholung goͤnnend. Bet jedem Schritte 
ftieß ich auf beredte Reſte der Vergangenheit. 

Sind diefe Trümmer die morfchen, zerfireuten Ge— 
beine der reichen und mächtigen Paros, der gläns 
zendften Stadt der Cycladen? Uralte Namen fnüpfen 
fid) an den ihrigen, vorgefchichtliche, die Ießten Ster— 
nenlichter in der Nacht der Vergeffenheit, die das 
Entſtehen, Bluͤhen und Fallen großer Neiche in Aficn 
und Afrika und ihre Herrfchaft über Theile von Europa 
mit dem Dunkel der Mythe bedeckt, die Namen des 
Sefoftris, des Königs der Könige (Diod. v. Sic. I.) 
und Minos, des Herrfchers von Kreta (Apol. Bibl. 
lib. 3. c. 14.). Beiden diente fie und fpäter dem 
Phöniziern. Damals fchon beftanden die Altäre der 
Grazien, denen die fchöpferifche Paros nicht vergeb- 
lich opferte. Den Perfern verweigerte fie MWaffer und 
Erde nicht, vereinigte fich mit ihnen zur Unterwerfung 
Griechenlands, und theilte die Schande ihrer Niederlage 
und die Folgen der Vergeltung (Herod. lib. 8.). Sie 
hatte die traurige Auszeichnung, Athen zum Undanf 
gegen feinen Netter die Veranlaffung zu geben. Mir 
ift, als ſehe ich noch im diefer fanftgerundeten Einbucht 
des Meeres, von Hügeln und Thälern wechfelnd ums 
fangen, von feindlichen Klippen außen umftellt, die 
Flotte des Siegers von Marathon und höre die Sturm: 
werke an die erfchütterten Mauern fchlagen. Sch ſehe 
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berunterfteigen von den weißglänzenden Marmorhuͤgeln 
die Abgeordneten der gedemüthigten Stadt, um das 
Joch des Siegers zu empfangen; ich fehe von jener 
kahlen Epishöhe von Mykone herüber die Flamme 
leuchten, die dem durch Wort und Verpflichtung fchon 
Berlornen Retter wurde (Herod, 1. 6.). Die Belas 
gerten wie die Belagerer nahmen dieſes Fenerzeichen 
für das einer heramnahenden Flotte der Perfer. Jene 
löfeten wortbrücdig die eingegangenen Verbindlichkeiten; 
diefe opferten das Sturmgeräthe den Flammen, und 
Miltiades führte die Flotte nad) Athen zurück. Dort 
erwartete ihn das Verhaͤngniß. Die durch ihn gerets 
teten Bürger festen fich zu Gericht über ihn, und der 
Sieger von Marathon ftarb im Schuldthurm. Die 
öffentliche Meinung rachte fi an Varos, indem man 
fpäter fprühwörtlich von einem Wortbruͤchigen zu fagen 
pflegte: „er halt fein Wort wie Einer aus Parog.“ 
Themiftofles rachte Athen, indem er das triumphirende 
Paros, noch da er Andros belagerte, der Herrfchaft 
feines Vaterlandes unterwarf, 

Paros fcheint das Schicfal aller Cycladen in den 
fpätern Zeiten getheilt zu haben. Es fam unter die 
Herrfchaft der Prolemäer, fiel zurück unter diejenige 
von Athen, ward auf kurze Zeit dem Mithridates zins— 
bar, ging von diefem an Nom über, ward Theil 
einer römifchen, dann einer griechifchen Provinz, und 
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fiel endlih, da Marc Sanudo vom Kaifer Heinrich 
zum Herzog von Naros gemacht wurde, zu diefem 
Herzogthume (1207). Als Brautgabe ward c$ durch) 
Slorentia Sanudo, Herzogin des Archivels, ihrer 
Tochter gegeben, die fih mit Kaspar. Somma- 
riva vermählte, und Fam bald darauf durch Flo 
rentia v. Sommariva wieder ald Brautgabe an 
das Haus Venier, das die Juſel nad) heldenmüthiger 
Verteidigung an Barbaroffa, den Feldherrn des 
furchtbaren Soleiman, verlor. 

Halte diefe Weltgefchichte im Kleinen vor Augen, 
und ſtehe wie ich auf den Trümmern, die, wie Gerippe 
der vergangenen Jahrhunderte, vor dir, um dich Liegen ! 
Eich diefe geftürzten Säulen, von den Geſtellen ent 
fernt, mit denen fie cin Ganzes machten; hier die 
Schäfte ohne Knauf, da die Friesſtuͤcke und Architraven, 
hier Werkftücke in großen Haufen, dort Snfchriftfteine 
und Zierrath; alles zerfchlagen, mehrmal verbraucht 
und wieder gelöfet, dDurchgefägt, wie chen das Beduͤrf— 
niß es gebotz jest mit Schmutz überworfen, jet mit 
Kalk übertüncht! dort der Rumpf einer Statue als Feld— 
fein, da eine zertruͤmmerte Geſetztafel alg Sußgeftelle, hier 
ein verſtuͤmmeltes Basrelief, verkehrt und fchief einge— 
mauert wie der gemeinfte Sreinblod, dort ſchlanke 
Säulen mit blühenden Capitälern ale Thürftöcfe an den 
Schweinftällen. Da haft du die alte und die neue Zeit 
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bart neben cinander, Der Glanz diefer Trümmer 
Tündigt noch jene Tage an, da die größten Künftler 
der Welt bier ihre Verfammlung hielten; da Paros 
nad) fernen Laͤndern Colonien fandte, und Nachbar— 
ſtaaten, von dem Nufe feines Mohlftandes und feiner 
Meisheit angezogen, deſſen Freundfchaft, Rath und 
Buͤndniß zu erwerben beftrebt waren. Der Schmuß, 
der nun diefe Trümmer det, ihre Verſtuͤmmlung, 
ihre Verwendung, dieſe gefhmadlofen Käufer, diefe 
rohen Kirchen deuten auf den Tod, deffen ftarrer Froſt 
diefe Göttin von ehemals gefeſſelt halt. 

Die größte Anbaufung antiker Marmorrefte bieten 
die Trümmer des feften Schloffes dar, welches zur 
Zeit der Herrichaft der abendländifchen Barone auf 
dem Hügelvorfprunge nach dem Hafen erbaut wurde. 
Geftein aus Tempeln und Paläften ift da ohne Mörtel 
zu Thurm und Mauern aufgefchichtet. Säulenfchäfte 
in Menge zu 24 bis 36 Zoll Durchmeffer, meift nach 
ihrer Länge eingebaut und deßhalb in Stüde von der 
Känge der Mauerdide, d. i. zu 72 Zoll gefchnitten, 
Architrave, Piedeſtale, Altare, mächtige Kornifchen, 
andere bearbeitete Stüce darunter von außergewoͤhn— 
fiher Größe, alle von demfelben einheimifchen glänzen 
den Marmor, machen die Elemente dieſes Baues 


aus. 
Am Thurme, fo wie in den Kapellen im Felde, 


findet man viele Infchriften. Sch fchrieb deren mehrere 
ab. Die Thürfidce von ©. Elefterie, am Wege von 
Nauffa, beftehen fat ganz aus Trümmern ſolcher Denk 
feine. Im Kapellen S. Dimitri, das ein Paar 
hundert Schritte weiter hinaufjtchtz im MWSMW ver 
Stadt, an den Windmühlen, am Geftade ſelbſt; in 
einem Kapellchen weiter am Wege, in der angegebenen 
Richtung, gleich unter der Südfeite des Marmorhügels, 
worauf wieder mehrere Mindmühlen und cine thurne 
artige, ganz aus antifen Truͤmmern erbaute Kirche 
fieben, und noch an andern Drten fand ich derfelben. 
Steigt man von da den nächftien Hügel hinauf, fo 
finder man in einer Öartenmauer den Rumpf eines 
Roffes aus weißem Marmor. Im Garten felbit liegen 
mehrere Saulen und vorzüglich ſchoͤn gezierte Fußge— 
ftelle; am Thore des Haufes ift ein Lamm in hoc) 
erhabener Arbeit eingemauert. Viele Grundfeften ums 
geben eine Quelle ganz nahe vor einem niedern Felde 
bruche. Diefe Trümmer, die einen Tempel anzuges 
hören fcheinen, find vor wenigen Monaten, bei Gele— 
genheit der Grabung eines Brunnens, aufgefunden 
worden. Man ftich zunachft auf die Statue eines 
Kindes, die ein Maltefer Kauffahrer für 300 Piafter 
an fih brachte, fand dann die Quelle, und benüßte die 
antife Ummauerung derfelben. Ein Fußgeftell trägt 
in ziemlich abgenüsten Lettern eine Infchrift zu Ehren 
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der Hygeia, welcher eine Mutter die Locke ihres aus 
ſchwerer Krankheit geretteten Kindes opfert. 

Es ift unglaublich), wel’ eine Menge ähnlicher 
Denfmale Paros in feinen Ruinen bewahrt, obwohl 
Franzofen und Engländer feit mehr als einem Jahr— 
hunderte fich die Hande geben, um diefe Inſel ihrer 
Erinnerungszeichen zu berauben. Nachgrabungen in 
der Umgebung diefer Stadt würden gewiß großen 
Erwerb geben, indem faft Fein einziger Verſuch unbes 
lohnt blieb. Bis vor acht Jahren fah man noch Die- 
les in den Häufern einiger Bewohner gefammeltz 
damals aber durchzog ein Grieche, der dem Kapudans 
Pascha als Dolmerfch diente, Mihael Monas, die 
Inſel, und fchleppte allıs Eigenthum diefer Art nad) 
Conftantinopel. Was weiter damit gefchah, it mir 
unbefannt. Aus Naufa nahm er die Statue eines 
Fünglings, zu Milo gefunden, die, wie die Auffchrift 
zeigte, den Beſchluß des Senates und des Volkes von 
Melos verewigen follte, der diefem Juͤngling, aus Thera 
geboren, das Bürgerrecht ertheilt hatte. Aus Paros 
fchleppte er eine andere Statue mit fich fort, die eines 
gefrönten Siegers in den Spielen, Ich fende dir die 
Auffchrift. 

Erinnerft du dich wohl, daß Paros die Geburtftadt 
des eben fo verrufenen als berühmten Archilochus ift, 
eines Mannes, wichtig genug, daß von dem delphifchen 
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Dreifuße deſſen Geburt geweiffagt, und deſſen 
Ermordung ald cin Unglüd für das gefammte 
Griechenland verfündigt ward; des Archilochus, der ein 
Zeitgenoffe des Romulus und. des lydiſchen Gyges 
war, und, wie Homer unerreichbar in feiner Weife, als 
ein Mufter in der Iprifchen Dichtkunſt, wie diefer in 
der epifchen galt? Mit öffentlichen Feſten feierte das 
dankbare, vder vielmehr hingeriffene Griechenland des 
Dichters Geburtstag; feine Werfe wurden bei den 
öffentlichen Spielen abgelefen, und wenn es feine großen 
Dichter, nannte, fo ward nur Homer vor Archilochus 
ausgefprochen. Und doch ift Archilochus cben derselbe, 
deffen Farben auch dem Lafter zauberifche Schönheit 
anhauchten, und der im Naufche der Leidenfchaft, wie 
zu unferer Zeit Byron, nur den Umfang der Empfind- 
ung, nicht aber ifre Richtung, Art und Wirkung. be 
rücfichtigte.. Das Wort muß, ohne Zweifel, eine fürch- 
terlie Waffe in feinen Handen gewefen ſeyn, da er, 
die Untreue einer Geliebten zu rächen, fie felbft, ihre 
Verwandten und den ihm vorgezogenen Mann durch 
die Blitze, die er in feinen Gefangen gegen fte fchleuderte, 
zum Selbfimorde, zur Flucht bis in das Grab zwang. 
Was Wunder, daß Kacedamon, welches Bewunderung 
und Achtung nicht zu trennen verftand, dem Dichter 
und deffen Dichtungen die Aufnahme verweigerte, daß 
fein Vaterland ihn ausitieg und fremder Boden mit 
v. Prokeſh's Denkwürdigkeiten, II. 3 
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Schaudern ihn empfing? War es wirklich der ihm 
inwohnende Zauber, war es der Trotz der Menge gegen 
die Meinung der herrſchenden Minderzahl, daß Archi— 
lochus zu Olympia erſcheinen und den Beifall des 
verſammelten Griechenlands durch jene Ode auf Her— 
kules erwerben konnte, die ſeit jener Zeit allen Triumph— 
feſten griechiſcher Sieger vorausklang? — „Weich' aus 
dieſem Tempel,“ mußte Pythia feinem Mörder Cal 
londas aus Naxos zurufen, „weiche, der du die ver 
brecherifche Hand an den Liebling der Mufen gelegt 
haſt!“ und nur mit reichen Opfern und dem Baweife, 
dag der Mord, den er verübre, Selbftvertheidigung 
gewefen war, Fonnte fi) der Narter die Öffentliche 
Duldung Faufen. 

Diele Künftler gebar die berühmte Paros. Ich 
nenne dir nur Agorafriros, weil er ein Beifpiel 
inniger Liebe eines großen Meifters tft, ciner Liebe, die 
felbft den eigenen Ruhm zum Opfer hinlegte. Phi— 
dias fchrieb auf manche feiner eigenen Merfe den 
Namen diefes geliebten Schülers, um ihm Ruhm und 
Bewunderung zu erwerben, Die Mitwelt ſchwieg, aber 
Phidias Geift und Hand fchwebte über jedem Ver— 
gleiche, wie der Adler über den Bergen, und eben die 
Vortrefflichkeit, womit er feines Lieblings Namen 
zieren wollte, brachte diefen um den zugedachten Ruhm. 

Mas ift noch übrig von diefen Griechen? O fage 
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nicht, edles Beifpiel veredle. Deffen Seele durch den 
Saamen der Erziehung zu Edlem vorbereitet ift, den 
wird das Beifpiel veredeln, dem andern verflingt es 
wie unverftandene Sprache. Seit Jahrhunderten woh— 
nen fie unter den Trümmern, worin der cedelfte Ge— 
fhmad fi) bewahrt, und ich wundere mid) nicht, daß 
fie nichts Aehnliches hervorgebracht haben, denn Armuth, 
Unterdrückung und die veranderte Richtung ihrer Furcht, 
wie ihrer Hoffnung erklären diefe Laͤhmung; aber es 
ſchmerzt mic), zu fehen, daß fie nicht für diefe Trümmer 
Achtung zu bewahren, von ihnen nicht wenigfteng die 
Art, fie zu gebrauchen, gelernt haben. Du fichft das 
berrlichfte Gefimfe zum Pflafterftein entwürdigt, die 
Säule als Mauerblock eingefalft, das Götterbild zum 
Moͤrſer ausgehöhlt, den feinften Knauf zur Muͤhlen— 
platte verwendet; du ſiehſt alles und jedes chief, uns 
zwemäßig, geihmadlos angebradt. Die Denfmale 
der großen Zeit der Griechen haben feinen ſchlimmern 
Feind, als die heutigen Griechen, die verachtend auf 
fie blicden und die Europäer beladen, die da kommen, 
um einige Pfennige aus diefer reichen Schatzkammer 
zu rauben. Ich weiß, daß die Regierung des derma— 
ligen Griechenlands einige flüchtige Blicke auf die 
Bewahrung diefer Denkmale warf; es wäre aud) gar 
zu unklug, wenn fie es nicht thate, da ja cben dieſe 
Reſte ihre Titel bei der europäifchen Mitwelt find; 
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aber ich weiß auch, wie wenig das Volf im Allge— 
meinen auf der Höhe ftcht, feine Vorfahren aus ihren 
Werfen zu beurtheilen, und ich erinnere mich hier der 
Aeußerung eines angefehenen Griechen aus Gira, der 
wahrhaftig damit das Trachten und Schnen der großen 
Mehrzahl feiner Mitbürger ausfprah: „Wenn ihr mir 
einen Sad voll Metall bringt und fordert dafür zchn 
Piafter, fo wage ich die geforderte Summe; bringt 
ihr mir aber in demfelben Sade alle Pythagoras und 
Pherekydes herbei, fo geb’ ich nicht zehn Parades 
darum.“ 

Laffen wir das. Die Nacht hatte ich wieder bei 
Vaffiopulo zugebracht, der mich mit den Anftrengunz 
gen Gricchenlands, um fich Unabhängigfeit im der: 
maligen Kampf zu erwerben, unterhielt, und den Ent 
fhluß der Parier, cher zu fterben, als fih an die 
Türken zurüczugeben, als ganz gewiß und unerfchüt- 
terlih erklaͤrre; zwei Stunden darauf, nachdem der 
Mein die falfchen FSlitter abgeftreift hatte, meinte er, 
Vaterlandsliebe fey doch nur ein Traum und dem Volfe 
im Grunde gleichgültig, wem es diene, wenn es nur 
Brod und Sicherheit habe. 

Ich fette meine Wanderung durch die Umgegend 
am nächften Tage fort und begab mid) ſodann nach 
dem Klojter des h. Minas, in deffen Nahe fich die 
Marmorgruben befinden, wo die größten Meifterwerke 
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des Meißels, bis Phidias und Praxiteles fie wecken, 
in ungefchiedenen Maffen fchlummerten. Diefe Gruben 
liegen im nördlichen Fuße des höchften Ruͤckens der 
Inſel, deffen Spitze heut zu Tage den gewöhnlichen 
Namen ©. Elias führt, und wahrfcheinlich der Mar— 
peſſos der Alten iſt. Man folgt aufjer der Stadt dem 
Mege nah Nauſſa etwa cine DViertelftunde, wendet 
fih dann rechts d. 1. ſuͤdoͤſtlich, uͤberſteigt den erften 
Höhenzug, kommt durch) cin mwohlangebautes Thal, 
fteigt zum zweiten, der Fahl und fteinigt tft, auf, und 
erreicht das etwas über eine Stunde von Parcchta ent: 
legene ganz einfame Klofter. Dort nimmt man Führer 
und Kerzen für die größte diefer Gruben, die nur 
einige Hundert Schritte, am mordöftlihen Abhange, 
nahe unter der einzigen Windmühle, die da zu fehen 
ift, liegt. Mic taubes Geſtein vor den Stollen und 
Schachten, fo ficht man hier Haufen von Marmor: 
ſtuͤckchen; dieſe bergen einen Felſenbruch von etwa 
zweihundert Schritten Lange, durch welchen eine Oeff— 
nung, nicht über zwanzig Schritte breit, Ins Innere 
führt. Zuerft tritt man in eine Art von Gewölbe, 
Die Schläge des Meißels find am der ganzen Fläche 
der Wand fichtbar, der Boden ift mit Unrarh über: 
det, da die Höhle feit Jahrhunderten zur Schafhürde 
dient, wenigftens war fie es zu Tourneforts Zeiten 
und iſt es noch. Liuks führt ein halbverrammelter 
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Ausgang, der nah NO, ſchaut, wahrend derjenige, 
durch welchen man gefommen ift, die Nichtung nad) 
NM. beobachtet; rechts führt der Meg weiter ind 
Innere des Berges und zwar in der Richtung Südoft. 
Die Höhle verengt fi) da zu einer Breite von etwa 
zwei Klaftern; ihre Höhe ift wie die einer majeftäti- 
fhen Kirche. Sechzig Schritte fteigt man hinab und 
hinauf, dann folgt man derfelben Richtung durd) 25 
Schritte immer fanft abwärts gehend, und mit weis 
teren 60 erreicht man einen ausgerundeten Raum, in 
dem man eben aufrecht ftehen kann. Rechts geht ein 
ang nur wenige Schritte tief hinein; links hat man 
zwei andere, der eine fchaut N. und reicht ebenfalls 
nur auf wenige Schritte, der andere NO. Diefem 
folgt man und zwar Friechend, da er kaum 2 Fuß 
Höhe hat. Deffen Lange ift etwa SO Schritte, deffen 
Breite von 8 bis 12 Fuß; er Frümmt fich unmerf- 
lich erft nach SO., dann nach Nord; der Boden ift 
mit Marmorfplittern überdedt, fo glänzend, daß fie 
eben abgefchlagen fcheinen. Hat man fich durch dies 
ſes Gefchleif gewunden, fo kommt man in einen Saal 
nicht über drei Mannslangen hoch und an 100 Schritte 
breit; eine Marmormaffe dient als Pfeiler; nördlic) 
und öftlich gehen Kammern cin; mit diefen endet Die 
Grube. 

Wenn Fein Erdbeben die Decke über der niedern 
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Stelle des Ganges geſenkt hat, ſo kann man aus der 
innern Grotte nur ſehr duͤnne Maſſen gebracht haben. 
Dennoch ſind ſie da edler als außen, der Marmor 
hat da die Durchſichtigkeit und den Glanz vom Al: 
bafter. Stuͤcke liegen zu Haufen herum; die Meißel 
ſchlaͤge find fo friſch, als hätten fie geftern diefe glänz 
zenden Brüche erzeugt, und dennoch hat vielleicht feit 
einem Sahrtaufende Niemand mehr bier gearbeitet. 
Ich fende dir cin Stückchen, aus der innerftien Kam; 
mer geholt. 

Ich theile deine Meinung, daß der Marmor von 
Carrara zu weichen und milden Schopfungen der Kunft 
fi) beffer ſchicke als der parifche, der einen Fräftigeren 
und weiferen Meißel fordert, und leicht falfche Lichter 
wirft. Die Hebe Canova's (ich meine die bei 
Heinzelmann in Venedig ftchende) verdankt viel ihres 
Zaubers dem Außerft füafamen Marmor, Sch erinnere 
mich gerne dieſes herrlichen Standbildes, das mit 
unübertrefflihemn Sugendreiz jeden Ausdruck Überbictet. 
Wie fie da ficht die Himmlifche, auf dem linken Fuße 
den ätherifchen Körper wiegend, den rechten aufge 
fügt; im der Linfen die Schale, in der hochgehobenen 
Rechten den Becher haltend; von den Hüften wallt 
ein leichtes Gewand bis an die Knoͤchel, wie vom 
Morgenhauche durchwehtz die übrigen Theile des Koͤr— 
pers find nackt; die Stirne ziert die goldene Binde, 
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die Haare ſind griechiſch aufgeſchlungen. Erinnere dich, 
wie wir vor dieſer Niedergeſtiegenen des Olymps ſtan— 
den und ſchnell errathene Sehnſucht Auge und Herz 
uͤberkam. Welch, vereinender Zauber der eben ſich 
oͤffnenden Jugend iſt uͤber dieſen ganzen Koͤrper ausge— 
goſſen und wie malt der Ausdruck der Klarheit und 
Ruhe, wie die Seele, welche dem Steinbilde einge— 
haucht ward, den himmliſchen Urſprung, die Goͤttin! 
Glaubſt du, daß der Meiſter dieſe Vollendung errun— 
gen hätte, wenn er die Hebe aus pariſchem Marmor 
hauen follte? Ich will die medizeifche Venus im 
Marmor aus Garrara fehen, aber der Apoll vom 
Belvedere kann nur im Kichtglanz des parifchen würdig 
ſtrahlen! 

Etwa ſechshundert Schritte unter dieſer Marmor: 
grube tft eine andere, weniger tief eingehende, und 
wie mir fchien, weniger edle, als die erft angegebene. 
Was fie den Reiſenden vorzüglich merfwürdig macht, 
ift ein Basrelief links am Eingange in den lebendigen 
Felfen gehauen, von welchen es zu fondern Engländer 
durch angefirengre Arbeit vergeblich) bemüht waren. 
Diefes Basrelief hat auf 34 Zoll Höhe 54 Zoll Breite. 
Es iſt eingerahmt und in drei Theile gefchteden, ohne 
daß jedoch der Meifter mehr als einen Gegenſtand dar- 
ftollen wollte, eine Art Bacchanal oder Feſt, das ich 
nicht genau zu beftimmen weiß. Der obere Theil ent- 


halt in der Mitte cin Stierhaupt, welchem Füße ange 
fest find und das wie cin Moloch den Hauptplag ein— 
nimmt, cin Nachbild des Yan, Ihm zur Linken fit, 
faul hingefireft, ein Silen oder Satyr mit Efelsohren, 
daneben befinden fich drei unausgeführte Halbfiguren. 
Zur Rechten fichen drei Figuren, eine weibliche und 
zwei Zünglinge, die fi) die Hände reichen und ſo 
verfchlungen find, als wenn fie einen Tanz um den 
Goͤtzen ausführten; dann folgt ein Mann, der fit, 
und in der Ede weifer fih ein Kopf. Im untern 
Theile, welcher der größte und beftausgeführte iſt, 
zeigt fih zur Rechten eine Cybele, neben ihr eine 
andere Göttin, beide fiend auf Stühlen; über fic 
ſchauen zwei Männer und cine Frauengeftalt, zuvorz 
derft aber ficht ein Mädchen. Vor ihnen führen vier 
Mädchen und ein bewaffneter Süngling (vielleicht 
Paris und Helene) einen Tanz aus; diefe Figuren 
haben 17 Zoll Höhe. Im dritten Theile, der dem 
frühern linf3 angereihet und zur Halfte niederer tft, 
drangen fich cilf Figuren heran, ſechs Frauen und Die 
übrigen Kinder, eine Brautführung; oder fie fommen 
wie Zufchauer zu dem Feſte. Auf dem Rande unter 
der Mitte fteht in alten, aber leichthingeworfenen Buch— 
ftaben die Inſchrift, daß Adamas den Mädchen diefe 
Arbeit opfere. ES dürfte dieß Basrelief das Epiel 
eines muͤßigen Meifters, mehr zum Scherz als zu 
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anderem Zwecke ausgefuͤhrt ſeyn. Die Koͤpfe ſind meiſt 
halbvollendet, die Zeichnung iſt flüchtig, die Anords 
nung und die Vertheilung weniger gedacht als glüdlic) 
getroffen; die tanzenden Figuren find nicht ohne 
Schönheit. Die Zeit und die Menfcben haben, wie 
natürlich, aud an diefem Werke Verfiümmlungen 
geübt. Das Geftein ift rothfarbig und hart. 

Es gibt noch einige andere Gruben im Cüden des 
Kloſters; aber fie find ſaͤmmtlich Fleiner als diefe bei 
den, und nur aus der erften fcheint der eigentlich ſchoͤne, 
der edelfte Marmor gewonnen „worden zu feyn, deſſen 
Glanz die Alten als den Göttern lich vorausfigten und 
deffen Weiße, vereint mit dem Roth der Nofe, dem 
Canger von Teos zum Bilde diente, wenn er bie 
Farben der Geliebten malte. 

Unter der Grube, wo fih das Basrelief befindet, 
zicht das Bette eines Gießbaches vorüber, Demfelben 
als Straße folgend, gelangten wir in einer ftarfen 
Stunde nad Nauſſa. Diefes Berte befteht nur aus 
Marmorlagen, deren makelloſes Weiß durch die Fluth 
an Milde gewonnen hat. 

Nauffa ift ein abfcheuliches Neft und dermalen 
der Aufenthalt einer Menge Seeräuber, deren Gefchäfte 
mißlangen, und die ihrer Schiffe durch Gewalt, Unges 
witter oder Noth beraubt wurden. ie haben da 
Buden aufgefchlagen, und ſich des Handels, den die 
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Verhältniffe erlauben, bemächtigt. In ihren Zügen 
fand ic) im höchften Ausdrucke das Unheimliche, das 
ich überhaupt in den Zügen der Griechen bemerkte, fo 
wie in ihren Worten das Anmaßende, und in ihrem 
Handeln das Unfichere, das gleichfalls unter die Haupt: 
züge der heutigen Gricchen gerechnet werden darf. War 
es vielleicht der Gegeuſatz, genug, die Eingebornen 
von Paros fehienen mir eben diefe Eigenthuͤmlichkeit in 
weit minderem Grade zu haben. Da fah ich zum 
erften Male heitere Griechen und hörte fie auf eine 
Weiſe lachen, die mir nicht den Muth benahm, dieſen 
Ausbruch zu theilen. Die Parier huldigen, wie fehon 
aus dem Früheren hervorgeht, der Negierung von 
Morea; nicht, als ob fie durch eigenen Willen bewo— 
gen worden wären, an dem Aufftande Theil zu neh— 
nen, fondern die Regierung fandte Abgeordnete, welche 
fie dahin beftimmten, einen Eparchen anzunchmen. 
Sie waren anfanglicd) wenig zufrieden mit diefen Stells 
vertretern der Negierung, welche Fein anderes Gefchäft 
zu kennen fchienen, als fich zu bereichern. Paros hat der; 
malen wirklich eine Schuldenlaft von viermalhundert tauz 
fend Piajtern, für diefe Inſel fchr viel, da fie außer Wein 
nichts von ihren Erzeugniffen zu verfaufen im Stande 
iſt und fich felbft nicht einmal gegen die häufigen Raͤu— 
bereien ihrer Mitgriechen ſchuͤtzen Fann, welche Heerden 
und Früchte wegführen und fo häufig den Mohlftand 
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der Wenigen, die es erreichen, eines ſolchen zu genie— 
ßen, zerſtoͤren. Die Ausfuhr an Wein betraͤgt in 
Paros nicht uͤber 12,000 Barils. Sie betrug fruͤher 
oft an 30,000, aber ſeither wurden viele Weingaͤrten 
verwuͤſtet und verlaſſen, und in dieſem Jahre beſon— 
ders richtete Gewuͤrm einen beträchtlichen Schaden an. 
Paros zahlt dermalen an die Regierung 40,000 Piaiter. 
Es zahlte den Türken nur 12,000; aber die Abnothi- 
gungen der Dragomane und Anderer machten Die 
jährliche Summe auf 100,000 ſteigen. Der treffliche 
Hafen von Nauffa, der nicht minder gute von ©. 
Maria, welcher gegen Naros ſchaut, die Rhede 
von Drio endlih im SD. der Sinfel, welche der 
größten Flotte eine fichere Anferftelle gewährt, würden 
Paros zum Haupthandelsplage des Archipels machen, 
wenn es in weifen Handen wäre. Alle diefe Hafen, 
wozu man noch den von Parechta felbit zahlen darf, 
find auch mit Waſſer hinlanglich verſehen, beſonders 
der von Drio; doch leiteten im vorigen Jahre, da die 
Flotte des Kapudan Paſcha ſich dort vor Anker gelegt 
hatte, die Parioten die Quelle ab, um den Tuͤrken 
die Luſt zur Landung zu benehmen. 

Ich will dir noch Einiges über die Seeraͤuber 
erzählen. Der Archipel ift voll davon. Site gehen in 
Sira ohne Hinderni aus und ein, und verfaufen dort 
ihre Beute. Ste haben ihren Strich hauptſaͤchlich 
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zwiſchen Tenedos und dem Feſtlande an der Ausfahrt 
der Dardanellen, und eben ſo zwiſchen Cypern und 
Rhodos. Man kann der Regierung Griechenlands 
vielleicht nicht nachweiſen, daß ſie dieſelben ſchuͤtze, 
aber es iſt gewiß, daß ſie nichts gegen ſie thut. Die 
Griechen auf den Inſeln leiden darunter. Man hoͤrt 
von nichts als von geraubten Heerden, von gewaltſam 
genommenen Guͤtern und Lebensmitteln, von Einbruch 
und Raubhaͤndeln. Die Kauffahrer, welche nicht 
Kanonen und genuͤgende Leute an Bord haben, ſetzen 
nicht nur ihre Ladung und ihr Fahrzeng, ſondern ſelbſt 
ihr Leben aus. Wir hatten im vorigen Herbſte und 
beſonders waͤhrend dieſes Winters mehrere Beiſpiele, 
die Schauder erregten. So ward, nicht ferne von 
Delos, ein franzoͤſiſcher Kauffahrer angegriffen und 
genommen. Die Raͤuber, erbittert, ich weiß nicht 
durch welche Umftände, banden den Kapitän, deffen 
Sohn und die ficben Mann, die er an Bord hatte, 
legten fie unter ſich abgefondert, bohrten das Schiff, 
nachdem fie es ausgeräumt hatten, an und uͤberließen 
es ſo mit jenen ungluͤcklichen Opfern den Wellen. In 
dieſer hoͤchſten Noth, da das Waſſer im Raume immer 
hoͤher und hoͤher ſtieg und das Fahrzeug eben dem 
Verſinken nahe war, gelang es dem Capitaͤn, ſich mit 
den Zaͤhnen loszumachen. Er ſprang nach ſeinem 
Sohne, riß die Bande entzwei, die um deſſen Fuͤße 
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geſchlungen waren und bemuͤhte ſich eben, die Arme 
ihm abzuloͤſen von dem Maſte, als das Schiff ver— 
ſank. Den Vater trugen die Wellen empor, die den 
Sohn und deſſen Gefährten verſchlangen. In einem 
Boote, das los umhertrieb, rertere fi der Gapitän 
nad) Mykone. Er hatte die Befonnenheit, fein ent: 
ſetzliches Schickſal zum größten Theile zu verfchweigen 
und fich für einen Schiffbrüchigen auszugeben. Allein, 
als Bettler Fam er in Smyrna an, das er drei Mochen 
zuvor als glüdlicher Vater und wohlhabender Mann 
verlaffen hatte. Aehnliche Grauſamkeiten fordern die 
Kriegsfchiffe, welchen die Eicherung des Handels 
obliegt, zu firengen Maßregeln gegen die Seeraͤuber 
auf; aber es ift nicht leicht derfelben habhaft zu wer: 
den. Ihre Schiffchen halten trefflih am Winde; fie 
fünnen ſich im dieſem Inſelmeere an taufend und taus 
find Orte flüchten, wohin Fein Kriegsfchiff folgen oder 
reichen Fan. Außerdem find fie von Leuten bedient, 
die wohl von Sturm und Wellen, nicht aber von 
Menfchen Erbarmen zu hoffen haben. Sie pflegen, 
wenn Fein Ausweg ift, das Fahrzeug freiwillig an die 
nächfte Klippe zu treiben und fich da zu retten, wie 
fie koͤnnen. Ich war Fürzlic) eines folchen Vorfalls 
Zeuge, der mir die ftärfften Faſern des Herzens erbe— 
ben machte, wie Eaiten im Winde, Ein Raubjchiff, 
mit Schaafen beladen, die es Tags zuvor an der Küfte 


von Caraburnum erbeutet hatte, fcheiterte an derfelben 
Kuͤſte. Die Brandung verfchlang die ganze Bemans 
nung bis auf zwei. Diefe retteren ſich Faum auf die 
Selfen am Ufer, als fie Türfen auf ſich los eilen fahen. 
Des Todes gewiß, wenn fie blieben, ftürzten fie nad) 
dem Geftade zurück und bemerften da ein ganz vers 
morfchtes, mit Waſſer gefülltes, von irgend einem 
Sifher als unbrauchbar verlaffenes Boot der Fleinften 
Gattung. Diefes riffen fie los und, cine Bank zum 
Ruder verwendend, entfernten fie fich weit genug vom 
Geftade, um von den Echüffen der Türken nicht mehr 
erreicht zu werden. Aber wohin follten fie? Das Boot 
hatte weder Steuer noch Segel, die Anftrengung, um 
es vor dem Einfen zu bewahren und fortzubewegen, 
mußte in Kurzem den Neft der Kräfte aufzchren; fie 
hatten ja nur ihre Hande, und Angft und Kalte laͤhm— 
ten fie! dabei waren fie mitten in einem türfifchen 
Solfe und ohne Waffen, nadt, fo wie fie aus den 
Wellen fich gerettet hatten, fie hatten gar Feine Lebenss 
mittel, nicht einen Trunk Waſſer! In diefem Zuftande 
faben fie ein europäiſches Kriegsfchiff den Canal von 
Smyrna hereinfommen Sie beſchloſſen, dieſes zu 
erwarten und ſich gefangen zu geben. Geſagt, gethan; 
ſie erreichen zur rechten Zeit die Fahrlinie des Schiffes 
und flehen um Rettung zu dem Volke hinauf, das 
Licht vom Erſtaunen uͤber das Wagſtuͤck zuruͤckkommen 
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fonnte, zwei Leute im diefer Wiege den Wellen fic) 
anvertrauen zu fehen. Sie werden an Bord genom— 
men und befragt. Sie fallen auf die Knie, gefichen, 
daß fie Matrofen eines Raubſchiffes feyen, weifen auf 
ihr Boot, und wie fie mehr als hundert Meilen zurück 
legen müßten, bevor fie ihren Fuß auf ein Geſtade 
fegen fünnten, wo man fie nicht todt fchlüge »... 
Aber kaum hat der Commandant das Geftandniß- diefer 
Leute vernommen, fo befichlt er, daß fie in ihr. Boot 
zuruͤckſteigen. Sie werden gendthiget, dieſem graufas 
men Befehle Genüge zu leiften,; das Schiffsvolk gibt 
ihnen verborgener Weife einen Korb Zwieback und einen 
Krug Wein. Das Schiff, das auf der Raſt lag, 
braffet in den Wind; die beiden Unglücklichen werden 
ihrem Schickſale überlaffen; fie ringen ſich noch mit 
Berzweiflungsfraft bis zu den Spalmadoren, und unfern 
davon verfinfen fie. 

Der Golf von Emyrna ift wegen feiner, Salinen 
häufig von diefen Raubſchiffen befucht. Sie jagen die 
Wachen fort, laden Salz und fegeln dann nad) den 
griechifchen Plaͤtzen, um es zu verlaufen. Sie find 
meift fchr ftarf bemannt. Wir griffen im Hafen von 
Nauſſa einen folchen Seeräuber an, der vierzig gut 
bewaffnete Mann an Bord hatte. eine Anftrenguns 
gen, fich zu retten, waren die der Verzweiflung; er 
gab fic) dem Nordwinde preis, daß die Segel an dem 
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Waſſer ftrichen; er wand ſich längs der Felfen mit 
einer Schnelligkeit und Kuͤhnheit hin, die das Lob der 
erfahrenften Seeleute verdiente; dennoch wär’ er verlos 
ren gewefen, hätten nicht einige Windſtoͤße aus Nordoft 
ihn gerettet. 

Sch Konnte nur einen ſehr kurzen Ausflug nad) 
Maria machen, dem einfigen Naxos, der Herrin 
des Archipels, der Befierin von Paros und Andros, 
da die Verfer den für fie fo verderblichen Krieg beganz 
nen. Auch Naros traf damals das Loos der Verhee- 
rung (Herod. 6.). Es rächte fi) durch vier Schiffe, 
mit welchen e8 an dem Siege von Galamis Theil 
nahm, fo wie durch die Tapferkeit feiner Bürger in 
der Slacht von Plata (Diod. 5.). Uber, getheilt 
im Innern, 309 es die Waffen der Freunde auf fich, 
und die Athenienfer beftraften durch die Eroberung der 
Stadt die Anhänger der Perfer, welche fie einfchloß. 
In grauefter Vorzeit, wie Diodor erzählt, hieß fie die 
runde Snfel. Sie ward von geflüchteten Thrafern 
bevölkert, diefen ob Mädchenraubes von den Söhnen 
des Königs Alvens abgenommen und von denfelben 
Dia genannt; fie kehrte aber wieder unter die Hertz 
Schaft der Thraker zurücd, nachdem diefe Söhne, Otus 
und Ephialtes, wie Paufanias fagt (lib. 9.), im 
Zweifampfe fi) gegenfeitig getödtet hatten. Den Thras 
Fern folgten die Karier. Ein König dieſes Volkes gab 
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der Infel den Namen Naros Sein Enfel Smerdins 
berrfchte, als Thefeus die Tochter des Minog, Ariadne, 
von Kreta dahin brachte und, die Schreden eines 
Traunes vorfchüßend, dort verließ, Ariadne ift das 
erfte Opfer der Treuloſigkeit, deffen die Gefchichte der 
Liebe erwahnt, die bald darauf nicht mehr Raum 
fand, folche Beifpiele aufzumerken. 

Die Fruchtbarkeit der Inſel erwarb ihr bei den 
Alten den Namen des Kleinen Sicilien. Herodot nennt 
fie die glücklichfte der Znfeln, und Archilochus vergleicht 
ihren Wein dem olympifchen Nektar. Alle dieſe Gaben 
waren ein Geſchenk des Bacchus, der auf diefer Inſel 
feine erfte Nahrung empfing. Eben darum bie fie 
auch Dionyfios (Plin. 4. 12.). Die Einbildung 
der Alten fah da den Wein aus den Quellen der Berge 
fliegen und alle Fabeln des Gluͤcks ſchmuͤckten diefen 
heiligen Boden. 

Noch heut zu Tage ift Naria ob feines Reichthums 
in den Augen der Bewohner der meiften der übrigen 
Inſeln ein Paradies, Die Menge Oliven, Drangen-, 
Cedern-, Granatens und anderer Baume, welche dem 
Auge da begegnen, thut befonders dem wohl, der von 
Paros kommt, das der fchönften Zterde des Bodens 
entbehrt. Die reicheren Parioten haben Delpflanzuns 
gen und Garten in Naria. 

Die Anfiht der Stadt verfpricht mehr, als ihr 
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Inneres halt, das in Nichts von den Städten der 
übrigen Inſeln ſich unterfcheidet und mir felbft weniger 
als Varechia gefiel. Sie ift vom Geftade längs einem 
runden vorftchenden Hügel hinaufgebaut; zu oberft 
aber fichen die Reſte eines feften Schloſſes. Diefes ift 
ein Bau Marc Sanudo’3, der, als nach der Erobe 
rung Conftantinopels durch die Lateiner der Archipel 
gleichfam ausgeboten ward, die meiften Inſeln fich 
unterwarf und, indem er in Naria feinen Sitz auf 
flug, die Herrfchaft diefer Inſel über die übrigen 
erneute. Die Herzoge von Narta, Fürften des Reiches 
und Herzoge des Archipels genannt, baufeten da über 
dreihundert Jahre, bis Barbaroffa diefem Weſen ein 
Ende machte. Dor der Stadt erhebt fi) auf einer 
unbedeutenden Klippe das Marmorthor eines Tempels, 
von welchen auc) einige Unterbauten vorhanden find. 
Hinter der Stadt ziehen reizende, fanfte Abhänge hin, 
über welche man durch Wälder der edelften Baume zu 
dem Fahlen oft nackten Gebirge auffteigt, deffen höchfte 
Kuppe noch jegt den alten Namen Dia, d. i. der 
Berg des Zeus tragt, fo wie cine andere Spitze, einft 
nad) der Nymphe Koronis, der Erzieherinn des 
Bacchus, benannt, noch heut zu Tage Koront genannt 
wird. 

Naxos zeigt fich aus jeder Richtung mächtig und 
berrfchend, Eine weit gedehnte Gebirgsreihe zieht es, 
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von Paros aus gefehen, hin. Weniger fchbn tft die 
nördliche Anſicht; aber die Straße, die fich nach diefer 
Seite aufthut, an 6 Meilen breit, und mit fpien 
Klippen unterbrochen, die Stadt mit ihren Windmühr 
lenthürmen an der einen und mit der Klippe, wovon 
die Marmorpforte weit hinaus in die See glanzt, an 
der andern Seite, die abgefchiedenen Bergmaſſen auf 
Paros, wo das Klofter St. Untonius, berühmt 
durch den MWiderftand, welchen Venter darin dem 
furchtbaren Barbaroffa leiftete, auf fpigem Kegel fteht, 
machen zuſammen ein reizendes und herrliches Bild aus, 

Die Inſel ſteht dermalen unter einem befondern 
Eparchen und die Zahl der Einwohner, zu Tourne— 
fort’s Zeiten nicht über 83000 Seelen, betragt nach der 
neueften Zahlung das Doppelte. Jeder Bezirk eines 
Eparchen, alfo auch diefe Inſel, ſchickt einen Vertres 
ter in den Senat nach Nauplia. Ze hundert Angefefs 
fene wählen hiezu einen aus ihrer Mitte und diefe Ge— 
wahlten beftimmen aus der ihrigen den Sachwalter und 
Theilnehmer an der höchften Gewalt. Tournefort 
macht cine Furze aber hinlaͤngliche Schilderung des 
Stolzes der adeligen Bewohner und der Gehäffigkeit 
der verfchiedenen chriftlichen Neligionsfeften unter fich. 
Die Lateiner würden cher die verworfenfte Magd, als 
eine Griechin zur Frau nehmen. Cie erbettelten in 
Nom die Erlaubniß Gefchwifter- Kinder unter fich zu 
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verheirathen, nur um fich mit den Griechen nicht ver: 
binden zu dürfen. Nicht minder haft der Grieche den 
Katholiken und Fatholifcher Hund ift beinahe ein gedulz 
deter Gefellfchaftsausdruck geworden. Der Türke ver- 
achtet beide, und beide Frochen in Eintracht vor ihm. 
Fest haben das gemeinfchaftliche Elend und die gemein: 
ſchaftliche Angft die Farben diefer traurigen Bilder, die 
nicht etwa dieſer oder jener Inſel, fondern allen ange: 
hören, etwas gemildert. 

Zchn Tage hielt der Nord unfer Schiff im Hafen 
von Nauffa gefangen. Am 24. Februar des Morgens 
lichteten wir endlich die Anker und traten die Nücfahrt 
nad) Smyrna unter höchft unfreundlichem und drohen: 
dem Metter an. Dennoch wurden uns nach und nach 
Stampalia und Amorgos mit den Fleinen vor: 
liegenden Inſeln fichtbar. Wir hatten das Meer gegen 
und, aber ziemlich günftigen Wind aus Südoft. Ein 
Genuefer ſchloß fihb an uns; er fegelte fchlecht, und 
nach ein Paar Stunden, die wir feinetwegen verloren, 
liegen wir ihn zurück. Gegen Mittag enthüllte fich 
hinter der wüften Nifarıa die hohe Samos und 
gegen 4 Uhr gewahrten wir Scio und das Keftland 
von Afien. Der Wind brady Abends heftig aus dem 
Solfe von Scalanuova und es blitte mehrmals im 
NW, was wir für Zeichen der Fortdauer dis SO, 
Windes nahmen, Wenige Stunden darauf brach aber 
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heftiger Oft los und warf uns während der Nacıt in 
vergeblichen Borden herum, fo daß wir uns mit Anz 
bruc) des 25. noch an der Weftküfte von Scio befanz 
den. Nur mit Mühe gewannen wir das Maftiv-Kap, 
wo die Inſel in eine breite Bucht zurüctritt, und andere 
vier und zwanzig Stunden lavirten wir vor diefer 
Bucht, um dem Nord die Durchfahrt zwifchen Ipſara 
und Kap ©. Nicolo auf Scio abzundthigen. Wir 
hatten die Inſel fo nahe, daß wir mit einem Gewehr— 
ſchuſſe hinreichen Fonnten; Wände, an denen kaum 
ein Baum fichtbar war, ſtiegen da von der Küfte nach 
der Mitte der Inſel auf, wo ©. Elias zwei fteile 
Spitzen hebt und hinter fich noch zwei flache Haupter, 
faft gleicher Höhe, hat. Nur hie und da ift eine zer- 
fireute Ortfchaft fichtbar ; auf den Hügeln des Geftadıs 
ſtehen Thuͤrme, Reſte der Genueferherrfchaft. Wir 
hatten einen Augenblid den Willen, im Hafen von 
Maftice vor Anker zu gehen, welcher derfelbe ift, wo 
zur Zeit des legten Unterganges von Scio die Ipſario— 
ten mehrere Taufende der Bewohner auf ihren Schiffen, 
Barken und Booten retteten. 

Gegen Morgen, am 26., gewannen wir endlich 
das Kap ©. Nicolo und in diefem Yugenblide wur; 
den wir einen Seerauber in der Richtung von Ip— 
fara anfichtig.. Wir gaben ihm die Jagd und hol: 
ten ihn nabe an der Stadt ein. Die üblichen Auffor 
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derungsfhüffe unferer Seits blieben von ihm unbeant- 
wortet, er mehrte die Segel und waffnete zwölf Ruder; 
man fah Verzweiflung feine Anftrengungen leiten. Da 
wir ihn überholt hatten, machten wir mehrere Ka: 
nonenfhüffe und zwangen ihm zu wenden; er mußte 
an unferm DVordertheile vorüber, was er mit großer 
Gewandtheit ausführte. Feuer aus kleinem Gewehre 
und einige Nafeten feten ihn um fo mehr in Angft, 
als er jest ganz unferer Seite bloßgegeben‘, Faum auf 
Entfernung eines Kleinen Schuffes uns wenden fah, um 
ihm eine volle Lage zu geben. Jetzt fahen wir feine 
Leute auf das Verde fpringen, die Hande ringen und 
hörten ihre flehenden Angftrufe erfchallen. Dabei ruders 
ten fie aber fleißig und Fein einziges Segel wurde ein: 
gezogen. Der Commandant des Schiffes befahl daher, 
die Lage von Kartätfchen und Kugeln zu geben, was 
fogleich ausgeführt wurde, Sch hielt für unmöglich, 
daß das Schifflein fie ausgehalten habe und erwartete, 
nur Trümmer auf den Wellen treiben zu fehen, alg 
der Rauch verging. Aber mit großer Gewandtheit 
hatte der Seerauber das ſchmale Fahrzeug nach feiner 
Lange und zugewendetz das Meer, fehr bewegt, war 
ihm günftig! beides zufammen machte unfere Schuͤſſe 
fruchtlos. Kaum war die Xage überftanden, fo warf 
er ſich wieder in den Wind, verdoppelte und erhöhte 
feine Anftrengungen bis ins Unglaubliche, erreichte Die 


Felfen des Geftades und entlam, da wir ohne Gefahr 
zu franden ihm nicht folgen konnten. Diefe Gefchichte 
brachte mic) Spfara fo nahe, daß ich jeden Menschen 
am Strande erkannt haben würde. Die Stadt zeigt 
fi) vortheilhaft in einer Bucht, die nah WNW. 
eingeht, zwifchen zwei Höhen auf einem fanften Ver: 
bindungshügel bis ans Geſtade herab gebaut. An 
dem Meftende hebt fi) die Kirche ©, Nicolo, cin 
mächtiges Gebäude, und zu oberſt auf der Höhe, die 
nach Antipfara abftürzt, in feinen Trümmern, nody 
von wuͤſten Erdhaufen umringt, welche der Pulverfchlag 
anfwühlte, das Schloß Palcofaftro, in welchem 
Dimitri Prazanos das Todesopfer wenige Monate 
früher gehalten hatte. Batterien, wohl gezeichnet und 
gewahlt, decken die Bucht nad) allen Seiten, die zur 
Mechten einige Felshöhen, dann enge Thaler hat, an 
denen zerfireute Haufer ſtehen. Zwiſchen den getheilten 
Höhen der Stadt ficht man einige Windmühlen; nir— 
gends, fo weit das Auge reicht, ift cin Baum fichtbar. 
— Im Hafen lagen ein paar Barken, mit Menfchen 
gefüllt. Die Stadt hatte das Anſehen, ald wenn fie 
durch Erdbeben niedergeworfen wart. 

Der Tag wurde trüber und trüber. Wir fegelten Länge 
der Oftfeite der Infel nabe unter dem ftarfummauerten 
und bethürmten Klofter der h. Jungfrau vorüber. 
Der Pilote Nicolo ftand mir zur Seite und er bemerkte, 
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daß ich diefen Punct aufmerffamer als andere betrach- 
tete. „Panagia,“ fagte er. Ich wollte nicht reden 
und winfte ihm zu, daß ich es wiffe. Ein paar 
Schiffe begrüßten uns, die von Aegypten Famen und 
nad) Konftantinopel gingen. Gegen Mittag umzog es 
ſich noch dichter, und druͤckende Windftilfe hielt ung big 
zum Anbruch der Nacht gefeffelt. Mir ihr fchlug auch 
das Ungewitter los, dem die älteften Leute an Bord 
kaum ein ähnliches an die Seite zu feßen wußten. 
Der Wind wechfelte alsbald um die ganze Nofe, und 
es dauerte Feine Stunde, fo hatten wir die Kenntniß 
Des Punctes, auf welhem wir uns befanden, diefe 
wichtigfte Angabe für den Seemann, verloren, für uns 
um fo wichtiger, als wir nach allen Seiten mit Land 
umgeben waren. Die Golfe von Sanderlid und 
Smyrna fandten uns furchtbares Meer, das fich 
gegen dasjenige thürmte, welches über das Kap Sigri 
auf Moptilene heranbrauste. Dabei ergoß ſich der 
Himmel in Strömen von Regen, Hagel und Feuer, 
und die Gewalt des Donners wirkte fchredhaft auf 
den Muth der Leute. Stieg man aus der jede Ein; 
bildung überbietenden Finfterniß des Verdecks in das 
Innere des Schiffes, jo war das Krachen und Beben 
deffelben fo gewaltfam, daß es alles Braufen des 
Sturmes, alles Schlagen der Wellen und des Donners 
übertönte. Nach Mitternacht regierte das Steuer nicht 
dv. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten. II. 4 
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mehr. Die Offiziere traten zufammen, und man warf 
die Frage auf, wo man ſey und was zu thun? — 
Man wollte die offenfte Richtung einfchlagen, aber 
hiezu fehlte die Kenntniß de8 Punctes, Den Berech— 
nungen zufolge follten wir fchon an der Küfte von 
Scio gefcheitert haben. — In der Ungewißheit, in 
der man fic) befand, überließ man fi) dem Himmel 
und that an Vorkehrungen, was man vermochte. Der 
Sturm flieg nad) zwei Uhr. Der Wind fprang mit 
größter Schnelligkeit aus NW. nad) SO., aus Süd 
nah NO. u. f. w. um. Er bob wie Wirbel das 
Waſſer und warf e8 uns über den Bord. Das Meer 
fott und die Blitze lahmten fo die Sehfraft der Leute, 
daß fie fi) zu Boden warfen und minutenlang wie 
bewußtlos liegen blieben. Neben diefe Schrecken von 
außen muß man das Bild der Verwirrung im Innern 
fielen, wo des Befehlenden Stimme nicht mehr vers 
nommen wird; wo jede Maafregel, noch che fie aus— 
geführt ift, fchon außer der Zeit, vielleicht verderblich 
ift und eine andere nothwendig macht, von eben nicht 
längerer Dauer; wo die Kräfte nicht mehr hinreichen, 
um den Elementen zum Trotze ein Segel zu braffen, 
einzuziehen oder zu öffnen; wo Fein Schritt mehr feft 
ft, die Leute auf den Maften Gefahr laufen, im 
Schwunge hinausgefchleudert und die auf dem Verdede 
Befindlichen dur) Taue, fallende Stüde und Wellen 


erfchlagen zu werden; wo alles fchreiet, einer den 
andern über den Haufen ftoßt, da einer von der Keiter, 
dort ein anderer in den Raum flürzt, und mitten im 
Drange einer Arbeit ein Wind- oder Meerftoß die 
ganze Bemannung von einer Seite des Schiffes auf 
die andere wirft, fo daß man glaubt, die Maftenfpitzen 
berühren die Wellen! Wahrlich, man gebe jich nicht 
mit Schilderungen eines Meerfturmes ab, Was find 
die erbärmlichen Worte, die man zu einem Gemälde 
fo ungeheurer Art zufammenleimt! fie follen die Schres 
en der Natur malen, der unerfaßbaren Natur, die in 
jeder einzelnen ihrer Farben neben dem Gekleckſel der 
Mortmalerei wie eine Weltherrfcherin neben einem 
Bettelkinde ſteht! Aber felbft die Vernets und Ruisdael 
reihen kaum weiter. Geben fie auch mehr als der 
Dichter geben kann: wie friedlich, wie ſtumm ift ihre 
Spradhe! wo bleibt der furchtbarfte aller Eindrücde 
die Donnerftimme von See und Himmel, eine Stimme 
die bis in die tieffte Seele fchallt? Wo bleibt die 
Endlofigfeit über, neben und unter dir? — Wie Fannft 
du die Laft der Finfterniß empfinden, da du ja das fehen 
mußt auf dem Gemälde, was du in der MirflichFeit 
nicht mehr fiehft ? — Wie Fannft du die Feuerftröme 
auch nur errathbar geben, die dich aus allen Richtungen 
wie FSluthen der Unterwelt umwallen, did), der mit 
den Maftenfpigen in die Wolfen, wo die Blige fich 
4 * 
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bilden, hinaufgreift und auf ein paar Brettchen fißt, 
welche eine Pulverfammer umgeben? — Wo bleibt 
endlich die Stimmung, die einzige, die dieſem Ver: 
hältniffe die eigenthümliche und ein Erzeugniß der 
äußeren Erfcheinungen felbft ift? — Von Froft und 
Näffe gelaͤhmt, herumgeworfen, daß du glaubft, das 
Gehirn verwirre fi) in deinem Haupte, befchadiget 
an Händen und Füßen und ausgezehrt an Kraft, fo 
ficheft du auf dem Fahrzeuge, an einen Strick dich 
haltend, damit dich der Schwung nicht an die Wände 
oder über diefelben fchleudere und dich der Warferberg, 
den du heranbrauſen höreft wie das böfe Verhangniß, 
nicht mit fi wegführe. Vor dem Gemälde aber 
figeft du in warmen und trodfenen Kleidern, wohlgenährt 
und wohlgefihert — fieheft das Scifflein auf der 
Leinwand por dir — rufft aus: „wahrhaft fchredklich 
und die Natur felbft!« und fieheft dabei auf die Uhr, 
weil dich die Stunde zu einem Morgenbefuche ruft. — 
Ah, der Menfh ift ein Bettler! — und nirgends 
zeigt fi) das mehr als dort, wo er fich reich glaubt. 

Als nad) der furchtbaren Nacht der Tag, dem wir 
die Minuten vorzahlten, als wollten wir fie mit ihm 
am jüngften Tage überrechnen, anbrach, fahen wir 
nichts als Wafferwüfte um uns, Fein Land. Der 
Sturm währte noch, aber es war Tag, d. h. zwei 
Drittheile feiner Schrecken waren vorüber, Jetzt 
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fahen wir aud unfern von uns das Wrad eines 
Schiffes entmafter herumtreiben; es ſchien jeden Yugens 
bli€ von den Wellen verfchlungen zu werden; wir 
konnten ihm Feine Hülfe geben. Von mehreren andern 
Schiffen, die wir kurz vor Ausbruch) des Sturmes aus 
dem fo vielbefuchten Golfe von Smyrna fommen, oder 
und dahin folgen gefehen hatten, war Fein einziges 
fihtbar. Gegen Mittag entdedften wir Land, Man 
fritt fich lange herum, welcher Inſel es angehörc, ob 
Scio, ob Mytilene? Unfer Pilote entfchied endlich, daß 
es Ipſara fey, und dieß war es auch. Am 27. Abends 
hellte das Werter fih auf. Wir rangen mit dem 
Gegenwinde, der aus beiden Golfen Nachts zu wehen 
pflegt, 'nocd) 12 Stunden. Am 28. um 6 Uhr früh 
umfegelten wir endlich Garaburum und warfen um 
1 Uhr Nachmittags auf der Ahede von Smyrna die 
Anker. 


Smyrna, am 19. März 1825. 


Klage nicht, daß ich dir wenig aus Smyrna fchreibe, 
denn bier bringe ich ja die Noten in Ordnung, die ich 
während der Fahrt zur See oder auf den einzelnen 
Ausflügen, oft unter fehr ungünftigen Umftanden, mache. 
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Außer dent trefflihen Haufe Lee, das feit länger 
ald einem Jahrhundert hier befteht, habe ich viele an: 
dere kennen gelernt, franzöfifche, holländifche, ameri- 
Fanifche, englifche Kaufleute, Alle beeifern ſich, den 
Fremden artig zu empfangen; wenn er fie nicht fo fin- 
det, fo ift e8 gewiß nur feine Schuld. Die Mädchen 
aus diefen Häufern, von levantinifchen Müttern geboren, 
find von ausgezeichneter Schönheit. Sie haben drei 
Reize, die fi) anderorts felten vereinen, ein herrliches 
dunkles Auge, ſchwarze, reiche und glänzende Haare, 
und das reinfte Weiß und Roth zur Gefichtsfarbe. 
Da ift eine Mariane Fonton hier, die man als 
Mufterbild der Schönheit auf den Altar ftellen koͤnnte; 
eine Theophanie Eskalon, deren Blick durch feinen 
übertroffen wird; eine Helena Malthas von wun— 
derbarem Adel in Geſtalt und Antlig; eine Elife 
Merry fchon wie Diana, die Jägerin, Der Umgang 
hat wenig Härten, da es Feinen Unterfchied der Stände, 
Fein Jagen nach) Rang und Umt und faft Feine Schran- 
fen, als diejenigen der Sitten gibt. Freier kann man 
fiherlich nirgendwo leben, als hier, wo es, für den 
fränfifchen Bewohner, Feine Abgaben, Feine Polizei, 
Feine Confeription, Feine Cenfur, überhaupt Feine Laft 
oder Form gibt, die ihn bedrüct, 
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ETmyrna, den 25. März 1825. 


Heute fah ich den würdigen, um die Wiffenfchaft 
ſehr verdienten Fauvel, den franzgöfifchen Conſul in 
Athen, der fich aber feit einiger Zeit der Kriegsverhälte 
niffe willen hier befindet. Sch fand diefen SFüngling 
von achtzig und mehr Fahren über einem Wachsbilde 
der Stadt und Umgebung von Athen, feiner zweiten 
Daterftadt, die er auch mit der Kiebe eines jugendlichen 
Gemüthes liebt. Sch weiß nicht, ob dir feine Charte 
befannt ift, die im Atlas zu Dliviers Reifen und 
fpäter in Walpole erfhien. Nah den Elementen, 
die zum Theile fchon auf diefer Charte angegeben 
find, entwirft Fauvel ein Bild des Bodens mög: 
lihft genau und treu, und belebt daffelbe durch 
das Nachbild der alten Gebäude. Die Zeichnungen 
Zauvels höre ich von Allen loben, die Athen Fennen;z 
in Behandlung des Marmors tft feine Hand Tiebens: 
würdig und weich, Seine Schaͤtze von Antifen find 
zahlreich und bedeutend, denn Wenige von fo unermuͤ— 
detem Sleiße, wie er, waren in einer Lage, der feinigen 
gleich, um denfelben mit Erfolg anzuwenden. Wir 
unterhielten uns lange darüber. Er wies mir mehrere 
fehr alte Gefäße, durch Form-Zeichnung und Feinheit 
des Thones ausgezeichnet. Dann war er gefällig ge 
nug, mir eine Menge NRathfchläge an die Hand zu 
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geben, im Allgemeinen oder dann benuͤtzbar, wenn ich 
Cekrops Stadt beſuchen werde. Wir ſprachen viel uͤber 
Ilion. Fauvel war es, der die Ausbeute der Nach— 
grabung im Tumulus Achilles zuerft unterſuchte. 

In dieſen Tagen habe ich auch den griechiſchen und 
den armeniſchen Erzbiſchof beſucht. Der erſte empfing 
uns mit allem Gewichte ſeines Standes, ſchien mir 
aber viel weniger unterrichtet, als dieſer, der ein ein— 
facher, gerne redender Mann iſt. Sollte man glau— 
ben, daß es nicht uͤber 500 armeniſche Familien in 
Smyrna gibt? Er ſagte fo. Das wären alſo an 
3000 Seelen. Diefer Bifchof hat fo eben den Auftrag 
erhalten, nad) Großarmenien zu fommen, eine Reife, 
auf die er zwei Monate zu verwenden meint. Wir 
hatten die Ehre, feinen Nachfolger, der aus Jeruſalem 
por einigen Tagen hier eintraf, Tennen zu lernen. Im 
armenifchen Kirchhof, der von hohen Mauern umfchloffen 
ift, fanden wir mehrere Denkfteine aus der Griechenzeit 
zu Grabmalen verwendet; ein Gaftmahl in halber; 
habener Arbeit, eine Hochzeit und ähnliche Darftellungen 
lagen da von armenifchen Buchftaben umfchrieben, 
andere ans Bpzantinerzeit finden fich über dem Thore 
eingemauert. Die Kirche felbft ift mit gefhmadlofen, 
erbärmlichen Bildern überladen, wober man und befon: 
ders ein jüungftes Gericht ob feiner Anordnung und den 
hellen Farben als ein Meifterwerf pries. Es ift, als 
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wenn eine Hottentotenhorde es erdacht und ausgeführt 
hätte. 


Smyrna, im April 1825. 


Die Nacht war regnerifh. Das joniihe Klima 
ſchien ung zu trügen, Dennoch) brach ich mit dem Tage 
nah Ephefus auf. Das Frankenviertel war noch wie 
ausgeftorben, wahrend in der Zürfenftadt Leben in 
allen Straßen herrfchte, denn der Morgenländer liebt 
die Srifche des anbrechenden Tages, und ficht der 
Sonne gerne entgegen. Sch hatte nur einen Janit— 
ſcharen und einen türkifchen Diener mit mir genoms 
men; außerdem begleitete mich Herr Grotke, mein 
Secretaͤr. Eingehüllt in Nebel und Regen, ritten wir 
wohl drei Stunden über Heide und ſchwache Wald: 
hügel, bis wir im Ausgang einer Bergſchlucht ein 
einzelnes Haus erreichten, wo zwanzig bis dreißig 
Zürfen um einen Zitherfpieler verfammelt faßen. Dieſe 
Leute waren als Wachtpoften gegen die Samioten aus; 
geftellt , die fich tief ing Land herein wagen und Fürz: 
lich erſt Sedikoe, einen Luftort der Smyrner, überfallen 
hatten. An diefem Haufe Tiefen wir unfere Pferde 
ausfchnauben, nahmen Kaffee und hatten Zeit die 
übellautenden Gefänge diefer Verfammlung und die 
Mißgriffe des Mohren, der die freie Kunft des Lauten 
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ſpielers trieb, zu vernehmen. Jetzt begann ſich der 
Himmel aufzuklaͤren. Wir nahmen den Weg nad) 
Südoft und ritten über anmuthige Flachhoͤhen, die 
fih auf ein paar Stunden Ausdehnung in der Rich 
tung nad) Süd und Suͤdweſt hinziehen, nach dem 
Dertchen Trianda nieder, wo der Reifende ein Kara: 
vanenlager, einen frifchen Bach (vielleicht den Halys 
der Alten) eine Kaffeehütte und Platanenfchatten findet. 
Diefen Ort erreichten wir in der fünften Stunde. Nun 
beginnt eine Ebene, die mit einer Breite von abwech— 
felnd einer bis zu vier Stunden, oͤſtlich mehrere Tag. 
reifen tief in das Land zieht, und mit der Cilbiamen— 
nischen Ebene in Lydien durch das Thal des Kayſtris, 
Verbindung hat. Die erhabene Kette des Tmolus 
und Meffogis fleht dort im Oſten und Suͤdoſten 
als Grenze aufgerichterz fchneebedeckte Häupter, die den 
Gefichtöfreis in langer Strede glanzend von dem 
Himmel fondern. Im Norden zieht zunachit der Par 
gus, im Süden der Öalefus, im Weften und Suͤd— 
weten der orar hin, und durch eine Felsfchlucht in 
der Richtung von Teos ſieht im mildern Blau der 
vielbauptige Coricus herein. 

Wer von Trianda füdmwarts gerichtet in Die 
Ebene tritt, dem fcheint diefe zunächft auch nad) Suͤd— 
oft, wie fie es in Südweften ift, auf eine Entfernung 
von drei bis vier Stunden durch Mittelgebirge ges 
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ſchloſſen. Zwei ganz abgeſonderte Huͤgelchen ſcheiden 
ſich durch erhoͤhteres Grün, das der ganz ebenen dunkel— 
farbigen Fläche, aus, die hier und da mit Geftraud), 
meift aber mit Sumpf bededt und an einigen Stellen 
wohl auch bebaut ift. Unfer Weg führte nah dem 
öftlichen dieſer Hügel, den wir nad) einer halben 
Stunde erreichten. Sc bemerkte da Mauerfpuren, die 
längs dem weftlichen Abfalle ununterbrochen fortziehen, 
und Fonnte über die einftige Beftimmung diefes Baucs, 
den fie andeuten, nicht zweifelhaft feyn, da ich den 
Reft der Ebene quer bis zu dem am meiften gegen 
Nord vorfpringenden Hügel, dem Zweige des Galeſus 
über welche der Weg nach dem alten Lebedus führt, 
durch die Refte einer MWafferleitung durchfchnitten fah. 
Ich ritt längs vdenfelben hin, bis ich den genannten 
Hügel nad) einer zweiten halben Stunde erreichte. Da 
fichen am Abhange noch einige Bogen völlig erhalten; 
der Bau tft fehr mittelmäßig und gehört den Zeiten 
der Byzantiner an. Der Hügel felbit ift nadt und 
vom Geſteine durchftochen; denfelben Charakter trägt 
der größere Theil diefer füdlichen Kette, an welcher 
nunmehr der Weg in der Richtung nach Süden fort- 
führt. 

Man Fommt zunachft an einer ganz abgefonderten 
und auf einige hundert Schritte vorgefchobenen Anhöhe 
vorüber, der in der Ebene ein zerftörted großes Ge— 
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baude entfpricht, das mein Janitſchar für ein verlaffe: 
nes Karavanferat ausgab; dann gelangten wir an 
einen Bach, der aus dem Felfengrunde mit bedeutendem 
Geſprudel hervorftrömt und hart an feinem Urfprunge 
fünf und zwanzig Schritte Breite und faft an drei 
Fuß Waffer hat. Wir folgten demfelben bis an ein 
einfames Wachthaus, wo wir eine Gefellfchaft reichges 
Fleideter Zuden, Neifende die von Scalanuva Famen, 
ihre Mittagsraft baltend, fanden. Dieß Haus fowohl 
ald den Bach und ein türkifches Dörfchen von etwa 
zchn Häufern, welches eine halbe Stunde füdoftlich auf 
einem Hügelvorfprunge in die Ebene hinausgebaut ift, 
nannte man mir unter dem Namen Yiditfched. 
Noch immer wieſen fic) auf dem nahen Abhange 
die Spuren einer Wafferleitung. Wir verloren fie erft 
eine halbe Stunde fpater, wo die Höhen eine Meile 
zurücktreten und folchergeftelt eine Einbucht bilden. 
Nun bat fic) auch bereits die Ebene in ihrer großen 
Ausdehnung nad Often hin aufgethan, und der Kranz 
vielfach fich überragender Berge, bis zu den höchften 
Spiten des Tmolus und Miffogis, ficht ohne 
Beeinträchtigung vor dem Auge, Es fehlen, als fey 
diefe Ebene von Menfchen geflohen und ganz dem un— 
beengten Beſitze der Thierwelt anheim gegeben, denn 
unzählige Heerden von Kamelen und Roffen trieben 
fich) da herum, ohne daß man die Mohnftätte auch 
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nur Eines Hirten bemerkte. Gevögel aller Art, befons 
ders cine unglaubliche Menge von Schwänen, Etorchen 
und Kleinen Enten fehwirrten von Stelle zu Stelle, 
und befümmerten fic) um unferen Vorüberzug wenig. 
Zur Rechten auf den Höhen gewahrt man eine ber: 
fallene Veſte, und unter derfelben das Dorf Senifor, 
Es bleibt auf eine Viertelftunde rechts liegen. 

Diep ift das lebte, an dem man auf dem Kitte 
nad) Ephefus vorüber Ffommt. Von nun an fieht 
man nur hie und da die fchwarzen Zelte der Turko— 
manen, eines MWandervolfes, das im Beſitze eben 
jener großen Heerden ift, deren ich erwähnte. Als 
Chandler diefe Gegenden durchreifete, fand er die 
flüchtigen Haushaltungen diefes feytifchen Voͤlkerſtam— 
mes, fo wie ich, hier aufgefchlagen; fo wenig Aende— 
rung bringen zwei Menfchenalter in diefem verlaffenen 
Eden hervor, 

Immer nach Südoften reitend, fahen wir eine 
halbe Stunde darauf, lin!s dem Wege, einen Tumu— 
lus, den ich beftieg, und wo ich die innere Ummau— 
rung deutlich erfannte. Tiefer in der Fläche hinein, die 
da mit hohem Schilfe bewachfen ift, ſteht ein zweiter, 
Man gelangt ſonach an einen Brunnen, den zwei Plas 
tanen umfchatten, und nicht fern davon zu fünf Eypref- 
fen, welche die Grabftätten von Balafde bezeichnen. 
Man Fann hier die Spuren einer alten Straße über 
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eine DViertelftunde verfolgen. Die Hügel treten aber: 
mals zu einer tieferen Einbucht, als die erftere war, 
gegen Süden zurüd, Diefelbe quer durchfchneidend, 
lagt man zur Linken einen weit ausgebreiteren Sumpf, 
der jo nahe an die Höhe dringt, daß cr Faum für 
den Weg Naum laßt, und, da cr dort eben vom 
Schilfe rein ift, einem großen Teiche gleicht. Neben 
dieſem Eingange findet man einen zerfchlagenen Sän- 
lenfchaft und zwei behauene Marmorftüce liegen; über: 
haupt Fann man auf dem ganzen Mege von Smyrna 
nach Epheſus kaum einen Schritt machen, ohne Trüm- 
mer zu fehen, welche auf die einftige Herrlichkeit diefes 
blühenden Xandes deuten, das nun wie ein Kind in 
Schlummer liegt. Die Menge der Grabftätten, die 
man durchziehet, find davon vol. Wo irgend ein 
Gebäude, da ift auch ein altes Marmorftücd bald 
mehr, bald weniger vernünftig benüßt. Es beftcht da 
ein Brunnen und Feine Vichtränfe, denen nicht das 
Werk der einft fieghaften Kunft in Demuth diente, 
Anderthbalb Stunden von Jenikoe, der angege 
benen Richtung gefolgt, Fommt man an den Eingang 
eines nicht über taufend Schritte breiten Thales, links 
durch cine Hügelreihe von der großen Ebene gefchieden, 
rechts dur den Gallefus begrenzt, der bier fchroffer 
fi) zu heben beginnt und rein von Nord nach Eid 
einbeugt. Das Slüßchen Aiditſchek (oder Yideleg), 
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welches feit dem Orte gleiches Namens der Mitte der 
Ebene gefolgt war, tritt in dieſes Thal, und an deſ— 
fen Eingange bemerft man die Trümmer zweier Bogens 
brücen, die eine von der andern nur ein Paar hundert 
Schritte entfernt. Die Zelte der Turfomanen haufen 
fih hier unter den Fahlen Bergwänden ; Grabftätten 
diefes Volkes find das Erfte, was man in dem Thale 
findet. 


So wie fid) dasselbe mehr gegen Welten wendet, 
tritt auf hoher Felfenfpige- des Galeſus ein Bergs 
fhloß mit einfacher hoher Mauer und einem einzigen 
Thurme, ganz unfern Nitterfehlöffern ahnlich, hervor; 
zur Linken aber zeigt fich fchon das Thal des Kays 
ſtris von jenem, durch welches ich Fam, noch durd) 
ein drittes Zwifchenthal gefchieden. Die mannigfachen, 
waldbewachfenen Gruppen der Berge, welche die Alten 
Palryos hießen, bilden deffen füdliche Grenze. 


Unter die Felfen des Schloffes gelangt, deffen Name 
Ketſchil-Kaleſſi (Geißſchloß) billig auf die 
Schwierigkeit, es zu erfleigen, deutet, genießt man 
des bezaubernden Blicks in das doppelte Thal nad) 
Dften, in deren jedes die nun ſchneebedeckten Grenz— 
marken, zwifchen Lydien und Phrygien, aus blauer 
Ferne fchauen, und in jenes nach Weit, das nad) 
Epheſus führt, und wo der Kayftris mitten durch 
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das lebendigfte Grün der Wieſe, die zu beiden Seiten 
bis an die Berge reicht, mit rafchen Wellen eilt. 

Die Felfenwände des Galefus find von maleris 
ſcher Steile und ganze Streden derfelben fo abgeglät- 
tet, als hätte fie irgend ein Dimofrates zu Denftafeln 
für die Gefchichte Alerander’s vorbereitet. Auch aus 
den Schlünden diefer Selfen fahen die Zelte der Turfo- 
manen, und ihre Heerden beweideten die Kayftrifche 
Flur. Der Anblick diefer Gegend, ihrer Bewohner, 
der milde Abend füllten meine Bruft mit Frieden; ich 
möchte fagen, der Segen der Idyllenwelt Fam über 
mich. Dazu wirkte mächtig eine ganz einfache Scene, 
zu einfach, als daß ihr Eindruck auf anderem Boden, 
unter anderen Verhältniffen begriffen werde. Sch fah 
eine Kuh, an der ein Lamm faugte, Jene ftand ruhig 
mit dem ganzen Ausdrucke der Willfaͤhrigkeit; dieſes 
aber fog mit fo Findlicher Luft, als hätte es die Zige 
feiner Mutter. Sch erinnere mich nicht, daß mic) 
irgend eine moralifche Vorleſung jemals fo milde 
geftimmt hatte, als diefe Scene, 

Bald zeigte fich im Hintergrunde des Thale, noch 
etwa vier Stunden entfernt, auf einem Hügel ein 
Thurm. Diefer Gegenftand ift der erfle, den man von 
Epheſus ſieht. Ein Berg ragt darüber; es iſt ber 
Coriffus. Man reitet zwifchen dem Galeſus und 
dem Kayſtris fort, kommt an eine Ötelle, wo der 
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Weg in den Felſen gehauen iſt, und bald darauf an 
eine kuͤnſtliche Grotte, die ich für ein Grab halte und 
neben der noch eine Art von DOpferftelle eingehauen ift- 
Set zeigt fih Samos ald mächtige Bergwand im 
Südweften; im Vordergrunde ficht man einen fanften 
Hügel zur Mittelmaffe der Landfchaft dienen; ein Tu— 
mulus ftcht zu oberſt. Hart an diefem Hügel gehet 
man über eine Brüde des Kayftris, aus alten Mar: 
morftücen in vier Bogen erbaut; in neueren Zeiten 
hatte man andere Bogen, wahrfcheinlich für Falle der 
Ueberſchwemmung, angeſetzt; diefe liegen in Truͤm— 
mern. Die Marmorplatten, welche zur Geländerdede 
dienen, find zum Theile bearbeitet und meift aus 
Ephefus geholt; auf einer derfelben ftehen Nefte einer 
Sufchrift, die des Apollo erwähnt. Eine arme Hütte 
an der Brüce bewahret andere Marmortrümmer, nun 
zu gewöhnlichen häuslichen Dienften benüßt. 

Der Weg fchließt ſich an die legten Hügel am lin— 
fen Ufer, während das Thal in cine weite Ebene 
mündet, die abermals in der Mitte durch einen abge 
fonderten Hügel gebrochen ift; diefe ift die Ebene von 
Ephefus Man kommt an einer Grotte vorüber; da 
beugen fich die Hohen plöglich von Weften nach Süden, 
und nach beiden Richtungen rollt fich die Ebene auf, 
Im Südweft gewahrt man mächtige Trümmer in 
ſchwarzen Maffen an einen Hügel gelehnt, welcher 


— 0: 


vor dem Coriffus gleichlaufend fich hinzieht; es find 
die Trümmer von Ephefus am Berge Prion Am 
überrafchendften aber fällt gerade im Süden, auf abge 
fondertem Hügel, eine Bergfefte in’s Auge, fcheinbar 
mit wohlerhaltenen Mauern und Thürmen; es ift das 
Schloß von Aifaluf. Eine Reihe Pfeiler, Die 
ih aus der Ferne zuerft für eine Baumreihe nahm, 
durchzieht in gerader Linie zwifchen demfelben und der 
dftlihen Hügelwand das Thal; dieß find die Reſte 
einer Wafferleitung. Viele Gebäude endlich mit 
Kuppeln überwölbt, und Truͤmmer aller Art drangen 
fi) an die Schloßhöhe. Diefe find die Reſte des tür: 
kiſchen Ortes Aiſaluk. 

Wir hatten dreizehn Stunden zu Pferde zugebracht; 
der Tag war zu Ende. Unendliche Stille lag uͤber 
Hoͤhen und Thal, uͤber Schloß und Truͤmmern und 
Flur; kein menſchliches Weſen ſchien dieſe Gegend zu 
bewohnen. Mein Janitſchar rief wiederholt und ſchreckte 
eine Menge Gevoͤgel auf, da er durch die Truͤmmer 
umher irrte; ich hielt an den Pfeilern der Waſſerlei— 
tung; auf jedem dieſer Pfeiler, ohne Ausnahme, ſo 
wie auf allen hoͤheren Truͤmmern und Reſten von 
Minarets waren Storchenneſter. In die Heimath 
dieſes Gevögels ſchien ich gerathen zu ſeyn. 

Mein Ibrahim (ſo hieß der Janitſchar) brachte 
nach einer Weile einen Neger herbei, dem bald ein 


— MW — 


zweiter und dritter folgte, Man führte uns in den 
inneren Raum einer Ruine, und machte dort unfere 
Lagerftätte zurecht. Sechs Familien, meift Neger, 
bewohnen die ausgedehnten Trümmer von Aiſaluk, 
und bilden dort einen Wachpoften gegen die Samier. 
Die Männer verfammelten fi) bald um ung; fie brad)- 
ten willig, was wir am frifcher und gegohrener Mil) 
wünfchten, bereiteten uns felbft das Mahl, und ver: 
liegen uns die ganze Nacht über nicht. Ich war nicht 
nur durch die Länge des Weges, fondern auch, weil 
ich ein fehr unruhiges Pferd geritten hatte, nicht 
wenig ermuͤdet. So fchliefen wir in den Trümmern 
von Xifaluf, 

Diefe wurden lange Zeit hindurch mit den Truͤm⸗ 
mern von Ephefus, aus denen fie ihr Entftehen 
nahmen, verwechfelt. Tournefort hängt noch die: 
ſem Irrthum an, von dem ſich Chandler los rif. 
Aiſaluk fcheint erft nach dem Verfalle von Epheſus, 
unter den fpäteren BÖyzantinern entftanden zu ſeyn; 
unter den Sarazenen aber wurde es mächtig, Die 
Ebene von Ephefus ward der Tummelplatz zwifchen 
Beiden, und für die Fehden, welche die Tuͤrken unter 
ſich felber Fampften. Anna Comnena erzählt, daß 
die Unglaubigen zur Zeit der Regierung ihres Vaters 
Aleris, ſich der Reſte von Ephefus bemächtigten, und 
dort, von Johann Dufas gefohlagen und wieder 
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ausgetrieben wurden, Aus der Schilderung der Schlacht, 
welche diefe Gefchichtfchreiberin gibt, geht deutlich 
hervor, daß die Veſte von. Aifaluf damals fchon 
beftand, und unter dem Namen von Ephefus mitber 
griffen, die eigentlich alte Stadt diefes Namens aber 
bereit völlig verfhwunden war, Theodor La& 
Faris bemachtigte fich des neuen Ephefus im Jahre 
1206, die Mahomedaner aber festen ſich zur Zeit 
der Regierung Andronikus, des Palaologen, aber: 
mals darin feſt. Tam erlan berief na) der Schlacht 
von Ungora alle einzelnen Haufenführer, die in 
Anatolien haufeten, nad) Ephefus. Einen Monat lang 
plünderte und Fehrte man die neuere Stadt von unterft 
zu oberft. Ephefus Fam damals an Amur, einen 
Sohn Afin’s, deffen Haufe ganz Karien und Smyrna 
zu Theil geworden waren. Aber Cineis, Cara— 
fpafis Sohn und Anhänger der Partei Bajazet's, 
erklärte Afin’s Gefchlechte den Krieg. Belagernd bald 
und bald belagert ftritten fic) Beide um die Vefte, 
bis Amur ftarb, und Cineis im mißtrauenvollen Bünd- 
niß mit den Fürften von Jkonium und Cot yeium 
dem Sultan Soleiman entgegen trat, der von 
Pruffa über Smyrna herab ihn zu befriegen Fam, 
und über die Bogenbrüde des Kayftris den Triumph: 
zug in das Schloß that. Mahomet I. nahm unbe: 
firitten DBefi von den aus zwanzig Jahrhunderten 


aufgehäuften Trümmern, Seit jener Zeit fammelten 
fich wieder einige türfifche Familien um das Schloß 
von Aiſaluk. Da aber der Handel, der in Ephefus 
nicht die geringfte Nachhülfe fand, ganz und gar nad) 
Ecalanuova ſich gezogen hatte, die Ebene immer 
mehr und mehr verfumpfte, und Krankheiten hievon 
die Folge waren, fo fanf das neuefte Ephefus, d. i. 
Yifaluf, zum armlichen Dorfe herab. In unferen 
Tagen wurden die wenigen griechifchen Familien, die 
da noch wohnten, ausgerottet. Die Samier rächten 
die Ihrigen an den türfifchen Bewohnern von Aifaluf, 
und fo fam cs, daß jeßt über den Trümmern und in 
der nächften Umgegend des einft fo herrlichen Epheſus, 
der üppigften, reichften, größren der jonifchen Städte, 
kein menschliches Wefen eine bleibende Kagerftätte auf- 
gefchlagen hat. Die wenigen Neger, die da Nachts 
lager halten, find, wie oben gefagt, nur eine Wache 
gegen die Samier. Zwiſchen den Ruinen ruht hier 
und da ein Nomade in feinem Zelte. Seder der da 
kommt, ift Herr auf diefem herrenlofen Boden. 

Bor Sonnenaufgang war ich bereits auf den Bei— 
nen, und draußen mitten auf dem Schauplaße der 
Berwüftung Es diene zum WVorhinein zur Wiffen- 
fhaft, daß ganz Aifaluf famm Schloß und 
Mafferleitung, von der Behaufung des Bettlers 
bis zur Faiferlichen Mofchee, nur aus Granit- und 
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Marmor-Trümmern des nahen Ephefus erbaut ift. 
Man erwarte daher nicht, daß ich aufzahle, hier fand 
ich dieſe oder jene Säule, hier einen Altar und dort 
einen Sarfophag, bier glänzende Fußgeftelle, dort 
edle Knaͤufe. 

Sch nahm zuerft den Weg nad) dem Schloffe, um 
einen Weberblic® der Gegend zu erhalten. Weber Haus 
fer von Säulen, Marmorftüden und anderem Bau: 
gefteine, womit der Berg ganz überdedt ift, gelangt 
man zu einem majeftätifhen Thore, dem Cingange 
in die DVorfefte, die durch ſtark gethürmte Mauern 
mit dem oberen Schloffe verbunden war. Diefes Vor: 
werf, aus den Zeiten der Byzantiner, ift fat einzig 
aus behauenem Marmor und größten Theils aus den 
Sitzen des Stadiums und Theaters erbaut. Man 
findet da mehrere verftiümmelte Snfchriftftüde, und 
die Site tragen häufig Xettern, bald ein A, B, IZ, 
X, U, C, %W; bald mehrere zufammen, wie AN, 
EP2 u. a. m. Die leichte Art, womit fie eingegra= 
ben find, erinnert an die Schriftzüge auf den Mar: 
morftühlen zu Milo, deren ich an einem andern Drte 
gedenken werde. 

Ueber dem Thorgewölbe waren zur Verzierung des 
Geſimſes drei vielgerühmte Stuͤcke in erhabener Arbeit 
angebracht, wovon das mittlere und größte den Tod 
Heftors oder Patroflos, das zweite die Ueber: 
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gabe der Leiche an Achilles, das dritte den, todten 
Hektor, von meinenden Frauen umringt, vorftellte. 
Diefe drei Stüde wurden Fürzlic) von einem Sicilianer 
entwendet. Der Sicilianer kaufte die Erlaubniß, diefe 
‚Stüde abnehmen zu dürfen, von dem Aya von 
Aifaluf (es find 6 Jahre feither) für 200 Piafter; 
miethete dann die nöthigen MWerfleute, und um di 
Laft aufzunchmen, legte er eine Menge Säde voll 
Häcerling unter das Thor, damit die Platten darauf 
fallen follten, ohne fih zu befchädigen. Daß die 
Arbeit nicht ohne Nachtheil für die Kunſtwerke vor ſich 
ging, lag meift in der Art der Werkleute. Wirklich) 
wurde dabei das fchönfte Stuͤck in Trümmer gefchla: 
gen, und die linfe Ede deffelben mit dem fterbenden 
oder geftorbenen Helden, der da ausgeftreckt, die Arme 
unter dem Kopfe, liegt, ift noch an feiner urfprüng- 
lihen Stelle zu fehen. Der Kopf wurde bei der 
befchwerlichen und mißglücten Ablöfung verftümmelt. 
Spon nennt das mittlere diefer Stüde eine römifche 
Arbeit. Sch habe fie nicht gefehen und erlaube mir 
feinen Widerſpruch. Nur bemerfe ich, daß Pauſanias 
(Buch 10, Cap. 26), von einem Gemälde des Kali: 
phon aus Samos fpridht, das fich auf Patroflus 
bezog und im Tempel der Diana zu Ephefus aufge 
ftellt war. Dürften jene Basreliefs daher nicht eben; 
fall8 aus diefem Tempel feyn ? 
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Das vierte Stuͤck an diefem Fries ftellt ein Ba: 
chanal vor; Knaben tragen tanzend Körbe mit Trauben 
oder rollen fich auf Weinfchläuchen herum. Diefes Stüd 
batte ſehr gelitten, fehon ale c8 Tournefort ſah; es 
kann durch die vergeblichen Verſuche, es gleich den 
übrigen abzulöfen, feither nicht gewonnen haben. Die 
wirklich abgenommenen Stuͤcke wurden von dem Sici— 
lianer nad) Smyrna gebracht, und dort für 30,000 
Piafter nach England verkauft. 

Mih wundert, daß weder der eben genannte 
Neifende, noch der aufmerffame Chandler bemerkt 
jyaben, daß das Thorgewölbe bemalt war. Deutlich 
ftechen die Farben dur) den Schmuß und Rauch, den 
Menfchen und Zeit darüber ausgegoffen haben. Dicfe 
Pforte tragt wirflic) heute noch den Namen des 
Thores der Verfolgung, entweder weil, wie 
Einige meinen, die Neugriechen jene Darftellung aus 
der Sliade auf chriftliche Märtyrer deuteten, oder aus 
fonft einem vergeffenen gefhichtlichen Grunde Ich 
bemerkte unter den bearbeiteten Stuͤcken der Mauer 
das Haupt mit der Schlange auf der einen und den 
Bogen auf der anderen Seite, welches Spon nicht 
uͤberſah. Dieß iſt ein Bild der Hekate Triformis, 
worin Proferpina und Diana mit ihren Sinnbil— 
dern vermählt erfcheinen. 

Ich umging die Mauern von außen und innen 
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und flieg über türfifche Gräber nach dem oberen Schloffe, 
vor dem. große Maffen durch Mörtel verbundener 
Ziegel liegen, Stüde der Hauptmauer. Die Ziegel 
haben faft einen Schuh in’s Gevierte, und find mit 
gehöhlten Streifen verfchen, damit der Mörtel beffer 
halte. Sie fcheinen durch Erdbeben gelöfet worden zu 
feyn. Auf einem diefer Bloͤcke hat fih ein Baum ans 
gefiedelt und fender die Wurzel durch die Spalten in 
die karge Erde, 

Der Eingang des oberen Schloffes ficht nach der 
Meerfeite. Es umfchließt nur die Trümmer einer 
Mofchee, mehrere MWachgebäude eines Waſſerthurms; 
überall Marmortruͤmmer, Sufchriftfteine, Granitfaulen 
als Bauftüde verwendet. 

Der Ueberbli der Gegend von diefer Höhe ift voll: 
kommen und dem Neifenden nothwendig. Es breitet 
fih nach allen Richtungen die Ebene hin, von anfchn: 
lichen Bergen umfangen. Ihre Länge beträgt im 
Dften nicht über eine halbe Stunde, im Norden und 
Süden nicht über eine Stunde; dort ift fie von den 
vielfach eingebuchteten Vorhügeln des Paktyas, bier 
von dem Coriffus und Galleſus begrenzt, Die 
beide weftwärts gewandt nach dem Meere hinziehen, 
und fomit der eigentlichen Ebene von Ephefus als 
mächtige Bühnenwände dienen. Da erfcheint diefelbe 
wie mit dem Nichrfcheit abgeglättet, in der Breite 

v. Prokeſch's Denkwürdigkeiten, II. | 5 
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einer Stunde und im der Länge von anderthalb Stun 
den, daun rollt das dunfelblaue Meer fih auf. Die 
Berge beugen fi) am Geftade fo nach) Süden und 
Norden ein, daß fie die Bühne gleichfam umfaffen 
wollen, und diefe Befchranfung erhöht das Neizende 
des Schauplatzes. Ganz zunachft, ſuͤdweſtlich unter 
dem Schloffe, ftcht cine große Mofchee mit halbge— 
ftürztem Minaret; füdwarts gewandt überfieht man 
die Trümmer von Aiſaluk und das tief eingehende 
Thal, wodurd der Weg nach dem alten Magnefia 
am Mäander führt, füdoftlich den ſchlanken Pfeilerzug 
der Mafferleitung, der hier an das Schloß, dort an 
die Hügel des Paktyos ſich knuͤpft, füdweftlich aber 
den Berg Prion mit feinen Trümmern, über welchen 
der Coriffus mit andern Trümmern ſchaut. Zwi— 
fchen Aifaluf und dem Prion bilden hie und da Ruinen 
die Verbindung und brechen die Dede, Naher an den 
Kayſtris hin it Feine Spur von Reſten. Der Fluß 
fchneidet fich tief in den Grund und ift Faum fichtbar, 
ein paar Pappeln ftchen im Felde, fonft ift Fein Baum, 
nur hie und da Gefträuche fichtbar, das als Nain die 
Fläche durchzicht. 

Ueber den einftmaligen Hauptweg zum Schloffe, 
noch in feinen großen Marmorblöcden erkenntlich, ſtie— 
gen wir zur Mofchee hinab, einem prächtigen Gcbaude, 
das neben den Faiferlichen Mofcheen der Hauptftadt 
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noch feine Bewunderer fande., Man nimmt an, daß 
an der Stelle diefer Mofchee die Kirche geftanden habe, 
welche Suftinian zu Ehren des Apoftels Johannes 
bauen ließ, der nad) des Erlöfers Tode mit Maria 
nah Ephefus gefommen ſeyn foll, und nachdem der 
heilige Timotheus, der erfte Bifchof von Ephefus, die 
Maärtyrerfrone erworben hatte, die Führung der chrift- 
lichen Heerde in jener Hauptftadt übernahm. Tourne— 
fort leiter felbft, und nicht ohne Grund, den Namen 
Aiſaluk von dem genannten Apoftel ab, der den Griechen 
der heilige Gottesgelchrte, Ayıos OzoAoyog hieß, das 
fie eben Aioscologos ausfprachen, woraus nun das 
Aifaluf geworden feyn Fann. 

Diefe Mofchee ift ein Virred, 70 Schritte in’s 
Gevierte. Die Mauern, welche diefen Raum ums 
ſchließen, find mit dem feinften geglätteten Marmor 
überdecit und befonders die Hauptfronte, die nach dent 
Meere fieht, mit allem Aufgebot farazenifchen Prunfes 
geziert. Die verfchiedene Farbe des Marmors, forg- 
faltig gewählt und mit Uebereinftimmung angebracht, 
bildet da eine Art von Moſaik; eine majeftätifche, 
prächtig verzierte Spitpforte, fo hoch als die Mauer 
felbft, erhebt fih, und Marmorfiufen von glänzenden 
Weiß führen zu derfelben von beiden Seiten hinauf; 
der Minaret fteigt hoc) darüber emyor. In der Mauer 
zur Rechten und Linken zieht cine doppelte Reibe von 
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Fenſtern hin, über jedem tft mit goldenen Lettern im 
weißen Stein ein Spruch aus dem Koran angebracht. 
— Zwei hohe Kuppeln, mit Blei gedeckt, fteigen zur 
Rechten über die mit Zinnen gebrochene Mauer; noch) 
glänzt auf der einen der Halbmond. 

Die Seitenthore, wovon das eine nach Nordweft, 
oder dem Gallefus, und das andere nach dem 
Paktyos ficht, find ebenfalls mit Inſchrift und 
maurifchem Zierrath geſchmuͤckt. Das cine tft gegens 
wärtig vermauert, das andere geöffnet. Die Mofchee 
ift überhaupt ganz verlaffen und ihr Heiligthum den 
Unglaubigen Preis gegeben. 

Man tritt zuerft durch das Hauptthor in einen 
Garten, uralter Baume voll, in deffen Mitte das 
Marmorbeden eines Brunnens ſteht. An der Mauer 
hin lief ein Säulengang, wie dieß die zwölf unver 
rückten Sußgeftelle und die Saulenfchäfte bezeugen, die 
meift 160 Zolle lang. und 30 Zolle dick find. Sie 
liegen in Menge herum, von wucherndem Unkraut 
überwachfen. Marmorftiegen führen zu den Geitenpfors 
ten hinauf. 

Das innere Gebande zerfällt in drei Rechtecke, 
welche von den 70 Schritten, die jede Seite des ganzen 
Baues zählt, 25 der Lange nad) einnehmen, die Breite 
eines jeden ift 20 Schritte, fo daß demnach auf die 
Summe der Dice der Mauern 10 Schritte kommen. 
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Der Mihrab (di. der Hochaltar), welcher im mitt 
leren Rechtecke ſteht, ift reich mit Vergoldung und 
Marmorarbeiten geziert; diefem zur Nechten ftcht, wie 
aus Marmor, oder beffer wie aus Elfenbein gefchnigt, 
der Mimber, d. i. die Kanzel für den Chatib oder 
Vorbeter des Gebetes für den Sultan; links der Kurſi, 
d. i. die Kanzel für den gewöhnlichen Vorbeter; das 
Merfwärdigfte aber im Inneren find vier riefige Saus 
len aus rothem Granit, wovon zwei die Kuppeln und 
die beiden anderen, welche jede einen Pfeiler zur Seite 
baben, Zwifchenbögen tragen. Der Umfang jeder der 
drei mächtigeren ift 130 Zoll, ihre Höhe mag 5 Klaf— 
ter betragen. Mahrfcheinlih wurden fie aus jenem 
berühmten Dianentempel berbeigefchleppt, der feine 
Säulen bis in die heilige Eophia von Byzanz verz 
pflanzte. 

Wenige hundert Schritte weftlich der Mofchee find die 
Reſte der faragenifchen Bader, in vielen Gemaͤchern, und, 
fo wie die ganze Mofchee, aus alten Trümmern erbaut, 

Mir wandten ung mun nach dem Berge Prion, 
den die alte Ephefus in ihre Mauern cinfchloß, und 
den Paufanias aus mehreren Gründen unter die 
Merkwürdigkeiten Joniens zahlt. In der Nichtung 
nach Südweft durchfchnitten wir die Ebene, rechts und 
linfs einige neuere, aus alten Trümmern erbaute 
Ruinen liegen laffend. Da wir am den Berg Famen, 
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der ein großes Marmorlager ift, hatten wir auf deffen 
halber Höhe gerade vor uns eine Grotte von etwa 100 
Schritten Länge und 40 Breite, dicht von der Höhe 
herab mit Epheu überhangen, Bei genauerer Unterz 
fuchung Fonnten wir haufig Meißelſpuren erfennen, 
hie und da fohienen fogar Banfe eingcehauen, und fos 
wohl an der Eingangsfeite, als auf dent Ueberhang 
fanden ein paar fußhohe Mauerrefte. 

Ich weiß nicht, ob diefe eben die Grotte ift, deren 
der Koran erwahnt, und im welchen die alteften Chri— 
fien das Wunder mit den fieben Schlafern gefchehen 
liegen, eine Erzählung, die ich hoͤchſt romantifch finde, 
und deren Gedanke mit verändertem Stoffe oftmals 
bearbeitet erfcheint. Sieben Sünglinge, Diofletian’s 
Verfolgung fcheuend, bargen ſich, fo fagt die Legende, 
in eine Grotte bei Ephefus. Da fchliefen fie zweihun— 
dert Jahre. Sie waren fich deffen nicht bewußt, als 
fie erwachten, und meinten nur eine einzige Nacht ger 
Schlafen zu haben, Sie fchritten heraus, aber fie er- 
Fannten die Stelle nimmer; denen fie begegneten, die 
waren ihnen fremd; die Münzen andere, Faum bie 
Sprache war diefelbe geblieben. Kamen fie heute wies 
der, ertrügen fie den Wechſel? — Nahe an biefer 
Grotte find mehrere viereckige Löcher in den Felfen ges 
bauen, die ich für Gräber halte. Kaum hundert 
Schritte davon ſteht noch ein alter Mauerbogen, am 


Fuße des Berges aber iſt Sumpf, durch welchen cine 
Dauer zieht. 

Auf dem nördlichen Nbhange des Prion, weftlic) 
gerichtet, fortwandelnd, trafen wir zunachft auf einen 
bedeutenden Steinbruch, ebenfalls mit Epheu überhangen 
und mit Lorbeer im Grunde überwachen. An dem 
Eingange fteht eine Granitſaͤule; fechzig Schritte unter 
ihr ein Mauergewölbe, Vielleicht, ja wahrfcheinlich, 
daß diefe Stelle den Bedarf an Marmor für die glaͤn— 
zende Stadt und für den Tempel lieferte, welcher das 
Werk aller Könige Afiens und eines der Wunder der 
Welt war. Die Erzählung von dem Hirten, der zus 
fällig den Marmorreichthum des Berges Prion entdeckte, 
da die Ephefier, um den Marmor verlegen, über den 
Bau berathichlagten, war bei den Alten in hohem 
Anfehen. Zwei Widder feiner Heerde, jo hieß es, fritz 
ten fich; der eine ſtieß im diefem Kampfe ein Stückchen 
Stein ab, das ob feinem Glanze dem Hirten in die 
Augen fiel. Er, der um die Verlegenheit der Epheſier 
wußte, lief in die Stadt und wies dem Nathe das 
Mufter vor Man jubelte bei diefem Funde; der 
Hirte ward im Triumphe berumgetragen;z fein Name 
Pyrodoros in den des Bringers der Sreudenbotfchaft, 
E vangelos, verwandelt; er felbft dem Rathe zuge: 
geben und ihm bei Strafe anbefoblen, monatlih an 
der Stelle, wo er die Entdeckung gemacht, den Göttern 
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Danfopfer zu bringen; ja, man ging fo weit, daß 
man ihn zuletzt felbjt den wohlthätigen Gottheiten der 
Ephefier beizählte. Mer kümmert fi heut zu Tage 
um diefe verlaffene Stelle ? 

Die nächften Trümmer nach der angegebenen Rich— 
tung fortwandelnd find die ftarfen Mauern, welche das 
Stadium und die Höhe, worauf es liegt, von der 
Ebene fehieden, und welche mir ob ihrer Mächtigfeit 
und der Art ihrer Zufammenfeßung einen Theil der 
Stadtmauern ausgemacht zu haben fcheinen. Das 
Stück, wovon ich fpreche, und was nach dem Echloffe 
von Mifaluf fieht, iſt über dreißig Schritte lang und 
einige Klafter hoch; die Werkftüce, aus grauen fchweren 
Steine ohne Mörtelverbindung, haben meift 6° Lange 
und 3° Breite; einige aber find völlige Würfel von 6 
Fuß. Neben diefen gethürmten Maffen hebt ſich zur 
Nechten ein Pfeiler, zur Kinfen (nördlich) zieht die 
Mauer ins Feld hinaus, und umfchlieft einen ganz 
nahen Hügel, mit mächtigen Trümmern eines Palaftes 
bedeckt, von welchen ich gleich fprechen werde. 

Der innere Raum des Stadiums ift Far bezeichnet, 
obwohl alle Stufen daraus weggenommen wurden. 
Chandler maß denfelben und fand deffen Lange zu 
637 englifchen Fuß *). Die Gewölbe nad) der Nord: 


) Voyage dans l’Asie mineure. J. Chap 35. 
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feite, wo zwifchen der Stadiumshoͤhe und jener des 
Palaſtes (beide Abfälle des Prion) eine ſeichte Schlucht 
hinzieht, find fo ziemlich erhalten. An der Nordfeite 
fteigt der Prion auf, und man hat da ein großes 
Marmorthor vor Augen, durch welches der Ausgang 
für die Sifchauer ging. Tournefort, Lebrun u. 4. 
geben Anfichten von diefer Ruine. Sie ift keineswegs 
aus den Zeiten des Glanzes von Epheſus, fondern aus 
denen der römifchen Herrfchaft, denn auch fie ift aus 
Altern Trümmern zufammengefittet, und es finden fich 
da mehrere Inſchriften, deren Stellung eben nicht für 
den Geſchmack derer ſpricht, welche fie da verwandten. 
Tritt man in das Thor, das Geficht nad) Meften, d. 1. 
nach dem Meere gewandt, fo hat man zur Linfen unter 
dem Thorbogen in fehönen Lettern die unverftändliche 
Sufhrift, die fchon Epon und dann Tournefort gibt, 
zur Rechten aber ein von Feinem Neifenden außer von 
Pokok (IH. $. 67.) bemerftes fehr artiges Basrelief, 
einen geflügelten Amor vorftellend, der auf einem 
Lamme reitet; diefem firedft eine Schlange, um einen 
Baumſtrunk geavunden, den Nachen entgegen. Das 
Geſimſe ift mit Loͤwenkoͤpfen geziert. Außerhalb den 
Thore fallt der Hügel ab; cine große Menge von 
Trümmern liegen herum, von mannigfachem Gefträuche 
bewachien. Sch gewahrte da cine Viper, als ich cben 
den Fuß auf fie niederfeßen wollte. Mehrere Neifende 
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warnen vor Ecorpionen und Schlangen in den Truͤm— 
mern von Ephefus. Da ich über das Feld nad) den 
großen Tempeltruͤmmern ging, welche zunäachft den 
Suͤmpfen liegen, fah ic) eine Schlange von mehr als 
6 Fuß Lange und faft armdick; fie ſcheute fi) vor mir, 
den erft ihre Flucht aufmerffam machte; aber aus 
dem Loche, worein fie ſich verkroch, ſtreckte fie das 
Haupt zifchend hervor, 

Um wieder auf das Marmorthor zu Fommen, fo 
bemerfe ich, daß die oberwähnte Inſchrift fich ein zweiz 
tes Mal in ähnlichen Lettern auf der Außen- oder 
Weſtſeite findet. Ueber derfelben iſt eine griechifche 
Snfchrifttafel, von der ich nur mit großer Mühe ein 
paar Zeilen abfchrieb, weil fie hoch ſteht und abgeglät- 
tet iſt. Sch fand fie fpaterhin von Spon bereits aufs 
genommten, jedoch auch nur zum Theile. Sie deutet 
auf cin Denkmal des Publius Vedius Abascautus, 
des Jüngeren, vielleicht deffelben, von welchem Eicero 
in feinen Briefen als eines Freundes des Pompejus, 
übrigens wenig chrenvoll, fprichtz deffen Name kommt 
auf denfelben Ruinen auc) in einer lateinifchen Inſchrift 
vor. Hefte von Inſchriften finden fi) auch an der 
Weſt- und Ehpdfrite. 

Nordweftlich diefer Pforte, auf hundert Schritte, 
erhebt fich eine Fleine runde Anhöhe, auf deren Gipfel 
eine Marmorrunde fteht, als babe man den natürlichen 
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Felsblock fo zugehauen, und die offenbar eine QTempel- 
ſtelle anzeigt. Um den ganzen Hügel laufen ftarfe 
Grundmauern, und reiche Marmorftüde liegen aufges 
haͤuft. Vor diefent Hügel firedt fih, als letter Fuß 
des Prion, noch ein anderer fehr niederer hin, ebenfalls 
mit Mauern bedeeft. Diefem dftlidy aber ift der Hügel 
des Valaftıs, von dem Abfalle, auf welchem das Sta— 
dium ift, durch cine feichte Schlucht getrennt. Nach 
Mordweft greifen alfo eigentlich drei Hügel ins Feld, 
und zwifchen diefen dreien, welche gewiß die prächtige 
ften Gebaude der Stadt trugen, wie aus den Truͤm— 
mern hervorgeht, ift noch eine der Straßen deutlich 
am Pflafter aus weißem Marmor zu erfennen. Gie 
hatte Palaft und Stadium zur Linken, jenen Tempel, 
der dem Stadium gegenüber lag zur Rechten, und 
führte unter dem befchriebenen großen Thore in die 
Ebene und nad) der Stelle hin, wo der Dianentempel 
geftanden haben muß. 

Auf jenem Marmorkreife goß ich ein Glas Ca: 
mifchen Weines den verfühnenden Göttern der Herven 
und der großen Diana, und lud die Schatten Alerans 
der’s und Lyfimachus, Antigonus und Hannibald, Mir 
thridates und Lucullus, Pompejus und Cafar’s herauf, 
Dann ging ich hinüber auf den Heinen Hügel, der vor 
dem Stadium nördlich liegt, und wo mächtige Nefte 
von Mauern, Pfeilern und Saͤulen zwei große Ge— 
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baude, vielleicht den Sit des Senates, bezeichnen. Sie 
greifen am mördlichften ins Feld vor, und die ftarfen 
Mauern, deren ich an der Hinterfeite des Stadiums 
erwähnte, ziehen auch hier unter diefen Reſten hin, wo 
der Hügel gegen die Ebene abfällt. Die vielen in die 
Werkſtuͤcke der Palaſtmauern eingehauenen Löcher ber 
weifen, daß er mit feinen Marmorplatten überzogen 
war, 

Lange ſchon hatte ich von verfchiedenen Stellen zu 
außerft gegen Welt, wo hohes Schilf einen Sumpf bes 
zeichnet, der da am Koryſſus hinzieht, die größten aller 
Trümmer, die man heut zu Tage zu Ephefus ficht, 
bemerft, und wir richteten nunmehr unfere Schritte 
dahin, ohne uns bei mehreren Fleineren Zwifchengebau- 
den, worunter auch die Nefte einer Kirche, aufzuhalten. 
Diefe Trümmer beftehen in vier riefigen Mauermajfen, 
Ihürmen nicht unaͤhnlich, die in einer Breite von 250 
Schritten in derfelben Linie von Norden nad) Süden, 
120 Schritte vom Sumpfe, aufgerichtet ftehen. Zu 
ihrer Rechten und Linken geben auf 100 Schritte unter 
ſich gleichlaufende Nefte von Mauern und Säulen— 
truͤmmern vor, welche Gange von 30 Schritten Breite 
geben. Der zwifchen dieſem Damme, zwifchen dem 
Sumpfe und jener Fronte von Mauermaffen einger 
fchloffene, viereckige, freie Raum, liegt etwas vertieft 
und ift gegenwärtig Feld eines QTurfomanen. An dem 
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Weftende des nördlichen Porticus (denn dafür halte 
ich die beiden Scitenvorfprünge) ift ein Bogenthor, an 
das ſich eine neuere Mauer fügt. 

Ich weiß nicht aus welcher Zweifelfucht Chandler 
und Andere in diefen, vor allen übrigen durch Maͤch— 
tigkeit, Schönheit und Lage fo ausgezeichneten Truͤm— 
mern nicht die Nefte des cinft fo berühmten Tempels 
der Diana erkennen wollen. Alle Angaben der Alten 
deuten auf diefe Stelle, und man müßte den Tempel 
dorthin fegen, wenn man aud) gar Feine Spur eines 
Mauerwerks jande. Um diefe Behauptung zu beweifen, 
muß ich vorerft über die Gefchichte dieſes Tempels 
jelbft fprechen, welcher nicht zu verwechfeln mit dem 
älteren ift, den Heroftrat verbrannte, 

Dionyfios, der Geograph, behauptet, daß die 
Amazonen, da fie Theſeus zu befriegen nach Attifa 
gingen, den Dienft der Diana in Ephefus einrichteten, 
und das fpaterhin fo berühmt gewordene Holzbild diefer 
Göttin unter einem Baume aufftellten. Kallimachos 
fingt in feinem Hymmus auf die Diana von den krie— 
gerifchen Amazonen, weldye unter dem Schatten der 
Eiche das Bild aufitellten. Paufanias (VII 2.) nennt 
den erften Tempel cin Werk des Autochthonen Kroͤſos 
und des Ephefos, eines Sohnes des Kayſtris, deffen 
Name, noch bevor Nileus, des Codrus Sohn, nach 
Alten gegangen, berühmt war. — Diefer Kayſtris ift 
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eben der fchone Priefter, welcher mit der ſyriſchen Ders 
ceto die wunderbare Semiramis gezeugt hatte, was 
mir auf einen uralten Zufammenhang fyrifcher und 
jonifcher Mythen zu deuten feheint. Er foll das erfte 
Heiligehum hier gegründet und den Amazonen die 
Wohnung um daffelbe gegeben haben. Barbarifche 
Karer und Leleger bewohnten damals das Land, Gift 
um das Heiligthum mag fich die Stadt gefiedelt haben, 
welde Strabo durch) Androflus, des Codrus Cohn, 
erbaut werden läßt. 

Der große Bau des erften Tempels, der die Könige 
Aftens in Wetteifer feste, fallt in die Zeit der Herrz 
ſchaft des Kröfus in Lydien, der felbjt mehrere Säulen 
des Prachtwerfes beftritt. Damals geſchah es, daß 
Pyrodoros die Marmorfchäße des Prions entdeckte, 
die man alfogleich für den Tempelbau zu benußen 
übereinfam. Man wählte, wie Einige fagen, Sumpf 
boden zur Stelle für das Heiligthum, damit es weniger 
durch Erdbeben leiden folltez vielleicht war aud) das 
Feld von Ephefus, wie Herodot fagt (Euterpe 10.), 
erft neu gewonnener, weicher Boden, 

Mit ungeheuren Koften wurden die Grumdfeiten 
gelegt und das Gebäude über untertrdifchen Gewoͤlben 
erhoben, der Boden derfelben aber mit einer Krufte 
aus Kohlen und Wolle überzogen, eine Erfindung des 
Theodoros von Samos (Diva. Laert. IL 103. — 
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Etrabo XIV.), beides um die Feuchtigkeit abzuhalten, 
wie Plinius (36. 14.) verfichert. Schn Stufen führten 
zum Xempelgefchoße hinauf. — Ktefiphon von 
Kreta und fein Sohn Metagenes waren die erften 
Baumeiſter diefes Tempels. — Demetrius und Pronius 
von Ephefus follen, 220 Jahre fpäter, denfelben erft 
völlig geendet haben. 

Dieſes Wunderwerf zerftörte Heroftrat. Aber die 
Göttin gewann dabei, denn der neue Tempel, der fi) 
über den Trümmern des alten erhob, überbot diefen 
an Pracht und Ausdehnung. Das Entfeen, welches 
die Frommen über das Verbrechen Heroftrat’3 ergriff, 
bezengen die Wahrſager, die da laut verfündigten, der 
Verwuͤſter Aſien's fey geboren; aber die Priefter bes 
ſchworen diefen Schreden durch eine glüklihe Aus— 
legung, indem fie vorgaben, die Göttin, welche auch 
die Schüßerin und Helferin der Geburten war, habe, 
wahrend ihr Tempel zerftort wurde, eben Olympien, 
der Mutter Alexander des Großen, bei der Ent 
bindung von dieſem Prinzen beigeftanden. Denn am 
Tage der Geburt diefes Prinzen war der Brand ges 
fchehen. Der macedonifche Held erbot fih, da er 
ander Spitze feines Nuhmes ftand, und Ephefus die 
Freiheit wieder gab, den Tempel auf feine Koften hers 
ftellen zu laffen, auf die Bedingung jedoch, daß fein 
Name auf den Vordergiebel gefetzt werde; die Ephefier 
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zu eiferfüchtig auf ihren eigenen Namen, Ichnten den 
Antrag mit der Antwort ab: „ES gezieme fich nicht, 
daß ein Gott dem anderen Tempel baue.“ 

Die Ephefter boten nun Alles auf, den neuen Tem— 
pel zum berrlichften von ganz SZonien zu machen. Die 
Frauen diefer Stadt gaben all’ ihr Gefchmeide; aus 
allen Städten Afien’s floffen die Schäte zu dieſem 
Zwede nad) Ephefus. Zum Baumeifter wurde derfelbe 
Mann erwählt, der Alerandrien in Aegypten erbaut 
hatte und deffen phantaftifcher Geift den Berg Athos 
in ein Bild Alerander’s verwandeln wollte, 

Plinius gibt diefem Tempel 425 Fuß Lange, auf 
220 Breite; die Säulen, deren 127 Gefchenfe der 
Könige waren, hatten 60 Fuß Höhe. 36 derfelben 
waren mit gehöhlten Streifen, die übrigen glatt, Von 
jenen 36 war eine von dem berühmten Ecopas felbft 
behauen, und diente zum Muſter; 8 derfelben ftanden 
an der Vorderſeite. 

Die Pforten waren von Cypreſſen-Holz und 400 
Jahre fpäter fah fie Mutianus noch fo glanzend und 
friſch, als wären fie eben eingefegt worden. Die Dede 
war von Cedernholz, und die Stiege, weldye zum Dad) 
führte, aus einem einzigen Weinftod. Der Altar 
war des größten Meifters der bildenden Kunft (Pra— 
riteles) größtes Werk. Geboren zu Epheſus wollte er 
feiner Vaterſtadt die Krone feiner Kunft bringen. Mit 
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ihm wetteiferte Apelles, gleichfalls aus Ephefus. Das 
Bild Alerander’s, den er mit dem Blig bewaffnet dort 
aufftellte, ward allein auf 20 Talente Goldes gefchäßt. 
Die Opfer und Gaben, die der Göttin in diefem neuen 
Tempel niedergelegt wurden, follen alle Schägung 
überftiegen haben und der Tempel felbft in Rücficht 
feiner größten Ordnung, Vollkommenheit und Pracht 
ein Merk gewefen feyn, von dem man fagen durfte: 
„die Sonne ficht auf ihrer ganzen Bahn nichts Schös 
neres, nichts Vollkommneres.“ Schon der frühere 
Tempel genoß des Nechtes einer Freiftätte. Alexander 
erweiterte daffelbe bis: auf ein Stadium in die Runde, 
— Mithridates fhoß von dem Giebel einen Pfeil ab 
und gab diefe Schußweite zur Grenze der Freiftatte. — 
Mark Anton dehnte die Berechtigung felbft auf einen 
Theil der Stadt aus; aber Auguftus hob diefen dem 
Verbrecher günftigen Schuß wieder auf. 

Der Tempel der Diana war Jahrhunderte hindurch 
der unverletzte Schugort für Leben und Gut, und fein 
Eroberer wagte die Hand daran zu legen. Xerres Bes 
nchmen galt Allen zum Beifpiel der Achtung für die 
ephefifiche Diana. Nero endlicy überwand zuerft die 
Scheu; er nahm einen großen Theil der Schäße an 
Statuen, an Gold und Silber aus dem Tempel. 
262 Jahre nad) Chriftus, unter der Regierung des Gal— 
lienus, Famen die Gothen und plünderten dieß Heilig 
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thum. Es verfant völlig, fo wie das Chriſtenthum 
Ausbreitung gewann. Vor diefem beugte fi) und 
verfchwand die große Diana von Ephefus, „die Kom— 
mende, wie fie der Hellene hieß, denn fie war ge 
fommen, aus weiter hyperboreifcher Fremde, wenn man 
die Sage von den Amazonen beruͤckſichtiget, während 
die Mumiengeftalt und die ſchwarze Farbe der Göttin 
nach Aegypten weifen. — Der Tempel ſank durch ein 
Erobeben in Trümmer und Staub, und chriftliche 
Schriftfieller fahen hierin das Vorzeichen von dem 
Verfalle des Heidenthums. (Clem. Alex. Protrept.) 

Was nun deffen Stelle betrifft, fo geht aus dem 
Gefagten bereits Mehreres, was zur Beftimmung dienen 
kann, hervor. Vitruv im 6. Hauptft. des 10. Buches, 
wo er von den Werkzeugen fpricht, deren fich die erften 
Baumeifter, Kteſiphon und Metagenes, zur Meberführ 
rung und Erhebung der riefigen Säulen und Gefimfe 
bedienten, fagt auch, daß die angegebenen Mafchinen 
dort brauchbar waren, weil der Tempel in einem ganz 
ebenen und gleichen Felde ftand. Wir wiffen ferner, 
daß er nicht mehr denn 8000 Fuß von der Marmors 
grube des Berges Prion entfernt war, 

Diefe Angaben zufammen genommen berechtigen, 
die Trümmer an der Spige des Sumpfes, von denen 
ich oben ſprach, für die Nefte des Tempels zu halten, 

Ihre Entfernung von den Steinbrücen tft die ans 
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gegebene. Die Foloffalen Reſte aus mächtigen Steinen 
gefügt und auf ausgedehnte unterirdifche Gewölbe fich 
ſtuͤtzend, koͤnnen nur einen viefigen Gebaude angehören, 
und ihre Ausdehnung weicht nicht fehr von dem Maß 
ab, das Plinius angibt. Dabei ftchen diefe Trümmer 
auf Fünftlich erhöhtem Grunde, wie der erfte Blick zeigt; 
rings umgibt fie geglättete Ebene; fie find zu aͤußerſt 
im MWeften der Stadt und von ihr doch nur wenig 
getrennt; fie ftehen an der Spite des Sumpfes, der 
wahrfcheinlich der alte Hafen war, und wohin eben 
ein früherer Schriftfteller den Tempel feßt, den er big 
an die Spite des Hafens ſich ausdehnen laßt, wie 
Chandler (IL. 39.) felbft anfuͤhrt. Diefer Reiſende 
ſcheint aus feinen anderen Grunde hier nicht die Nefte 
des Tempels fehen zu wollen, als weil die Stelle faft 
in die Mitte der Lyfimachifchen Stadt ficle, was mir, 
felbft wenn diefe Ortsbeftimmung richtig wäre, nichts 
zu beweifen fcheint. Chandler zieht vor, allen örtlichen 
Angaben der Alten entgegen, dent Tempel füdlich von 
Aifaluf die Stelle anzumeifen und denfelben bis auf 
die geringfte Epur vertilgt zu denken. 

Die genauere Unterfuhung der Nefte weifet auf 
eine Pracht, die mit der obigen Vorausfegung ſtimmt. 
Dy foloffalen Steinwürfel, welche die Mauern bilden, 
waren mit geglattetem Marmor oder mit Metall ber 
kleidet. Die unterivdifchen Gewölbe find ausgedehnt 
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und von erftaunlicher Stärke, jedoch nirgends fo hoch, 
dag man aufrecht ftchen koͤnnte. Den ftarkften Beweis 
für die Einerleiheit diefer Ruinen mir dem berühmten 
Tempel geben aber die Granitfäulen, deren man 
einige noch dort liegen ſieht. Die Schafte haben von 
48 bis 64 Zoll Durchmeffer, an 40 Fuß Länge und 
find aus rothem Granit und denen ahnlich, welche in der 

tofchee am Schloffe von Aifaluf und in St. Sophia 
zu Conftantinopel ftehen. Don diefen leßteren aber 
wiffen wir, daß fie aus dem Dianentempel zu Ephefus 
geholt worden find, 

An den Hintergebäuden des Tempels, die wahrs 
jcheinlich Prieftermohnungen waren, ließ ich Diener 
und Santtfcharen, die beide der Pferde und des Ge— 
raͤthes wegen nach Aiſaluk zurücdgingen, während id) 
felbft, von meinem Secretaͤr und zwei Negern begleitet, 
nad) dent Thurme hinaufftieg, der das Gefaͤngniß 
des heiligen Paulus genannt wird. Es liegt 
derfelbe auf einem Fuße des Koryffus, von dem Haupt> 
rücen durch eine Einfattlung getrennt, Er weifer fich 
weithin bis in’s Thal des Kayftris, und von feiner 
Höhe beherrfcht das Auge die Ebene. 

Die Einfattlung war mit Turfomanenzelten bededt, 
und große Heerden fchwarzer Schafe weideten das 
zwifchen. Man empfing uns ohne Scheu und brachte 
die wilden Hunde zum Schweigen, die ſich nicht zus _ 
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frieven geben wollten. Meiber und Kinder, diefe nackt, 
jene Faum bedeeft mit einer Art grauer Echürze und 
einen länglichen Tuche, das fie über Haupt, Bruft und 
Arme gefchlungen trugen, hocerten um die Seuerftellen; 
andere brachten uns gegohrene Milch, die wir mit 
Vergnügen nahmen, denn der Tag war heiß. 

Der Thurm, ein Werk aus Byzantinerzeit, iſt cin 
enges Viereck aus ſtarken Steinwuͤrfeln. Sch Tann 
mir denfelben nur als eine Warte, oder als cine ab» 
gefonderte Vefte zur Vertheidigung des Hafen- Kanals, 
nicht aber als einen Theil der Stadtmauer felbft 
denfen. Er zerfällt in drei Gemaͤcher und hat zu 
oberft einen Waſſerzug. Nach allen Seiten tft ziemlich 
fteiler Abfturz. Auf die Mauern zu oberft mich fegend, 
überblickte ich die ephefifche Flur, eben da die Sonne 
unterging. 

Die Ausficht hat, was zur Schönheit einer Gegend 
gefordert werden kann, Gebirgausdruck, — weite von 
Gewaͤſſern reichlich durchzogene Ebene, tiefe Thaler mit 
Hochgebirg im Hintergrunde. Hiezu Fam der Schmelz 
des Abends, der alle Farben mildert und vermählt; 
hiezu die Einfamkeit, die Erinnerung, der Anblic® der 
Ruinen, die eine dem Gemälde entfprechende Stimmung 
in mir erregten, ein Vortheil, den der Künftler im 
‚Betrachter fordert und fo felten finden Fann. 

Im Morden zieht cine weitgeſtreckte Wand, mit 
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Fräftigen Spitzen der Galefus hin und oͤffnet im 
ND. das Thal, durch welches der Weg von Smyrna 
fommt. Darein fchaut über minderes Gebirge das 
fchneebededte Haupt des Tmolus, dem Eretifchen Ida 
ähnlic) an Geftalt. Im NW. beugt fi) das Hügel: 
land zur weiten Bucht zurück, wo Kolophon ftand, 
Lebedus und Teos, Anafreon’s Vaterſtadt. Der 
Korykus felbft wird fichtbar und die Klippe De 
netico, die im Süden der Inſel Chios liegt. Dann 
folgt unendliches, im Schimmer der finfenden Sonne 
prangendes Meer. Samos iſt durch die Füße des 
Koriffus geborgen, die nordwärts mit fanften Hügeln 
portreten und das Feld des Kayſtris verengen. 

Auf den fchmalen Höhenrüden des Koriffus, der 
den Prion und den Thurm St. Paul’s weit überragt, 
lauft eine Mauer nad) der ganzen Lange, Sie bezeich- 
net die Grenze der Stadt nach diefer Seite, Der 
Prion, fo wie die Nuinen Dis Aiſaluk bin, deſſen 
Schloß im Dften liegt, find wie eine Charte aufgerollt 
vor dem Auge. 

Tournefort hat Unrecht, Spon über die Win: 
dungen des Kayftris aufzuzichen. Es find deren uns 
gemein viele, ja zahlreicher als die des Maander. 

Man fieht den Kayftris zunachft aus dem Thale 
im Nordoft treten, fich links an die Höhen fchmiegen, 
dann plöglich mit vielen Windungen dem Galeſus zus 
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eilen, dem er bis gegenüber dem Thurme St. Pauls 
folgt. Nun kommt er über die an zwei Stunden breite 
Ebene quer mit den eigenfinnigften Strömungen und 
Grgenftrömungen gezogen, die oft lange Strecken hin 
durch Faum fünfzig Schritte Abftand unter fich haben. 
Nach diefem feltfamen Labyrinthe, welches das Auge 
eben nicht leicht entwirrt, Fommt er, im Südweften der 
Ebene, an einen kleinen Hügel des Koriffus, und nad): 
dem er fich von demfelben nordwarts abwendet, erreicht 
er endlich durdy eine Beugung nad) Weft das Sand— 
geftade und mündet in die See. 

Die Alten erwähnen zweier Teiche im Gebiete der 
ephefiichen Diana, die Selenufifhen Ecen genannt. 
MWahrfcheinlich trug das aus dem Thale im Süden 
von Aifaluf Fommende Flüfchen den Namen Sclinus. 
Es flog am Artemifion; darunter mag aber nicht fo- 
wohl der Tempel, als vielmehr deffen Grundbefit ver: 
ftanden worden fiyn. Don meinem Thurm aus fah 
ich deutli im NW., am Galefus, wo der Meg 
nach Kolophon führen mußte, einen Teich, der fich zu 
beiden Seiten eines Hügels vorftredte. In derfelben 
Richtung, faft in der Mitte der Ebene, bemerkte ich 
einen zweiten Teich, wenn es nicht vielmehr Ueber: 
ſchwemmung des Fluſſes war. 

Das Seftade des Meeres muß im Laufe der Jahr— 
hunderte bedeutende Veränderungen erlitten haben. Der 
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Hafen von Ephefus, von weldem der obenerwäahnte 
Sumpf der wahrfcheinliche Weberreft ift, liefert hiezu 
einen fichtbaren Beweis. An der Spige, da wo der 
Tempel fteht, hat derfelbe nicht über 250 Schritt Breite. 
Er dehnt fi) aus, fo wie er weftlicher fommt, ver: 
engt fi) dann wieder und zieht wie ein Canal am 
Fuße des Koryffus hin, bis er fi) mit dem Kay: 
ftris verbindet. Entweder griff vormals das Meer tiefer 
berein und der Kanal mündete in den Panormus, 
oder der Kayſtris hatte einen anderen, vielleicht Fünft: 
lihen Lauf. Setzt hat der Kanal an 50 Schritt Breite 
und eine ftarfe halbe Stunde Lange; das Becken vor 
dem Tempel halt die doppelte Länge feiner Breite. 
Hohes Schilf bewächst Becken und Kanal. 

Der Meberbli® der Flur vom Thurme St. Paul’s 
läßt kaum einen Zweifel über die Lage des Dianentem— 
pels. Die Ebene ift geglättet wie mit dem Nichtfcheit 
und Feine Spur irgend einer Ruine, die auf den Tem: 
pel deuten koͤnnte, weifet fi) darin. Selbſt Erdbeben 
koͤnnte denfelben nicht fo vollig verfchlungen haben, als 
dag nicht Ruinenhaufen zurücgeblicben ſeyn follten. 
Der Sumpf tft nicht groß genug, um die Trümmer 
zu bergen. Die Stelle an der Spige des Hafens ift 
die entfprechendfte; die Reſte, die man noch heut zu 
Tage dort ficht, steigen über ihre Fünftliche Unterlage 
fo majeſtätiſch empor; dieſe Unterlage felbft fteht wie 
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ein Piedeftal in der Ebene; der Prion, zwei Arme 
vorſtreckend, bildet den malcrifchen Hintergrund; denkt 
man fich diefen mit VPrachtgebauden bedeckt, wie er es 
war, fo hat man ein Bild des herrlichen Anblickes, 
den Sjener vor fich hatte, der den Kanal hinauf zum 
Tempel der Diana fuhr. 

Im zweiten Jahrhunderte zog Damianus von dem 
Thore von Magnefia einen Säulengang nad) dem 
Dianentempel, der ein Stadium Länge hatte, Chandler 
glaubt diefes Thor in der Richtung des Thales, wo 
heut zu Tage der Weg von Güfelhiffar Fommt. Aber 
nah Magnefia (am Mäander) Fann der Weg eben 
fowohl durch das Thal gegangen feyn, das im Süden 
des Thurmes St. Pauls eingeht; überhaupt jedes 
füdlihe Thor der Stadt kann mit gleichem Rechte das 
von Magnefia geheißen haben. Diefer Umftand fcheint 
mir nicht geeignet, den Tempel gegen jede Wahrfchein: 
lichkeit auf die Oftfeite des Prion zu verlegen, während 
Strabo ausdrüdlich fagt: „post portus Panormus 
cum templo Ephesiae Dianae deinde ipsa urbs 
Ephesus.“ (Lib. 14.) 

sch brachte eine Nacht im Thurme St. Paul’s zu. 
Sie war milde und der Mond beleuchtete die verlaffene 
Flur, Große Nachtvögel zogen leifen Fluges an mir 
vorüber, und der traurige Ruf des Schafals erflang 
im Gebirge. Meine bewaffneten Neger in ihre weißen 
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Mäntel gehüllt, mein ermüdeter Diener und ein Zurs 
fomane, der fid) zu uns gefellt hatte, fchliefen am 
Eingang und außen om Thurm. Da der Tag zu 
grauen begann, flieg ic) dic Mauern hinauf, und wäh- 
vend ich da faß und das Feld überblicte, war mir als 
hörte ich, nach dem Geftade zu, Schüffe fallen. Schnell 
darauf wurde e8 lebendig in den Zelten der Turfomanen. 
Die Männer fammelten fih; Weiber und Kinder eilten 
heraus; einige trieben die Heerden weg in die Richtung 
nad) Aiſaluk; andere erftiegen den Berg und blickten 
ins Weite, Don meinen Negern war der eine zu den 
Zelten hinab geeilt. Ich fah ihn winfen, dann aber 
die Flucht ergreifen. Der Andere blieb, und machte 
mir begreiflich, daß Samioten gelandet hätten und einen 
ihrer gewöhnlichen Raubzüge unternahmen. Panifcher 
Schreden war über das Turkomanenlager gefommen. 
Ein paar Weiber und Kinder, die fürchteten, nicht 
mehr entfommen zu Tonnen, ritten den Hügel herauf 
und warfen fich uns, den Unglaubigen zu Füßen, um 
gegen Unglaubige Schuß zu fuchen. Die Männer, 
meift fehr fchlecht bewaffnet, machten eine Art Nachhut 
und deckten den Zug, der nach Aifaluf ging. 

Bald darauf fah ich die Samier, nicht über zwan— 
zig Mann, aber mit Flinten, Piftolen, Ataghanen, 
Meffern und Säbeln reichlich verfehen, von der MWeft- 
feite die Einfattlung herauffommen. Sie fingen einen 


— u 


Turfomanen und erfchoffen denfelben; einen anderen 
ließen fie fchwer verwundet am Abhang liegen, Da fie 
und bemerften, gingen fie los auf ung, und da fie fahen, 
dag wir Franken waren, fo grüßten fie uns und fragten 
nur, weß Landes wir wären und ob zu Aifaluf eine 
ſtarke Wache ftände? — Sie thaten fogar meinem 
Meger nichts zu leide, der aus falfch verftandenem Eifer 
aus dem Thurme hervortrat, wo ich den Reſt meines 
Gefolges geborgen hielt. Nachdem fie ein paar Dußend 
Schaafe zufammengetrieben, kehrten fie nach dem Geftade 
zuruͤck. Wie ich fpater zu Aiſaluk hörte, waren ihrer 
über fünfzig gewefen und hatten ziemliche Beute ge: 
macht. — Die Einfälle der Samier find haufig; Aifaluf 
verodete durch fie. 

Die armen Leute, die im Thurme gelegen hatten, 
bheulten laut vor Sammer über die beiden Erfchlagenen. 
Ich ließ fie nach Aifaluf führen und befahl meinen 
Leuten mir entgegen zu kommen. Sch felbft folgte dem 
Abhange des Koriffug, Mitten unter dem Fargen 
Gefträuche, dfter aber unten in der Ebene, auf dem 
fhmalen Streifen zwifchen Berg und Sumpf, findet 
man Säulen und fonftige Trümmer, Mauerrefte, Ger 
wölbe u. f. w. Suͤdlich vom Stadium, auf dem Ab: 
hange des Prion, ficht man die Refte des Theaters, und 
nahe daran, am Koriffus, diejenigen eines herrlichen 
Tempeld aus Römerzeit, wahrfcheinlich des Caͤſars 
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oder Claudius. Die Breite diefes Baues betrug 80, 
die Länge 130 Fuß. Die Eoloffalen Steinwürfel der 
Cella; hohlgeftreifte Säulenfchafte zu 4 6% Durch 
meſſer und 40° Länge, jeder aus einem einzigen Stüde 
weißen Marmors; Kmnaͤufe, Architrave, hundert und 
hundert Friesftüce mit edler Arbeit geziert, liegen im 
wüften Gehäufe herum. Der Bau war im Euftyle, 
dem Vitruv vor den andern Gattungen, ob feiner 
Schönheit, Feftigfeit und Bequemlichkeit den Vorzug 
gibt. (IH. 2.) 

Unter diefem Tempel, zwifchen Koryffus und Prion, 
ift ein vertiefter Pla zu 200 Schritten ins Gevierte. 
Chandler halt ihn für die Agora. Viele Granit 
faulen und Truͤmmer rothgefledten Marmors liegen 
dort. Im Damme, der das Viereck umfchließer, find 
Gewölbe fihtbar, über welchen wieder Mamortrümmer 
gehäuft liegen, auf denen ich einige Inſchriften fand. 
Es fcheint innen ein Säulengang beftanden zu haben. 
An der Seite nad) dem Prion zu, lief darüber ein 
zweiter Säulengang, wie die Fußgeftelle bezeugen, eine 
Stoa, durch die man zu dem Theater gelangte. Don 
diefem find mächtige aber fo entkleidete Reſte vorhan— 
den, daß nur noch ihr Umfang auf dic einftige Pracht 
diefes berühmten Baues fchließen laßt. 

Die größte Häufermaffe war wohl in der Einfatt- 
lung zwifchen dem Prion und Koryffus zufammenge- 
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drangt. Gleich am Eingange in dieß Thal Fam ich 
durd) einige Bogen in ein QTempelgebaude, das fpäter 
als cine Kirche gedient zu haben fcheint. Es ift klein, 
aber ftarf an Mauern. An der Hinterfeite fand ich 
Reſte einer Inſchrift. Vier Pfeiler ſtehen an den Seiten. 

Drei hundert Schritte weiter findet fi) ein anderes 
Mauerſtuͤck aus flarfen Quadern, von einer Reihe 
Bogen begleitet, die ſich ins Viereck einbeugen und 
irgend cin mächtiges Gebaude getragen zu haben fchei- 
nen. Das Thal ift da nicht über 500 Schritte breit. 
Nahe an diefen Reften, am Abhang des Prions, zeigen 
fich diejenigen des Ddeon’s, die vor fich einen freien 
Platz, zu 225 Schritten auf 100 haben, mit Säulen; 
trümmern umgeben. Keine Spur der Marmorſitze im 
Odeon. Viele Säulen liegen herum. 

Sechzig Schritte weiter fecht ein Thorweg mit drei 
Pfeilern uͤberhoͤht; dann folgt eine Grotte im Prion, 
Weiter öffnet fih das Thal mehr und mehr gegen die 
Ebene na) dem Packtyas hin, und nach fünfhundert 
Schritten erreicht man die Ruinen des Gymnafiums, 
dag mit doppeltem Thore fich fo majeftätifch darftellt, 
daß es Diele für den Dianentempel nahmen. 

Rechts und links vor dem Doppelthore, das einern 
Triumphbogen gleicht, greifen mächtige Nebengebäude 
vor, deren Pfeiler aus Werkſtuͤcken, die darauf ruhens 
den Bogen aber aus hoblgeftreiften Ziegeln beftchen, 
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Diefe Flügel umſchließen audy nad) hinten das Mittels 
gebaude, das abgefondert und über Gewölben erbaut 
if. Die Mauern der Doppelpforte waren mit Mar: 
mor befleivet, und haben dermalen 36° bis 40° Höhe 
und 15° Dice. Zwifchen beiden Thoren ift eine mit 
gebrannter Erde ausgeglättete Nifche, die bemalt ge- 
weſen feyn dürfte. Dichter Epheu überhängt diefe ganze 
Ruine. 

Eteigt man in die Ebene hinab, fo findet man 
mehrere Sarfophage in die Erde gefenft. Spuren alter 
Bauten begegnet man auf diefer Seite nicht mehr, wohl 
aber in geregelten Abftänden von vier zu vier Schritten 
auf einer merkbaren MWegerhöhung längs dem Prion 
bin, marmornen Fußgeftellen auf eine ziemliche Lange. 
Die Wand des Prion zeigt mehrere Gewölbe; dann 
bemerkt man einen geebneten Platz von etwa 200 Schrit- 
ten ins Gevierte; weiter eine Höhle oder Marmorgrube 
und vor derfelben einen rohbearbeiteten Sarfophag, 
von welchem ich die Inſchrift nahm. Die Gräber find 
auf dieſer Seite des Berges häufiger, als auf den 
übrigen. Einige haben fonderbare Geftalt. So fand 
ih, 120 Schritte NO. von der Marmorgrube, ein 
ausgemauertes Koch 21% Fuß ins Gevierte und 10 Fuß 
tief in den Berg eingehend. Nachdem ich hineinges 
frochen war, fah ich mich in einem gewölbten Naume 
eben hoch genug, um aufrecht zu ftchen und zwei 
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Klafter ins Gevierte. In die Wände gingen ſechs 
Nifchen ein, zwei in jede. Sie waren nicht über 2° tief 
und eben fo hoch; dürften alfo für Urnen beftimmt 
gewefen feyn. 

Paufanias fagt, der Boden des Prion verzehre 
die Leichname fchneller, als irgend ein anderer. Wahr: 
fcheinlicy fand auch Zohannes der Evangelift hier feine 
GSrabftätte, wo fie auch Timotheus, der Schüler des 
heiligen Paulus und erfter Bifhof der Ephefter, ge 
funden hatte, bevor fein Körper nach Byzanz überführt 
worden tft. 

Sn der Richtung nach Aifaluf in die Ebene her— 
untergeftiegen, ftieß ich auf fünf Säulen und zwei 
Pfeiler; vielleicht Nefte eines Thorweges. Won dort 
zum Selinus, deffen Bette an 50 Schritte breit, 
ader ohne Waffer war, find nur 400 Schritte; vom 
Sclinus bis zur Außerften Mofchee AifaluPs aber deren 
1200. Die Bäder und Mofcheen diefes Ortes find 
voll römifcher Trümmer und Snfchriftrefte. 

Noch bleibt mir von der Wafferleitung zu 
fprechen übrig, die aus der Ferne gefehen, eine Zierde 
der Gegend, in der Nähe betrachtet, ein barbarifches 
Werk if. Eine Note zu Chandler’s Reife belchrt 
mich, daß Graf Choifeul im Jahre 1776 nur noch 
37 Pfeiler fand. Heut zu Tage ftchen aber 51 ganz, 
4 halb und von 36 ift das Fußgeftelle noch fichtbar. 
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Die Entfernung von Pfeilermitte zu Pfeilermitte ift 
nicht überall diefelbe; fie wechfelt zwifchen 8 und 10 
Schritten. Eben fo ift die Höhe verfchieden, da der 
Boden ungleich ift. Mehrere diefer Pfeiler tragen ihre 
Bogen. Diefe find aus Ziegeln, während die Pfeiler 
felbft nur aus alten Marmorftücen beftehen, in der Eile 
und ohne Wahl zufammengeflebt. Stuͤcke Forinthifcher 
und jonifcher Ordnung, oft von edler Arbeit, find da 
ohne alle Schätzung, wie gemeines Baugeſtein benüßt. 
Die Menge von Infchriftfteinen, die da nicht beffer 
betrachter, bald verkehrt, bald ſchief aufgeftellt wurden, 
ift unglaublich, Diele find von den Reiſenden abge 
fehrieben worden; vielleicht zwei Drittheile davon find 
es noch nicht. Dreimale begegnete mir ein und diefelbe 
Ssnfchrift zu Ehren der Fadilla, Tochter M. Aurel's. 
Spon fand diefelbe Inſchrift auf dem Fußgeftelle einer 
Statue an derfelben Waſſerleitung. Oktavius 
Strada erzählt von diefer Fadilla, daß fie am Taus 
rus geftorben fey; Herodian gibt ihr einen muthigen 
Charakter; fie allein habe gewagt, ihrem Bruder Com- 
modus die Verfchwörung Eleander’s zu entdecken; 
eine Mittheilung, welcher der Tod diefes Unglüdlichen 
alfogleich folgte. 

Herodes-Attikus foll der Erbauer diefer Waſſer⸗ 
leitung feyn und deffen Steinbild fie geziert haben. 
Sie führte das MWaffer der heiligen Quelle Halitaa 
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aus einem Thale des Paktyas nach dem Schloffe von 
Aifaluf, wo alfo fchon zu Nömerzeit eine Burg ger 
fanden haben muß. 

Gleich ober den nächften Pfeilern am Gebirge, fin: 
den fih die Nefte eines Thores, und auf dem Abhang 
zu beiden Seiten liegen Säulen und Trümmer, fo daß 
die Schlucht gefperrt gewefen zu feyn ſcheint. Sch 
fonnte den Fünftlihen Kauf der Quelle noch etwa 
250 Schritte verfolgen. Dort, wo der Stamm ciner 
riefigen Platane ſteht, bricht fi) der Kanal unter red) 
tem Minfel und hört fodann auf. Die Quelle, die ein 
leichtes und frifhes Waſſer hat, fprudelt luſtig aus 
zwei mit Dleander befchatteten Becken hervor, 

Noch will ich) Einiges über den Umfang der alten 
Ephefos fagen, und muß alfo von dem Urfprunge der 
verfchiedenen Städte fprechen, welche auf derfelben Stelle 
fi) anbauten. Paufantas und Strabo nennen 
einen Theil der alteften Ephefus, Smyrna, und diefe 
war in der Gegend erbaut worden, wo fpäterhin das 
Gymnaſium ftand. Androflus mit feinen Joniern 
baute fi) auf dem Abhange des Koriffus, nahe an 
der Quelle Hypelea, an. Diefe neue Stadt wurde 
von Kröfus belagert, denn nach Herodot waren die 
Ephefier die erften Hellenen, welche der Lyder-Koͤnig 
angriff. Ste weiheren damals ihre Stadt der Artemis, 
indem fte von dem Tempel zur Mauer ein Seil zogen. 
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Die Stadt war aber 6 Stadien vom Tempel entfernt. 
(Klio. 26.) N 

Nach und nach bauten fi) die Ephefier in der Ebene 
und näher am Tempel an. So fand fie Alerander der 
Große Lyſimachus möthigte fie in die Mauern 
zuruͤck, die unter ihm jene größere Ausdehnung erhiel- 
ten. Won Ddiefer Ummauerung laffen fih die Spuren 
faft Schritt vor Schritt nachweifen; fie umfchließt einen 
Raum von mehreren Stunden im Umfange. Ste zicht 
auf der Höhe des Koryffus hin, noch 10 bis 12° hoch; 
fteigt, füdlih dem Gymnafium, langs einem Felsab- 
falle herunter in die Ebene, — fpringt da nach Often 
vor, wo fie einen Hügel, in der Verlängerung dis 
Thales zwifchen Koryſſus und Prion, umfängt, beugt 
langs der Hügelwand, deutlich zu fehen, gegen das 
Gymnaſium zurüc, und lauft hart am Fuße des Prion 
fort, wo man ihrer Spur hie und da begegnet und 
überhaupt eine Art Damm fieht. Wo der Prion mit 
einem Felsabfturz eine Ede nah NO. bildet, tritt die 
Ummauerung ins Feld hinaus bis auf 1000 Schritte, 
macht dann abermals einen Winfel bis nabe an den 
Prion — fpringt wieder vor, fo daß der Fleine Sumpf 
am Wege von Aifaluf nad) dem Stadium, innerhalb 
diefelbe fallt. Große Werkſtuͤcke von Gefträud über: 
wachfen, weifen da ihren Zug nad. Dann tritt Die 
Ummaucrung, unter einem ausfpringenden flumpfen 
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Winkel, bis an die Höhe nördlich dem Stadium zu: 
rück, wo ihr die ftarfe Mauer an der NRückfeite des 
Stadiums begegnet, — und folgt weiter der Far im 
Felde bezeichneten Scheide bis an den Dianentempel 
und an den Hafen. Man finder fie auf dem Abfturze 
weftlih vom Thurm St. Paul’ wieder, wo fie die 
Schlucht durchfchneider und nach dem Koriffus 
aufiteigt. 

In den Zeiten des Verfalld der Stadt, nachdem 
Römer, Perſer, Scythen, Gothen und Chriften darin 
gewäftet hatten, wurde eine innere Mauer gezogen, 
welche längs dem Rüden des Prion lief, Stadium 
und die zwei nächften Borfprünge einſchloß und dann 
nach dem Hafen gerichtet war. Auf dem Prion find 
die Refte dieſer Mauer noch zu fehen. 

„Wache auf, der du fchlafft! — ftehe auf von den 
Todten!“ — fchrieb Paulus an die Ephefier (5. 14). 
Melches Apofteld Stimme weckte jet noch die glaͤn— 
zendfte von Zonien’s Stadten? — Die Gefchichte von 
Ephefus ift durch ihre großen Wechfelfalle ein anziehen: 
des Bild des Lebens. Schon in altefter Zeit die 
Bewahrerin eines der verchrteften Gößenbilder, ein 
Martort der Karavanen und ein reicher Stapelplat, 
war Ephefus die Perle des FTleinafiatifchen Griechen: 
lands. Mit ihrem Falle fiel auch diefes, Der Sieger, 
eben der Kröfus, welcher in der Gefchichte als cin 
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rührendes Beifpiel von edlem Sinne, Menfhenfchwäche, 
Meisheit, Gluͤck und Unglück da fteht, ehrte die 
ephefifche Göttin. Wie die Tempel zu Delphi und 
Theba feiner Weihgefchenfe voll waren, fo auch jener 
der Ephefier. Als aber Kröfus Reich und Freiheit an 
Cyrus verlor, bofften die Jonier und Wetolier ver- 
geblich, fie würden dem Sieger unter denfelben Bes 
dingungen, wie vorher dem Lydier, unterthan feyn. 
Der Perfer verweigerte, was vor ntfcheidung des 
Krieges fie felbft verweigert hatten. Nun wandten 
fih die aſiatiſchen Hellenen an Sparta. Ein Mann 
von Phokaͤa war ihr Wortfuͤhrer; aber nur zur halben 
That überredete er die Öaftfreunde und Bundsgenoffen 
des Lyder-Koͤnigs. Die Feldherrn des großen Siegers 
fchricben einftweilen mit dem Schwerte der aftatifchen 
Hellas die Gefege vor. Vergeblich rieth Bias von 
Priene den Zontern, ſich aufzumachen Alle ins— 
gefammt, nad) Sardo zu fchiffen und dort fich nieder: 
zulaffen. Nur Wenige fanden den Muth, das Vater: 
land zu verlaffen. Epheſus theilte Jonien's Schickſal 
in Glück und Unglüd. Die Macht der Phönizier und 
Griechen wurde des großen Perferreiches Arm zur See. 
Kambyfes fchleppte die Söhne des afiatifchen Hellas 
nad) Aegypten und Lybien. Darius, Hyſtaspes Sohn, 
beftenerte dieß Land mit 300 Babylonifchen Talenten 
Silbers, wovon jedes 70 Eubdifche Minen enthielt. 
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Als diefer König, bei feinem Zuge nach Scothien, 
den Griechen die Brüde über den Iſther anvertraute, 
begannen dieſe zu erwägen, ob fie diefelbe abbrechen 
und den König mit feinem Heere in der Wüfte follten 
zu Grunde gehen laffen, oder nicht. Der Athenienfer 
Miltiades, Herr über die thrazische Halbinfel und 
Diener des Perferfönigs, ſtimmte für das Erſte; der 
Milefir Hyftaos für das Zweite. Die riechen 
folgten der Meinung des Letzteren, und die Strafe 
für den Verſuch kam über fie. Sie dienten als Lohn— 
gefchenfe der Perfer und mußten ihr Blut zur Unter- 
werfung der Inſeln geben, bis Milet zuerft die Fahne 
der Empörung erhob, und Ephefus und alle Joni— 
fchen und Metolifchen Städte folgten. Von Sparta 
abgewiefen, erhielt die afiatifche Hellas von Athen 
Schußverfprechen und Hülfe. Ephefus war der Sams 
melort- der griechifchen Schiffe. Die Flammen, welche 
Sardis verzehrten, gaben den leicht hoffenden Helles 
nen das Vorgefühl des Triumphes; aber vor den 
Mauern von Ephefus erlag das fieghafte Heer. 

Herren zur Sce, erneute fich in den Hellenen Hoffs 
nung und Leben, da fie Byzanz und die Städte am 
Hellefpont und Propontis eroberten, da Karien beitrat 
und Kypros fich gleichfalls für die Empörung erklärte. 
Aber diefe Zufel, die fremden und die eigenen Städte, 
fielen bald in die Hande dee Gegners, und obwohl 
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Sieger über die phönizifche Flotte, hatten fie kaum 
eine Stelle, wohin fie den Fuß ſetzen konnten. Nur in 
Karien bielt fi) der Kampf im Gleichgewichte. Ber: 
laffen von dem Milefier Ariftagoras, gewann der 
Bund an Kraft und Eintracht, denn er war eines un— 
lautern oder entmuthigten Führers los. Hiſtiaͤos, 
berühmt und berüchtigt, Tyrann von Milet, warb um 
diefe Stelfe, aber fein Vaterland ſtieß ihn aus, da er, 
Verrath an den Perſern übend, auf Schiffen der Chier 
erfhien, und der Bund gab ihm nur ein befchränftes 
Feld mit wenigen Iesbifchen Fahrzeugen vor Byzanz. 
Einftweilen fiel die Macht der Perſer über Jonien. 
Mit 353 Schiffen focht der Bund bei Lada gegen 
diefelbe und erlag. Milet war der Preis des Sieges. 
Mir Thranen bejammerte Athen den Fall diefer Stadt, 
den cs mit Waffen hätte verhindern koͤnnen. Auf allen 
Küften Afiens, wo Griechen wohnhaft waren, jiegten 
die Perfer. | 

Nach jenem Tage der Entfcheidung bei Lada ftar- 
ben auf ephefifchem Grunde die letzten der Chier, welche 
dem Schwerte des Siegers entfommen waren, und 
zwar durch Freundeshand. Nachdem die Chier allein 
noch die fchon verlorene Schlacht eine Meile fchwebend 
bielten, retteten fie fih nad) Mykale. Von dort cilten 
fie zu Lande nach Ephefus, das fie zur Nachtzeit ers 
reichten. Da feierten eben die Frauen und Jungfrauen 
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Kommenden. Die Männer meinten Verrath, überfielen 
und erfchlugen die Chier, und erfannten nicht früher 
den Irrthum, als bis cs zu fpät war. 

Als die Perfer Afien auf Europa waälzten, fehen 
wir die aftatifchen Griechen mit mehr denn 500 Schif— 
fon dem Zerres folgen, Niederlage und Flucht mit ihm 
theilen. Nach Ephefus rettete, nad) dem Tage von 
Salamis, Artemifion die Königin von Helifarnaffog, 
die Söhne des Verferfonigs, und in eben diefer Stadt 
erfchien, wenige Jahre darauf, durch das Verhängnif 
getroffen, Themiſtokles, felbft ein Landflüchtiger und 
Slehender. Seltfame Fügung, daß der Sieger von 
Marathon im Schuldthurn, der Sieger von Plataa, 
als ein Schußflehender, Hungers, — der Sieger von 
Salamis als ein Verurtheilter entfernt von der Heimath, 
fterben mußte! 

Don Ephefus aus rief Themiftofles den Schuß 
des Perferfönigs an. Er hatte im freien Örischenlande 
feine Stelle, wo nicht ein Dold) feiner wartete; Kors 
cyra hatte ihn ausgeftoßen; der König der Mioloffer 
ihm nicht zu beherbergen gewagt; nur durch eine gedungene 
Hand war er im Stande, fih mit dem Leben zu 
retten, als, felbft durch die Elemente verfolgt, das 
Schiff, worauf er flüchtete, bei Naros mitten unter 
die Schiffe der Athenienfer gerathen. Epheſus endlich 
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war die erfte befreundete Stelle, denn fie gehorchte 
denn Sohne des Kerres. Themiftofles erhielt deffen 
Schuß. (Thukyd. 135—13$.) 

Epheſus theilte Jonien's Schidfal, da die afta- 
tische Hellas nad) dem Tage von Plataa und Mykale 
abermals verfuchte, der Oberherrfchaft der Perfer fich 
zu entziehen. Athen nahm die Stellung des Schüßers 
der afiatifchen Griechen an, die des rauhen Lacedaͤmo— 
niers Führung unwillig trugen, und in dem Athenienfer 
den Starferen zur See, oder, wie die Zonter, den Ver; 
wandten liebten. (Thufyd. I. 94). — Aber der Schuß, 
den Athen gewährte, ward eine Quelle des Elends für 
die Geſchuͤtzten, fo wie derfelbe, durch die Zuverficht 
in die Macht und durch die Verlodung zu weitausfehen- 
den Eroberungen für die Schügenden ſelbſt, die Quelle 
des Falles wurde. Kurz vor Ausbruch des peloponneſi— 
fchen Krieges, der eben durch das Uebergewicht, deffen 
Athen fich fühlte und brüftete, veranlaßt wurde, fielen 
Samos und Byzanz, jedoch vergeblich, von dem Bunde 
ab. Die Flotten der Athenienfer herrfchten auf der 
ganzen Küfte der afiatifchen Hellas; es Fonnte an Be— 
drüdungen, Uebermuth, Mißverftändniffen nicht fehlen ; 
das erwartete Glück Fam nicht über dieſe Länder. 
Wahrend jenes Krieges, womit fich die europaifchen 
Griechen den Fall unter die Macedonifche Herrfchaft 
vorbereiteten, fehen wir die aftatifchen bald für Lace— 
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damon und bald für Athen, oft vereiniget, oft getheilt, 
niemals für fi) und das cigene Vaterland fechten. 
Mahl der Partei oder Wunſch, den Frieden zu erhals 
ten, war jeßt fchon Verbrechen, und die gewaffnete 
Willkuͤhr fchrieb Gefege und übte Züchtigungen, welche 
dem aflatifchen Griechen bewiefen, daß er an dem 
enropäifchen nur einen eigenfüchtigen, graufamen Stiefs 
bruder habe. In Athen Eonnte ein Kleon das Todes . 
urtheil über alle waffenfähigen Mytilenier, die Sklaverei 
über deren Frauen und Kinder durch einen Volksbeſchluß 
ausfprechen machen! die Inſeln, die Küften, die Mecre 
des aftatifchen Griechenlands wurden durch viele Jahre 
der Kriegsfchauplag. Nachdem Athen überwunden war, 
traten die Perſer in die alten Rechte. Die aftatifchen 
Griechen wußten Faum, wen fie angehörten; fie Fonns 
ten für ſich nicht beftchen und ſchwankten zwifchen 
perfifhem Golde und lacedämonifcher Kraft umber, 
bis neue Kämpfe der europäifchen Griechen unter fich 
und gegen Berfien, abermals alle Schreden und Folgen 
des Krieges über dieſe LKänder brachten. Der Antal- 
eidifche Friede, den ermüdeten Enfeln derer, die bet 
Thermopyla und Marathon gefisgt hatten, von dem 
Enkel deffen, der dort befiegt worden war, in Gnaden 
ertheilt, warf das ganze Feftland des aflatifchen Hellas 
unter perfifche Herrfchaft zuruͤck. 

Mahrend Samos, Chivs, Lesbos und Miler die 
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Hauptfammelpunfte der athenienfifchen und lacedaͤmo⸗ 
nifchen Slotten waren, mußte Ephefus, bald von 
der einen, bald von der anderen heimgefucht, die Laſt 
der Zeiten tragen. Tiffaphernes, der Statthalter Ly— 
diens, im Bunde mit den Kacedamoniern, opferte da, 
bevor er den Zug nach dem Hellefponte gegen bie 
Arhenienfer antreten wollte (Thuk. VII. 109). Sn 
Epheſus fuhte ihn Thrafylus, einer der Fühnften 
athenienfifchen Sechelden auf. Nachdem Kolophon 
unterworfen war, erſchien diefer bei Koriffus, das am 
wahrfcheinlichften am füdweftlihen Fuße des gleich 
namigen Berges gelegen haben dürfte, fchiffte dort 
feine Hopliten aus, die Reiterei und die übrigen Trup— 
pen aber „beim Moraſte an der anderen Geite der 
Stadt“ (wahrfcheinlich in der Fleinen Bucht am nord: 
weftlichen Fuße des Berges), und fo rückte er mit zwei 
Maſſen, den Koriffus in die Mitte nehmend, gegen 
Epheſus vor. Tiſſaphernes hatte auf die erſte Nach— 
richt alles Volk der Ungegend auffordern laſſen, „nach 
Ephefus der Diana zu Hülfe zu eilen.« Die Ber 
mannung einiger zwanzig forafufanifchen und zweier 
felinufifchen Schiffe warf er den Hopliten entgegen. Die 
Tapferkeit der Eyrafufer fiegte ob. Diefe drängten die 
Arhenienfer ans Meer zuruͤck, wandten fid) dann gegen 
die Truppen, die längs dem Morafte heraufzogen und 
warfen auch dieſe. Triumphirend errichteten die Ephes 
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fier auf beiden Feldern Siegeszeichen, ertheilten Preife, 
gaben Freiheit von den Abgaben Jedem aus der Truppe, 
der ſich hauslich zu Ephefus niederlaffen wollte und 
den Selinufiern, deren Stadt zerfiort war, allen das 
Bürgerrecht. Thraſylus wandte fih nach dem Helles 
fponte; dahin verfolgten ihn die zu Fühnen Syrakuſer; 
aber der Athenienfer, der bei Methymna auf Lesbos 
vor Anker liegend, fie anfichtig ward, ſchlug und jagte 
fie bis ans Geftade von Ephefus zurüd. 

Dor Ephefus legte Lyfander an, als er die See— 
macht der Athenienfer brechen follte, da fie durch Thra— 
ſybulus und Alcibiades eben auf ihre hoͤchſte Stufe 
gebracht war. Durd das Thal des Kayfiris ging er 
hinauf nad) Sardis, um fi) mit dem jüngeren Cyrus 
zu befprehen, dem oberften Statthalter der ganzen 
Seefüfte, Die Flotte zog er bei Epheſus ans Land, 
am fie auszubeffern. Bei Phofaa und Samos lagen 
die Athenienfer unter Thrafybulus und Alcibiades, währ 
rend diefer jenen zu befuchen abwefend war, hob, aus 
Schuld des athenienfifchen Unterfeldherrn, auf ephefts 
ſchem Geftade ſich abermals das Mal eines über die 
Athentenfer erfochtenen Sieges empor. Der zurüdge 
kehrte Alcibiades ftellte fi) herausfordernd vor den 
Hafen, Lyſander aber, unverlodbar, nahm die Schlacht 
nicht an; und dieſer Verluft, an welchem Alcibiades 
nicht Schuld trug, war ein Theil der erdichteten Ver— 
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brechen, die diefes fonft fo fchuldvollen Mannes Unter 
gang veranlaßten. (Xenoph. I. 5). 

Stolzer als billig war, fagte Lyſander dem Kalli- 
Eratides, der ihn abzulöfen im Oberbefehle nach Ephes 
fus gefommen war; „als Herr zur See übergebe ich 
dir die Flotte. — »Segle von Ephefus zur Linken 
an Samos vorbei, wo die athenienfiiche Flotte liegt, 
und übergib fie mir zu Milet,“ antwortete diefer. 
(Zenoph. I. 6). Aber nachdem Kallifratides in der 
Schlacht an den Arzenuffen geblieben war, vereinigten 
fi) die Bundesgenoffen der Lacedaͤmonier zu Ephefus 
und baten fih den Lyſander zum Feldherrn aus. 
Ephefus ward wieder der Rüftplag der peloponnefifchen 
Flotte, es bob fich durch Lyſander zur Pracht und 
Größe, in welcher e8 zu Zeiten Plutarch's blühte 
(Plut, im Lyſ.), und von Ephefus aus fegelte Ly— 
fander nad) Aegos-Potamos, wo er die athentenftfche 
Seemacht auf immer brach und die Afropolis von 
Athen auf den Hocborden der Schiffe im Hellefpont 
eroberte. (Xenoph. II. 1.) 

Als Agefilaus in der 96. Olympiade das fpar: 
tanifche Heer gegen die Perfer führte, ward Epheſus 
der Sammelplatz deffelben. Die Stadt ward, wie 
Eenophon fagt (Lobfpr, auf den Agef. I. 26.) nur ein 
großes Waffenhaus und alle Straßen wimmelten von 
Kriegsgeräthen und Denen, fo daran arbeiteten, Da 
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wurden die Uebungen der Pfeilmerfer und Bogenfchügen 
gehalten, die neugefchaffene Reiterei tummelte ihre 
Roſſe, Kampfſpiel und Kampfpreis belebte die Taufende 
zu Zubel und Muth. Der König felbft, nach dem 
Tempel ziehend, weihte feinen Kranz der jungfraulichen 
Artemis und Alle, die da Sieger waren in den Spielen, 
thaten deßgleichen (Zen. a. a. 2. J. 27). Hier aber 
entfpann fi) auch die Eiferfucht zwifchen Agefilaus 
und Lyſander, die den Glanz der fpartanifchen Waffen 
ibte. (Plut. im Ageſ.) Von hier aus brach das 
Heer nad) Sardis auf und ging von Siegen zu Siegen 
nach Phrygien, nach) Myſien, nad) Troas, über den 
Hellefpont, nach Thrazien, nah) Macedonien, nad) 
Theffalien bis auf das Feld von Koronaa. — Der 
Sieg der Athenienfer und Perſer über die Kacedamonier 
bei Knidos vernichtete die Vortheile, welche Aegeſilaus 
den Seinigen in Afien erworben hatte. Wir fehen 
Farnabazes und Konon zu Ephefus (Ken. g. g. IV. 
8.) den Spartaner Thimbron dann, den bald darauf 
das Schwert des Feindes traf (a. a. D. 18.), und 
Ephefus blieb bis zum antalcidifchen Frieden der 
Hauptlandungspunet aller fpartanifchen Flotter und 
Heere, die fih in Aſien etwas zu thun machten, 
Diefer Friede warf es, wie oben gefagt, unter perfifche 
Herrſchaft zuruͤck. 
Darius beherrſchte die Stadt, bis Alexander der 
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Große den perfifchen Koloß in Trümmer ſchlug. So 
fam fie wieder in ceuropaifcher Griechen Gewalt und 
die neue Zeit ihrer Blürhe begann. Lyſimachus, einer 
der vielen Erben Alerander’s, welche die Welt als ein 
Rennfeld anfahen, warf einen zweiten, Antigonus, der 
fih in Afien ein Königreich zufammengemacht hatte, 
über den Haufen. Damals eroberte er Kolophon und 
Lebedus und feßte die Einwohner der beiden eroberten 
Stadre in die neue Ephefus, deren Ummauerung er 
auf den Umfang ausdehnte, den fie zu den Zeiten des 
Paufanias noch hatte. (Pauſ. L. 9.) 

Hierher flüchtete der fieg> und lufiberühmte Deme- 
triug, nachdem er an dem einen Tage bei Ipſus Vater, 
Heer und Reich gegen Antiochius, und die mit diefem 
verbündeten Fürften, verloren hatte (Blut. im Demet.). 

Als nun die Römer das große Wort in Afien zu 
führen begannen, fiel auch Epheſus unter deren 
Herrichaft. Lucullus ſchlug nach feinen Eiegen über 
Mithridates, und nad) den heilfamen Anordnungen, 
mwodurd er Afien zu heilen begann, zu Ephefus 
feinen Sitz auf, und feierliche Spiele und Fefte vers 
fündigten den Sieg. (Plut. im Luc) Nach dem 
dardanifchen Frieden und der Meberwindung des 
Cimbria fammelte Sylla die Flotte zu Epheſus, 
mit welcher er, mit dem Raube Aliens, nach dem 
Piraus und weiter nah Nom fegelte. (Plut. im 


— 143 — 


Sylla.) Epheſus lebte unter der Herrſchaft der 
Weltherrſcherin auf und ſchwelgte in Pracht und 
Herrlichkeit. Zu Smyrna ſah Brutus den Caſſius 
wieder, da nach dem Idus des Maͤrz der eine nach 
Syrien, der Andere uach Bithynien gezogen war, um 
Mittel und Kraͤfte aufzurufen, das Verbrechen zur 
heilſamen That umzuwandeln. Voll Hoffnung blickten 
ſie hier auf die muthigen Schaaren, womit ſie Octavian 
und Antonius zu bekaͤmpfen meinten. Zu Smyrna 
ſpaͤter belagerte und toͤdtete Dolabella, einen der 
Mitverſchwornen, den Trebonius. In Epheſus 
aber hielt der ſchwelgende Antonius, da er nach Aſien 
ging, um dort Koͤnige vor ſeiner Thuͤre ſtehen und 
Koͤniginnen um ſeine Gunſt buhlen zu laſſen, den 
Siegeseinzug. Weiber als Bacchantinnen und Maͤnner 
als Satyre und Waldgoͤtter verkleidet, tanzten ihm 
entgegen. Die ganze Stadt war mit Epheufränzen 
geſchmuͤckt, Muſik ertönte von allen Straßen und 
Plägen ; denn ald Bacchus der Freudebringer, ale der 
Gott, der Honig und Mildy fließen läßt, erſchien der 
Triumvir. Laune ward nun Geſetz, Schwelgen und Will: 
führ hieß Tugend und Gerechtigkeit, der Triumvir nahm" 
und gab, verfchenkte, was nicht fein gehörte an Buhle— 
rinnen, an Schmeichler, an die Diener feiner Lüfte. Ganz 
Aſien fchien im Raufd und Taumel um Ephefus und 
um den Luftberaufchten Freifen zu müffen. (Blut. im U.) 


Aufgefchredt aus feiner Schwelgerei durch die 
Kriegsrüftung Octavian's fammelte Antonius zu 
Ephefus die Macht, womit er den Triumpir und 
Echwager zn befiegen meinte; 800 Schiffe, 16 Le 
gionen, an 20,000 Talente Goldes und Lebensmittel 
für das ganze Heer. Mit Kleopatra theilte Antonius 
die Sorge und die Luft der Bereitung, dann eilten Beide 
auf das nahe Samos, und wahrend die Welt mit jedem 
Tage in tiefere Trauer ſank, fchien zu Ephefus 
und auf diefer Inſel nur Luft und Zubel zu berrfchen. 

Unter den Kaifern war Ephefus noch immer eine 
große Stadt. Strabo (XIV.) rühmt fie als den 
wichtigften Handelsplaß von Kleinafien. Sie war Die 
Hauptſtadt der ganzen afiatifchen Provinz. Plinius 
fpricht von ihr in feinen Briefen an Trajan, da er auf 
der Reife nad) Birhynien dort anlegte. Die römifchen 
Statthalter in Afien mußten dort landen und in ihre 
Provinz von dort aus zu Lande reifen, wie Ernefti aus 
dem Ulpian bemerkt, die chriftliche Lehre fand frühe 
in Epbefus mächtigen Eingang, da Paulus felbt 
zwei volle Jahre dort predigte und Wunder wirfte, 
Viel Volk aus Aften firdmte dahin, und die Heiden 
fonnten in die Klage ausbrechen: „daß die große Diana 
für nichts geachtet werde, und ihre Majeftät untergehe, 
welcher doc) ganz Afien und der Weltkreis gehuldiger 
habe“ (Apofi. Geſch. 19, 27.) 
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Für Kunft und Wiffenfhaft hat Epheſus viele 
verdienftvolle und manche berühmte Männer hervorges 
bracht. Ich habe Einige im Lanfe dieſer Blätter ges 
nannt. Hier will ich nur noch des Heraflit erwäh: 
nen, der unter die altefien Weifen Griechenlands ge: 
hört. Urfprung aller endlichen Dinge ift nad) ihm der 
Gegenſatz, Gott ſchuf das Licht, und alsbald ward, 
ohne Gottes Zuthun, als nothwendiger Gegenfaß die 
Sinfterniß. Auf diefe Grundlage bauet er fein 
Syſtem von Gegenfäßgen, die Diffonanz des All, woraus 
die Harmonie dejjelben wird (Platon's Gaftmahl 2c.). 
Er legte feine Bücher als Opfer auf den Altar der 
epheitfchen Diana (Diog. Laert. IX. 6.). Perfifche 
Lehre ift im Herafleitos Syſteme klar nachweisbar. 
Wahrſcheinlich gingen viele diefer Lehren in den Dienft 
der ephefifchen Priefter über. Trugen diefe Priefter 
doc) felbft einen perfiihen Namen, Megabyzi. (Siehe 
Kreuger Symb, darüber. II. $. 49.) 


Der Kayſtris erfcheint auf den Medaillen mit 
einem andern Fluſſe, den er aufnimmt. Diefer Tann 
der Selinus, oder auch das Fluͤßchen ſeyn, welches 
aus dem Paktyas kommt und nicht ferne oberhalb der 
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Steindbrüde, beim Ausgang des Ihales in die Ebene, 
in den Kayftris fallt; am wahrfcheinlichiten aber ift es 
das bedeutendere Gewaͤſſer, deffen ich am Eingang er— 
wähnte, und das fich mit dem Kayftris unter dem 
Gaisfchloffe vereinigt. In einem Haine am Kayftris 
läßt die Fonifche Sage Leto von dem Apollo und der 
Artemis entbunden werden. 

Auf dem Nücdwege nach Smyrna bejtieg ich das 
Schlo von Jenifoc, das cin byzantinifch -türkifcher 
Bau if. Doc liegen viele Saulen und andere Mar: 
mortrümmer auf dem Abhange; ja die Umgegend ift 
voll davon. Sch denke, daß dort Metropolis getanden 
habe. Hierin beftärfte mich die rauhe Befchaffenheit 
des Gebirges im Nücen von Jenikoͤe; die Angaben 
Strabo’s über die Entfernung von Ephefus und von 
Smyrna; die Refte der Straße, die man nicht ferne 
Davon ficht, und der Umftand, daß auf den Medaillen 
des Gallienus, welche die Auffchrift ».Mnroorokırov“ 
führen, der Kayitris abgebildet erfcheint. 
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Smyrna, am 3. April 1925. 


Dfterfonntag heute! Bor zehn Jahren verlebte ic) 
diefen Tag an den Ufern des Rheins, mancherlei 
Wahn verfallen, aber mit der Alles beftegenden Jugend 
geruͤſtet. Vor drei Jahren befand ich mich in meiner 
Vaterſtadt, durchwandelte fie in Erinnerung fchwelgend 
Zoll für Zoll, wenn ich fo fagen darf, und genof, 
glücklicher als jemals, in dem Kreife der Meinigen des 
fhönften Abends. Setzt komme ich aus der Kirche, 
wo der Bifchof, recht im Geiſte des byzantinifchen 
Zeitalters, fib in Metaphyſik verlor und Rouſſeau und 
Boltaire und Bayle mit eitlem Aufgebote an Dialektik 
in langer Predigt vor einer Gemeinde zu widerlegen 
ſich abmühere, die Faunı einen diefer Namen früher 
jemals gehört hat. Aber die holden Schönen, mit ihren 
frommen großen Augen, das Antlig, weiß wie Man: 
delblüthe, zur Erde geneigt, nahmen die Worte auf wie 
geweihre Speife, bet der man nicht fragt: was tft fie 2... 
Unfelige Eitelkeit der Priefter. Ein Schritt vor die 
Thuͤre — ein Blick um fih herum follre fie in diefem 
Lande zur Demuth, die Duldung aber, deren fie von 
dem Mufelmann genießen, ihr Gemüth gleichfalls zur 
Duldung ſtimmen! 

Ich bin dir noch die Ruͤckkehr von Ephefus fchul- 
dig. An einen herrlichen Morgen verließ ich meine 
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Staͤtte zu Aiſaluk. Nach dem Thale des Kayſtris 
reitend, hatte ich Zeit, die Gegend mir recht zu betrach— 
ten, die lange nicht das Schwellende derjenigen von 
Empyrna, aber in ihrer Befchranfung felbft mancherlei 
Reize hat. An die Brücke gefommen, fand ich cine Schaar 
türfifcher Reiter, Wachen, welche der Einfall der Sa— 
mier, obwohl zu fpat, dahin gezogen hatte, und die 
eben ihr Lager am Ausgang des Thales aufzufchlagen 
fih bereiteten. Man kann nicht laugnen, daß Geftalt, 
Benehmen, Kleidung, Waffen — überhaupt daß dieſe 
Leute nicht ganz zum Charakter der großen Ebenen, 
mächtigen Beramaffen, weiten Srrgange von Sumpf 
und Fuß, überhaupt zur Steppe Afiens paffen. Sie 
überfaben mich mit Stolz, und würdigten kaum meinen 
Janitſcharen der Frage, wer ich ſey. 

Die Gegend gewinnt mit jedem Schritte neue 
Anblide. Kaum daß man um die Nordweftfpise des 
Paktyas beugt, wo auf dem fanften Hügel die Tempel- 
runde oder der Neft eines Tumulus fteht, und num 
über die Brücke gelangt, zeigt fich der Tmolus in er- 
habener Pracht, wie er niederfehaut aus weiter Ferne 
über vielfach geftuftes Zwifchengebirge in das Thal, 
das der Gallefus und Paktyas hier verengend ums 
fangen. Kine halbe Stunde weiter nordoft reitend, 
wird, was erft nur ein einziges Haupt war, eine mach: 
tige Kette von Schneegebirgen. Alles, was Herodot 
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über die Züge der Lyder, Perfer und Griechen von 
Sardis nach Ephefus und über den Tmolus erzählt, 
ffand mit einem Male vor meiner Seele. 

Auf dem Vereinigungspunft der Thaler, der nicht 
über eine und eine halbe Stunde von Aifaluf ift, am 
gefommen, zeigt fich zur Nechten oder Oftwärts weit 
hinein das des Kayftrig, zur Linfen oder Nord das, 
wodurd der Weg nach) Smyrna führt — und gerade 
nah ND. dasjenige, welches nach der Ebene auslauft. 
Jedes trägt einen verfchiedenen Charakter und in jedes 
fhaut eine andere Maffe der Iydifchen Gebirge. Jenes 
ift das breitefte; der waldige Paktyas fender eine 
Menge Hügel aus dem Eüden und Meften vor; auf 
einem derfelben ſieht man einem vierecfigten Thurn, 
auf andern Mauertrümmer, auf einem dritten einen 
Zumulus u. ſ. w. Das mittlere Thal ift arm und 
kahl und araufärbig, während das frühere im Putze 
des Frühlings prangte — das nördliche endlich hat zur 
Linken die Felsabftürze des Gallefus, an denen der 
Meg hart vorbeiführt. Sch ließ mich verleiren, dieſe 
Selswande auf das Genauefte zu unterfuchen, und 
zwar um eines Steinbildes des Seſoſtris willen, 
das Herodot noch gefehen bat. „Es find auch in Jonien 
zwei Bilder diefes Mannes in Felfen gehauen, namlid) 
auf dem Wege aus der Ephefier Landfchaft nach Pho— 
kaͤg und auf dem Wege von Eardis nach Smyrna. 
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An beiden Orten ift cin Mann eingehauen, fünf Spanz 
nen groß, und bat einen Speer in der Nechten und 
einen Bogen in der Linfen und die ganze übrige Rüftung 
gleicher Geftalt, denn fie iſt beides, ägyptiſch und 
athiopifch. Und von einer Schulter zur andern gehen 
über die Bruft aͤgyptiſche heilige Buchſtaben, die fagen 
alfo: „„Ich habe diefes Kand mit meinen Armen ge 
wonnen.““ (Euterpe 106.).“ Nun weiß ich wohl, 
daß der nächfte Weg aus der Ephefier Land nad) 
Phofäa nicht durch dies Thal geht, aber es fcheint 
mir in der Natur folcher Völker und Heereszüge zu 
liegen, daß fie nicht den Fürzeften, fondern ben bequem: 
ſten Wegen folgen, — daß fie, die felbft Ströme find, 
den Strömen nach fich bewegen. Auf Smyrna mußten 
die Aegypter doch immer; daß fie von Eretria oder 
Klazomena zu Schiffe nach Phokaa feßten, ift nicht 
wahrfcheinlich. Die alte Heerftraße zwifchen Smyrna 
und Ephefus ging aber durch dies Thal. 

Zur Seite der Grabftätten darin fanden wir Tur— 
Tomanenzelte. Bis hieher hatten fich die Flüchtigen 
aus den Gegenden, welde dem Geftade naher liegen, 
gezogen. Wir ritten dahin, um uns von der Hiße zu 
erholen. Jedes dieſer Zelte zerfällt in zwei Räume. 
In den einen ift die Unterkunft für das junge Vich, 
das man Nacht und Stürmen nod) nicht ausſetzen 
will; in dem andern wohnt der Hirte mit feiner Fa— 
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milie, Bei Tage wird der eine Raum geleert, denn 
das junge Vich Fommt hinaus in die Sonne und wird 
deshalb rings um das Gezelte angebunden. Wir nah— 
men Jahurt, den man uns in hölzernen Gefäßen brachte. 
Einige Stüde erfpartes Brot, das wir ihnen überlichen, 
erregte große Freude unter den Knaben, die unſere 
Pferde hielten, dennody gaben fie davon an cin Paar 
junge Kameele und Kalber. 


Die Heerden diefer Nomaden find Aufferft betrachtz 
ih. Man muß die Menge der Schaafe, Pferde, 
Ninder, Kameele, die den Befiß eines Stammes aus— 
machen, nach taufenden zahlen. Die Turfomanen 
haben unter fich) Fein anderes Band als das ver 
Stammverwandtfchaft. Die Kamilien vereinigen ſich 
nach Gutdünfen und Milfführ d. h. fie ſchlagen ihre 
Zelte neben einander auf und find fich gegenfeitig zu 
Dienfte. Sie ziehen, fo wie fie es für gut finden, ohne 
Boden zu beſitzen mir ihren Heerden in der großen 
Steppe des türfifchen Afiens herum. Ueberall zu 
Hauſe duͤnkt ihnen die ganze Erde ihr Eigenthum. 


Fun der ſechsten Stunde hielt ich unter dem Schloffe 
von Jenilde. Ich ſtieg hinauf, 08 zu befehen. Es ift 
farazenifcher Bau auf byzantinifchen gepfropft, Die 
Ausficht von diefem Echloffe reicht über die dunkle 
Ebene bis weithin an die greifen Haͤupter des Tmolus 
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und Meſſogis. Auf dem Abhange des Schloßhuͤgels 
liegen viele Saͤulentruͤmmer; nördlich, am Fuße iſt 
ihre Zahl fo groß und fo viele Nefte anderer Bauwerke 
finden fich dort, daß fi) wohl Faum bezweifeln laßt, 
es habe hier, auf diefem in jeder Bezichung einladenden 
und günftigen Punkte Metropolis geftanden, nicht aber 
tiefer im wüften Gebirge wo nichts den Anbau einer 
Stadt entfchuldigen koͤnnte. Zehn Minuten weiter 
reitet nıan über eine Tempelſtelle; die Eäulen ftehen 
noch aufrecht — aber die Gefimfe und Merfftüde 
liegen in Trümmern herum. 

Hoch auf einſamem Hügel, das Haupt in die Hände 
geftüßt, faß ein Turfomane zur Linken unfers Weges 
und ließ ſich durch unfer Pferdegetrappel nicht irre 
machen. Die fchwarzen glanzenden Schaafe um ihn — 
die Sonne, die hoch im Mittag ftand, die Stille der 
unendlichen Flur — das Getriebe der ungahligen Kleinen 
Maffervogel und die folgen Schwäne, die fi mit 
Würde und Luft in den Gewaͤſſern wiegten, machten 
mit der Gegend zufammengehalten ein melancholifches 
Bild. 

Aus Zenifde hatten fich cin paar Türken an ung 
gefchloffen, die nad) Smyrna wollten. Ihr Aufzug 
fiel ins Lächerliche. Sie trugen einen hohen Turban, 
der in cine Spißkappe ausging und ſchief auf dem 
Haupte ſaß. Das rothe, goldgeſtickte Leibchen war 
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enge umd kurz und ftand wie Flügel rüdmwarts hinaus 
— eben fo enge und feft anliegend waren die Hoschen, 
die nur bis zu den Knieen reichten, um die Hüften 
aber in viele Falten gezogen und angepaßt waren. 
Waden und Füße blieben bloß bis auf ein Paar ganz 
leichte Sandalen. E83 verfteht fi, dag fie Waffen im 
breiten Gürtel trugen und ein weiter rother Mantel 
das Ucberfleid bildete. In dieſem Aufzuge fah ich die 
Türken in allen Orten zwifchen Smyrna und Ephefus. 

Die Sonne ſank, als ih Sedikoͤ anftchtig wurde, 
das fich nicht ofne Anmuth an die dunkle Wand des 
Korar lehnt. Schon wurden zwei Häupter dis 
Schwefterberges fichtbar, aber fie verfchwanden bald 
wieder, denn die Nacht fiel ein, bevor ich den Pſeudo— 
Meles erreichte, Taufende von Kameelen find jeden Tag 
gefhäftig für Smyrna um den Bedarf an Holz, Ge— 
müfe, Kohlen u. f. w. hinein zu tragen. Andere brin- 
gen Waaren aus dem Inneren des Landes oder gehen 
mit folchen dahin. Diefe Züge find fo haufig, daß 
man Feine PViertelftunde im Freien feyn kann, ohne 
das eintönige Gelaute der Glocden zu hören, welche 
die Kameele am Halfe, oder an dem Sattel haben. 
Mir Famen nun an mehreren Lagern vorüber, worin 
diefe ſchaͤtzbaren Thiere In miltärifcher Ordnung, den 
fie leitenden Efel an der Spitze, die Nacht hinbringen. 
Die Führer ſitzen um das Feuer in ihrer Mitte, 
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Die Cypreſſen der Graͤber empfingen uns mit 
Schweigen und Dunkel. Die Feuer der Fifcher glaͤnz— 
ten durch fie herauf aus dem unbewegten Golfe und 
herüber von dem Geftade von Menimen. Niederftiegen 
wir mit unferen muͤden Roſſen in die fchon ſchlum— 
mernde Stadt. 


Smyrna, am 11. April 1825. 


Sieh dieß Volk der Griechen! Es fchmachtet im 
Elend; es echt zwei Schritte vom Untergange — es 
bat in allen Haufern der Seinigen welche, die in 
Thränen ihr Schieffal bejammern — und es tanzt, es 
jubelt, es freut fich, als ware cs vom Gluͤcke auf den 
Handen getragen, als hätte es Kranze des Sieges im 
Haar! Sie feiern das Dfterfeft heute und geftern. 
An der Marine haben fie Schaufeln aufgerichter und 
Drehraͤder — Dinge, die im gravititifchen Türfenlande 
gerade fo herausfommen, als wenn man bei uns auf 
öffentlichem Markte Ball hielte. Die Mädchen putzen 
ih, die Frauen ſtecken ihre goldenen Tüchelchen in’s 
Haar, cs ift Feine Blume im ganzen Gebiete der Stadt 
zu bekommen. GSeidenfchürzen und Seidenroͤcke mit dem 
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Turzen goldgeſtickten Jaͤckchen ſchimmern anfallen Straßen. 
Die frifchen Blumen im Haare, die Perlenketten am Halfe, 
die breiten goldenen Armbander, mehr aber als diefe Zier— 
den Die ſchwarzen tieffehauenden Augen, der Glanz der | 
Haare, die blendende Weiße von Hals und nachlafig 
bedeckter Bruft geben den Frühling fund, der in Aller 
Herzen Tag macht. Ich ging geftern in ihre Kirche, 
Taufende von Menſchen im leeren, fehwerfälligen Prunk 
von Ceremonien, altes Fahnengeraffel und Keuchters 
fhmuß bei jungen Mädchengefichtern. Ich ging (dem 
Sremden iſt alles erlaubt) in die Abtheilung des Choros, 
die nur den Frauen offen ſteht; felbft da fand ich Feine 
Mahnung an die Andacht, der man in Fatholifchen und 
anderen Kirchen zu begegnen pflegt. 

Sch befuchte heute die Bader der Diana, an der 
Straße nad) Maynefia, eine Feine Stunde von Smyrna 
gelegen. Eine frifche Quelle fprudelt da aus dem Ge— 
fein, ein halbrunder antifer StB umgibt fi. Die 
Türken haben cin Denfmal nach ihrer Weife darüber 
gefeßt, eine herrliche Platane, mit einer Berftelle ums 
fangen. Da man weiter Feine Sorge getragen, fo bils 
dete die Quelle einen beträchtlichen Eumpf, der den 
naͤchſten Umgebungen fchadlich ift und einen der fchönz 
ften Hügel entbvoͤlkert. 

Um mich zu überzeugen, ob die Inſchrift über dem 
Thore des Schloffes von Smyrna, wie Chandler fie 
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angibt (Inscript. antig. I. 13.), richtig jey, begab ich 
mich nad) diefer Vefte, und fchrieb, was ich lefen Fonnte, 
ab. Er har fie getreu in den Worten gegeben, aber 
nicht fo im Charakter der Lettern. Die feinigen deuten 
auf frühere Römerzeit, die Lettern, welche man finder, 
auf die verderbtefte Zeit der Byzantiner. 

Der Morgen war fo fchon, daß die gefammte türs 
kiſche Srauenwelt ing Freie lief. Da ich nach der jüdischen 
Grabftätte zuging, fand ic) die zahlreichfte Gefellfchait. 
Sie fpielten, liefen herum — aber fie fchleppten ihren 
Gefichtsharnifch mit fi) und die Feffeln ihrer Sitte. 

Leb’ herzlich wohl! Sch reife morgen — hoͤchſtens 
übermorgen ab. Die Fregatte ging ſchon, um Waſſer 
einzunehmen, nach Klazomena. 


Smyrna, am 13. April 1825. 


Ich habe dir mehrmals des Fluͤßchens erwähnt, 
das hinter dem Echloßberge von Smyrna herauskommt, 
von der Karavanenbrüde überbaut it, und fich im 
mehrere Arme getheilt, in den inneren und aͤußeren 
Golf ergießet, und habe dir beigefelt, daß einige Rei— 
fende es für den Meles nahmen. Sagt nicht Strabo, 
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der Meles habe die Mauern der alten Smyrna be— 
ſpuͤhlt, und ſagt er nicht auch, die alte Smyrna habe 
zwanzig Stadien von der neuen abgeſtanden? — Nun 
hoͤre, was mir heute geſchieht. Entledigt meiner Ge— 
ſchaͤfte, nur noch vom Winde zuruͤckgehalten, — denn 
morgen reiſe ich ab — will ich eben eine Spazierfahrt 
zu Waſſer machen, da begegne ich dem trefflichen 
Fauvel an der Marine, der kaum meinen Vorſatz 
vernimmt, als er an deſſen Ausfuͤhrung Theil nehmen 
will. Wir ſchifften in den innern Golf (ſo nenn' ich 
denjenigen, der zum Geſtade von Burnabat fuͤhrt), 
und einige hundert Schritte noͤrdlich der Lende ſtiegen 
wir an einem Tſchifflik aus, das da zwiſchen zwei 
Huͤgeln, faſt an die Berge gelehnt, ſtehet. Dorthin 
fuͤhrt mich Fauvel, weil er Spuren alter Mauern da 
geſehen haben will. Wir finden dieſelben bald; ſie 
umgeben deutlich den freiſtehenden laͤnglichen Huͤgel, 
der an ſeiner Nordſeite zu einem aus Granitbloͤcken 
zuſammengetragenen Haufen aufſteigt; eine Menge 
Ziegeltruͤmmer der aͤlteſten Art, eine Menge Scherben 
alter Vaſen, worunter viele phoͤniziſche, zeigen ſich im 
Felde; die Steine, die ſonſt in der Ebene nicht zu fin— 
den ſind, deuten auf einen uralten Bau, auf eine cyklo— 
piſche Ummauerung. Da aber der laͤngere Durchmeſſer 
dieſes Huͤgels nur etwa 400 Schritte iſt, ſo mag er 
auch nur eine Akropolis, einen Rettungsplatz im Falle 
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eincs Angriffeg, getragen haben. Nordwarts fcheidet 
denfelben ein Tleiner Eumpf von dem Höhenzuge, der 
die Küftenwand des Golfes bildet, ſuͤdlich und oͤſtlich 
lauft die fchöne Ebene von Burnabat hin, füdweftlich 
ift das Geſtade des Innern Golfes, weftlich endlich ift 
eine fehmale Niederung, worin das Tſchifflick ftcht. 
Hinter diefem erhebt fih der Boden zu einem andern 
Hügel, der mit den Küftenhöhen eine eingetiefte Vers 
bindung hat. Die ganze Strede ift mit Asphodelos 
bedeckt. Mir folgten den Ziegelz und Vafentrümmern. 
Eie führten uns an dem Tſchifflick vorbei nach diefer 
andern Höhe, die an Umfang nur wenig größer als 
die erftere ift. Dort fanden wir abermals Umfangs- 
mauern und c8 zeigte fich bald, daß beide Hügel fammt 
der dazwischen liegenden Vertiefung ein Ganzes trugen, 
irgend cine uralte Stadt. Am oͤſtlichen Hügel jlauft 
ein Bachlein hin; es kommt hinter Burnabat aus den 
Höhen und gießt fih unfern dem Tſchifflick in den 
Golf, der ſeither an Sand zugeſetzt zu haben, alfo zu: 
rüchgetreten zu foyn feheint. Dies Bachlein wuſch die 
Mauern dieſer alten Stadt. — Shre Entfernung 
von der heutigen Smyrna fimmt genau mit der 
Angabe Strabo's; ift alfo zu zweifeln, daß bier 
die alte Smyrna fland und dieſes Bächlein der 
Miles ſey? 

Höre weiter, Wir fliegen die nördlichen Tahlen 
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Hohen hinauf, die nur aus gelösten Granitblöden zu 
befichen fchienen. Wir wußten fchon, daß da Gräber 
gefunden worden find, und, wirklich, wir finden ungez 
fahr an zwanzig Tumuli von 20 bis 60 Fuß Durch— 
meffer — alle mit cyElopifcher Ummauerung umgeben. 
Behauene Granitblöde liegen in Menge herum, auch 
einfache und doppelte Phalli, von 3 Fuß 9 Zoll Länge, 
Die Tumuli find halb zerftort, und die meiften zeigen 
zu oberft ein tiefes Koch, wahrfcheinlicy weil man nach 
Scägen grub. Der zu oberft ftchende größte Tumu— 
lus aber, der aus Steinen gefchichtet ift, und an dem 
die cyklopiſche Ummauerung nicht weniger als 200 Fuß 
Umfang hat, weifet eine Kammer von 11 Fuß Lange, 
ebenfo viel Hohe und 4 Fuß: Breite, in welche wir, 
wie natürlich, alfogleich Frohen. Man nennt dies 
Grab, das man zu Smyrna Fennt, das des Tantalus, 
ich weiß nicht warum. Vlelleicht um einer Stelle des 
Paufanias willen, worin er fagt: „Ich fah im Si— 
pylus das Grab des Tantalus, welcher der Sohn Zus 
piters und Plutus heißt, und es verdient, gefehen zu 
werden“ (II. 22.). Es tft diefe Kammer aus behauenen 
Granitftücen ohne Mörtelverbindung zu einer erftauns 
lichen Seftigfeit zufammengefügt, fo zwar, daß es nicht 
nur der Laft der darüber geworfenen Steine, fondern 
auch den SGahrtaufenden widerftand. Vorder- und 
Hinterfeite find fenkreht, die beiden andern Seiten 
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neigen fich zu einander dadurch, daß jede Steinlage 
um einige Zolle ſich verfchiebt, bis ſich beide zu oberft 
fchliegen, eine Bauweife, derjenigen der Gräber von 
Mycene ähnlich, wie Fauvel verfichert. 
Nicht ferne dieſem großen Grabe, das irgend einen 
tächtigen der urälteften Zeit umfchloffen haben mag, 
fieht ein zweites, Tleiner im Umfange, mit ganz aͤhn— 
lihem Gewölbe. Pokock' erwahnt diefer Gräber. 
(II. 2. 55.) Spätere Reiſende haben diefelben vers 
nachläßigt. Sollten es nicht Prieftergräber ſeyn? — 
Denke an den Phallos in den Myſterien der phrygiſchen 
Mutter vom Berge, die in ganz Vorderafien die Landes» 
göttin war. — Uebrigens weiß ich wohl, daß man 
die Phallos feit den urälteften Zeiten auf Gräber zu 
fegen pflegte. Man buldigte dem Tode durch das, 
was Leben wedt, 


Bay von Vurla, am 16. April 1825. 


Um 14. früh hab’ ich Smyrna im einer Barke 
verlaffen, und erreichte in fünf Stunden die Fregatte, 
welche in der Bay von Vurla vor Anker liegt. Sie 
hatte Waffer für die Neife einzunehmen und ihr Ges 
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ſchaͤfte noch nicht geendigt — Du begreifeit alfo, daß 
ich geftern mit Tagesanbruch abermals auf der Spur 
des alten Klazomena lief, hoffend, daß ich dießmal 
glücklicher fenn würde, denn im November. 

Die Bay von Durla, im Golf von Smyrna ge 
legen, ficht an Reizen keinem anderen Theile diefes 
fhönen Golfes nad), befonders in der dermaligen 
SSahreszeit, wo von allen Bergen Opferduft zum 
Himmel auffteigt und alle Sluren mit Kranzen ſich 
fhmüden. Das Keftland bildet vom Oft über Süd 
gegen Nord in ſchoͤn gefchwungener Linie die Gränze 
— von da aber fchliegen fieben Inſeln, die einige 
Klippen zwoifchen fich haben, den Umfang. Die größte 
diefer Inſeln, von den Piloten die Lange genannt, tritt 
gleich Hinter dem nach Norden vorgreifenden Arm des 
Feftlandes heraus — dann folgt die Kaninchen: Snfel 
— dann vier andere, die Feinen befondern Namen 
haben — die Johannis-Inſel ſchließt fich feheinbar 
an’s Feftland im Südoft und vollendet fo den Kreis. 
Zwifchen diefen Inſeln find Fahrſtraßen — durch die 
der Golf mit feinen nördlichen Ufergebirgen von My— 
tilene bis zum Sypilus in cben fo vielen verfchiedenen 
Gemälden ſieht. Große Schiffe pflegen in der Mitte 
diefer umfchloffenen und gefonderten Bay zu anfern — 
kleinere an der Kaninchen -Sinfel. Der Durchmeifer 
von Oſten nach Meften ift faft das Dreifache deffen 
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von Suͤden nach Norden; eine Barfe mit 10 Rudern 
braucht zwei ftarfe Stunden, um bei ganz ruhiger 
See die erfte diefer Entfernungen zurücdzulegen. — 

Sch ließ mic) gerade im Süden des Schiffes 
dftlich der Fleinen Halbinfel, worauf das Grab eines 
Scheifs fichet, an's Land fegen und befchloß längs dem 
Ufer öfilich fortzumandeln, bis ich an eine Stelle Fame, 
wo die Spuren des Dammes fid) zeigen würden, wo— 
mit Alerander der Große Klazomenaͤ an das Feftland 
band; — puren, von denen Chandler ausführlid) 
fpricht, die alfo noch beftehen müffen. Sch lieh nad) 
und nad) zwei arme Dörfer an der Bergwand zur 
Rechten — ein Drittes zeigt ſich nicht ferne davon 
weiter nach Meften zu. Das Geftade ift mit dem 
trefflichften Boden gefegnet — auch baut der ZXürfe 
da Mein und Dliven, aber außerdem, daß ihm 
griechiſche Hande fehlen, trifft Verwüftung von Seite 
der Seeräuber immer und immer fort diefe Gegenden; 
es ift begreiflich, daß der Befier des Grundes wenig 
geneigt ſey, Muͤh' und Sorge daran zu wenden. 

Nach einer Stunde überfticg ich einen Fleinen Höhen: 
fuß, der nad) Norden ausjpringt. puren eines 
Zumulus find aus der cyelopifchen Ummauerung 
erkenntlich. Am Ufer hin, am der Dftfeite zicht ein 
feiner Damm, und die Menge alter Ziegeltrüämmer 
weifen darauf, daß da in alten Zeiten einine Gebande 
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geftanden haben. Die Bucht geht nur eine halbe 
Stunde tief nach Süden cin und führt zur Lende von 
Vurla, wo ein paar Kafferftuben, ein Mauthaus und 
eine verwüftete Mofchee ſich befinden, vor der cin 
Sarfophag mit einer Inſchrift liegt, die ich abſchrieb. 
— Ich hatte immer die Inſel St. Giovanni im 
Auge (deren Namen ich aber nicht wußte) und bald 
erkannte ich den Damm, der eine Fleine DViertelftunde 
im Often der Lende, fie an das Seftland bindet. Kaum 
daß ich fie betreten (ich fuhr zu Waſſer dahin), über: 
zeugte mid) der erſte Blick, daß id) auf dem Boden 
einer alten Stadt, alfo Klazomena’s fand, denn ich 
fah viele Ziegel und behauene Steinblüde um mich, 
am ©eftade aber Mauerfpuren. Auf einem Blocke 
weiß und roth gefprenfelten Marmors fiel mir fogleich 
ein Stuͤck Inſchrift auf, wovon die legten lesbaren 
Buchftaben KAAZ..... den Namen der Stadt be 
gannen. Diefen Stein nahm die Fregatte mit fich 
fort und wird ihn wahrfcheinlich nach Vencdig fenden. — 

Ich umging num die Inſel am Geftade und über: 
fticg fie, ihrer Breite nach, an verfchtedenen Orten, 
Sie hat eine Lange von einer ſtarken DViertelftunde 
und ift ein eingefattelter Hügelrücen, der im Norden 
fteil abſtuͤrzt, nach den übrigen Richtungen aber meift 
fanft fich verlauft. Die Oberflache ift mit Ziegelſtuͤcken 
und ganz Fleinen Trümmern bearbeiteter Steine übers 
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deckt, fo daß die Zerftorung der Stadt bis zum aͤußerſten 
Grade durchgeführt ift, zu dem man fie treiben Fann, 
ohne ihre Spur wegzutilgen. Um die ganze Inſel 
herum laufen Mauern, die an mehreren Stellen aus dem 
Waſſer fihauen, an einigen von ihm bededt, aber 
fihtbar find. Diefe Mauern haben von acht bis zehn 
Fuß Die, eine innere und eine Außere Verkleidung 
von Granitbloͤcken und eine Füllung von Fleinem Ges 
feine und von Ziegeln, die mit Mörtel verbunden find. 
Die Feftigfeit dieſes Mörtels übertrifft allen Glauben. 
Er ift unbefchädigt, wahrend die Steine durch die 
Gewalt des Meeres zerfreffen find — nur mit der groͤß— 
ten Anftrengung und mit fchweren Werkzeugen vers 
mochten wir, einige Feine Stüde davon abzufchlagen. 
Im Norden der Inſel, wo die Gewalt der Stürme 
am heftigften wirfen mußte, it die Mauer aud) am 
ftärfften. In ungelöfeter Ordnung fichen da die maͤch— 
tigen Werfftüce und die Grundmauern zweier Thürme, 
in reinem Halbkreife, heben fich einen Fuß hoch über 
das Waffer. Vor diefer Mauer liegt ein breiter Wurf 
ftarfer Granitblode, um den Andrang der Wellen zu 
brechen. Ueber diefe MWellenbrecher iſt Mörtel der 
größeren Feftigfeit halber gegoffen. Schwächer werden 
die Mauern an der DOftfeite, aber man verliert fie 
nicht, bis fie fich an der ſchmalen Eüdfpitze der Inſel 
an den Damm fchließen, 
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Außerdem ift die Inſel durch die Grundfeften 
zweier flarfen Vertheidigungsmauern von Weften nach 
Dften quer durchfchnitten und zwar an den Innern 
Abfällen beider Hügel, welche den eigentlichen Inſel⸗ 
fto® bilden. Wie kann alfo Thucydides im 8. Bud) 
$. 31, da er den Angriff der Lacedamonier auf Klazo— 
mend im 20. Jahre des peloponnefifchen Krieges 
erzählt, behaupten, daß die Stadt nicht befeftiget war ? 
Iſt e8 auch nur wahrfcheinlih, daß eine Stadt, Die 
zum mächtigen Bunde der Jonier gehörte und die 
durch die Weberfiedlung vom Feftlande auf die Inſel 
die Perſer herausforderte, ohne Mauer geblieben fey ? 
Wäre fie es aber auch, fo würde der peloponnefifche 
Krieg fie Haben beftimmen müffen, fi) mit Schutze 
wehren zu umgürten. Daß Klazomenaͤ von Bedeutung 
war im jener Zeit des allgemeinen Griechenfampfes 
Tann man aus dem Umftande fchließen, daß Alcibiades, 
der Verbannte, da er feinem Vaterlande Feinde warb, 
diefe Stadt felbft befuchte, um fie zum Abfall von 
Arhen zu bewegen. Weil aber die Bewohner von 
Klazomena Feine Zuverficht in die Vertheidigungss 
fähigkeit ihrer Inſel hatten, und auf dem feften Land 
Polihan befeftigten, fo fann man annehmen, daß bis 
in die Zeit des peloponnefifchen Krieges die Befeftigung 
nicht von der Art war, um den geübten Waffen der 
Griechen Stand zu halten, die Mauern aber, deren 
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Spur man heut zu Tage noch fieht, Bau aus der 
Zeit nach dem peloponnefifchen Kriege ſeyen. 

Der, Hafen der Stadt war im MWeſt, wie 
nicht allein die natuͤrliche Einbucht, fondern aud) die 
Mauer bezeugt, welche auf fechzig Schritte in gerader 
Linie vorgreift und dann in einem geräumigen Thurme 
endet, deffen Grundfefte noch ein paar Fuß hoch über 
das Waffer ragt. Des Abends, da der Waſſerſtand 
am tiefften war, zeigte fich, fait 100 Schritte entfernt, 
eine Fortfegung diefes Steindammes und ich Fonnte 
mit dem Auge die Verbindung bis zum Thurme ver- 
folgen, da die bearbeiteten Granitſtuͤcke fich deutlich 
auf dem Grunde zeigten. Im Felfen, mit weldem 
die Inſel nah Norden abftürzt, tft eine Badſtelle 
gehauen. Ganz nahe am Hafen zeigen ſich Reſte 
eines alten Gebäudes. Auf der Nordoftfeite der 
Sufel, am Geftade, find abermals Badegemächer. 
In der Derlängerung derfelben, ganz am Geftade 
fand ich mehrere Stüde grober Mofaif, wie man 
fio auf Fußboden zu verwenden pflegte und bald ftieß ich 
auf einen folchen Boden feldft, mit ganz aus gewürfelten 
Steinchen von fehwarzer, weißer und rother Farbe 
geordnet. Zwei türfifche Hirten, die durch unfere 
Aufmerkſamkeit an die Stelle gelockt wurden, geftelen 
fid) die Steinchen auszufchlagen, und fo wurde ich 
eine unſchuldige Urfache weiterer Zerftorung dieſes 
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letzten Reftes, der durch cin paar Jahrtauſende allen 
Angriffen der Zeit und der Begebenheiten widerftanden 
hatte. — Diefer Mofaif- Boden ift etwa fehs Fuß 
über den MWafferfpiegel — an diefem felbft Tauft 
Mörtelguß hin, in welchem Ziegelſtuͤckchen geſteckt 
find, als hatten fie einem anderen darüber geworfenen 
Stoffe zum größeren Halt dienen follen, Meiter 
füdlich folgen wieder ein paar Gemächer, die aber 
fchon aus fpäteren Zeiten find, da Säulen ald Mauer— 
feine. darin verwendet wurden. Das Theater, wovon 
Chandler Refte fah, fand ich nicht. Nientand wohnt 
dermalen auf der Inſel. Sie dient als cine Art 
Thierfpital. Die Bewohner der nächften Orte des Feſt— 
landes treiben nämlich ihr Franfes Dich dahin und 
laffen es da nah Gutdünfen ſchalten und walten. 
Es finder Weide, Waffer und Hürde; erholt cs fich, 
defto beſſer; geht es zu Grunde, fo bleibt cs da 
liegen. Das ift Klazomena. 

Noch muß ich, was die Sinfel ſelbſt betrifft, der 
Grotte erwähnen, von der Chandler, vor ibm fchon 
Rondolf*), am früheften aber Pauſanias ſpricht. 
Sc fuchte diefe Grotte vergeblich während des ganzen 
Tages und erſt Abends und zufällig entdeckte ich die: 
felbe. Sie ift an der MWeftfeite der Inſel dem Hafen 


*) Etat des iles de l’Archipel. 1687. 
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gegenüber, Neuere Mauern, aus denen ein. Feigens 
baum aufftrebt, umgeben den Eingang und find auf 
ältere Mauern gefeßt, die man alfogleich an ihren 
geregelten Werkfftücen erkennt. Man fteigt einige vers 
fallene Stufen hinab und bat, bevor man dur die 
fhmale Thuͤre kommt, an der Seite ausgerundete 
Nischen. Die Grotte felbft ift aus. dem Felfen gw 
bauen, ein Viered von Faum 15 Fuß, deffen Dede 
durch zwei Pfeiler getragen wird. Im Hintergrunde 
findet man eine geglättete Maffe des Felfens, die als 
Tiſch oder als Altar gedient haben mag. Zur Linken 
zwifchen dem Pfeiler und der Waud einen Brunnen, 
rund ausgehauen und trinfbaren Waffers voll; darüber 
in der Wand ein Loch, zwei Fuß ins Gevierte, das 
fo tief in den Felſen eingehet, daß ich hinein Friechen 
Tonnte; ich ſah, daß es fich dann in zwei Gänge 
theilte. Auch an den übrigen Wänden find Nifchen, 
aber wenig tief, Unter den Trümmern, die nicht ferne 
der Grotte liegen, fand ich einige Moͤrtelſtuͤcke, welche 
die dünne Marmorplatte noch tragen, die ihre Ver: 
kleidung ausmachte. 

Das Michtigfte unter den Neften Klazomenens ift 
ohne Zweifel der Damm, welcher den Stempel der 
Gedanken tragt, die in jenes Macedoniers Kopfe fich 
herumtrieben. Die Länge deffelben ift 240 Klafter, 
Die Breite betragt an 10. Oſtwärts war cin Mall 
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von Schutt, der andere 10 Klafter Boͤſchung hat — 
weftwärts aber feige die Mauer fret aus der See. 
Jeder Zierde beraubt und faft bis auf den Waſſer— 
fpiegel nsedergeriffen,, lauft an den meiften Stellen die 
Fluth über diefen Damm weg, an anderen aber ftehen 
die ſchwarzen gewaltigen Werfftüce noch über dem 
Waſſer und troßen der Gewalt der Elemente und des 
Menſchen. Sch konnte mir den Verfuch, über diefen 
Damm zu gehen, nicht verfagen, — entfleidete mic) 
fammt meinen Gefährten, fo weit es nothwendig 
war und "unternahm den befehwerlichen Gang, den ich, 
ob der ſpitzen Mufcheln, welche an die Steine im 
Grunde fih angefest hatten, mir wunden Füßen bes 
zahlen mußte. Wir hatten faft eine halde Stunde 
nothwendig, um dies Unternehmen auszuführen, das 
Waſſer ging an den tiefften Stelfen nur eine Hands 
- breite über das Knie; die mächtige Mauer, aus ſenk— 
recht eingeſetzten Würfelftücken zeigte fich zur Nechten 
fortwährend bis an den Grund, der abwechfelnd von 
einer bis drei Klafter tief liegen mochte. — 

An der Stelle, wo fih der Damm an die Inſel 
bindet, zeigen fi) Spuren eines Thores, das drei 
Durchgaͤnge gehabt haben muß, cin paar Stuͤcke von 
Säulenfihäften aus Granit liegen über dem Gefteine, 
Und eben ſo zeigen ſich an dem Geſtade des Feſtlandes, 
da wo der Damm anliegt, Epuren eines Baues, der 

v. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten. II, 8 


wohl zur DVertheidigung der Brüce gedient haben 
mag. 

Wo aber ftand die Altefte Klazomenaͤ, die dem 
Enfel des Gyges, der bereits über Perfer, Meder und 
Kimmerier, über Milet und Smyrna geficgt hatte, 
widerftand ? — Die am Hellenium zu Naufratis mit- 
baute und am Tempel zu Delphi, die Klazomena, 
deren Bürger Timeſios Abdera gründete? Davon ift 
jede Spur verfchwunden. Polichna, das von den 
Arhentenfern erobert wurde, dürfte nahe am Damme 
gelegen ſeyn und deſſen Dedung ausgemacht haben, 
wo noch heute ein großer Erdaufwurf auf vormals 
beftandene Bauten fchliegen laßt. 

Sch habe gefagt, daß fieben Inſeln die Bay von 
Klazomenä von Nord gegen Südoft fehliegen. Gillies 
ftelft die irrige Meinung auf, Klazomena fiy über alle 
diefe Inſeln gebreitet geweſen; er vergleicht es in 
Nücficht feines Bancs mit Venedig, was ganz uns 
ftatthaft if. Daß aber die Klagomenier auf diefen 
Inſeln, welche alle des Anbaues fähig find, Landhaͤuſer 
und fonftige Bauten hatten, geht aus Thucydides ber: 
vor, der erzählt, daß Aſtyochus, wahrend er fich mit 
feinem Schiffe nach dem vergeblichen Angriffe auf die 
Stadt nach Phocka und Kuma begab, feine Flotte, 
„bei den Klazomena gegenüber liegenden Inſeln Mara: 
tbufa, Pela und Drimyßa“ zuruͤckließ; die Flotte 
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plünderte und vernichtete, wahrend der acht Tage, die 
fie da vor Anker lag, „die Sachen, welche die Klazo: 
menier da verwahrtene — und brachte, was fie mit 
fi) nehmen Fonnte, fort. (VIII 31.) 

Dhne Zweifel, daß die Kaninchen-Inſel und die 
Iſola lunga unter die benannten gehören, den dritten 
Namen trug wohl die nächte an Klazomenaͤ, weil fie 
unter den vier Fleineren Inſeln die größte if. Sie 
wirft fi fo gegen Nord auf daß fie zur Anlegung 
irgend eines - DVertheidigungswerfes einladet. Shr 
Umfang beträgt nicht über eine halbe Stunde. Zwifchen 
ihr und der Inſel von Klazomena liegt eine zer— 
jreffene Klippe, welche die Möven zu ihrem gewöhn- 
lichen Aufenthalt und Verfammlungsorte zu wählen 
pflegen. Sch beftieg diefelbe und fand, daß fie cin 
ausgehöhlter Felsblock ſey, der zu oberſt Spuren von 
irgend einem Baue trägt, weil eine NHalbröhre nad) 
deffen ganzer Breite ausgehauen if. Es mag cine 
Hafenleuchte darauf geftanden haben. Noch cin paar 
Heinere Klippen liegen herum, die nur bei anderem 
Waſſerſtand fichtbar werden. — Die nachften drei 
Inſeln, von Often nad Norden, find fo Klein, daß 
man jede leicht in ciner Wiertelftiunde umſchreitet. 
Zwifchen der legten und der Kaninchen: Snfel liegen 
zwet anfehnliche Klippen. Hier fowohl als zwifchen 
der Klippe im Nord von Klazomenaͤ und der nächften 
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Inſel im diefer Nichtung ft die Aus- und Einfahrt 
der großen Schiffe in die umfchirmte Bay. Die 
Kaninchen: Sufel felbft hab’ ich an anderem Orte be- 
fehrieben. Sie bietet mehrere Buchten dar, worin 
Schiffe wie jene aus der Zeit des peloponneſiſchen 
Krieges Schuß und Stand finden Fonnten, Die Sfola 
Iunga endlich (ich komme fo eben von ihr zuruͤck) bat 
einen Hafen im Suͤden, an dem fogar noch Refte eines 
Demmes fichtbar find. Ein fchmales Thal acht da 
nad) dem Innern. Kaum 100 Schritte in diefer 
Richtung vom Geftade entfernt ſtoͤßt man auf eine 
eine Gifterne, deren Gewölbe von acht freiftehenden 
Steinpfeilern getragen werden, vier in der Lange, zwei 
in der Breite; fie bilden nach jener Richtung mit, den 
Mandpfeilern drei, nach dieſer fünf Gange Man 
fieigt durch ein Loch zu dieſem unterirdifchen Baue, 
der noch mit Maffer gefüllt iſt. 

Zwei hundert Schritte an der weftlichen Huͤgelwand 
des Thales weiter gewahrt man eine andere anfehn: 
fichere Ciſterne ſchon vom Hafen aus fichtbar. Sie 
bildet ein Rechteck von 56 Klafter Lange und 12 
Klafter Breite; 120 Pfeiler (die Wandpfeiler nicht 
eingerechnet, deren 58 find) tragen ſechs Gänge von 
Gewoͤlben, fo daß 24 freiftehende in eine und dieſelbe 
Reihe kommen, alfo 125 Bogen der Länge nach ent 
ſtehen. Die Pfeiler find fammt ihren einfachen Knaͤufen 
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an 15 Fuß hoch und aus gemeinem Steine, — die 
Wände aus unbehauenem Stein mit Mörtel gefügt; 
die Dede ift aus demfelben Stoffe, zu oberit ganz 
flach und gleicht dermalen einer Wiefe, mit Maien— 
blümchen und Anemonen überdedt. Der Grund innen 
ift moraflig und an den Gefimfen nach der Bergfeite 
brechen Röhren durch, die beweifen, dag man ent 
weder eine Quelle vom Berge hereinleitete oder das 
abfließende Waſſer auffing. Der Bau fcheint aus 
der Zeit der Byzantiner — jene kleinere Ciſterne aber 
dürfte einer früheren angehören, da fie zierlicher aus— 
geführt iſt. Die Pfeiler gleichen fich in beiden — aber 
die Wände find im diefer mit geregelten Plattſteinen 
verkleidet. 

Mas kann auf diefer Inſel geftanden haben, das 
folhen Bau verdiente? — Ich beſtieg den Higel und 
überblichte das ganze Ihal, das vom Hafen nords 
waͤrts eingreift und fich weiter nad) Weften hin wieder 
nach Süden ausfrümmt Die nördliche Wand diefes 
Thales wird durch einen anfehnlichen Berg gebildet 
und der Umfang der Inſel mag eine gute QTagreife 
für den Fußgänger betragen. Keine Spur von altem 
Baue fand ich auf den Höhen; von der Eifterne aber 
durch das Thal nac) der jenfeitigen Höhe (der dfilichen) 
ift der Boden mit Trümmern alter Ziegel und Geſchirre 
überfäaet, — Grundmauern weifen fich überall; nir— 
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gends ragt ein Bau über die Erde empor, Kein weis 
fel, daß hier ein anfchnlicher, jedoch offener Ort ftand, 
denn man bemerfte weder auf der Land- noch auf 
der Serfeite Umfangsmauern. Eine Inſel von fo 
großem Umfange, fo nahe dem Feſtlande, des guͤn— 
ſtigen Unbaues fähig, Konnte in der Zeit der. Blüthe 
Joniens nicht unbevoͤlkert geblieben ſeyn. Da fie die 
außerfte der genannten Inſeln gegen das ägaifche Meer 
ift, fo war fie auch den feindlichen Angriffen der 
Chier, der Lesbier, der Athenienfer, der Lacedamonier 
u. ſ. w. am erften ausgefegt. Es mag aber auch in 
jener Zeit, da fo viele Völker fich da feindlih herum— 
trieben, bald Alcibiades nächtlicher Weife von Sardis 
nach Klazomena entflohen, da die Schiffe fammelte, 
womit er feinen fiegenden Arm nad) dem KHellefponte 
und dem Propontis trug, bald Lacedemonier und 
Perfer, bald Chier und Syrafufaner um die jonifche 
Klazomena fchweiften, der Hafen der Inſel nun vers 
fhwundene Werke getragen haben. Wahrfcheinlich, daß 
die Römer und Byzantiner hier noch ihren Poſten 
hielten und erft unter den Türken die Verddung und 
Verwuͤſtung diefer Inſel vor fich ging, die gegen Die 
Sceräuber fich nicht zu vertheidigen im Stande war. 
Dermalen ift fie unbewohnt, Mitten in der großen 
Cifterne fanden wir eine feltfame Mißgeburt, einen 
Efel nemlich, dem fich die Vorderklauen fo verlängert 
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und eingekruͤmmt hatten, daß fie. Bodshörnern glichen. 
Das arme Thier fah übrigens ganz wohl genahrt aus — 
und hinkte auf die Weide. Gewiß, daß es irgend 
ein Türke auf der Inſel ausfeßte, damit es dort nach 
eigenem Triebe ſich erhalte, denn dieſes Volk hat 
Scheu ein nügliches Thier zu toͤdten. 

Welche Nacht ift die heutige! — Nuhiger Tann 
das Meer nicht mehr ſeyn — balfamifcher nicht Die 
Luft — fternenheller nicht der Himmel! — die Berge 
verhülfen ſich in fich felbft, als faumen fie über den 
Mechfel der Zeit — unzählige Feuer der Fiſcher flanız 
men an den dunklen Geftaden auf. Welche Stille! — 
Mir unterbrachen fie, indem wir ihr würdige Tone 
vermählten, Stimmen der Heimath, Rufer aus der 
Zeit der Liebe und Jugend. Wir fandten nemlich un 
fere Flöten, Hörner und Hoboen in Feiner Barke hinz 
aus in die Fluth, bis fie die Kerne nur noch errathen, 
aber nicht mehr fehen ließ. Da. ftimmten fie befannte 
Meifen an und riefen theure Bilder vor die Seele. 
Hoch auf dem Kaftell unferes Meerſchloſſes fanden 
und horchten wir — die mächtigen Maften und das 
Zaubergewebe dis Tauwerks, das fich dunkel durch 
die Nacht fehnitt — die Eterne endlich über und — 
unter uns den Rieſenbau des Schiffes zu 64 ſchweren 
Geſchuͤtzen, mit feinen verfchloffenen Blitzen und die 
ewige Fluth — in uns aber die füße Macht der Eriw 
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nerung, welche die Seele in Schwelgen wiegt und Die 
Lippen verſtummen macht. 


Welche Stille 

Auf dem Waſſer! 
Welche Klarheit 
Welche Ruh! 
Süßes Wiegen 
Ohne Laut — 
Leiſe Lüfte 

Kaum vernehmbar, 
Kaum den Sinnen 
Unterthan! 
Berggeftalten 
Zauchen auf — 
Sternenfohimmer 
Unten, Oben — 
Geifterwalten 
Unenträtbfelt, 
Unbegriffen, 

Doch dem Herzen 
Nah und Har. 
Heilge Nacht, 
Lebensmutter, 
Taufend Blicke 
Wacher Sorge 
Hefteſt Du 
Schiweigend nieder z 
Und dem SKinde 
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Schließet Frieden 
Mild das Auge. 
Zraumgeflatter 
Gaukelt auf und 
Gaufelt nieder, 
Schwebet hin und 
Schwebet her — 
Lebensbilder 
Früher Wanderung — 
Neugefügte, 
Andrer Sinne 
Erftes Dämmern ; 
Ale Schmerzen 
Abgewandt — 
Leid mit Lächeln 
Auf den Wangen, 
Süße Tröftung 
Alles glättend, 
Milder Löfung 
Reich und voll, 
Frieden endlos 
Gram beſchwicht'gend — 
Aller Farben 
Widerſpruch 
Ausgeglichen — 
Alles Streiten 
Längſt beendigt — 
Alles Streben 
Zielvermählt 
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Frieden ringsum 
Frieden endlog, 

Allbeſchwicht'gend 
Fried und Ruh'. 


Ich denke, wir ſegeln morgen. — 


Golf von Smyrna, am 17. April 1825. Mittag. 


Welche Hitze! — Die Sonne kocht das Gehirn. 
Windſtille gibt uns ihren eifrigſten Gluthen Preis. 
Ein leichter Hauch trieb uns aus der Bay — aber 
kaum, daß die luftigen Berge von Samos, die uͤber 
die Hoͤhen von Vurla ſchauen, hinter die lange Inſel 
ſich bargen, ſo erſtarb das Leben auf den Wellen. 
Das Auge brennt vom Widerſtrahl des Lichtes — die 
Geſtade bergen ſcheu ihre jungen Farben — Lichtblaͤſſe 
überdedt Himmel, Erde und Meer. 


Ct. Giorgio di Sfyro, am 20. April 1525. 


Alſo auch diefe Oede beſucht! — Höre, wie das 
fan. Am 17. Abends erhob fich leifer Wind und 
gewann während der Nacht an Kraft. Mittags am 
18. figelten wir hart an der Nordfüfte von Ipſara 


vorüber. Ein Dreimafter, 11 Briggs und 2 Saco— 
leven lagen an der kleinen Inſel vor Anker, wahr- 
ſcheinlich auf Beobachtung gegen die rürfifchen Kriegsz 
fhiffe, die in Mytilene angeflommen waren, Cie 
zogen ihre weiß und blau gefreuzte Flagge auf, da 
fie der unferen anfichtig wurden. Sie anferten in 
Schlachtordnung, die Polake, als das ftärkfte Schiff, 
zur aͤußerſten Linfen, die Yomiralsbrigg zur Rechten. 
Um 5 Uhr Abends wurden, wie auf zitternden Gold; 
nebel hingehaucht, Skyros, Andros und Negropont 
uns fihtbar. Bald darauf bigegnete uns ein Öfterreis 
chiſcher Kauffahrer, der von Aegypten kam. Da wir 
ihm üblicher Weife, was er etwa Neues wilfe, abge 
fragt hatten, theilte er uns mit, auf dem wuͤſten 
Selfen, den die Seefahrer, Kaloyeros nennen und 
der etwa 20 Meilen im Süoweften von Spfara liegt, 
eine Flagge aufgerichtet gefehen zu haben, was er und 
wir nicht anders zu deuten wußten, als daß irgend 
ein Schiff an jener menfchenleeren Klippe gefcheitert 
und der gerettete Theil der Bemannung dieß Zeichen 
aufgerichtet habe, Wir fieuerten alfogleich nach) der 
Klippe, von der wir nicht über 12 Meilen entfernt 
waren und gewahrten das Zeichen bald, es ſchien ung 
aber mehr einem Kreuze zu gleichen und nahm, fo 
wie wir naher Tamen, die Geſtalt eines Kurtermaftes 
mit feiner Segelftange an, Die Sonne war unterges 


— IB 


gangen — der Himmel Far — nur am Horizonte fal- 
tete fich durchfichtiger Nebelfchleier Hinz die fchroffe 
Klippe, die einem Selfenkegel mit zerfreffenem Kanten 
gleicht, ragte Kar in die Luft und eben fo Klar fchien 
der Gegenftand. Da deffen Geftalt aber nicht die 
felbe blieb, und er, bald die eines Schiffes, bald 
irgend eine weniger beftimmte, ja zuleßt die eines 
Thurmes mit Zinnen annahm, der fo wie wir näher 
rücten, auf wirklich überrafchend malerifche Weife in 
Stüce fiel, fo erkannten wir endlich), daß wir durch 
eine morganifhe Nebel- Erfcheinung getäufcht worden 
waren und kehrten auf unfere Richtung nad) der 
Straße vom Capo d’oro zurück, Dod wir hatten 
über diefer Verſaͤumniß die Gunft des Windes einges 
büßt, kreuzten wahrend der Nacht vor der Straße 
bin und ber, ohne den Durchgang gewinnen zu Fon 
nen, am darauf folgenden Morgen fprang der Wind 
vollig nad) Südweft und nahm in wenigen Stunden fo 
an Stärke zu, daß wir für eine Golette, welche ung 
begleitete, fürchteten. Dennoch war um biefe Zeit 
noch wenig Meer. Nachmittags aber begann die See 
zu ftauben — und Dunkel fiel auf diefelbe. Noch eins 
mal brannte die Sonne, eben da fie hinter die Spißen 
des Ocha auf Negropont verfanf — aber, obwohl wir 
uns gerade vor der Straße befanden, fo lag diefe doc) 
wie cin Geheimniß verdecdft vor und — und wir mußs 
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ten die Hoffnuug aufgeben, heute durch dieſelbe zu 
gelangen, Das Meer hielt ſich in gleicher Staͤrke — 
der Wind nahm zu und fprang in Stößen aus der 
Straße. Wir hielten nur die Marsfegel zweimal 
gerefft, und warfen uns während der Nacht unter 
Andros, um etwas mehr Ruhe zu haben. Zur Ger 
fellfhaft fanden wir die franzöfifche Fregatte Galathea, 
Kapitän Drouot, die den Tag über gleiches Schickfal 
mit uns gehabt hatte. 

Mit den erftien Strahlen des Tages — heute — 
erneuerten wir den Verfuch, durch die Straße zu dringen, 
und trieben ung, ohne vorwärts zu Fommen, drei Stun 
den von einem Ufer zum andern Da riß ung die 
Geduld, wir gaben dem Winde nach, fegelten Eubba 
hinauf und hicher in diefen verlaffenen, aber trefflichen 
Hafen, ald Herberge der Räuber berüchtigt. 

Nebel decte die Höhen von Euboa — dod) fhims 
merten die Spigen der Berge durch. Da wir ung an 
der Einfahrt des Hafens befanden — fie ſieht nad) 
SW — fo Fonnte ich die ewig denfwärdigen Höhen 
von Artemifia, die im Norden der Inſel liegen, auss 
nehmen. Sie ſtiegen nur wenig aus der Sec, einer 
Inſel gleich, an die fich füdöftlih Skiathos, Skopelos, 
Halancfos, Peparethos und andere Klippen reihten. 
Suͤdweſtlich folgt See, denn das Land von Eubda liegt 
da zu tief, mit dem Vorgebirge von Phalaſia aber 
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hebt fich eine Neihe hoher Schneegebirge, eine andere 
von fanften Hügeln vor fih, und baut fi) bis an 
Kerintbus hin, einem anderen Vorgebirge, das uns 
gerade gegenüber lag; dies firebt mit einer abgefonders 
ten Maffe auf, dem Kap Maleca auf Kandia nicht 
unähnlich. Ueber die Mitte diefer Ketre hebt fich hoͤchſt 
majeſtaͤtiſch ein einfamer Bergfegel, der hoch über alle 
anderen fchaut, dichter Schnee bedeckt denfelben hell 
alänzend. Vor Kerinthus liegen kaum fichtbar die 
Klippen, an denen wahrfcheinlich die 200 Schiffe ſchei— 
terten, welche Xerxes von Afeta abfandte, auf daß fie 
um die Inſel führen und die Straße zwifchen dem 
Feftlande und Eubda im Eüden ſchloͤßen; denn XRerxes 
fürchtete, daß ihm die Flotte der Griechen, die bit 
Artemijion lag, entwifchte. Südlich aber von Kerin— 
thus beugt fich das Land im Bogen zurüd, bis es mit 
dem Kaphernifchen Vorgebirge wieder gegen Dft aus 
fpringt. Ueber diefes fteigt der Ocha mit ſchneebedeck— 
ten Hauptern, 

Der Hafen von Sfyros hat zur Linken der Eins 
fahrt mehrere flache und eine beträchtliche Klippe, dann 
eine kahle Inſel, Erinea genannt, die durch cine enge 
und kaum zehn Fuß tiefe Straße von Skyros getrennt 
iſt. Zur Rechten greifen abermals cin paar Fleine 
Klippen herein und brechen die Muth der Wellen, die 
bei Weſtwinden heftig foyn muß. Auf zwei Meilen 
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Tiefe mag der Hafen über eine Meile Breite haben; 
der Ankergrund ift gut, aber tiefz eine WViertelmeile 
vom Geftade fanden wir noch 67 Faden Waffer, und 
warfen, da wir ganz nad) dem Hintergrund gingen, 
in 27 den Anker, Das Geftade fteigt überall, außer 
nach diefer letzten Richtung, fteil auf, da aber bildet 
es eine Thalung, die gleichfam die beiden Hoͤhenſtoͤcke 
der Inſel fondert. Zur Linken, d. i. im Norden defs 
felben, fteht auf ſpitzer Höhe ein Kirchlein; zur Rech— 
ten, d. i. im Süden find ein paar verfallene Stein— 
hütten fichtbar — Faum ein Baum ſchmuͤckt die Höhe, 
felbft in der Sahreszeit, wo kaum ein Grund fo arm 
ift, dag er nicht irgend einen Schmuck aufſtecke — gibt 
dieß Geftade einen wüften traurigen Anblick, 

Mir fuhren nah dem Lande. Sumpf füllt die 
Thalung zur Halfte aus, viele Grundmauern find 
fihrbar, aber fie gehören ohne Zweifel fehr neuen Zei— 
ten an. Don diefer Ihalung wandten wir und nad) 
den nördlichen Geftade, wo mir vom Schiffe aus cine 
Säule in einer Kleinen Schlucht der Höhenwand aufs 
gefallen war. Mir fanden noch einige an ihrer Seite 
und einige behauene Granitftüce zu einem neuen Gebaͤude, 
das feinerfeitS auch bereits fein Ende gefunden hat, 
lagen umher. Es ift möglich, daß da irgend cin Tem— 
pel fand, denn auch Grundmauern zeigen ſich; doc) 
muß er Flein und wenig anfehnlich gewefen ſeyn. Als 
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wir zurückehrten, fiel mir hinter Kleinen Gefträuchen 
kaum hundert Schritte davon, der Dedel eines Sarko— 
phages auf, grob gearbeitet, aus weißem Marmor, 
auf hohes Altertum weifend. Deffen Lange betrug 
86 Zoll. Im Gefträuche felbft lag ein zweiter, ihm 
ganz ahnlicher Dedel. Noch da wir diefen befaben, 
entdeckte ich zwei andere Sarfophage aus Granit, die 
da in der Erde eingefenft lagen; ihre Deckel waren 
halb geöffnet, wahrfcheinlid vom Wolfe, das darin 
Schaͤtze ſuchte; fie befanden fi) übrigens ganz unders 
fehrt. Die Geftalt des Bodens verrath noch mehrere 
dergleichen Gräber, und dieſe beweifen, daß in alter 
Zeit dieß Geftade bewohnt war, ‚vielleicht eine Stadt 
trug. Die Mauern in der Nabe diefer Sarfophage 
find alle neuern Urfprungs. Spuren alter Grundlagen 
fand ich wohl mehr nach den Hintergrunde und Mo: 
rafte zu, aber doch fo geringe, daß ich mir Fein Urtheil 
erlaube. 

Eine Merfwürdigkeit diefes Geſtades befteht darin, 
dag es mit Bimsftein überdedt ift und Feine einzige 
Muschel zeigt. Diele Pferde liefen wild herum und 
fpielten, Ziegen gleich, auf dem höchfien Rüden der 
Berge, Menfchen, Eingeborne namlich, ſahen wir Feine. 
Die Bemannung einer griechifchen Kriegsbrigg, Die 
kurz nach uns cinlief, bevölferte die Dede, denn fie 
eilte ans Ufer, um Kräuter, Krebfe oder fonft Eßbares 
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zu fuchen Wie arm dies Volk iſt, kannſt du dir 
kaum vorftellen! Wenn unfer Matrofe nicht gefponnene 
Mehlſpeiſe, Neis, gutes Zwieback, Fleifh, Wein oder 
Rhum bat, nicht täglich zweimal ordentlich zum 
Mahle geht, fo glaubr er ſich verloren und hält feine 
Kräfte unfähig für jede Arbeit. Weniges Zwieback 
der gröbften Urt und einige Zwiebel — das ift der 
Vorrath des gricchifcehen Seglurs! Monate lang fommt 
fein Biffen Fleiſch, Fein Tropfen Wein über feine 
Zunge. Rohe Mufcheln, geröftete Fiſche, gekochte 
Kräuter gelten ihm für Speifen eines Feſttags. — Zu 
dieſem Verhältniffe ift alles Uebrige. Die ſchwachen 
Majten, das dünne Tauwerk, die Segel aus Wollen: 
zeug widerftehen kaum der Kraft des Windes; die 
einfachen Balken kaum dem Stoße der Wellen. Wenige 
Kanonen verfchiedenen Kalibers ſchauen aus den Schuß: 
löchern, von denen die Hälfte leer if. Da find Feine 
gerüfteten Waffenfammern, Fein Vorrath an Taus und 
Takelwerk, Feine genügende Bemannung, Feine Ans 
wendung von Mafchinen, welche die Arbeit erleichtern, 
fihern und befchleunigen! Flüchtigen Bettlern, un: 
glüklihen Verftoßenen gleichen fie, die auf cin paar 
Brettern dem wahrfcheinlichen Untergang entgegen eilen, 
um dem gewiffen zu entgehen. 


—. 


Höhe von Stegropont, am 22. April 1825. 


Meine Krafte genügten Faum, um mich die Stiege 
hinaufzufchwingen, als ich geftern von dem Befuche 
zuruͤckkam, den ich der Inſel in ihrer Hauptftadr ab- 
geftattet hatte! 

Pelasger und Karier bewohnten in der alteften 
gefchichtlichen Zeit auch dieſe Inſel. Lykomedes war 
Koͤnig, wie Du im Plutarch und Pauſanias leſen 
kannſt, als Theſeus, der Athenienſiſche Heros und 
Halbgott nach Skyros kam, um ſein vaͤterlich Erbtheil 
und Unterſtuͤtzung gegen die Athenienſer zu begehren. 
Der Koͤnig, zu dem einen ſo wenig als zu dem an— 
deren geneigt, entledigte ſich ſeiner, indem er ihn vom 
Felſen ſtuͤrzte. 

Der ſtolze Peleide ſuchte die Freundſchaft des Koͤ— 
nigs von Skyros und Lykomedes Tochter Deidamia 
wurde die Gemahlin des homeriſchen Helden. Sie gebar 
dem Achilles Neoptolemus, den man feiner Haare wil- 
len auch Pyrrhus nannte, Auf Sfyros wuchs diefer 
Held auf — und von diefer Inſel, welche die Friegerifche 
Arhenaa zur Schirmerin hatte, wählte er die Gtreiter, 
womit er den Vater zu rächen vor Ilion 309. 

Theſeus alfo und Lykomedes, Achill, Deidamia 
und Neoptolemus in meinem inne, und noch ein 
anderes Bild, das ich Dich errathen laffe, fo fuhr ich 
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geftern mit früheften Morgen nad) der Golette Are— 
thufe, um dort einen Bekannten aus Smyrna abzu: 
holen und mit ihm trat ich die Wanderung an. Dem 
Thale im Hintergrunde, d. i. im Nordoften des Hafens 
folgend, gewahrten wir nach einer Viertelftunde Weges 
die See im Often der Inſel und fahen alfo, daß diefe 
Thalung einen Zfthmus bildet, der die fchroffen Wände 
im NW, und SO, angenehm fondert. Srifche Quellen 
fpringen am Abfall zur Rechten aus Myrthen und Lorz 
beerrofen, und bilden Bächlein, die in die eine wie in 
die andere See eilen. Sch bat dem Gewaͤſſer, das ich 
vorgeftern einen Sumpf genannt hatte, dieſe Benen— 
nung ab — denn c8 wird durch eines diefer Bachlein 
gebildet und nur weil das Meer Sand gegen deffen 
Ausflug haͤufet, überfüllt c8 die nahen Tiefen des Ge: 
ſtades und gibt hohem Schilfe Nahrung. — Wie auf 
unferer Seite, fo auf der entgegengefeßten, kuͤndigt eine 
glänzende Sanddecke mit Bimsftein vermifcht, ohne 
Mufcheln die Nähe des Meeres an — zwifchen diefen 
beiden Rahmen aber liegt ein Bild Lieblicher Art — 
Blumen und heitere Wieſen — dunkles junges Geſtraͤuch 
und blühende Bäume. Fande eine Menfchenhand der 
Mühe wert, von den Quellen Gewinn zu ziehen, 
welche da in Fülle ftromen — wie dankbar würde dieß 
Thal fie lohnen! 

Der Iſthmus iſt nur eine ftarfe halbe Stunde breit 
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— dann zeigt ſich eine Bucht, Fleiner als die von Et. 
Giorgio, auch feicht und nur für ganz leichte Schiffe 
brauchbar — Klippen liegen ihr vor — ein nadter 
ungeheurer Felsabfturz, die Heimath der Adler, Geyer 
und Falken, dammt fie zur Nechten eim — Hügel aus 
zeripaltenem Geftein ragen zur Linken vor, Weber diefe 
fttiegen wir, ohne Wegweifer auf gut Gluͤck unferem 
Sterne folgend, und fahen, daß fie von einer zweiten 
Bucht fehetden, von der cin fehr anmuthiges und bebau- 
tes Thal weit nach Norden fich einfrümmt; dort aber 
ift es von waldigten Bergen gefchloffen. Wir umgins 
gen die Bucht, einem Fußfteige folgend, immer au 
Wieſen hin, in welchen wir einige behauene Steinbioce 
liogen fahen, andere waren in der trockenen Mauer 
verwendet, welche dem Steige zur Seite aufgelegt ift. 
Schroffe Höhen, verwäfteten Gefteines voll, fieigt man 
nun hinauf — unter ſich die grüne Fluth und die mit 
weißgrauem Salze befpülten fchwarzen Maffen des 
gelösten Geſteines — vor fich die herrliche See im 
dunklen, fchweren Glanze des Morgens. Bis zur erften 
Bucht waren wir immer NO, gegangen, dann hatten 
wir einige hundert Schritte nacı NW. eingebogen, um 
dann eine andere halbe Stunde fait nordwärts zu . 
gehen. Jetzt aber, da wir ans Öeftade gelangt waren, 
bogen wir nah NNW. herum, und in diefem Augen— 
blicfe gewahrten wir auf Entfernung einer Stunde in 
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diefer Richtung die Stadt. Sch verfichere Dich, wir 
erfchrafen beide im erſten Augenblicke, als wir dieß 
Adlerneft erblickten, und blieben in Betrachtung ſtehen. 
Auf einem ganz abgefonderten Selfenblode, dem an 
Höhe Feiner der Umgebung gleicht, und der faft einem 
ungeheuren Pfeiler aͤhnlich auf den drei Eeiten, die 
wir von unferer Stelle ausnehmen Fonnten, vellfommen 
ſenkrecht, da in die See und dort auf tiefgelegene Hügel 
abftürzt, ficht ganz zu oberft ein Gedränge von Haus 
fern, im Bau ganz denen von Gira ähnlih, d. h. 
Vierecke, ohne Dach, hellgeweißt, ohne Ordnung am 
und übereinander gefügt und von den weißen Kuppeln 
von cin paar Kirchlein überragt. Welch eine Anklage 
ift die Wahl folher Stelle zum Anbau der Wohnungen 
für die Menfchen nicht! — In Sfyros aber (zufolge 
des Nufes, den dieſe Inſel feit Sahrhunderten aufrecht 
halt) ift man verfucht, den Entfchluß, auf jener un 
zugänglichen Höhe zu bauen, weniger der Furcht vor 
Naubern, als vor folchen, die Raub zu rächen kommen, 
zuzufchreiben. 

Man wandelt einen Felfenfteig am Geftade fort — 
und gewahrt, fo wie man näher fommt, am Geftade 
im Norden unter der Stadt einige Hänfer und bebautes 
Feld längs einer feichten Landfpige, die da in die See 
vorgreift. Zunaͤchſt um fich hat man nur unfruchtbaren 
Steingrund, bis man auf eine Viertelſtunde genaht ift, 
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dan beugt man im cin Thal gegen NW. ein und ums 
gebt fo den abgefonderten Felskegel. Seht gewahrt 
man aud), daß jene Haͤuſermaſſe auf demfelben eigents 
lich nur das Schloß der Stadt ausmacht, denn diefe 
felbft feige im NW. deffelben den Berg herab mit vielen 
und ſchmucken Haufern und breitet fich bis in die eine Ebene 
bin, die vortrefflich bebaut ift. Eine Menge Kirchlein 
werden fichtbar. Damit find überhaupt die vorzüglich- 
fion Spitzen, wie auf allen Inſeln des Archipels, aud) 
bier gekrönt. 

Die Leute waren bei unferer Ankunft zufammen 
gelaufen; fie empfingen uns übrigens artig und luden 
uns im einer Kafferftube zum Willfomm cin. Da 
faßen fie auf gehobenen, mit Etrohmatten überdedten 
Bühnen, in Kreifen hodend, ftolz auf ihren Namen 
und zuverfichtlich auf ihre Kraft; die rotbe, hobe 
MWollenmüße auf dem Haupte — das fonienverbrannte 
Geſicht durch Schnurr- und Backenbart und den dunk— 
Ion Strahl des immer aufmerffamen und immer zwek 
felnden Auges noch ſchwärzer gefärbt — lange Loden 
um den nacdten Hals und die Schultern gerollt — 
Maffen im Gürtel — und Spielfarten in der Hand. 
Sahrhunderte des Unglüds und Elends, der Unter: 
druͤckung und Barbarci haben den Griechen in feinem 
Grundſtoffe nicht geändert. 

Das Gefprach fiel, wie nafhrlich, auf den Kampf 
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in der Morca und die Flotte des Kapudan-Pafcha, 
von welcher mehrere Schiffe zu Mytilene, alfo eine 
Tagreife ferne liegen. Ste erfundigten fi) mit Eifer, 
aber die Karten zitterten in ihren Handen nicht. Wenn 
es dem Kapudan-Paſcha einfallen follte, fagten fie, in 
den Hafen von St. Giorgio zu kommen und Truppen 
auszufchiffen, die uns da angreifen follen, fo fönnen 
wir das freilich nicht hindern — dann aber verlaffen 
wir die Stadt und gehen mit Weib und Kind in das 
Schloß, das bringt weder eine Flotte, noch ein Heer 
zum Falle.“ — Mie aber an 3000 Seelen, denn fo 
ſtark ift die Bevölferung der Stadt, die Fremden nicht 
eingerechnet, im Schloffe Nahrung fänden, das fchiene 
ihnen Nebenfache. Die Infel bringt wohl Wein, Seide, 
einige Früchte und bei guten Fahren genügendes Ge: 
treide hervor, aber um Vorräthe einzufaufen mangelt 
Geld und dermalen die Gelegenheit, da die Ausfuhr 
des Getreides aus Egypten verboten wurde — aus 
dem fchwarzen Meere ebenfalls wenig fommt und fo- 
mit die Inſeln darben. Nach der Ernte würde das 
Schloß wirklich den Türken ein paar Monate Mider- 
fand zu leiften im Stande foyn, wenn anders das Wolf 
fi über den Entfchluß vereinen würde, feine anfehn- 
lichen Heerden an Schaafen und Pferden, und die untere 
Stadt, die an 650 Haufer zählt, aufzjuopfern. Vor 
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der Ernte iſt es bei den dermaligen Verhaͤltniſſen 
unhaltbar. 

Die ganze Bevoͤlkerung der Inſel iſt in die Stadt 
zuſammengedrängt, nur ein paar Kaloyeri durch ihre 
Meihe und noch mehr durch ihre Armuth gefchätst, woh— 
nen auswärts. Die unadläffigen Näubereien, welche 
auf diefer Inſel gehbt werden, veranlaffen, daß Nie 
mand ein Haus, entfernt der Stadt, zu bewohnen, oder 
auch nur den Boden da zu bearbeiten licht. Dermalen 
find viele Flüchtlinge aus Negropont und andern Inſeln 
da. Die Zahl der waffentragenden jungen Männer 
freigt auf 500. Außerdem find zur Vertheidigung 
einige wenige Arnauten im Solde. 

Nachdem wir viel über diefe Verhältniffe geſchwaͤtzt 
und die Klagen über die Tyrannet der türfifchen Herr 
ſchaft angehört hatten (Die Inſel zahlte an 60,000 Pia— 
fier, und cine gleihe Summe koſtete ihr jaͤhrlich die 
Nebenkoften) — hatten wir noch einige über die Geiſt— 
lichkeit zu vernehmen, deren Haupt, der Bifchof, im 
Schlofe wohnt. Dann lud man ung zu einem indeß 
bereiteten Fruͤhſtuͤck ein und führte uns in zahlreicher 
Begleitung die engen Straßen hinauf, und in das 
Haus eines Mannes, der die Konfulsftelle verficht. 
Dieſes hat eine bezaubernde Lage. Aufgethan ift das 
weite Meer, aus dem im Nordoften mit fanfter Mellens 
frümmung Agios-Stratos, die einft Nea hieß, im 
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Südoft aber Ipſara im faft verblaßten Blau der Ferne 
fteigt. Tief unter der Altane zur Linken breitet ſich 
die Ebene hin, vom Schmuck des Frühlings voll — 
noch näher liegt ein Theil der Stadt — zur Rechten 
fieigt das Schloß auf und die fchroffe Küfte bis an 
die Südfpige der Inſel hin bietet ſich in einförmiger, 
aber mächtiger Geftaltung dar. 

Durch die Straßen wandelnd fielen ung die Kinder 
un Almofen an, und große Armuth ſchien in den 
Haufern zu herrfchen. Der weibliche Theil der meiften 
Familien faß auf den Dächern, mit Spinnen, Seiden⸗ 
abwinden und anderen hauslichen Arbeiten befchäftiget. 
Die Weiber tragen das Geficht, faft wie die Tuͤrkinnen 
vermummt und über das Haupt fchlingen fie cin ſchwar— 
368 Tuch mehrmals herum, ihre Kleider find von 
dunklen Farben, nur um die Mitte lauft ein rother 
Ledergürtel. — Die meiften fchienen mir abgezehrt, 
hager, ohne Neize, ganz verfchieden alfo von den Be— 
wohnerinnen der meiften der Snfeln, die ich bis jetzt 
in dieſem Meere bereifete. Die Männer find ftattlich. 

Das Schloß dürfte von den Venetianern befeftigt 
ſeyn, wenigftens findet man in den Mauern ein paar— 
mal den wohlbefannten Löwen. Ueber dem Eingange 
it ein liegender Löwe eingemanert, aus weißem Marz 
mor und fchon gearbeitet, der ohne Zweifel antik ift, 
und nur ob der Anwendbarkeit auf die venctiantfche 
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Herrichaft da aufgefteller worden feyn mag. Ein paar 
kaum brauchbare Kanonen lagen im Wallgange, ohne 
auf Laffeten gebracht zu ſeyn — die Hauptvertheidi- 
gung des Schloffes befteht in deffen Unerfteiglichkeit bis 
auf die Eingangsftelle felbft, die durch drei gewölbte 
Thore gefichert if. Da wir nach der Oſtſeite Famen, 
wo die Tiefe am fchauerlichften ift, weil dem Blide 
dis zum unendlichen Meere Feine Stufe gegeben ift — 
rief der Mann aus Sfyros, der unfer Führer war: 
„hier wurde Theſeus von unferem Könige Lykomedes 
hinuntergeftürzt. Ich war nicht wenig erfiaunt, ein— 
mal einen gemeinen Gricchen von der Gefchichte feines 
Geburtsortes unterrichtet zu fehen, und ließ den ges 
fhichtlichen Beweis für feine Behauptung dabingeftellt. 

Im Schloffe fanden wir an Alterthümern nur cin 
Marmorgefimfe mit Inſchrift; die barbarifchen Lettern 
derfelben weifen auf die erbarmliche Zeit des griechie 
ſchen Katferreiches; ich nahm mir daher nicht die Mühe 
fie abzufchreiben. He und da, im Schloffe wie in 
der Stadt, tft eine Säule als Gefimfe eingemanert, 
bie und da cin behauener Granit oder Marmorbloc, 
der auf alte Zeiten weiſet. In einem Kirchlein, noͤrd— 
ih unter der Stadt, am Geſtade zu, zeigte man uns 
cine Statue aus parifchen Marmor, drei Fuß hoch, 
als Werkſtein eingemauert und bis auf den Kopf, dir 
mangelt, gut erhalten. Es ift eine weibliche Geftalt, 
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die fich auf eine Säule mit dem linfen Arme fügt; — 
in ſchoͤnen Falten fließt das weite Gewand bis zu den 
Süßen, die dem Haltriemen der Sandale reich entgegen- 
fchwellen. Die Stellung ift edel, die Ausführung fein. 

Das MWichtigfte aber, was wir in gefchichtlichem 
Bezuge auf dieſem Ausfluge gewonnen, ift die Gewiß- 
beit, daß die alte Skyros an der Stelle der neuen 
fand. Mächtige Mauerrefte cyklopiſcher Fügung be- 
weifen es — fie laufen auf der halben Höhe des Ab- 
hangs, worauf die heutige Stadt ficht, nach der Sec 
und Ebene gewendet, herum — einige Thürme bewahr- 
ten fi) noch mehrere Klafter hoch. Unter dem Schloffe, 
zwifchen demfelben und der Stadt, ift cbenfalls cine 
bedeutende Maffe cyklopiſcher Ummanerung fichtbar, an 
die ſich jeßt demuͤthig einige Hauferchen kleben. Alfo 
nicht nur die Stadt ftand an diefer Stelle, fondern fie 
hatte auch eine Akropolis über fich, und zwar auf dem: 
filben Felsblod, wo heute das Schloß ſteht und den, 
wie mich die Leute verficherten, die Erdbeben noch fteiler 
gebrochen haben follen, als cr in alteften Zeiten war. 
Wie Thucydides (I. 98.) erzählt, eroberte Kimon der 
Arhenienfer, die Stadt und verfaufte deren Einwohner 
als Sklaven. Plutarch in der Lebensbefchreibung diefes 
Feldherrn fagt, daß die Doloper, die damaligen Be— 
wohner, cin Volf an Raub und Krieg gewöhnt, felbit 
die Inſel an denfelben verriethen. Diodor von Sizilien 
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endlich (ib. 11.) fiimmt mit Thucydides, wenn er 
behauptet, daß nach der Eroberung die Inſel durch 
das Loos vertheilt wurde, denn der Leßtere gibt an, 
dag Athen diefelbe mit einem neuen Pflanzvolk beſetzte. 

Damals gefchah es, dag Athen der Weifung eines 
Orakelſpruches zufolge, ſeinem Feldherrn den Auftrag 
gab, die Gebeine des vaterlaͤndiſchen Heros aufzus 
finden. Es ift begreiflih, daß fie gefunden werden 
mußten, und die Art durfte nicht ohne wunderbare 
Haltung bleiben. Vergeblich fuchte Kimon lange Zeit — 
endlich gewahrte cr einen Adler, der mit Griffen und 
Schnabel die Erde auf einem Kleinen Hügel aufzureigen 
bejirebt war. Dieß Zeichen der Götter verftanden alle 
— man eilte — grub — und fand den Sarg mit den 
Gebeinen eines Mannes, ein Schwert, eine Lanze zur 
Seite. Dieß genügte. Im feierlichen Zubelsuge wurde 
der Fund nach Athen gebracht — die ganze Stadt Tief 
ihm zum Piraͤus entgegen und half in frommer Mei— 
nung denfelben nad) dem Innern schleppen. Da wurde 
er aufgeftellt in der Mitte der Stadt, und wer fich 
dahin flüchtete, war heilig und von dem Geſetze nicht 
berührbar. 

Die Athenienſer verloren Skyros im peloponneftfchen 
Kriege und erhielten es im Unralialifchen Frieden wie: 
der. — Nah Alerandır des Großen Tode eroberte 
Demetrius Poliorcetes, der den griechifchen Städten die 
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Freiheit, die fie nicht tragen konnten, geben wollte, 
Stadt und JInſel, und jagte die fremde Beſatzung von 
dannen. 


Kom und Konftantinopel folgten fih in der Herr— 
fchaft über diefe Stadt. Nah dem Falle der Iigteren 
durch Die Kateiner feßten fi) Andenos und Hieron. 
Gizi darin feſt — die Herzoge von Naxos fchlugen 
fpäterhin diefelbe zu ihrem Reiche; Nikol. Carcerio, 
der neunte Herzog, befeftigte das Schloß, da er die 
Türken fürchtere., Wirklich Famen fie und wurden mit 
blutigen Hauptern zuruͤckgewieſen. Endlich kam auch 
die Stunde für Skyros — fie fiil an den Eultan — 
und trat in den legten Zeiten dem Aufitand der arte 
hifchen Völker bei. Die Inſel befist übrigens kaum 
ein paar Boote — der Beitritt befchranft ſich alſo 
darauf, den Türken nichts mehr zu bezahlen. 


Ich entfchuldigte Tourneforts Meinung (I. Lett. 10), 
der die alte Stadt auf die Sudweftfeite, an den Hafın 
von St. Giorgio fißt. Das Einladende des Hafens 
beftinmmte ihm zu diefer Vorausſetzung; ich war deifel- 
ben Glaubens, da ich jene Saͤrge gefunden hatte. 
Seht, da mir über die Lage der Stadt Fein Zweifel 
bleibt, weiß ich mit diefen Särgen nichts anzufangen, 
als fie irgend Sechelden zuzuerfennen, welche an dem 
Geſtade begraben wurden, wo fie virlleicht eine große 
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That gethan. So wurde Themiſtokles Salamis gegen: 
über beerdigt. 

Selten befuchen Kauffahrer die Inſel; Krieges und 
Raubſchiffe find die einzigen, die von dem ſchoͤnen Hafen 
von ©t. Giorgio Gewinn ziehen, die erfien nur im 
Falle heftigen Gegenwindes oder Eturmes. Muß ein 
Kauffahrer fi) in diefen Hafen retten, fo wagt fid) 
das Volk felten ans Land. Diefe Inſel gehört daher 
zu den wenig befannten. Tournefort, den der Sturm 
vor hundert dreiundzwanzig Sahren in derſelben Jahrs— 
zeit (18. April) in den Hafen warf, feheint die Stadt 
nur höchft flüchtig gefehen zu haben. Die Entfernung 
dahin, die er anf 10 Meilen ſetzt, beträgt nicht über 
7. — Er fpricht beinahe nur von dent Klofter, das 
auf dem Schloffe ficht, und ſchwatzt über die groben 
Wunder des Heiligen mit der Zuverficht eines Mannes, 
der beffere hat. 

Mas Zournefort über die Reſte des Tempels der 
Pallas fagt, ift, wie aus dem früheren hervorgeht, 
irrig. Diefer Tempel ftand am Geftade der Stadt. 
Die paar Säulen an dem Hafen von St. Giorgio find 
zufammengetragen. 

Der Tag ift eben erft angebrochen — zweifelndes 
Licht fchwimmt über See und Land. Geftern Abends 
un 9 Uhr fegelten wir von Sfyros ab und frifcher Nord 
bemühte fich die ganze Nacht hindurch thärig In unfern 
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Segeln. So müde ich war, fo mußte ich da gezwun— 
gen bald nad) Mitternacht aus dem Bette. Denn aus 
Mangel an Vorfiht, und wohl auch, weil mid) die 
luftarme Enge des Kammerchens drüdre, ließ ic) den 
Senfterbloc Halb geöffnet. Im beften Schlafe lag ich, 
als auf einmal eine Welle hereinſtuͤrzte — Bücher, 
Schriften, Charten, Bette und mid) übergoß. Im 
erften Augenblick glaubte ich wir verfanfen — und fuhr 
erfchrocen auf; als aber die Schlaftrunfenheit gewichen 
war, hatte ih Muße die Verwuͤſtung zu beflagen, die 
das abjcheuliche Salzwaſſer in meinem Stäbchen anges 
fangen. Mir war der Schlaf vergangen — auch wollte 
ich Feinen der Offiziere wecken, um mir ein anderes 
Bette auszubitten; ich entfchloß mich daher Furz, feßte 
mich in den Saal und fchrich. 

Nun ift die Eonne empor und zittert auf den Wellen, 
Andros hebt nahe im Often feine dunklen, weithin ge: 
breiteten Höhen — Eubda im Norden die fchnecbedech 
ten Haupter, und breitet feine Küfte unwirthbar vor ung 
hin, da wo Garyftus lag und Geruftus und wo die 
Arhenienfer Hermolyfus, Euthynos Sohn, begruben, 
den Herodot vor allen Helden des Tages von Mykale 
nennt (Kallip. 105). Sira hebt fih im Suͤdſuͤdoſt — 
die rauhe Jura im Süden — Seriphos dann und 
Kythnos, die eine im Süd zum Weſten, die andere im 
Suͤdſuͤdweſten ſelbſt — die mächtige Kros endlich im 
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Südweft, Und wie ich weiter den Blick wende, fah 
ic) im Weſtſuͤdweſt unmerfbar faft, blaue Erde der 
blauen Sce entfteigen und ſich in vielen Hügelfchwin- 
aungen zu einem breiten Rüden im Weſt zum Norden 
erheben; — das ift atrifches Land, diefer Berg aber ift 
der Hymettus! — Einfenkt fich die Gebirgslinie wieder, 
bis fie im Nordweft zum Weften abermals zum Ge 
birge fi) hebt; dich ift der Pantelikon; — über ihn 
ſchaut weiter gegen Nord gerückt fihnecbedeckt der Par: 
naß! — Der einfache Rücken der Inſel Aegylia, wohin 
Hippias die gefangenen Eretrier fandte, indeß er das 
Heer gegen Athena zu führen meinte und die anderen 
Klippen am Eingange des Eurippus decken die Felder 
von Marathon — und fehlichen fich wieder an das Ge— 
biet der Karyftier auf Eubva. Was füg’ ich dieſen 
Namen bei, die unverlöfchlich wie Sterne, ihre Bahn 
dur) die Welt der Gefchichte gehen? 


Milo, am 25. April 1825. 


Mir liefen Jura und Gira zur Rechten — Andros 
und Tino zur Linken. Keine diefer vier Inſeln zeigt 
malerische Küften, denn Feine hat Wald, Gira zeigt 
nur wenige Spuren von Anbau nady der Seite, an 
der wir vorbei Famen — Jura gar Feine, Man begreift, 
daß auf diefe heut zu Tage ganz verlaffene und zu 
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allen Zeiten oͤde Inſel die Nömer ihre Verbrecher ver 
bannten. Der Pilot am Borde verficherte mich, daß 
ich Feine Spur von Alterthümern darauf finde, 

Eine Menge Schiffe ging oder kam aus dem Hafen 
von Sira. Ein Schooner fiel uns auf durch wider; 
fprechende Bewegungen; es fchien ald wäre er unſchluͤßig 
über feinen Weg, als wollte er in den Hafen und als 
wollte er auch. wieder nicht. Endlich bemerften wir, 
daß er firebe, fich uns zu nahern und jeßt zog er auch 
die Slagge auf den Hintermaft und bat mit uns zu 
fprechen. Wir fielen ab auf ihn und fich es war ein 
toskaniſcher Kauffahrer, nach) Candia gedungen, den 
zwei Raubſchiffe gejagt hatten und der eben in größter 
Angſt auf Sira losfuhr, als er unfer anfichtig wurde, 
Er ſprach unferen Schu an. Wir nahmen ihn in 
unfer Fahrwaſſer und bemerften die Raubfchiffe bald, 
die bereits alle Ruder zufeßten und nad) den Klippen 
des füdweftlichen Geftades von Eira flohen. Wir hat: 
ten unfere Goelette von Andros aus nad) Nio gefendet, 
und Fonnten daher den Piraten nichts anhaben. Auch) 
fiel Windftille ein, die uns durch dreißig Stunden vor 
©ira wie angefchmicder hielt, 

Am 23. Nachmittags fegelten wir hart an Siphanto 
porüber, fo daß uns diefe Inſel zur Linken blieb. 
Schloß und Ort zeigten fich freundlich am Abhang der 
Hügel, welche den Eliasberg, den höchften der Inſel, 
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umlagern, und zwar der Ort auf der Krone der Hügel 
felbft, das Schloß aber, oder der mit Mauern um: 
fangene Ort, naher am Geſtade. Auf allen Spiken 
fonnten wir Klöfter, Kirchen und Kapellchen bemerken; 
das Klofter zu oberft auf dem nackten Eltasberge fehien 
das anfehnlichfte. 

Mir diefem Winde trieben wir gegen Sikino. Von 
einer und derfelben Stelle fah das Auge fait alle Cy— 
claden. Kaum ſtieg Thermia und Zea aus der Fluth, 
wahrend Andros, Tenos und Myfone noch ftolz ihre 
Haupter hoben, und ſelbſt Euboͤa, hochglänzend im 
Schnee, noch über die Wellen mächtig cmporfah. 
Sira verlor erſt feine Haren Umriffe, Milo und Antis 
milo hoben fich im verfühnenden Blau, Serpho war 
uns auf der einen, Naros, Paros und Antiparos auf 
der andern Seite nah, und deutlich Fonnte ich auf dem 
leßgtern den Eingang in die Grotte ausnchmen. Blei— 
ben Argentiera und Polivo zur Rechten, und trifft die 
Linie von Siphanto durch die Straße zwifchen Nio 
und Sikino auf die beiden Kegelberge von Anapha, 
fo Hat man zur Linfen die Snfelgruppe, die zwiſchen 
Niv und Amorgos liegt. Nur Stampalia und Gans 
torin verbargen fich noch dem Blicke. 

Sifino, nad) dem Sohne des Thoas, des Königs 
von Lemnos benannt, und Polifandros, die Strabo 
Pholegandros nennt, bieten beide nad) Norden nur 
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feile, Fahle Wände dar; doch gewahrt man auf dem 
erften, faft in der Mitte der Inſel und auf der Schneide 
des Berges gelegen, die Ortfchaft, die fih mit ihren 
weißen Häufern ganz freundlich ankündigt. Auch auf 
Polikandros werden einige Haufer,. die zufammen einem 
Drte ahnlich fehen, fichtbar. Zwifchen diefen beiden 
Inſeln zichen mehrere niedere Klippen hin, wovon die 
größte, Kardiotiffa, ein MWallfahrtsort der griechiichen 
Schiffer ift. 

Am 24. Morgens fanden wir uns nahe an Polivo, 
deren weiße Selfen glänzend aus der See emporfteigen, 
Mir hatten alfo wahrend der Nacht faft gar Feinen 
Meg gemacht. Windftille und Gegenwind dauerten 
noch bis gegen Mittag fort, da wir endlich zwifchen 
Sikino zur Rechten, Polivo, Argentiera, Milo und 
Antimilo zur Linken gegen Falfonera fteuerten. Mit 
Sonnenuntergang wurden das Hochland von Monem— 
bafıa und Hydra fichtbar; in der Nacht fprang der 
Wind nad) Norden um, wurde heftig und trieb ung in 
den Hafen, aus welchem ich dir fchreibe. So wurden 
wir durch die Elemente genöthigt, die urfprünglich gez 
faßte und fpater wieder aufgegebene Idee dennoch aus: 
zuführen. Wir legten uns hier, wo wir die franzöfifche 
Fregatte Sirene mit fünf anderen Kriegsſchiffen fanden, 
heute Morgens S Uhr vor Anker. 

Ich machte mid) alfogleich an's Land, und wieder— 
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fhilderte. Sch ging nemlidy nad) der Stadt und be 
fuchte die Nefte rings um diefelbe. Sch wüßte dir 
wenig zu dem bereits Gefagten hinzu zu feßen; außer 
daß ich in mehrere der Grabgewölbe kroch, womit der 
Berg dort fo bededt ift, daß er einem großen Todten- 
behälter gleicht. Diefe Gewölbe find meift in's Recht: 
eck ausgehauene natürliche Höhlen. Zu beiden Eeiten 
laufen in Nifchen nad) der Lange Graben hin, dem 
Eingang gegenüber füllt den Hintergrund ebenfalls cin 
Grab der Breite nach aus, nnd manchmal find felbft 
im Boden deren neben einander gereift. Was man 
von diefen Gräbern noch ſieht, tft der aus dem Felſen 
herausgehauene Untertheil des Sarges, der an den 
Gräbern der Seitenwände von dem runden Bogen der 
Nische überwolbt ift, an dem Grabe der Hinterwand 
aber zieht ftatt diefes Bogens cin Dreicc ein, das auf 
rohen Halb- Säulen ruft. Das Geftein, grobförnig 
wie Mörtel, erlaubt Feine feine Arbeit, Auch gehören 
die Zierden, die man hie und da an der Geite dis 
Sarges oder an der Hinterwand der Nifche ficht, zu 
den Uranfangen der Kunſt. Manchmal ſteigt man 
über Stufen zu diefen Höhlen hinab, manchmal ift 
der Eingang geräumig, meift aber klein und crft innen 
erweitert und regelt fih das Gemach. Die Zahl der 
Steinfärge darin iſt nicht gleich, ich fab Feines, das 
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mehr als fünfzehn enthielte, die meiften hatten neun 
oder auch nur fünf. Wenn diefe Höhlen Bamiliengraber 
waren, fo fünnen fie alfo Faum mehr als die Ueltern 
mit ihren unvermählten Kindern enthalten haben, 
Einige aber aus diefen Höhlen enthielten, wie die 
Größe der Saͤrge zeigt, nur MWerbergräber ! 

Ich wiederhole dir nochmals, daß diefe Höhlen 
ungemein zahlreich find, und nicht blos die wohlhabende, 
fondern auch die ärmere Klaffe fich folcher Gräber ber 
diente, Mährend die Schlummcerftätte in den einen 
nur roh ausgehauen und Nifche und Sarg eines und 
daſſelbe find, erfcheinen in den andern diefe beiden nach 
Regel gefondert, der Sarggift nicht mehr am Boden, 
fundern an der halben Höhe der Wand, und das Ges 
mac) felbft hat fentrechte, geglaͤttete Wände und fcharfe 
Eden. Einige diefer Gemächer haben noch cin zweites 
und drittes neben fich und befonders an dem Abhang 
unter dem Theater fah ich deren, welche durch ihre 
Anlage auf die älteften gefchichtlichen Zeiten weifen. 
Aus dem erften Gemache führt cine Thür, nicht über 
fünf Fuß hoch, oben fehmäler als unten, alfo mit 
ſchiefen Kanten in das innere, größere Gemach. Außer 
den Särgen, die nach der Lange die Wände füllen, 
gehen auch mehrere viereckige Köcher, wie ich deren zu 
Epheſus fah, in den Felfen ein, fo daß es feheint, als 
babe man einige Leichen ohne weiteren Sarg in die 
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Tiefe gefchoben, während die der Vornehmeren außen 
in die Saͤrge gelegt wurden. Andere vieredigte, aber 
faum ein paar Fuß tiefe Löcher, die meift von der 
Mitte der Nifche eingehen, enthielten die Lampen und 
jonftigen Gefäße. 

Aber nicht allein, wo man nur irgend cin Koch im 
Berge fieht, fondern aud) an vielen Aderftellen, wo 
man grabt, finder man derlei Grabhöhlen auf. Ich 
traf zufällig auf einige Leute, die mit folcher Arbeit 
befchäftigt waren. Sie brachten eine unglaubliche 
Nenge irdenen Gefchirres herauf, das meifte davon 
ganz gemeiner Art. Mit ſolchen Gefäßen wird bier 
förmlich Handel getrieben. Alle Augenblicke begegneft 
du einem Mann oder Mädchen, die dir einen Korb 
voll entgegen bringen. Sie fordern gewöhnlich einen 
Thaler für das Stud, und laffen cs dara um den 
zwanzigften Theil. 

Die Grabhöhlen auf der Höhe des Berges, in die 
man über Stufen kommt, oder fich wie in einen Brunz 
nen hinablaffen muß, dienen jet haufig als Eifternen. 
Andere find zu Wohnungen eingerichtet, wo das große 
Grab im Hintergrunde als Feuerheerd dient, von den 
Seitengräbern aber die außere Sargwand abgefchlagen 
ift, fo daß fie breite und bequeme Sitze und Bettſtellen 
geben. So ift der Menfch und fo das Leben! 

Ueber Wirfenplässchen, wo Frühling und Klima ihre 
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wunderbaren Farbenſchaͤtze ausitellen — über Feld und 
Fels cilte ich nach jener Stelle, wo zwifchen einem ges 
waltigen Viereck der Stadtmauer und der Höhe St. 
Elias, die ebenfalls ummauert war und gewiß ein Ka— 
ftell bildete, Steinfiühle im Bogenabfchnitt an einander 
gereiht ſtehen. Der franzöfifche Conful, ein Mann von 
Kenntniffen, der mich dahin begleitete, meint da cinen 
Berfammlungsplaß vor dem Thore zu ſehen; jenes 
Mauerviereck ift ihm der Neft eines Stadtthores. Ob— 
wohl ich num felbft der Meinung bin, daß die Etadr 
in ihrer innerſten Ummauerung von diefem Kaftelle 
abgefondert war, fo beweifen doch die übrigen Refte, 
daß beide innerhalb der außeren Ummanerung zu fallen 
kaͤmen. Sch bleibe daher meiner Meinung und bes 
trachte diefe ald einen Senats- oder Gerichtsort. Sch 
verfuchte, Sinn aus den rohen Schriftzügen zu finden, 
mit welchen die Stühle auf ihrer Sitzfläche befchricben 
find, brachte aber nichts heraus; ficherlicdy find es Bes 
zeichnungen derer, denen die Sie angehörten. Da haft 
du ein Beifpiel: 
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Diefe vier Sitze find die erften zur Linken, unter denen, 
die noch in Ordnung ſtehen. Auf dem fchon herauss 
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herausgeworfenen ftand auf dem einen EIIO; 

auf einem zweiten AON; — 
auf einem dritten EI] 

ETU 
auf anderem anders. — Ueber dem Theater, glei) 
neben dent Kirchlein, fand ich auf, einem Blocke weißen 
Marmors die halbe Inſchrift, die ic) dir fende, und 
die auf einen Tempel deutet, weil fie, wie du fiehft, 
einer Tochter der Götter, einer Priefterin, erwähnt. — 
Das Merfwürdigfte, was man in den Reſten von 
Milo fehen kann, find aber gewiß die verfchiedenen 
Arten von Ummauerung. Don dem Theater ins Thal 
hinabfteigend und durch die Anficht von dem gegenüber; 
liegenden Hügel aus kann man ſich leicht überzeugen, 
dag Milo auf diefer Seite nicht eine zweifache, wie 
ich bis heute glaubte, fondern eine dreifache Ummauer— 
ung hatte, wovon die mittlere die altefte fcheint, denn 
die beträchtlichen Reſte, die noch ſtehen, find nach der 
erften Art cyklopiſchen Baues, wo nemlich die Steinblöde 
Vielecke find, die durch ihrer Winfel Fügung ſich ges 
genfeitig halten. Oft fitzen diefe Blöce mit aus- und 
eingerundeten Seiten übereinander, oft mit genau paſ— 
fenden geradlinichten, und die Kormen find fo mannig- 
faltig, daß fie, bei der dunfeln Farbe des Granits, 
wenn man Großes Kleinen vergleichen darf, an das 
Mdergeflechte einer Vipernhaut erinnern, Dieſe Um— 
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mauerung wurde in ſpaͤterer Zeit ausgebeſſert, denn 
am mehreren Stellen iſt die zweite cyklopiſche Bau— 
weiſe fichtbar, jene nemlich, wo die Bloͤcke rechtwink— 
licht gehauen in derſelben Schichte von gleicher Groͤße, 
uͤbrigens auch ohne Moͤrtel gefuͤgt ſind. Von dieſer 
Art iſt die ganze innerſte Ummauerung, welche Akro— 
polis und Stadt ſonderte. Da die Strecken der mitt— 
leren, wo ſie erſcheint, betraͤchtlich ſind, ſo muß dieſe 
Ausbeſſerung mach einer gewaltigen Zerſtoͤrung der 
älteren Ummaucrung vorgenommen worden feyn. Die 
Geſchichte deutet auf eine foldhe, als Melos von den 
Athenienſern erobert wurde, 

Die unterfte Ummauerung endlich, die mit dem 
Hafen in Verbindung ftand, ift aus Sandftein in ge 
regelten Blöcken von 60 Zoll Lange und 20 Zoll Höhe 
gemdrtelt, und auch die Fülle, die über zwei Klafter 
Dice hat, mit Mörtelguß bekleidet. Dieſe Ummaucrung, 
von der nur ein paar Stellen fichtbar find, ift ficherlich 
die juͤngſte. 

Zum Hafen diente die Heine Bucht, die unter dem 
Theater ins Thal herein greift. Sch befah diesmal die 
Mauerftüce, die aus dem Meere aufgreifen. Sie den: 
ten auf Werke, wodurch die Kunſt diefe Bucht ver 
größerte und ficherte. Nefte zweier Damme, wo der 
Mörtel oben die außerordentliche Feftigfeit erreicht har, 
von welchen ich in meinem Schreiben über Klazomena 


— 210 — 


fprach; Reſte von gewölbten Gemächern, die auf den 
Dammen ins Meer und auch längs dem Geſtade hin- 
liefen, für Bau und Aufbewahrung der Fahrzeuge; 
Hefte eines von außen mit Quadern verkleideten und 
ins Viereck gebauten, innen aber runden Gebäudes, 
das am wahrfcheinlichften der Ei des Hafenvorftchers 
war; gleich dancben find als Reſte eines Thores zwet 
Pfeiler aus grün durchaderten weißen Marmor aus 
Karyfto. Divfe Trümmer am Seftade laffen fi) auf die 
Lange von etwas mehr als dreihundert Schritte ver— 
folgen. 
Sch wollte verfuchen, langs dent Geftade nach un- 
ferer Lende zurüczufehren, die eine Stunde tiefer im 
Hafen liegt. Es war wenig Wahrfcheinlichkeit, dies 
ins Merk zu feßen, denn ich hatte vom Schiffe aus 
gefehen, daß das Geftade fteil in die See abftürzt, doc) 
wollt ich e8 verfuchen. Sch Fam an den Höhlen vors 
über, wo Fifcher ihre Nachen einftellen und wohl ihre 
Mohnung aufgefchlagen haben. Ganz nahe daran en— 
dete das gangbare Ufer, und ich mußte mein Vorhaben 
aufgeben. Bei diefer Gelegenheit machte ich abermals 
die Erfahrung, welchen augenblicklich fchlagartigen Ein; 
fluß Furcht auf die Körperfräfte übe. Sch hatte einen 
Selfen vorfprung vor mir, und da ich hoffte, wenn ich 
nur einmal um diefen gefommen wäre, fo würde das 
Schwerſte überwunden ſeyn, fo entkletdete ich die Füße, 
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um beffer Flettern zu Tonnen, Fam glüdlich über den 
Vorſprung — fah aber die Wand fich) da auf ein paar 
hundert Schritte zu einem neuen Vorsprung verlängern. 
Noch Eletterte ich weiter, bis ich endlich abſtehen mußte. 
Da ich zurück wollte, wurde ich mit Schrecken gewahr, 
daß ich wohl längs der Wand aufwärts hatte klettern 
Tonnen, aber es abwärts Faum vermögen würde, Da 
hing ich an der Wand, unter mir das Meer — über 
mir der glatte Fels — ich felbft mir Händen und 
Fügen mid) anleimend an die rauhe Oberflähe — 
denn nicht etwa Brüche und Sprünge, auf denen der 
Fuß die Breite findet, die er braucht, hatten mich vers 
lockt, fondern nur der rauhe Grund eines durch Anz 
ſchwemmung gefchaffenen Gefteines. Meine Anhalts— 
punfte waren alfo ein paar elende Steinchen, die im 
natürlichen Mörtel lebten. Set war mir, als brachen 
diefe aus; auch überfam mich die Beforgniß, daß mein 
einer Fuß nicht halten würde, denn ich war beim Her: 
abjteigen vom Theater gefallen, und hatte mich ſchmerz— 
lich aufgefchlagen; — dabei fah ich Fein Fleckchen, wo 
ich ihn anfegen konnte; dies Alles befiel mich plöglich 
jo, daß mir Schwindel und das Verfagen aller Kräfte 
nahe ſtand; ich wäre hinuntergeftürzt, wenn ich meiner 
Lage länger als einen Augenblick nachgedacht und mich 
nicht mit dem Gedanken emporgeriffen hätte, daß der 
Weg der Rettung nur durch Befinnung und Muth 
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ginge. Ich lich jet Happe und was mir fonft a 
bequem war, ins Meer fallen, — Eletterte an der Wand 
fort, und Fam glücklich wieder hinüber und hinab. *. * 

Ueber den ſteilen Berg von der Thalſeite hinauf— 
ſteigend, kam ich auf anderem Wege nach der Lende 
zuruͤck. Weder auf dieſem Berge noch auf den Huͤgeln, 
die ihm fuͤdlich, gegen die Lende zu, liegen, bemerkte 
ich Spuren alten Mauerwerks. Scherben alter Ge— 
fäße, womit der Berg, wo Melos ſtand, uͤberdeckt iſt, 
diefe treuen Zeugen untergegangener Wohnftätten, find 
auf diefen anderen Höhen nicht zu finden. 

Ich follte billig mein Schreiben mit dem 25. be- 
zeichnen, denn es ift Mitternacht vorüber, Sch hatte 
mich gegen vier Uhr, da ich wieder an Bord gelangte, 
aufs Bette geworfen, und fchlief vier Stunden fo feit, 
als ich ſeit Jahren nicht gefchlafen habe. Dann 
feßte ih mich zum Schreibtifche, um das fchon 
während der Fahrt angefangene Schreiben zu beenden, 
da wir eben Morgen eine Gelegenheit nah Smyrna 
haben. Zaufend Lebewohl! — 


Milo, am 27. April 1525. 


Wie eine Stadt, die weder der Krieg ausbrennt 
noc die Elemente zerftören, ſich überleben koͤnne, iſt 
mir nicht ganz begreiflich,. Wenn auch Einige auf den 
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Entfhluß fallen, ihr Eigenthum ohne Entſchaͤdigung 
zu verlaffen, ſo ift das doch ſo wenig verträglich mit 
den Bedoͤrfuiſſen und dem Zuſtande der Menge, daß 
es nicht allgemein werden kann. Was heute noch 
Werth hat, morgen fuͤr werthlos und laͤſtig erklaͤren, 
kann in der Laune der Großen und Reichen vorkommen 
— der Arme aber, den ſein Beſitz eben ernaͤhrt, kann 
ohne die dringendſten Gründe nicht auf ſolche gewalt— 
ſame Aufopferung kommen. Ueberdieß, wer verläßt 
gerne das ererbte Haus, den väterlichen Grund? — 
So lange Kauf und Verkauf beſteht, iſt die gänzliche 
Berddung einer Stadt nicht denkbar: es muß hiezu 
einen Zeitpunkt geben, wo der bei weitem größere 
Theil der Einwohner fagt: wir wollen Haus und Hof 
laſſen und von dannen gehen, und fuchen, wo uns cine 
Stelle aufnimmt und wo wir wicder unfere Hütte 
errichten Tonnen. — Auf diefe Gedanken werde ich 
durch das alte Milo geführt, das ich geftern befuchte. 
Unter dem alten Milo verfieht man eigentlich) das 
neue d. h. die Stadt, welche noch zu Tourneforts 
Zeiten der Hauptort der Inſel war — nun aber als 
eine leere Haͤuſermaſſe daſteht. Man gründet diefe 
Verwaifung auf die ungefunde Lage der Stadt; aber 
die Suͤmpfe, welche nicht ferne derfelben nach dem 
Hafen hinziehen, werden nicht plöglich entftanden ſeyn. 
Sch vermuthe daher, dag cine anhaltende Peſt die nach 
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Kajtro geflüchteten Einwohner an die neue Stelle ge— 
wohnte, die überdies für ihr Hauptgefchäft Vorzüge 
bietet. 

Die Stadt liegt im Südweften des Hafens, An 
der Lende find einige Grotten in dem zerfreffenen 
Kalkfelfen, welche von Menfchenhand geregelt wurden. 
Auch ift ein Gang dafelbjt durch den Felfen geführt. 
Diefe Grotte (fo wie mehrere der Grabhöhlen, die ich 
geftern betrat) bewohnen dermalen geflüchtete Griechen 
im böchfien Elende. Sie Ieben von Kräutern und 
Fiſchen und haben oft Feinen Tropfen Del, Fein 
Staͤubchen Salz, um fie zu bereiten, Ste faßen, 
niedergedrücdt vom Mangel, an den rußigen Wänden 
— Greife, Frauen, Männer, Kinder, — und hoben 
den Blid Faum, da wir ceintraten. Woher ſeyd ihr? 
fragte ich fie, aber ich Fannte fie ſchon am Anzuge. 
Aus Kandia, antwortete Einer aus ihnen. | 

Dom Geftade bis zur Stadt ift nur eine halbe 
Stunde Weges. Man tritt im gerade und ziemlic) 
breite Strafen — die Haufer haben faft alle cin 
Stocwerf und find aus Quadern — viele Kirchen 
haben ihre Kuppeln; Steinfiße find vor den Thoren — 
ummauerte Gartenpläße laden ein: überhaupt ift dieſe 
Stadt in Hinfiht auf Bau und Anordnung unter 
denen, Die ich bis jet im Archipelag fab, die ſchoͤnſte. 
Aber Niemand bewohnt diefe Wohnungen, Niemand 
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betritt diefe Straßen, Fein Priefter fpendet in diefen 
Kirchen den Troft der Religion und fein Gläubiger 
beugt da feine Kniee vor Gott. ES ift wie Blendwerf! 
Durh die Straßen ficht man rechts und linfs weit 
hinaus in das Feld; auch da bewegt fich Fein menfch- 
liches Weſen; die Fahlen Berge im Süden mit ihren 
Kirchlein blicken aus einer Dede. Kein Baum ijt 
rings; nur in der Stadt ſelbſt neigen fih bie und 
da Palmen über die hohen Mauern, und rühren ihre 
Kronen der verfteinerten Welt. 

Aber als ſey der Tod noch nicht bis zum Herzen 
gedrungen, fo in der Mitte der Stadt trafen wir auf 
eine bewohnte Stelle. Zehn bis fünfzehn Familien 
halten fih da noch angefiedelt, meift Fremde und 
Fluͤchtige. Weiber und Kinder faßen im Freien und 
fpannen Wolle — die Männer aber führten cinen 
grapitätifchen Tanz nad) dem Geflingel eines Zither- 
fptelers aus, der an der Hauptftelle des Platzes ſaß. 
Sie brachen ab, da fie uns anfichtig wurden — es 
foftete aber nur ein paar freundliche Worte, um fie 
fortfahren zu machen. Wir festen uns unter fi. Nur 
Männer tanzten und zwar zu Dreien. Giner war 
gleichſam der Chorführer, und derjenige, welcher die 
Haupthandlung auszudruͤcken hatte; er bewegte fich 
vielfaltig, wendete, beugte, drehte fich, während die 
übrigen beiden, feſt unbeweglich, mir ganz Fleiner, 
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einfachen Schritten und Geſten folgten. Mir Fam 
der Tanz wie cin altes Basrelief vor, das durch die 
Länge der Zeit halb unkenntlich geworden ift. — Etwas 
Nein, den wir austheilen ließen, verfeßte die Leute in 
den Himmel — fie wurden faft unbandig — die 
Weiber und Mädchen jedoch, obwohl fie des Feſtes 
Zeugen waren und an den Häufern des Heinen Marfts 
plaͤtzchens herumſaßen, änderten feine Miene, fprachen 
Fein Wort und verwandten kaum das Auge von der 
Spindel. 

Keine Spur antiker Reſte ift in diefer Stadt zu 
ſehen; eben fo wenig in der Umgegend. Ich ging 
auf die füdlichen Berge, wo ich wieder mehrere Grotten 
befab, zu Zellen erweitert, — darin Heine Niſchen für 
Hansgerathe, Heerde, Baͤnke und Schlafftellen ausge 
hauen find, und verddete Kirchlein zur Seite ſtehen. 
An einer Stelle find fogar drei Stockwerke folcher 
Höhlen über einander. Sie waren alle ceinft von 
Mönchen bewohnt. 

Ueber Thal und Hügel immer von Süden im 
weit nad) Often ausgebogenen Halbfreife nach Norden 
gehend, Fam ich über Wein und Mollfelder, oft aber 
über fo weißen Kalfgrund weg, daß er (denn es war 
Mittag — Fein Lüfrchen regte fih — und die Sonne 
brannte) dem Auge fihmerzhaft wurde, Nady fünf 
Stunden Wanderung, wobei ich von den Hohen das 
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Meer gegen Oft oft Faum auf eine DViertelftunde ente 
fernt fab, kam ich wieder an die Lende von Kaftro, 
Sch habe mir geftern nicht die Zeit genommen, Dir 
eine traurige Gefchichte mitzutheilen, wovon ic) die 
Heldin Fennen gelernt habe, Noch da ich in Venedig 
war, hörte ich von Solchen, die eben aus der Levante 
kamen, ein Mädchen in Milo wegen ihrer Schönheit 
und Milde preifen. Damals zählte fie fünfzehn Jahre. 
Nun traf fich’s, dag ihr Bruder fi) an unferem Bord 
befand, um ſich zum Piloten zu bilden. Dieß brachte 
die Offiziere auf feine ſchoͤne Schwefter zu fprechen 
und fo vernahm ich, daß ihr der Bräutigam, vor 
einem halben Jahre etwa, untreu geworden ſey. Sie 
habe ſich das fo zu Herzen genommen, daß fie fich 
vergiftet, — Das Gift wirkte nicht fchnell genug — 
man kam ihr zu Hülfe — man rettete fie — nad) 
einer fchweren Krankheit ward fie hergeftelle. Wo ıft 
der Mann von Herz, den fo viel Herz in einem 
Mädchen nicht rühre? — Ich begleitete geftern ihren 
Bruder zu den Seinigen. Der alte Vater lag krank 
im Bette — viele Weiber, wie das Sitte ift, um— 
ftanden ihn weinend — ich bemerkte Marien (fo hieß 
fie) noch nicht — da trat fie aus dem Seitenzimmer, 
eine edle Geſtalt — der Kopf in reinfter Form, jeder 
Theil des Geſichts für ſich fon und doch weit hinter 
der Schönheit des Ganzen zurücjtehend — im dunklen 
v. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten. IL. 10 
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großen Auge ein zweifelndes dunkles Feuer und un— 
fäglihe Schwermuth — um die reine Stirne einige 
Locken glänzend ſchwarzen Haares, die unter dem 
weißen Quche hervorfchwellten, das die Schonen von 
Milo auf dem Haupte tragen, und das allen außer 
Marien ſchlecht fteht. Sie ſprach mit jungfraulichemn 
Zagen in tieffter Demuth, wie Jemand, der den 
Schmerz verhüllen muß und den Troft fürchtet. Ihrer 
Stimme Wohlklang erfreute mein Ohr. Ich fand in 
der Gefichtsbildung einige Aehnlichkeit zwiſchen ihr 
und dem Bilde der Beatrice Eenft. 

Bon dem Geltebten verlaffen zu werden, tft unter 
den Griechen eine fo große Schmach, daß einem Mädchen, 
dem dies widerfahre, kaum die Hoffnung bleibt, fich 
zu verheiratben. Sch weiß nun nicht, war cs Liche, 
war es Ehre, was dieſes fanfte Madden zu dem 
Gewaltſchritt trieb — aber das Mädchen, das in den 
einfachen Verhaltniffen, wie Marie, für die eine oder 
für die andere fo viel daran zu feßen im Stande ift 
— ſprich, iſt diefe nicht eines edlen Juͤnglings und 
treuer Liebe werth? — 

Heute beſucht' ich nochmals die Reſte um die 
Akropolis. Da ich weiter nad) Kaftro gehe, finde ich 
Krieg in der Stadt. Mas iſt's? — Kandioten, nabe 
außerhalb der Stadt angefiedelt, wollten Rache wegen 
einer Beletdigung, die ihnen ein junger Milote zugefuͤgt 
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hatte. Meffer, Gewehre, Pruͤgel waren gefhwungen, 
aber der Beleidiger fehon in das Haus eines Konfuls 
entfommen. Sch vernahm, daß die Kandioten faft 
den Herrn in Milo ſpielen, und obwohl Bettler, durd) 
Uebermuth vor den Gingeborenen fi) auszeichnen. 
Armes, zerriffenes Volk! 


Rhede von St. Theodor in Kandia, 
am 30. April 1825. 


Der Hafen von Milo hat das Unangenehme, daß 
die Ausfahrt fo felten durch die Winde begünftiget 
wird. Herrſchet Nord, fo ift diefer Hafen ein Kerfer 
für jedes Schiff darin. Für große Schiffe, welche durch 
Heine Winde nicht genug ergriffen werden, ift cs hoͤchſt 
befchwerlich, durch mehrere Borde einem fchwachen Gegen— 
winde die Fahrt abzugewinnen. Wir waren am 28. in 
diefem Falle und hatten nicht wenig Mühe, in der engen 
Einfahrtsftraße uns bald links bald rechts zu bewegen. 

Die Windftille hielt uns bis Abends zwifchen Milo 
und Antimilo, die ganze Nacht hindurch aber zwifchen 
Prarimadi und den Ananes. Abends gegen zehn Uhr 
vernahmen wir drei Kanonenfchüffe in gemeffener Paufe, 
die wir für ein Zeichen des franzöfischen Gefchwaders 
nahmen, das wir in den Gemwaffern von Milo wußten. 
Bald nad Tagesanbruch geftern, erhob ſich im der 
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Richtung von Kap Malefa Geſchuͤtzdonner. Er nahm 
gegen 8 Uhr an Srärfe zu und wir fonnten ein See— 
gefecht vorausfegen, was um fo wahrfcheinlicher war, 
als am 22. dreißig griechifche Segel, am 24. aber 
deren zwei und zwanzig aus der Nichtung von Hydra 
nach Kandia ziehend, von der Höhe von Milo geſehen 
worden waren. Ich errieth, was vorging und ich darf 
ſagen, auch den Ausgang. Was vor ein paar Monaten 
den Griechen leicht geweſen waͤre, heute war es nicht 
mehr zu hindern. — Das Schlachtgetoͤſe wuchs gegen 
Mittag, wo man nicht mehr das Feuer einzelner Ge— 
ſchuͤtze unterſchied, ſondern wildes Rollen uͤber den 
Waſſern fortzog. So waͤhrte ces bis nach 3 Uhr 
Nachmittags. — Um diefe Stunde ward es plößlich ftill. 

Der Wind war fo ſchwach, daß wir Faum drei 
Meilen in der Stunde machten. Vergeblich ſtiegen 
wir auf Kreuz und Bramſtange; nichts war zu ent 
decken. Erft um 5 Uhr erhob fich ein leifer Nordoft. 
Mir hielten ftets nah Sid. Um 6 Uhr entdeckten 
wir von dem Focmafte aus im Suͤdſuͤdweſt mehrere 
Segel, die bis achtzehn Meilen entfernt ſeyn Fonnten, 
denn fie tauchten kaum mit den Spiten der Mafte 
aus den Wellen. Im MWeften zeigte ſich ein Schooner, 
der alle Segel aufbietend nach der Morca fteuerte. 
Wir Fonnten nicht unterfcheiden, ob er cin aͤgyptiſcher 
oder griechifcher war. Bald darauf begann das Feuer 
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von Neuem; es nahm zu, fo wie die Nacht über dem 
wolfendüftern Himmel ſich breitete und wir hatten nun 
durch mehrere Stunden das Schaufpiel eines naͤcht— 
lichen Seetreffend. Das Zucen der Blitze, der fchwere 
Donner, — die leisbewegte unendliche See, das Dunkel 
der Nacht und der ohnmachtige Schein des Mondes, 
machten zuſammen ein ſchauerliches Ganzes. Aller 
Augen waren nad der Feuerlinie gerichtet, die fich 
immer mehr und mehr nah Werten zog. Hieraus 
ging hervor, daß die ägyprifche Flotte ihren Weg nad) 
der Morea fortfeßte. Es war neun und ein halb Uhr 
vorüber, als plößlich eine breite Flammenmaſſe auf: 
ſchlug und faft in einem und demfelben Augenblicke 
ein Schiff von der Epige der Maften bis an feinen 
Körper am Wafferfpiegel im hellen Brande ſich zeigte. 
Unfere Ueberrafchung war fo vollig — daß Alles 
auffchrie: ein Brander! — Und ein folcher war es; 
aber er hatte nicht gefaßt und brannte nußlos, denn 
es erfolgte Fein Schlag. Bei dieſer furchtbaren Leuchte 
gewahrten wir bis zur Linken eine Linie von Schiffen ; 
es mußte die griechifche Flotte feyn, denn die fehweren 
Schüfe kamen aus der gegenüberfichenden. Die 
Griechen waren alfo im Vortheile des Windes und 
fuchten ihre Gegner zwifchen Kap Maleka und Kap 
Spada einzuengen, wahrend diefe beftrebt waren, dich 
Dorgebirge zu uͤberſegeln. 
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Um 10 Uhr Abends waren wir dem Schauplatze 
ganz nahe. Um 11Ys brannte — jet ſchon in der 
Richtung des letztgenannten Vorgebirges — der zweite 
Brander auf — und wahrlih das Malerifche und 
Schauerliche dieſes Anblicks übertrifft jede Schilderung. 
Die Brigg mit vollen Segeln, flammend, wie aus 
Kunſtfeuer gebildet, war an das Hinterdeck einer 
großen FSregatte geklebt, die gleichfalls alle Segel auf 
gefpannt zu entkommen firebte. Das betheerte Tau— 
wert des Branders, deffen mit Brandwein und Kampfer 
(kurz vor der Entzündung) genetzte Segel, flogen in 
fprühenden Stücen auf das Ded der Fregatte, während 
aus den geöffneten Stuͤckpforten Feuerſtroͤme bliefen. 
Die Hille war fo Fraftig, dag die Fregatte auf einem 
Slammengrunde zu fchweben fchien und aus ihren 
Segelflächen furchtbarer Glanz wicderftrahlte. Wir 
gaben fie für verloren; fie that feit dem erſten Augen— 
blicke keinen Schuß mehr, jede Abwehr ſchien durch 
Schrecken gelaͤhmt — auf der ganzen Linie wurde es 
füille, als wäre für Aller Augen Fein anderes Ziel 
mehr. Zu unferem Erftaunen fahen wir plößlich die 
Fregatte vom Brander ſich löfen und durch Die 
glühenden und dunfeln Nauchwirbel entweichen. Alſo 
auch diefer Brander verloren! — er flanımte einſam 
und hoch auf — die Schiffe zogen wie Geifter in 
Nebel gehüllt daran vorüber — dies alles war das 
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Werk von einigen Minuten — und noch che wir 
unferen Augen trauen wollten, platte ſchon eine dritte 
Feuermaffe auf — fie galt derfelben Fregatte (wahr— 
feheinlich das Aomiralfchiff) die ſich Faum einige 
hundert Faden entfernt hatte. Sie ſchien, ohne fid) 
deffen zu verfehen, auf diefen Brander geftoßen zu 
feyn, denn in den beiden früheren Fallen ging immer 
ein Außerft heftiges Kanonenfeuer dem Aufbligen des 
Branders voraus, offenbar das Beſtreben des ange: 
griffenen Schiffes fi deffen zu erwehren. Diesmal 
aber war von Seite der Fregatte Fein Schuß gefallen; 
Rauch, Naht und vielleicht die Erfchöpfung des erften 
Augenblickes nach vollbrachter Nettung fchienen fie ges 
laͤhmt zu haben — da legte fich der Brander an ihr 
BVordertheil. Die auflodernden Bramfegel der Brigg 
warfen Flammen in die Segel des Bugfpriets der 
Fregatte; — dieſe fingen alſogleich — das frühere 
Scaufpiel wiederholte fich mit veränderter Scene aber 
mit demfelben Ausgange. Die Fregatte machte fic) 
los — wandte im hellen Glanze der Flamme mit 
großer Gefchielichkeit um und entzog fih. Wir glaub: 
ten ein Wunder zu fehauen. 

Gleich hohen Feuerſaͤulen ftanden die drei Brands 
fhiffe in der See und verbreiteten weithin unftcheren 
Glanz. Schwere und viele Schiffe, eng gedrängt, 
firebten nach dem Kap Spada und der hohen See zu. 
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Dieß war die aͤgyptiſche Flotte. Die griechiſche ſchien 
bemüht, ſich in Linie zu ordnen und oſtwaͤrts zu halten. 

Mitternacht war vorüber. Wenige Kanonenfchäffe 
fielen noch. Nur ein einzelnes Schiff, das ſich faft in 
der Mitte der griechifchen Fahrzeuge befand, erhob 
ploͤtzlich ein heftiges Gefchüßfener — wahrfcheinlich 
war es cin fchlechter Segler oder befchadigt und fo 
zuruͤckgeblieben. Es zog fich glücklich aus dem Gefechte. 
Jetzt wurde es ganz ſtille. — 

Wir hatten feither die Richtung nach Suͤdſuͤdweſt 
gehalten. Nun wandten wir nad) Welt und flenerten 
zwifchen beide Flotten. Der Tag war noch nicht an— 
gebrochen, als eine Korvette auf uns loskam, die wir 
für eine franzöfifche erfannten. Sie hatte dem Schaus 
fpiele aus der türfifchen Linie, fo wie wir aus der 
gricchifchen zugefehen. Sie nahm die Richtung nach 

dilo. So wie der Tag klarer wurde, gewahrten wir 
noch im Horizonte Nordweft 29 Schiffe, darunter 9 
Fregatten, die in guter Ordnung und ganz unangez 
fochten der Nichtung nah der Morca folgten. Im 
Oſten hatten wir ganz nahe das griechifche Geſchwader, 
19 Segel ftarf, darunter drei Dreimafter. Das 
Admiralfchiff zog die Flagge auf — wir beantworteten 
den Gruß. Dann gab es cin Signal, worauf die 
Schiffe, die Auferft wenig befchädigt waren — wenige 
Segel hielten und die Barken im Waffer hatten, an 
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Segeln zufegten und insgefammt die Richtung nad) 
Nord, wahrfcheinlich nad) Hydra nahmen. 

Die DBrander rauchten noch während des ganzen 
Tages, der eine etwa 8 Meilen vom Kap Maleka 
im Nord, — die anderen, etwa 12 vom Kap Spada 
im NO. Wir fuhren ganz nahe an dem erften vorbei 
— er war bis auf den Waſſerſpiegel ausgebrannt und 
glich noch einem dampfenden Kohlenofen. Einige 
Trümmer von Maften und Segelftangen trieben herum. 

Um die Mittagsftunde waren wir Kanea gegenüber, 
und wandten dann zur Nechten, um zwifchen der 
Sufel und dem Selfen St. Theodor vor Anker zu 
gehen. Die Stelle ift den Oft, Nordoft und felbit den 
Nordwinden fehr ausgefet, der Ankfergrund Sand und 
Schlamm. Wir lagen in zwölf Faden. Mehrere 
Prerfonen vom Lande gaben uns über den geftrigen 
Vorgang Nachricht. 

Vor dreißig Tagen war die Flotte Ibrahim's 9 
Sregatten, 10 Corvetten, dann mehrere Briggs ftarf im 
Ganzen 40 Segel, fhon wieder von Modon im Hafen 
von Suda zurüd, um einen Theil der auf Kandia 
befindlichen Arnauten einzunehmen, und Nachſchub an 
Truppen, Pferden und Kebensmitteln aus Aleffandria 
zu erwarten. Sieben Tage fpäter vereinigten ſich mit 
ihr die 11 Kriegsfahrzeuge (2 Freg., 2 Corv., 6 Brigg, 
1 Golette), welche ven Modon nad) Patras entfendet 
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worden waren, um dieſen Pla mit frifchen Mitteln 
zu verjehen, einen Auftrag, den fie vollführten, und 
leicht vollführen Fonnten, da fie nur vier griechische 
Schiffe dort kreuzend fanden. 

Die griechifche Flotte unter Miauli war am 12. d. 
vor Navarin gewefen und hatte Lebensmittel und einige 
Leute in die Feſtung geworfen Sie mag von der 
Annäherung jenes Transportes aus Aegypten Nachricht 
gehabt haben, erfihien daher am 26. vor dem Hafen 
von Suda, zog ſich in der Nacht zum 27. wieder auf 
die Höhe zuruͤck. 

Aber ſchon am 25. Mittags hatte der erwartete 
Transport aus 35 europaͤiſchen Kauffahrern befichend, 
und von 5 Kriegsbriggs geleitet, den Hafen von Suda 
erreicht. Er hatte Pferde, Waffen, Lebensmittel und 
2500 Mann an Bord. Ohne die Arnauten einzunehmen, 
die wegen Soldausſtand verweigerten, fich einzuſchiffen, 
lichtete fchen am 27. Abends die gefammte agnprifche 
Flotte, jetzt 91 Segel ſtark (darunter 9 Kriegsfchiffe aus 
Tripolis) die Anker, und umfuhr bis zum Morgen des 
28. das Kap Malefa. Eben jeßt zeigte fi auf's neue 
Miauli mit 26 Segeln am Horizonte im Weſtnordweſt 
und ſteuerte auf die Aegypter los, die ſich in Echlachtord» 
nung ftellten. Windſtille fiel ein und hielt beide Theile 
fiftgebannt. Erft Abends waren fie nahe genug, um 
einige Schuͤſſe zu wechſeln. Am 29. Morgens endlich 
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erfolgte der Angriff faſt von beiden Theilen zugleich, 
indem die Griechen mit dem Winde anruͤckten, die 
Aegypter aber ihre Barken ins Waſſer warfen und 
durch Huͤlfe derſelben gegen den Wind den Griechen 
ihre leichten Schiffe entgegen ſendeten. Dabei ſetzten 
ſie in beſter Ordnung, vier Fregatten und einige Briggs 
an der Spitze — eben ſo viele als Ruͤckhalt — die 
Transporte in der Mitte — an den Seiten aber 
die uͤbrigen Kriegsfahrzeuge die Bewegung nach der 
Morea fort. 

Vergeblich ſuchten die Griechen durch verſtellte 
Flucht das eine oder das andere der Schiffe zu ver— 
locken. Die Aegypter brachen die Ordnung nicht — 
und hielten durch heftiges Kanonenfeuer die Brander 
ferne. Die Windſtille war uͤbrigens beiden Theilen 
hoͤchſt unguͤnſtig, und mehr noch den Tuͤrken, da die 
leichten Wollenſegel der Griechen ihre Schiffe fuͤr den 
leiſeſten Hauch des Windes empfaͤnglich machen und 
die zeitweiſe verlornen Luͤfte aus Nordoſt bis Oſt alſo 
ihnen zugut kamen. Gegen 3 Uhr Nachm. gelang es 
dieſen, zwei Brander anzulegen, aber ſie blieben ohne 
Erfolg und wurden in den Grund geſchoſſen. Bis 
Abends waren die Aegypter auf die Hoͤhe von Kap 
Spada gelangt, als die Griechen einen neuen Angriff 
wagten, der gleichfalls ohne Erfolg blieb. Während 
die Nachhut und mehrere der Seitenfchiffe ſich fchlugen, 
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ſetzten die übrigen ihren Weg fort, und heute Morgens 
war nur mehr die Nachhut zu fehen. 

Waͤhrend der Nacht boten die Türken von Kanca 
einem Schiffer 500 Piafter, wenn er von dem Stande 
der Sachen genaue Nachricht brachte. Diefer Schiffer 
betätigte, daß die Griechen 2 Brander während des 
Tages, 3 während der Nacht verwendet und fete bei, 
dag fie zwei Briggs verloren haben, welche ihnen durch 
die Aegypter abgenommen wurden. Diefe Angabe mit 
den 19 Segeln zufammengehalten, die wir heute 
Morgens entdeckten, gibt richtig die Zahl von 26 
Segeln, was die Starfe des griechifchen Gefchwaders 
war, — 

Der Verluſt diefes Treffens ift bedeutend für die 
Griechen. Fünf Brander vergeblich) verwendet find 
eine große Einbuße an Schiffen, an Geld, an Kredit 
der Waffe! — So büßen fie die Verfaumniß wahrend 
diefes Winters, wo fie mit hundert gegen zwanzig 
die Wahrfcheinlichkeit für fich hatten, die Unternehmung 
auf Morea im Keime zu vernichten. 


« 


Höhe von Malefa, am 4. Mai 1825. 


Sch habe einen Verdruß gehabt, von dem ich Dir 
nicht fprechen will. Wie koftfpielig und zureichend 
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find die Mittel, welche der Staat in die Hand dis 
Mannes legt, der die Sntereffen des Handels und die 
Ehre der Slagge in diefen Gewaͤſſern vertheidigen ſoll 
und wie werden fie verwendet! Aber, wahr bleibt es, 
man wird wohl für zu eifrigen aber nicht für zu 
nachläßigen Dienft geftraft! — 

Die Greuel, welche im vorigen Jahre auf diefer 
Inſel begangen worden find, leben noch frifch im Anz 
gedenken. Der Nachglanz des Schreckens leuchtet in 
den Augen der Befiegten. Wenn die Rache zur Raferet 
wird, fo überfpringt fie alle Schranfen der Natur; 

„Da werden Weiber zu Syänen 
Und treiben mit Entfegen Scherz.” 

Die Türken hatten mehr als den Tod fo vieler der 
ihrigen, die Mißhandlung ihrer Frauen, die Vernichtung 
ihres Beſitzes zu rachen. Der Sflave war es, der 
fih gegen den Herrn erhoben hatte, der Ungläubige 
gegen den Gläubigen: das fteigerte ‚die Rache — das 
forderte Hohn und erzeugte Verbrechen, an deren 
Möglichkeit man in ruhigen Augenblicken nicht glaubt, 
und bei deren Erzählung uns die Haare fich firauben. 
Da ward mit Köpfen gefugelt, da verhungerten die 
verftümmelten Waifen in den Winkeln der Straßen, 
da gaben die Mädchen unter Wolluftächzen den Geift 
auf; Buben fchnitten ihnen die jungfraulichen Brüjte 
aus und frevelten mit den heiligen Geheimniſſen der 
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Natur; um eine Handvoll Reis, um cinige Zwiebel 
wurden Menfchen verfauft, Kinder von der Mutter, 
Mütter von den Kindern geriffen, — taufende wehrlos 
niedergeftochen, zufammengehauen, ins Meer geflürzt. 
Sch will Dir aus vielen cine Gefchichte erzählen, die 
mic) auf das tiefite erfchütterte, nicht als fünde ich fie 
graßlicher ald manche andere, aber fie rührte mich mehr, 
eben weil die edle Natur im Menfchen auf der Zolte 
der fcheußlichen Ausartung liegt. 

. Man war von einem Zuge in die nachften Ort 
fhaften zuruͤckgekommen. Neiche Beute an Weibern 
und Gütern war gemacht. Ein fünfzehnjähriges Maͤd— 
hen, die Zierde ihres Ortes, zog unter dem Haufen 
der Getriebenen ihrem Verhängniffe wortlos entgegen. 
Sie kamen an einem kleinen Plate vorüber, wo man 
zum Hafen herausgeht, da hatten die Türken eben ein 
Spiel — fie warfen nemlid) ihre Meffer und fchoffen 
mit Piftolen auf eine Zahl griechifcher Zünglinge, ges 
bunden gegen die Wand eines venetianifchen Gebaͤudes 
gelchnt, die Weiber Heulen im Vorüberzuge und das 
ſtumme Mädchen fpringt plößlich mit cinem Echrei 
des Jammers aus dem Kreiſe — wirft fib auf der 
Zünglinge einen, ſtreckt fchügend ihre Arme um ihn, 
das Haupt den ſchrecklichen Spielern zugewendet, taufend 
balberfiickte Worte auf den Lippen, taufend Thranen 
des Flehens im Auge. Es ift ihr Bruder, feit mehreren 


Tagen von den Sceinigen vermift, den fie an diefer 
Stelle wieder findet. — Der Türfe, deffen Beute fie 
war, geifelt die Niedergefunfene auf; Bruft und Naden 
bluten unter unwürdigen Streichen — aber Feine 
Drohung, Fein Schmerz bewegen fie den Bruder zu 
laffen. Das Schaufpiel begann zu ergößen — das 

daͤdchen bleibt, wahrend die übrigen Weiber nad) den 
Salserenfchoppen getrieben werden, der Bruder, bis 
dahin fandhaft, bricht in Thranen der Wuth und des 
Jammers aus — cin Türke tritt hinzu und ſtoßt ihm 
das Meffer in die Seite — das Mädchen, todtenblag 
wie eine Leiche — fallt über den Türken; der fchleudert 
fie weg — fie ſtuͤrzt. — Ihre Wurh, ihr Schmerz, 
ihr Fall erregen in der Menge nur Gelächter. Unter 
hundert von Menfchen in Feinen einzigen eine menſch— 
liche Rührung! — Wahrend dies vorgeht, handelt ihr 
Eigenrhümer mit einem Schwarzen, der von Opium 
taumelt — zehn Thaler bietet der, wenn das Mädchen 
noch unberührt fey. Sie werden Handels einig, faſſen 
das Mädchen an, reifen ihr den Neft der Kleider vom 
Leibe — fie waͤlzt fih am Boden, ihr Auge hat Feine 
Thraͤnen mehr, es fucht den Himmel, der ja täglic) 
hundert und hundert Blige verfchleudert, aber für fir 
feinen hat. — Man vollführt die entehrende Unters 
fuchung vor den Augen des fterbenden Bruders — 
das Madchen als Jungfrau erkannt, hat die Lüfte der 
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Barbaren erregt, — man laßt dem Käufer nur das 
Vorrecht des erften Genuffes — einer nach dem andern 
wirft fich über ſie; fie ftirbe unter den größten Miß— 
bandlungen, die der Mann an dem MWeibe vollführen 
kaun. Ihr unglüclicher Bruder hat den Geiſt noch 
nicht ausgehaucht, man bindet ihn an die nadte, noch 
warme blutende Schwefter — begeht Gräuel, die der 
Phantafie nichts mehr übrig laffen — dann wirft 
man beide fo gebunden in das Meer. — Nichter der 
Welten, wo bift Du? — Und dennoch, fo groß dieſe 
Greuel — blättere in der Gefchichte, wo findeft du fie 
nicht? — und weiche Namen tragen fie? — 


Höhe vom Kap St. Angelo, am 6, Mai 1825. 


Sch habe Cythere vor Augen und das Maleifche 
Kap mit feinen wilden fteilen Brüchen, mit feinen 
nackten Wänden — einfach) und ſchmuckverſchont, ein 
Leichenmal Lacedaͤmons. Hier fühl ich die Seele 
erleichtert, 

Homer und Herodot, die alteften Stimmen der 
gebildeten Vorzeit, erwahnen des maleifchen Kaps nur 
bei Gelegenheit von Sturm und Irrfahrt. Bei den 
Nömern wurde zum Sprühwort: „wer über Malca 
fegelt, vergeffe die Seinen! — Jaſon mit feiner Argo 
ward hier vom Nordwind erfaßt und nach Lybien ges 


— 233 — 


jchleudert. Aeneas, auf feiner Flucht nach Stalien, 
fcheiterte bier und baute die Stadte Elias und Aphro— 
difias. Paufanias fpricht noch von einer dritten Stadt, 
Sida, nad) einer Tochter des Danaus fo benannt, 
deren Bewohner, mit denen der beiden anderen, einer 
Weifung Dianens folgend, Boa bevölferten, (III. 22.) 

An dem Abhange, den ich zunachft vor mir habe, 
dem öftlichen naͤmlich muß Epidelium geftanden haben, 
denn Pauſanias fagt ausdrüdlih: „Nachdem man 
das Maleifche Kap umfegelt hat, auf hundert Stadien 
Entfernung e'wa (von Nymphaͤum, das noch auf der 
Suͤdſeite lag) ift ein Ort am Böatifchen Geftade und 
in demfelben ein Tempel Apollos, den fie Epidelium 
nennen® (IM. 23). Die Statue Apollos, die dort 
aufgeftellt war, wurde der Gage nad), dahin durch die 
Wellen getragen, nahdem Menophanes, des Mithridates 
Feldherr, Delos zerftört hatte. Weiterhin iſt das Ges 
ftade fo wüfte, fo fteil und abftoßend, daß es wahrlich 
zur Anlage einer Stadt nicht einlud, bis endlich im 
Innern von der epidaurifchen Bucht an eine Klachhöhe 
fi) vorſtreckt, welche einft diefe Tochterftadt der argos 
liſchen Namenggefährtin trug. An diefe Stelle wies 
ein Traum die Männer, die als Gefandte von Epi— 
daurus nach Kos zu Aeskulap zogen: hier entfloh die 
Schlange aus den Schiffen und barg fich in eine 
Grotte nahe an der Ser; Altäre wurden auf dem 
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Mege, den das Ihier genommen hatte, errichtet und 
wilde Dliven umwuchfen diefelben: fo entftand Epi— 
daurus Limera. — Bivor man zur Stadt kam, am 
Wege von Bda ftand cin Tempel der Diana Limnaris. 
In der Stadt aber hatten Venus und Arsfulapius, im 
Schloffe Minerva, am Hafen Jupiter, der Netter in 
der Noth, ihren Tempel. Das weiffagende Waſſer 
der Ino floß in der Nähe. 


Abends. 


Die Eonne finft über Sparta hinab. Gleich ſchwar— 
zen Inſeln fchauen aus glühenden Wogen die Berge 
von Zarar und Prafia, und Flammen ftürmen über 
fie weg. Noch fichen wir an der Einfahrt des Argos 
liſchen Golfes; Spezzia und Hydra zeigen fich flach, 
und hinter dem trojanifchen Gebiete ragt zwischen 
beiden hoch der Arachnaͤ empor. Wie Brüdenpfeiler, 
wie Nefte eines riefigen Dammes laufen die Klippen, 
Belopulo, Karavi und Falfonera nach Antimilo und 
Milo Hin, das fich im feuchten Abendnebel noch erras 
then laßt. So bilder Milo mit Urgentiera und Polino 
nur einen und denfelben Körper, fo gleichen Polykan— 
dros, Sikino, Nio, Naros, Paros, Antiparos und 
Siphanto einer Keffehvand, welche wie die Gebirge 
um Böhmen cine Niederung umfchließt — jo deutet 
alles auf die große Erdummaälzung, von welcher die 
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Alten reden und, die, weil fie einmal war, vielleicht 
aud) wieder kommen wid. 


Im Argolifchen Golf, am 7. Mai 1325. 


Mir Haben während der Nacht cher verloren als 
gewonnen an Weg, denn mit Sonnenaufgang blieben 
ung die Klippe St. Giorgio, der Golf von Athen, 
aus dem die Epite Aegina fah, und Hydra, cine lange 
Fahle Bergwand zur Rechten, Ein fardinifches Schiff, 
aus dem adramitifchen Golfe kommend, traf ung in diefer 
Lage und Flagte den Raub, den einige Sceeräuber an 
ihm verübt. Wir fahen ein anderes Schiff vor unferen 
Augen von einem griechifchen Fahrzeuge nehmen und 
nah Hydra fahren, da die Windftille ung feffelte und 
diefes auf Entfernung einiger Meilen, nahe der Inſel 
und Herr feiner Bewegung war. 

Hydra zeigt in feiner ganzen Ausdehnung nad) der 
Süpfeite feinen einzigen Baum, Feine Spur einer Wohns 
ftätte. Die Stadt, von hier aus nicht fichrbar, liegt 
an der Nordfeire. — Sanft fteigt dagegen Spezzia zu 
einer einzigen Höhe auf und ſtreckt gegen das Feftland 
eine flache Spitze. — Auf diefer liegt die Stadt herab, 
mit ihren weißen Haufern und dunklen Schiffen. — Das 
argolifche Geſtade zieht flach aus der Tiefe des Golfes 
— bis es zu dem Doppelhaupte am trojanifcben Ge— 
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biete fich hebt. — Ausdrucksvoller, höher, mannigfal- 
tiger, aber finfterer ift das lakoniſche Geſtade. 

In weitefter Ferne begränzen den Gefichtsfreis im 
NW. die arfadifchen Berge, die dermalen gleichfalls 
Schnee tragen. Sie fchauen hoch über viele fich über: 
ragenden und mannigfaltig gebrochenen Höhen herunter 
auf die hohe Argos. 

Mich drücdt die große Umgebung! — Wohin ich das 
Auge wende, welche Namen Elingen mic) an! Hier 
trojanifche Erde mit Thefeus und Hippolyt, mit 
Helena und Phadra — dort die mächtige Argos mit 
Agamemnon und Elytämnefira mir Oreſt und den Eu: 
meniden — da die Berge von Mantinea mit Epamis 
nondas und Pelopidas — zur Linken aber ſpartani— 
fcher Boden! 

Seht da ich ganz nahe an Spezzia bin, erblid” ich 
die Heinen Inſeln zwifchen Hydra und dem Feſtlande, 
die Paufanias Haluifa, Pityufa und Ariftera nennt 
und das Sfyllaifche Vorgebirge, nad) der Tochter des 
Nifus benannt, deren Keiche die Sage von den Wellen 
hier ans Geftade tragen und von dem Gebdgel ver 
zehren lich. — Auch das nachfte Vorgebirge, das Buke— 
phalifche,, zeigt fi) und Trinakria, cine wüfte Klippe; 
Aperopia dann, ein ähnlicher Felsblod, den man heut 
zu Tage Hydron nennt. Nach dieſem richteten wir eben 
unfern Weg, um dem griechifchen Schiffe, das feine 
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Beute dahin führte, fie wo möglich abzunehmen, Und 
ſchon zeigten fich die hochgelegenen Theile der Stadt 
auf Hydra, als der Grieche dem Kanonenrufe folgend, 
ſich auswies, daß das genommene Schiff ein engliſches 
ſey, Anna von London und tuͤrkiſches Gut nad) Modon 
führen wollte; wir uͤberließen es alfo feinem Schiefale. 

Eine mondformige Zunge greift neben Hydra in die 
See vor. Diefe trug, wie Paufanias erzählt, die ältefte 
Hermione, zu feiner Zeit aber nur nod) einige Tempel 
und zwar einen des Neptuns an der außerfien Spiße 
— auf der Höhe zwei der Minerva, einen des Serapis 
und der Iſis zum heiligen Dienfte der Ceres — einen 
des Apollo u. ſ. w. dann auch die Refte des Stadiums 
noch, in welchem die Tyndariden ihre Kräfte übten 
(IM. 34). Die jüngere Hermione lag auf reizender 
Hohe, vier Stadien ferne vom Vorgebirge des Tempels 
Neptuns, vielleicht an der Stelle, die jetzt Kaftro cin: 
nimmt. Da hatte Venus Pontia auch Limenia zuge 
nannt, Tempel und Statue, die Pauſanias rühmt, da 
fhmücten den Altar einer anderen Venus Bräute mit 
Opfern, da wurde Ceres Thermeſia verehrt — da wurde: 
zu Ehren des Bachus Melanagis Wettſtreite der Muſik, 
feftlihe Spiele im Schwimmen und Segeln gehalten — 
hier hatte Diana Sphigenia und Veſta, hier der pp: 
thifche Apoll, hier das Gluͤck einen Tempel, bier feier 
ten Jung und Alt, Bürger und Richter, Männer und 
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Frauen das Feſt der Ceres Chthonia, ſo zubenannt 
nach der Tochter des Argivers Kolontas. Denn als 
Ceres Argos beſuchte, verſagte ihr Kolontas die gebuͤh— 
renden Ehren, Chthonia aber ſuchte den Vater auf an— 
dere Geſinnung zu bringen. Ceres erzuͤrnt, verbrannte 
den Kolontas ſammt ſeinem Hauſe, die Tochter aber 
brachte ſie nach Hermione und dieſe weihte ihr ſodann 
den Tempel. Dieſe Sage kommt von den Argivern. 
Die Hermionier fuͤhrten Tempel und Feſt auf Klyme— 
nus und Chthonia, Phoroneus Kinder zuruͤck. 

Aber was ſoll ich Dir uͤber dieſe untergegangene 
Welt ſprechen, da Du im Pauſanias das Weitere nach— 
leſen kannſt. Er belehre Dich uͤber die Stelle, wo 
Herkules den Cerberus heraufriß — uͤber das dreifach 
ertoͤnende Echo — uͤber den Dienſt der Lucina, deren 
Steinbild nur das Auge der Prieſterin ſchauen durfte 
(II. 35). 

Die zwei Haupter des Buporthmus fcheiden fich 
durch ein Thal, fo wie man dem Geftade naher rüdt. 
Tempel der Ceres und Proferpina, dann der Minerva 
ftanden einft auf diefer berrfchenden Höhe, neben wel: 
her die Straße nach Trözene lief und in deffen Nähe 
„der Stein des Theſeus«“ fich befunden haben foll, frü- 
ber der Altar des Zupiters Sthenius genannt, bis The— 
feus dort das Schwert und die Schuhe berausholte, 
die Aegeus darunter verborgen hatte, Nabe bei diefem 
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Steine war ein Tempel der Venus mit dem Beinanıen 
der Braut, den Thefeus baute, da er mit Helenen fich 
vermaͤhlte (Pauſ. II. 22). 

Spezzia birgt noch die Bucht von Mafes, welche 
die Hermionier ald Hafen nüßten, der noch heut zu 
Tage unter denn Namen Porto Bizati befannt und 
benüßt tft. Homer nennt Mafes im Werzeichniffe der 
Schiffe. — Spezzia zerfällt in zwei Inſeln, denn auch 
die aͤußere ift von den heutigen Spezzioten bebaut. 
Die Stadt ift anfehnlich und der Feine Hafın von 
Schiffen voll. Die Epezzioten befegeln alle Küften des 
Archipels und ſchlagen fich mit den türfifchen Flotten an 
denen von Aſien. Und dennoch iſt Spezzia nicht einmal 
ein befeftigter Platz und die Inſel iſt Eleiner als die 
Fleinfte Cyklade. 


Golf von Argos, am S. Mai 1825. 


Das lakoniſche Geftade, fo unwirthbar es ift, hat 
doc) in jeder Schlucht feine Baͤumchen — bie und da 
zeigte fh ein Weidenfleck — hie und da auf dem Ab- 
bange ein Haus — das Dorf Profto hängt an der 
Felswand — ein paar Schluchten weiter gegen innen 
in ganz verlaffener Gegend, nahm ich einen ummauer— 
ten Kreis aus, einem Hieron nicht unahnlich — weiter 
nac) innen mündet ſich cin freundliches Thal aus mit 


= 240 — 


Oelbaͤumen und Haͤuſern, mit bluͤhenden Fluren und 
Feldern bedeckt — zwei kleine Huͤgel bilden deſſen Vorder— 
grund und ſchraͤnken ihn wie Buͤhnenwaͤnde ein — auf 
dem rechtsliegenden zeigt ſich ein Kloſter oder Schloß, 
auf dem linken ſtehen einige Truͤmmer, wahrſcheinlich 
aus neuerer Zeit. So wie man naͤher kommt, theilt 
ſich der Hintergrund in drei Thaͤler — zwei anſehnliche 
Ortſchaften lehnen ſich an den Abhang; der ſteigt zu 
betraͤchtlichen Bergen auf — uͤber welche der Boreas 
und mit dem dreifach geſpitzten Haupte der Lakoniſche 
Olympus ſchauen. 
In dieſem Thale lag einſt Thyrea, wo im Kampfe 
der Dreihundert Lacedaͤmon ſiegte. Dieſer Heldenkampf 
begab ſich zur Zeit, als Cyrus den Lyderkoͤnig in Sardis 
belagerte. Die Lacedaͤmonier nahmen das Gebiet von 
Thyrea weg. „Es war aber, fagt Herodot, den Argis 
vern alles Land gegen Abend bis nach Malea auf dem 
feften Lande, fo wie auch die Inſel Cythere und die 
übrigen Inſeln. Als nun die Argiver herbei eilten, ihr 
genommmenes Land zu vertheidigen, da beredeten fie fich 
und wurden eins, es follten von jeglichem Theil 
300 Männer freiten, und welche fiegten, die follten 
das Land haben; die Menge des Heeres aber follte 
zurück gehen, ein jegliches in fein Land und nicht gegens 
wärtig feyn bei dem Kampfe; denn blieben die Heere 
da, fo Könnten etwa die einen, wenn fie ſaͤhen, daß 
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ihre Leute verlören, denfelben zu Hülfe fommen. Alfo 
redeten fie es ab und zogen heim; die Gewählten aber, 
fo von jeglicher Seite zurücgelaffen, ftritten wider ein 
ander. Und da fie Fampften und fein Theil den an- 
dern überwand, blieben von den dreihundert Männern 
noch übrig drei, nämlich von den Argivern Alfenor 
und Chromios, von den Lacedämoniern aber Othrya- 
des. Diefe waren noch übrig, da die Nacht hereinbrach. 
Nun meinten die beiden Argiver, fie wären Sieger und 
Tiefen nach Argos; Othryades aber beraubte die Tod— 
ten der Argiver, trug die Waffen in fein Lager und 
blieb dann in völliger Ordnung an feinem Orte. Und 
am anderen Tage Famen beide Theile, und als fie die 
Sache erfuhren, da wollten beide Sieger ſeyn. Diefe 
meinten, von ihnen waren doc) mehr übrig geblieben; 
jene aber fagten, die wären ja gefloben, ihr Mann 
wäre da geblieben und hätte der Argiver Todte beraubt. 
Am Ende aber Fam es vom Zanfe zur Schlacht und 
nachdem von beiden Seiten Viele gefallen, fiegten die 
Sacedamonter. Seit diefer Zeit befchoren die Argiver 
ihre Haupter, da jeder vorher langes Haar tragen 
mußte und machten ein Geſetz und fetten einen Fluch 
darauf, daß Fein Argiver follte fein Haar wachfen 
laffen, auch Fein Weib goldenen Schmud tragen, che 
denn fie nicht Thyrea wieder erobert. Die Lacedaͤmo— 
nier aber machten gerade das Gegentheil zum Geſetz, 
v. Prokeſch's Denkwürdigkeiten, II 11 
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daß fie, die vorher nicht langes Haar trugen, es follten 
tragen von nun an. Und der eine Mann, welcher übrig 
geblieben von den dreihundert Männern, Othryades, 
fhamte fich, fo erzählt man, heim zu Fehren nad) 
Eparta, da feine Genoffen gefallen waren, und brachte 
fi) felbit ums Leben allda in Thyrca® (Klio: 82). 

Schroff und troßig fteigt dieſem Thale ſchief gegen- 
über der Felfen empor, der Nauplia trägt, der der: 
maligen griechifchen Regierung Sig. An feinen Stufen 
hinauf baut fih die Stadt und über dieſelbe das fefte 
Schloß, Palamides. Die Werke fcheinen ftarf und 
genügend, Bollwerke und Thuͤrme fhügen die Mauern, 
die von Epheu und indifchen Feigen, fo wie die Fels— 
wand felbft, dicht überfleidet find. Die Berge von 
Mykenaͤ fteigen hinter denfelben auf — das Geſtade 
fcheint verlaffen; einige Inſeln, die demſelben vorliegen, 
fcheidet das Auge Faum von demfelben. 

Nachmittag warfen wir Anker und zwar am Geftade 
von Argos Nauplia gegenüber, an der Xende, die man 
beut zu Tage die Mühlen nennt. Wahrfcheinlich ift 
diefe die Strelle Apobathmi des Pauſanias, denn fte 
eignet fich vor allen übrigen zu dem, wozu fie noch 
heute dient, zum Sandungsplage. Hier foll Danaus 
mit feinen Kindern zuerft Argolifche Erde betreten haben 
(11.38). Das Ihal des Phryrus und jenes des Portiz 
nus thun fich freundlich auf — Trümmer eines Schloffes 
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frönen einen nahen Hügel — die Ebene von Elegos brei- 
tet fih hin — hoch ragt die Burg auf dem einfamen 
Spitzberge, die Stadt ruht, ein armes Hürtengedränge, 
an deffen Fuße, viele Dörfer ftehen in der baumlofen 
Ebene — hoch auf fteigen die Gebirge im weiten, maͤch— 
tigen Halbkreife, ftumme Zeugen, ftumme Dulder. 
Eine Menge Schiffe lagen auf der Rhede, Ein 
Abgefandter der Negierung Fam uns zu begrüßen — 
war in Konftantinopel geboren — trug albancfifche 
Kleidung — fah durch Brillen und ſprach franzöfifch. 


Rhede von Argos, am 9. Mai 1825. 


Sch habe den Sit der Regierung des neuen Öriechens 
lands betreten. Don Menfchen wimmelnd, gleicht es 
einer Zufluchtsftätte Faum Angekommnen; mit Waaren, 
auf allen Strafien wie verzettelt ausgelegt, überladen, 
hat es den Anfchein eines großen Raubneſtes; halb in 
Trümmer und halb im Entfichen, mit Bewaffneten 
erfüllt, die auf ihren Poften noch nicht einheimifch zu 
feyn fcheinen, die Wälle und Bollwerfe da in Trümmer, 
von Waffen entbloßt und dorr damit überhäuft, gleicht 
es einer geftern eroberten Stadt. 

Man führte uns nach dem Negterungshaufe. Es 
ift nicht beffer,. denn das in Miffolunge. Am Thore 
und im Erdgefhoße fanden die Wachen — aus diefom 
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führte cine Holzftiege nach) cin paar Zimmern ohne 
weitere Einrichtung als ein paar Baͤnke und einen Tifch. 
In dem einen diefer Zimmer fanden wir die Negierung 
verfammelt. Botaffi, aus Spezzia, ein Greis, der 
feine Jahre mit Anftand trug und deffen Züge fein Herz, 
aber nicht den Kopf verriethen, faß als Vice-Prafident 
vor. Ihm zur Seite waren Conftantin Mauro Mir 
halt, Koletti und Spiliotaki, als Glicder der provifo- 
rischen Negierung. Diefe zuſammen mit Konduriotti, 
der fich dermalen bei dem Heere befindet, bilden die 
hoͤchſte Behörde, durch die eigentlich die fouveräne Ges 
walt vertreten und vorgeftellt wird. Außerdem waren 
die Minifter des Innern, der Polizei, des Kriegswefens 
und der Juſtiz zugegen. 

Alle diefe Leute fchienen, wenn ich. Koletti aus: 
nehme, wenig oder gar nicht für die Gefchäfte geeige 
net, an deren Spiße fie geftellt waren. Sie unterfchies 
den fich in nichts von dem Haufen der Griechen. Am 
meiften geftel mir noch Mauro Michali, der Bruder 
Pietro Bey's, des Fürften von der Maina, feine Züge 
ſprechen Muth — in feinem Auge glänzte Zuverſicht — 
feine Geſtalt war edel, leicht und gewandt. 

Koletti ſprach mit. Verftand und Haltung. Er 
überfieht die übrigen Glieder der Regierung weit, fo 
daß bDiefelben auch dießmal neben ihm Fein eigenes 
Urtheil hatten, obwohl er Flug genug war, feine Meis 
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nung ihnen als die ihrige aufzureden. Wenn Koletti 
aus der Moreg wäre und da Anhang hätte, fo wäre 
er vielleicht der Mann, um fich auf die eine oder die 
endere Weife an die Epige von Griechenland zu ftellen. 


Die Nachrichten vom Kriegsfchanplage find betrü- 
bend. Navarin ift in diefem Augenblide fchon gefallen 
oder wird cheftens fallen. Das Treffen bei Forgi ift 
der erfte und einzige ernfte Verſuch der Griechen auf 
die Aegypter gewefen — und feit diefem Tage gibt «3 
Feine gefammelte Kraft mehr. Der Haß der Parteien, 
die Armuth an Mitteln, der Mangel an Leitung und 
Drdnung und das englifche Anleihen verhindern den 
MWiderftand. Aber es gibt eine Kraft in Griechenland, 
welche allein hinreicht, den Aufftand aufrecht zu halten, 
die Ueberzeugung der Unmöglichkeit jedes Vertraͤgniſſes 
mit den Türken. Die Negterung und die Philhellenen 
fürdhten nichts fo fehr, als daß die Gricchen, Aegypter 
und Türken zu unterfcheiden begannen im diefer Bezie— 
hung. Seder Grieche weiß, daß Brief und Siegel des 
Eultans nicht die Wurh eines einzigen Arnauten zaͤh— 
men würde, und daß felbft die Bürgfchaft der Mächte, 
wenn der Sultan ihnen einen folchen darböte, die ſchreck— 
lichften Greuel, ja die Vertilgung des größten Theiles 
der Bewohner der im Aufftande begriffenen Länder und 
Inſeln nicht hindern koͤnnte; er ſieht alſo ftarr der 
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Zukunft entgegen und wenn er fi nicht fchlägt, fo 
unterwirft er ſich auch nicht. 

Sc gehe nach Athen. — Zu Lande gehe ich dahin — 
über Argos — Myfena — Korinth — Megara. — Ic) 
fühle diefe Namen — wie einen Kranz un meine Stirme. 
— Der Augenblid, wo Morca im Innern kocht — wo 
der Iſthmus bedroht iſt, wo alle Leidenfchaften losge— 
laffen find, und Noth mit jedem Tage neue Gewaltthaten 
erzeugt — wo Haß gegen die Regierung, unter der ic) 
fiche, auf jedem Gefichte in Griechenland gefchrieben 
ficht: der Augenblick iſt vielleicht nicht günftig, dieß 
Land zu durchreifen. Aber kann ich anders? DVerdient 
Athen nicht, daß man für daffelbe etwas wage? Und 
endlich — wenn mir etwas Minfchliches begegnete — 
fprih, auf welchem Boden wärdeft Du lieber dieß 
arme Leben befchließen ? 

Sage den Meinigen nichts von diefem Unternehmen, 
bis Du mein erftes Schreiben aus Athen erhalteft. 


Korinth, am 12. Mai 1825. 


Ich habe den Boden der Atriden mit derfelben Ehr— 
furcht betreten, mit der ich als Kind in den Dom 
meiner Vaterftadt trat. Schwänge die Gegenwart nicht 
unablaffig ihre Geißel hinter mir, welche Dichtung hätte 
je erhebender auf meine Seele gewirkt, als die Furze 
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Wanderung über Tyrinth und Argos, über Mykenaͤ 
und Afroforinth ? 

Ich will die Kruͤcke der Zeitfolge ergreifen, da ich 
mich ohne diefe nicht zu halten vermag. Am 10. mit 
dem Früheften war ich in Nauplia und fuchte Koletri 
auf, der fi) mit Güte mir angetragsu hatte, die Vor— 
anftalten für meine Feine Reife zu treffen. Er verfah 
mid) mit Briefen an die Eparchen zu Korinth und 
Arhen, und wies mid) um des Uebrigen wegen an den 
Kriegsminifter, der im zweiten Stockwerke eines ganz 
verfallenen Gebäudes feinen Sit aufgefchlagen hatte. 
Schon war ein offener Befehl an die Befehlshaber der 
Truppen zurecht gemacht. Man wollte durchaus, daß 
ich auf Koften der Regierung überall mit Pferden und 
Sicherheitswache verfehen würde, was ich nicht ohne 
Mühe dahin zu regeln vermochte, daß ich das Recht 
der Bezahlung dafür mir ausbedung. Sch befuchte mit 
dem Kriegsminifter, Adam Ducas, cinen Theil der 
Seftungswerfe, die, obwohl an ſich von hinreichender 
Stärke, meift verfallen oder doch vernachläffigt und 
fehlecht befegt find. Nicht fowohl der Mangel, als viel- 
mehr die unzweckmaͤßige Verwendung der Mittel hat 
die Regierung des im Aufftande begriffenen Griechen: 
landes noch nicht in den Stand gefet, irgend etwas 
für die Sufunft zu thun; man lebt von jeden Tage 
zum nachften, 
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Man muß fi) unter den Benennungen Minifter, 
Generale u. f. w. feineswegs Verhaͤltniſſe vorftellen, denen 
ähnlich, in welchen fich fo betitelte Männer in unferen 
Staaten befinden. Diefe Namen wurden von den 
Griechen erborgt, wie Kleider, um ſich bei uns mittelft 
diefer Masken den Eintritt zu verſchaffen. Sie urtheil 
ten richtig, daß wir bald den Rock für den Dann 
nehmen, und fo uns für eine Menge Eigenfchaften ent; 
fchädigen laffen würden, die ihnen mangeln. 

Sch fand auf dem Tifche des Kriegsminifters mehr 
rere Broſchuͤren, neugriechifch und franzoͤſiſch — Geſchenke 
der franzoͤſiſchen Griechenfreunde. Sie betreffen meiſt 
Gegenſtaͤnde, welche durch ihre Wahl und Behandlung 
auf grelle Weiſe die voͤllige Unkenntniß der Verfaſſer 
mit den hieſigen Kriegs- und Landes-Verhaͤltniſſen be— 
legen. Der Miniſter, der ſich mit einer ſolchen abmuͤhte, 
geſtand mir, aus dem Geſchwaͤtze nicht klug werden zu 
koͤnnen. Und er hatte Recht. Die Broſchuͤre gab den 
Griechen Rathſchlaͤge, wie ſie eine gute Reiterei entbeh— 
ren und mit einer mittelmaͤßigen ausreichen koͤnnen; 
wie ſie es alſo anzufangen haben, um eine ſolche in 
Eile zu ſchaffen. Es wurde dabei vorausgeſetzt, daß 
es nicht an Pferden mangle, und daß der Mann geuͤbt 
ſey, im Sattel zu fechten. Viele Beiſpiele aus den 
franzoͤſiſchen Kriegen wurden angefuͤhrt und der vielen 
Worte kurzer Sinn war eigentlich, daß im Nothfalle 
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ein Strick die Dienfte des Steigbügels und des Gebiſſes 
und Zügeld thun koͤnne. Den Grichen, die weder 
Pferde haben, noch reiten Fünnen, noch ſich eines an— 
deren Zügels bedienen, wenn fie je manchmal auf einen 
“Saul oder auf ein Maulthier fih feen, als eines 
Strickchens, Elingen derlei Rathfchläge wie Spott. 
Nauplia zeigt, außer einigen Mauerreften aus Viel— 
ecken, wenige oder gar Feine Spuren von Alterthum. 
Pauſanias (IL. 38) fagt, daß diefe Stadt zu feiner Zeit 
verlaffen war und nennt als ihren Erbauer Nauplios, 
den Sohn Neptuns und der Umymone Der Tempel 
Neptuns, deffen er erwähnt, ift bis auf die Spur 
verfhwunden. Vielleicht mag er auf dem Schloffe 
die Stelle eingenommen haben, wo heut zu Tage die 
Trümmer der Mofchee ſtehen, die ihrerfeits über den 
Trümmern einer griechifchen Kirche fich) hoben. In 
den Mofterien der Juno ſpielt die Quelle Kanathos 
eine bedeutende Rolle. Sie muß fich feither verloren 
haben. Dodwell (Reife durch Griechenland 1801— 1806. 
22. Kapitel) bemerkte zwei Infchriften in der Stadt 
und fchrieb die eine ab. Ich weiß nicht, ob die andere 
eben diefelbe ift, die mir in die Augen fiel. Sie ber 
findet fih am Hafenthore rechts, wenn man von der 
Marine in die Stadt tritt, auf einem Blocke, der da 
als Angelftein eingemauert if. 
Die heutige Nauplia ift das Bild des ungeregelten 
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Kampfes, den Griechenland befteht. Ein wüftes Ge— 
dränge von bewaffneten Männern, fremd auf biefem 
Boden treibt fi) durd) die Straßen. Flüchtige Bettler, 
aus dem Kampfe zurüdtchrende Reiche ftellen ihre 
Noth und ihren Schmuck aus — Niemand wagt mit 
feinem Weibe, feinen Kindern fich da feftzufegen. Die 
eingebornen Familien flüchteten und gaben dem Männer: 
getriebe Raum. — Einige Weiber halb italienifcher 
Abkunft haben da Garkuͤchen aufgefchlagen — einige 
Zantioten halten Kaffeehaͤuſer. Was man auf dem 
Meere raubt, verfieht den Markt heute zum Ueberfluß 
und morgen dürftig. Alles trägt den Charakter einer 
Geburt des Augenblids, die nur für einen Augenblick 
geſchehen tft. 

Der Felfen, welcher Nauplia die Stärfe gibt, wo: 
durch es als der feftefte Ort des heutigen Griechenlands 
angefehen werden Fann, tragt den Namen Palamidi, 
vielleicht von Nauplios Sohne Palamedes. Strabo 
und Pauſanias erwähnen hierüber nichts und führen 
nicht einmal diefen Namen an, der doch gewiß aus den 
alteften Zeiten fich herfchreibt. Die Feftung iſt von 
den DVenetianern erbaut — wenigftens deutet hierauf 
der Marfuslowe, der fich noch über dem Eingange bes 
findet. Die Griechen betrachten diefes Schloß wie ihr 
Palladium. Es ift fchon durd) feine Lage feft und die 
Werke find von großer Stärke, 


Die Stadt ift von der Feftung in ihrer ganzen 
Ausdehnung beherrfchtz der Hafen gut, geraumig — 
durch die Werfe der Feftung und Stadt und insbefons 
dere durch ein Fleines Schloß gededt, das auf einer 
Klippe im Hafen liegt. Dermalen ift es verfallen, 
Neben dem Vortheil der Lage und Befefligung hat 
Nauplia den Nachtheil einer ungefunden Luft, daß die 
Sieber nie aufhören. Im dermaligen Augenblicke war 
wirflich wieder die Nede davon, daß die Negierung 
fid) nach Argos ziehen würde, ein Entfchluß, den wich— 
tigere Nücfichten hindern dürften. 


Die Regierung wies mir einen Offizier aus ihren 
geregelten Truppen zur Begleitung zu, einen der 
wenigen Deutfchen, welchen Schaam und Mangel an 
Mitteln nicht in das Vaterland. zurückkehren ließen. 
Aus einem adelichen Haufe entfproffen, hatte er die 
Hoffnung feines Standes aufgegeben, die Lodungen 
glücklicher Verhältniffe überwunden, und den Unannehm— 
lichkeiten, denen fein Entfchluß begegnen mußte, gerne 
ſich bloß geftellt; fo wirkte das Zauberwort: Griechen; 
land! Er zeigte fih, kaum 18 Jahre alt, Lord Byron, 
der ihm eine Stelle in feinem Korps gab. Diefer 
Füngling und drei Palikari (fo nennen fich die Griechen 
felbft) machten meinen Schuß und meine Wache aus, 


So zog ich aus Nauplia, durch cine Schaar neu: 
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gteriger Griechen nor) bis zu einem großen Baume 
begleiter, der vor dem Landthore ſteht. — — — 


Mykenä. 


Noch da ich zu Argos lag — ringsum Nacht war 
und Stille — ſchwebten Atreus und Thyeſt, Agamem; 
non und Klytaͤmneſtra, Oreſtes und Elektra vor meiner 
Seele. Ich verlor mich darin, ihre Geſtalt mir vor— 
zubilden, — ſie auszuſchmuͤcken mit Allem, was ich 
mir ihrer Geſchichte und ihrem Verhaͤngniſſe ent— 
ſprechend dachte — und ſelbſt der Traum ſpann das 
Gewebe der Einbildung fort. So beſuchte ich ſchon 
mehrere Stunden fruͤher, als der That nach, Perſeus 
hochummauerte Stadt. 

Ich brach mit dem Tage auf. Kaum daß ich Argos 
verließ, ſah ich am Fuße des Phoroneiſchen Huͤgels 
eine Reihe Bettler gelagert, die, von Kindern gefuͤhrt, 
Heiligen-⸗Bildchen in den Haͤnden, mir entgegenwanften. 
Ihre Zahl ftieg bis an Hundert; c8 waren eben fo viele 
Blinde! Welch trauriger Anblick mitten auf diefer fon- 
nenhellen Flur — die heilige Argos zur Seite — Wei— 
ber, Greife, Männer, SZünglinge, alle des belebenden 
Lichtes beraubt! — Meine Begleiter verficherten mich, 
daB im vergangenen Sommer cine Kopflranfheit ge 
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hersfcht und diefe traurige Folge hervorgebracht habe, 
Das Betteln mit einem Heiligenbildchen in der Hand 
ift in Griechenland fehr gebraͤuchlich. Man hofft hier 
durch Aberglauben auf das Gemüth des Menschen zu 
wirken, wie bei ung, wo die Bettler oft eine Harfe 
führen oder fingen, durch die Sinne; weder hier noc) 
dort alfo hält man Menfchlichfeit und Mitleid mächtig 
genug, um durch fie den Weg zum Gemüthe zu verfuchen. 

Paufanias fest in die Nichtung von Mykenaͤ das 
Thor der Lukina, nad einem naheliegenden Tempel 
diefer Göttin benannt, Dann läßt er, an einem Con 
nenaltar vorüber und endlich an den Inachos kommen. 
Ich ging in der erften halben Stunde über das trocdene 
Bette diefes hochberühmten Fluffes, und eines Gieß— 
baches, der in den Inachos mündet, und über welchen 
eine neuere Steinbrücde in drei Bogen führt. Smmer 
die Ebene in der Richtung des Tafelberges durchfchneis 
dend Fam ich bald darauf an einen breiten Waffers 
Graben, der erft vor wenigen Jahren entftanden ſeyn 
mag— ein Kirchlein blieb mir zur Rechten. Es nimmt 
vielleicht die Stelle des Tempels der Myſiſchen Ceres 
ein — den Paufanias nahe zur Linken des Weges von 
Mykenaͤ nach Argos feßt, nachdem man am Helden 
male des Perfeus und am Grabe des Thyeſtes vor- 
über gefommen war (II. 18). Trefflich bebautes Feld 
ift ringsum und mit Dörfern befaet die Ebene, durch 
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der Gebirge weit ousgedehnte Umarmung befchirmt. 
Es mag Wahn ſeyn, aber mir fchienen diefe Gebirge 
in ihren Umriffen ausgezeichneter, denn andere — ic) 
möchte fagen klaſſiſch. Bald reißen fich Felfenthore auf 
und laffen in fchroffe Thaler ſchauen — bald ſchwellen 
die Hügel, zur Ruhe ladend, empor und überthürmen 
fi) bis zu Gebirgen, die nach dem Himmel greifen. — 
Bald treten fie vor als forderten fie zw irgend einem 
Denfmale — bald ziehen fie ſich zuruͤck als verfagten fie 
die geforderte Anfiedlung. So iſt Mannigfaltigkett wos 
hin das Auge blickt und gedankennährender Reichthum. 
Drei Berghäupter in ftolzer Negelmäßigfeit auf ein 
paar Stunden Entfernung nach vornen und zur Rechten 
ziehen vor allem Deine Blicke auf fih. Dort liegt 
Mykenaͤ; Du fuchft und findeft fie nicht. Ihre Mauern, 
den Felſen ahnlich, die fie umgeben, täufchen Dein 
Auge. Das Thal verengt fi) — Du wendeft Did) 
nach) jenen drei Bergen, kommſt an deren Vorhügeln 
durch ein zerfallenes Dorf, Krabate genannt — und 
fleigft nun den Abfall hinauf und über ein paar Hügel 
weg. Jetzt haft Du plöglich ein fchroffes Thal unter 
Dir — Felsgebirge vor Augen, Felfenwälle zur Seite. 
Du ftehft auf der alten Mykenaͤ. Da iſt die Burg 
des Perſeus; dort der Berg Euboa. Du daft nur 
wenige Schritte zu dem Grabe Agamemnons. 
Dieſe Ruine, welche man auch das Schatgewölbe 
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des Atreus und das Hervon des Perfeus zu nennen 
pflegt, iſt unter allen Reſten der vergangenen Jahr— 
taufende diejenige, welche mir am meiften den Charak— 
ter, das Weſen, die Farbe, möcht’ ich fagen, der Vor⸗ 
zeit, aus der es ſtammt, zu tragen ſchien. Es ift un— 
möglich, daß fie den Neifenden nicht auf unwider: 
ſtehliche Weiſe überrafht und mir Staunen und 
Ehrfurcht erfüllt. Ein Gang thut fi) auf, der in 
das Innere des Hügels führt und cin riefiges Thor 
fieht am Ende des Ganges Dir entgegen; es verengt 
fi) nach oben zu und über ihm zeigt fich ein Dreied — 
wohlgefügt find die mächtigen Steine in der Wand zu 
beiden Seiten, fie verrathen neben der Kraft die Weis— 
beit des Meifters, Tief ein geht das Thor und fenft 
fih) etwas — fo kommſt Du in eine runde Halle, in 
herrlicher Ordnung mit rechtwinklich behauenen Berk 
fiüden in immer fich verengenden Kreiſen aufgeführt 
bis zu oberft ein einziger Bloc fie deckt. Don diefer 
Halle führt ein Kleines Thor zur Rechten in eine an— 
dere aus dem Felfen gehauenen Halle, wie ein Königs: 
Grab an diefen unterirdifchen Tempel gefügt. Dur) 
das Thor, durch einige gelöste Steine über demfelben 
und durch den Einfturz zu oberft an der Spiße der Halle 
fällt der Strahl des Tags, den wundervollen Bau mit 
zweifelhaften Kichte erfüllend. 
Paufanias erwähnt nur fehr oberflächlich des Schatz; 
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gewoͤlbes des Atreus und feiner Söhne (II. 16.), aber 
die Beschreibung, die er von dem des Minyas zu 
Drchomenos gibt, entfpricht, nach der oberflächlichen 
Weiſe der Schilderungen diefes Neifenden, vollfommen 
dem Doppelgewölbe, von dem es fi) hier handelt, Am 
richtigften haben es Dodwell und Gelf befchrieben, Ich 
fanı nur wiederholen, was diefe fagen, und will Dich 
aufmerffam machen, wo meine Anficht abweicht. 

Ein Raum von 20° 6 (engl.) Breite zwifchen 
zwei Mauern führt zum Eintritt, der an dem Boden 
9° 8° und an der Dede 7° 10° weit, gegen 20° aber 
hoch ift (die wahre Höhe ift bedeutender, allein durch 
die aufgehaufte Erde wird fie verborgen). Ueber dem 
Thore ift eine dreieckige Nifche von 12° Höhe, und 
8 7" Breite an der Grundlinie. — Die Tiefe des 
Thores halt 18%. Durch daffelbe gelangt man in das 
unterirdifche Freisformige Gemach, das in der Form nicht 
unähnlich einem Bienenſtocke gewölbt it, und fich an der 
Spitze des Gewölbes mit einem Schlußſtein endigt. 

Paufanias hat, wie aus feiner Schilderung des Schatz, 
gewölbes zu Orchomenos hervorgeht, das Geſetz nicht 
verftanden, wonach diefes Gebäude, fo wie das von My— 
kenaͤ, angelegt ward. Er glaubt, daß der oberfte der Steine 
dem ganzen Gebaude zur Haltung diene (IX. 38.) In— 
deffen wird es nicht von ftrahlenformigen, fondern von 
wagrechten Lagern gebildet, die, indem fie über einander 
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herausgeruͤckt ſind und ihre laͤngeren Kanten im Sinne 
der Kruͤmmung des Gewoͤlbes abgeſchnitten haben, dem 
Bau den Anſchein eines Doms gewähren. Das Schatz— 
gewölbe zu Mykenaͤ ift aus der harten und fchönen 
Brenia erbaut, aus welcher die benachbarten Felſen 
und der Berg Eubda mit den drei Spitzen befteht. 
Diefe Brenia ift die härtefte und feftefte im ganz Gries 
chenland und dem feltenen antifen Marmor ähnlich, der 
in den Trümmern von Rom manchmal gefunden wird, 
und den Namen — Brenia trägt Tracagnina antica. 
Die Brenia v. Myfena ift dicht und fchwerz ihr Korn 
ift groß und gewöhnlich winfelfürmig, ihre gewöhnliche 
Sarbe ſchwarz, wahrend die Mutter des Felfens aus 
verjchiedenen Abftufungen von Gelb befteht. Die derz 
malige Höhe des Schatzgewoͤlbes des Atrcus iſt 49 Fuß, 
von der Spiße bis zum Grunde, der einige Fuß über 
feiner natürlichen Höhe ſteht. Sein Durchmeſſer ift 
48 Fuß, der alfo etwas niedriger herab auch etwas mehr 
‚betragen muß. Die Steinblöce find alle Rechtecke und 
befinden fich in regelmäßigen Lagen, vor deinen 34 bis 
jest noch unbedeckt find. Sie find mit größter Genauig— 
feit ohne Hülfe von Mörtel verbunden. Die Steine 
haben nicht alle gleiche Lange, aber gewöhnlich halten 
die Lagen gegen 2° Dicke, obgleich fie den Anfchein 
haben gegen die Spitze abzunehmen, eine Täufchung 
des Auges. 
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Aus dieſem runden Dome tritt man in ein vier— 
eckiges Gemach. Die Thuͤre hiezu iſt 9° 6% hoch — 
unten 4° 7° — oben 4° 3% breit. Auch dieſe hat über 
ihrem Thuͤrbalken cine dreieckige Höhlung. — Das 
zweite Gemach hat 27° Lange auf 20° Breite und 19° 
Höhe, Dodwell glaubt, daß es ausgemauert, die 
Mauer aber durch Anfchutt verborgen ſey. Sch halte 
dafür, daß es im den weichen Stein des Hügels ge: 
bauen fey. — Im Hintergrunde ift es abgerundet. — 
Innen auf der Eingangsfeite wölbt ſich ein Bogen über 
der Ihüre, fo breit als die Wand felbft. — Meine 
Führer weigerten fich c8 zu betreten — und als ich den 
Einen dennoch vermochte mir in diefen dunklen Bau zu 
folgen, fo bebte er ſchreckenblaß bet dem erften Geraͤuſche 
zuruͤck; es ward durch eine Eule veranlaßt, die unfer 
Defuc aus ihrer Ruhe geftort hatte, 

Die Dicke dieſes außerordentlichen Gebäudes ift, wie 
man am Eingange erkennt, 18%. Der Riegelftein über 
der Thuͤre beftcht aus zwei Steinmaffen, wovon die 
größere die erftaunliche Känge von 27° bet einer Breite 
von 16° und einer Höhe von 3° 9% hat, woraus ic) 
ihr Gewicht auf 138 Tonnen fegen laßt. Keine Stein: 
maffen, ausgenommen die von Baalbeck und von Aegyp— 
ten Fonnen mit diefem Niefenblocde verglichen werden. 
Er ift aus demfelben Geftein wie der Neft des Gebaͤu— 
des und dermalen, wahrfcheinlih durch ein Erdbeben, 
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an der einen Seite gefpalten, Der zweite Thürrtegel: 
ftein ift von derfelben Höhe; er dürfte wenigftens von 
derfelben Länge wie der vorige, vielleicht von größerer 
feyn, weil er ſich in dem aufßeren Kreife befindet. Eben 
deßhalb find feine Enden nicht fichtbar, fondern mit 
Erde bededt. Deffen Breite gibt Dodwell nur auf 
einen Fuß an; fie halt aber das Doppelte. | 

Das Thor des Gebäudes ſieht nach dem Thale, das 
neben der Afropolis hinlauft; die dreieckige Nifche 
darüber trug einſtmals gewiß eine paffende Verzierung. 
Dodwell fand einige Maffen von Roſſo antifo mir 
gewundenem Zierrath, dann einen Pilafter nebft deffen 
Knauf unter den Trümmern nahe am Thore. Der 
Pilafter und der Knauf aus graulichgrünem weichen 
Stein, mit Zizackftreifen und Blättern geztert, findet 
fid) noch vor dem Thore. Gell bemerkt, daß die Blät- 
ter ganz denen in Nordens Anficht von Memnons 
Palaft gleichen. Auch fah ich cin paar rundbehauene 
Steine, die aus demfelben Stücde auf der einen Geite 
einen vierecfigten ſchiefwinklichten Yuffag, oben ſchma— 
ler denn unten, hatten; — die Verbindung zwifchen 
Runde und YAuffa war durch eine Rinne verziert, in 
diefer aber liefen Heine Löcher ringsum, als hatten fie 
für Nagel gedient, an denen man irgend eine Verklei— 
dung des Steines befeftigte: 

Es ift merkwürdig, daß fowohl im Innern, in den 
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Minden des Freisfürmigen Gemaches, als im Thor- 
gang und außen über dem Thore Nigel und Köcher 
für Nägel in den Steinen im geregelter Ordnung fich 
zeigen, woraus hervorgeht, daß wahrfcheinlich Die 
Waͤnde mit Metallplatten belegt waren. Die Nägel 
find von Erz, nad) Gell 88 Kupfertheile zu 12 Theilen 
Zimm (tin). — Diefer Reiſende bemerkt ganz richtig, 
daß dieß eine Erklärung der erzenen Tempel oder Kam— 
mern an die Hand gibt, deren die alte Gefchichte 
und Mythe mehrmals erwahnt. In der Dede des 
Thores fieht man Freisfürmige Eintiefungen, worin fid) 
deren Thürpfoften. bewegt haben dürften. Die Pforte 
würde demnach in dieſelbe Tiefe des Thores zu ſetzen 
fommen und Dodvell irrt wenigftens- in fo ferne, als 
er nach der Aeußerung: „Es tft ſchwer zu vermuthen, 
auf welche Weife der Eingang in das Schatzgewoͤlbe 
des Atreus ehemals gefchloffen war, hinzufegt: „indem 
daſelbſt Feine noch fichtbaren Vertiefungen für die Thür: 
angeln und Riegel zu bemerken ſind;“ u. ſ. w. Gell 
liegt in demfelben Srrthun. — 

Fünfzig bis fechzig Schritte unter dem Eingange, 
nach dem Sturzbache zu, zicht cin Wandſtuͤck cyelopis 
fcher Mauer der zweiten Bauart hin, vielleicht zum 
Ganzen diefer heiligen Statte gehörig, vielleicht auch 
ein Reſt der alten Ummanerung der Stadt. 

Was aber war dieß feltfame, Ehrfurcht gebtetende 
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Gebaͤude? Richtig bemerkt Dodwell, daß es das Aeußere 
und den Anfchein aͤgyptiſchen Urfprungs trage; — er 
fehließt hieraus, «Ss ſey von der Colonie der Beliden, 
nad) Vertreibung der Inachiden aus dem Argolifchen 
Gebiete, erbaut worden. Diejenigen, welche es das 
Heroon des Verfeus nennen, irren, da Pauſanias 
dafjelbe offenbar außerhalb der Stadt fett — der Hügel 
aber, worauf diefes Gebäude fich findet, in den Um— 
fang der Stadt fallt, wie ich fpäter darzuthun Ges 
legenheit haben werde — Die anderen, welche die 
Bezeichnung des Schatgewolbes des Atreus vorziehen, 
fiügen fi) auf Pauſanias, der mit ein paar Morten 
fagt: „unter den Ruinen von Myfena finden fich die 
unterirdifchen Behaufungen des Utreus und feiner Söhne, 
worin fie ihre Schätze niederlegten.“ — Diejenigen end- 
lich, welche e8 das Grab Agamemmons nennen, haben 
eben dieſes Schriftftellers allgemein hin gemachte Er: 
mwähnung, daß ſich diefes Königs Grab in Mykenaͤ finde, 
für ſich und beide letztere Meinungen werden durch die 
Art des Baues unterftüßt, fo daß fich eben fo gut im 
Ganzen fchließen laßt, dag Schatzgewoͤlbe, Grab und 
Meihorte oder Tempel in demfelben Gebäude vereinigt 
waren. Mir fchien, ald müßte das zweite oder innere 
Gemach die Grabftätte irgend eines Heroen einer 
Herrfcherfamilie von Myfena gewefen — das aͤußere 
runde Gemach aber als die Stelle verwendet worden 
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feyn, wo man deren Manen opferte oder überhaupt 
ihre Erinnerung feierte. Vielleicht daß eine forgfaltige 
Aufgrabung des Bodens, der voll Schutt und Steine 
ift, uns irgend etwas finden liege, was unfere Mei— 
nung feftftellen koͤnnte. Es bietet ſich hiezu noch eine 
mehr günftige Öclegenheit dar, wie Du aus dem Folgen- 
den fehen wirft. — Die älteften Tempel waren zu: 
gleih Todtenbehaͤlter, und Schäße wurden von jeher 
innerhalb der Tempel aufbewahrt (Clemens Alex. Coh. 
a. Gent. p. 39). — Livius deutet im 8 B. 10. 8. 
auf einen ähnlichen Bau, der ald Schatgewölbe und 
Kerker diente, und Plutarch im Philopoͤmen laͤßt ver— 
muthen, daß das Schatzgewoͤlbe zu Meſſene von einer 
und derſelben Art war mit dem von Mykenä. 

Ich flieg hinunter in das fehroffe Thal, das aus 
Selfenabftürzen im Often der Burg von Myfena kommt, 
und nach der Burg von Argos fieht. Ein Hügel liegt 
ihm da vor und zwingt cs, fich weftlich zu öffnen. 
Ein Baͤchlein raufcht darin voll lebendigen, trefflichen 
Waſſers. — Jetzt bemerkte ic) am Abhang des Hügels 
mehrere Mauerrefte cyclopiſchen Baues und Fonnte 
nimmer zweifeln, daß eine doppelte Ummauerung der 
Stadt hier nad) der Burg aufftieg, der Hügel alfo, 
worauf das Schaggewölbe Tiegt, von derfelben Um— 
mauerung eingefchloffen war. 

Die Afropolis hat geaen Oft bis Eid Felfenabfturz, 
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mehr als hinlaͤnglich zur Vertheidigung, weßhalb auch 
an dieſer Strecke keine Ummauerung Platz fand und 
dieſe erſt im Nordoſt wieder beginnt. Dieſem Felſen— 
abſturz gegenuͤber ſteigt die Wand des mittleren der 
drei Euboifchen Haͤupter ſenkrecht auf, und hat auf 
ihrer halben Hoͤhe eine viereckige Einkammerung, die 
man fuͤr Werk von Menſchenhand halten muͤßte, wenn 
ſich begreifen ließe, wie Menſchen dahin gekommen 
waͤren und wozu ihnen eine ſolche Arbeit getaugt haben 
koͤnnte. Epheu, Waldgebuͤſch und Nadelbaͤume ſchmuͤ— 
cken die wilde Schlucht, in deren Tiefe ſelbſt ein ge— 
wohntes Auge nur mit Zagen hinabblicken kann. 

Die Ummauerung der Burg von Mykenaͤ gehoͤrt 
unter die wichtigſten Reſte, die Griechenland und alle 
Laͤnder aufweiſen. Der aͤlteſte Styl, d. i. der Tyrin— 
thiſche, erſcheint an manchen Stellen als Unterlage ſo— 
wohl, als in ganzer Hoͤhe der Mauer; meiſt aber iſt 
die Ummauerung in der zweiten cyklopiſchen Bauweiſe 
gut verbundener Vielecke ausgeführt. Sie folgt den 
Einbiegungen des Felfens, der nach allen Seiten die 
Unterlage bildet, und wenn er von Suͤd gegen Nord; 
Oft am fteilften und hoͤchſten ift, doch auch an der 
breiten Mordfeite einen beträchtlichen Abſturz bilder. 
Keine Thürme find fichtbar, wohl aber im Innern 
der Burg Reſte einer befonderen, nicht minder feften 
Ummauerung des Hügelgipfelt. Darauf mag alfo 
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wahrſcheinlich die’ koͤnigliche Behauſung Agamemnons 
geſtanden haben. Das Geſtein iſt dieſelbe Brenia, die 
wir in dem Schatzgewölbe verwendet ſahen. 

Der Boden der Akropolis oder Doma, wie ſie 
Sophokles nennt, iſt mit Backſteinen und mit Vaſen— 
Truͤmmern uͤberſaͤet, wovon ich Dir einige ſende, die zu 
den uraͤlteſten gehören. Waldgebuͤſch bewachst ihn. Sch 
ftieg die höchfte Spite hinauf. Don ihr aus blieb mir 
Argos Eüdweft, das Schatgewölbe Weft Y, Südweft 
— das dritte Berghaupt des Eubda aber Nordoft. 
Ich wußte, daß mich an der Nordweftfeite das 
Loͤwenthor der Atriden erwarte, aber ich wandte mic) 
nach der Oſtſeite, fand die Nefte einer Mauer, welche 
der Hügel feiner Breite nad) quer durchfchnitt, — eine 
Breite, die zwifchen 25° und 40 Schritte wechfelt 
wahrend die Lange deffelben von Oft nach Weft auf 
1000 Fuß beträgt, von der Innenfeite der Ummanerung 
bis zur entgegengefeßten Innenſeite gemeffen, und machte 
188 Schritte, bis ich an den dftlichen Felsabſturz Fam, 
und zur Rechten unter mir, da wo ein abgefondertes 
Stück der Ummauerung den Felsbruch fperrt, einen 
Vorſprung fand, aus mächtigen Bloͤcken gebildet, wahr: 
fcheinlih um die Verbindung an der Felswand zu 
durchſchneiden. 

Da ich noch auf dieſen Truͤmmern herumſtieg von 
Felsblock zu Felsblock ſpringend, fielen mich Hunde an 
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und id) entdecte in der hohen Einbucht zwischen dem 
zweiten und dritten Haupte des Eubötfchen Gebirges, 
derfelben, wo die Quelle herabraufcht, einen einfamen 
Dlivenbaum, unter deffen Schatten eine Hirtenfamilie 
ihre Wirthfchaft aufgefchlagen hatte. Ich ſah ſie Butter 
in länglihen Gefäßen ſtoßen, Kafe bereiten — Milk) 
überfchöpfen. Ein Greis war mit dem erfteren befchäf: 
tigt — einige Weiber mit den anderen; ein paar Kins 
der lagen im Graſe; ein Züngling aber ftand troßig 
an ihrer Seite und rief den Hunden, erftaunt über das 
Erfcheinen des Franken und feines blondföpfigen Bez 
gleiters in weißer griechifcher Kleidung mit der. hell 
blauen hellenifchen Binde. Die Sonne brannte heiß. 
Mir riefen ihnen zu, ob fie und gegohrne Milch geben 
koͤnnten, was fie bejahten, und alfogleich fprang ein 
Mädchen herbei, das uns den Felsſteig von der Burg 
hinab führte, den wir nicht gleich zu finden wußten. 
Unter dem Schatten jener Dlive breiteten fie einen 
verbleichten Teppich, legten ihre Schäße vor ung 
aus, ich fandte nach meinen übrigen DBegleitern, die 
mit den Maulthieren am Schatgewölbe harrten, und 
fo hielten wir dann an diefer einfamen Stelle, zwi— 
ſchen Selfen eingeflemmt, nur die hohe Mykenaͤ vor 
Augen, und die Quelle Perfeia zur Seite, ein er: 
quickendes Mahl, bis in die Seele ruhig, allen Stürmen 
und Leiden des Jahrhunderts entwandt und einer 
v. Prokeſch's Denkwürdigkeiten, II. 12 
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lange, lange entfchwundenen Vergangenheit anheim— 
gegeben. Sch werde mich mit Dankbarkeit derfelben 
erinnern, denn der ſtillen Etunden im Leben find 
wenige. 

Sch habe Dir die Quelle Perfeia genannt. Aus 
Paufanias weißt Du, daß er, der Mykenaͤ ohngefähr 
in demſelben Zuftande wie ich fah, ihrer gedenft. Keine 
andere ift dermalen als diefe in dem Umfange von 
Mykenaͤ fichtbar, diefe aber, reich, hell und gut, mußte 
die Verehrung der Alten auf fi) gezogen haben. Sie 
fpringt nicht ferne davon aus Felſen. Ich ging dahin, 
um zu trinfen und fehritt dabei über Grundmauern 
aus großen Werkfftücen weg, die irgend einem Tempel 
gebaude angehört haben mögen. Einige der herum: 
liegenden Bloͤcke find mit einer Leifte um die Mitte 
und einer Plattrunde verziert — Es iſt nicht wahr: 
ſcheinlich, daß in diefem engen Thale cin Theil der 
Stadt geftanden fey, deren ungweidentige Spuren fid) 
vielmehr gerade auf der entgegengefigten Seite zeigen 
— wohl aber ſcheint die Stelle zu irgend einem Male, 
Tempel oder Grabe ganz vorzüglich geeignet und cin- 
ladend, und vielleicht mögen fi) da Klytaͤmneſtrens 
und Aigiſthos Nuheftätten befunden haben. — Pauſa— 
nias ſagt: „Klytaͤmneſtra und Aigiſthos aber wurden 
nicht ferne außerhalb der Mauern begraben, denn man 
hielt fie für unwuͤrdig ciner Grabſtelle innerhalb der— 
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ſelben Waͤlle, wo Agamemnon und die mit ihm fielen, 
beerdiget wurden.“ (II. 16.) 

Eine neuere MWafferleitung führte einen Theil der 
Quelle des Perfeus an der Nordfeite der Doma hin 
und hinab ins Thal nad) dem Dorfe zu, das am 
Suße der Hügel von Mykenaͤ liegt. Auf diefer Leitung 
verfolgte ich den Pfad. Die Mauern gegen Nord 
fcheinen alter zu ſeyn, ale die fo nach den übrigen 
Seiten fih thürmen. Ihr Anbli führte mich un- 
willführli auf die oft gemachte Betrachtung zurüc, 
daß die erften Bildner der Ummanerungen hierin die 
Felſen zum Mufter genommen haben. Hinauf geflüch- 
tet aus den nährenden Ebenen, fobald eine andere 
Manderhorde fie überfiel, mögen diejenigen, die fchon 
Liebe zu einem und demfelben Boden gewonnen und 
entweder die Vortheile diefer natürlichen Schanze nicht 
fchnell genug oder mir zu vieler Mühe und Opfer zu 
erfaufen genoͤthigt waren, die abgelösten Felſenſtuͤcke zu 
Waͤllen um die Stätte gethürmt haben, die neben na- 
türlicher Feftigkeit die bequemſte ob der fonftigen Rück; 
fihten war. Wer in Griechenland und befonders auf 
den Inſeln reifete, muß oft durch die Geſtalt der Felfen- 
fronen und Spitzen getäufcht worden ſeyn, die wie 
Schlöffer und Burgen mit geftürgten bald und 
bald mit erhaltenen Mauern auf den Fahlen Höhen 
ruhen. So am Skironiſchen Selfen auf dem Wege von 

er 
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Korinth nah Migara — fo bei Pergamus und Phos 
Faa in Aſien — fo auf der Straße von Smyrna nad) 
Ephefus. Hierin glaub’ ih die Urbilder der Mauer; 
burgen zu fehen. 

Don derfelben Einfattlung, wo die Dlive ſteht, ents 
fpringen zwei Thaler. Von dem einen ſprach ich; 
es fcheidet das zweite Berghaupt von dem Felshügel 
der Afropolis und das Bachlein raufcht durch daffelbe; 
das andere fcheidet eben fo das dritte Berghaupt von 
der Akropolis, die alfo nah Nord und Süd tiefes 
Thal hat — nad) Oft und Weft aber mit ihrem Felſen— 
grunde auf der Verbindung ruht, wonit fie fich felbft 
an Eubda knuͤpft und die Hligel ausfendet, auf welche. 
die Stadt fich verbreitete. An der Nordfeite immer der 
Ummauerung folgend bis faft unter der Höhe, worauf 
die Wohnung der Arriden geftanden haben mag, — 
trifft man ein Eleines, ganz erhaltenes Thor. Es ficht 
rechtwinflicht auf der mächtigen Ummauerung. Drei 
Steine bilden daffelbe; zwei dienen zu den Geiten, der 
dritte zur Decke, 5° 11% ift die Weite am Boden, — 
5° 4° die zu oberft. Ueber dem Dedftein liegt ein 
fchwerer, ins Dreieck gehauener, gebrochener Steinblock, 
mit welchem das Thor an 14° Höhe bat. Die Höhlen 
zu den Thürangeln und Thorflügeln und zu dem Ricgel 
felbit zeigen fih. Die erftern find rund, ganz denen 
anı Thore zu Atreus Schatzgewoͤlbe gleich gebildet — 
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woraus fich ergibt, daß fih der Angel wie in ciner 
Mutter drehte, und jener Eingang zum Schaßgewölbe 
wirfli auch auf diefelbe Weife gefchloffen war. Unter 
dem Thore ift der Fels mit Kunft geglättet und doc) 
find Menfchentritte darin eingehauen — als habe man 
dem Vertheidiger da noch einen befondern Vortheil über 
den Stürmenden fichern wollen. Dodwell bemerkt ganz 
richtig, daß diefes Thor fo gewählt fey, daß diejenigen, 
welche durch daffelbe eintraten, ihren linfen Arm, der 
von dem Schilde bedeckt war, nach der Akropolis wens 
den mußten, was eine Abweichung von der allgemei— 
nen Regel if. Man kann den Pfad dur das Thor 
zur Burg hinauf eine Strede verfolgen — er iſt gerade 
fo breit, al8 ein bewaffneter Mann Raum bedarf. 

Um nordweftlichen Ende der Ummauerung befindet 
fid) der eigentliche Haupteingang in die Afropolie. 

Aare FU „sn cyklopiſcher Effe gefchmiedet 

„Ragt mir entgegen die Burg und vorn der gewölbete Eins 

gang.“ (Aeneis VI. 630). 

„Du ſiehſt ein Thor,“ fagt Paufanias, „Löwen ftchen 
darüber; fie find, fo fagt man, ein Werk der Cyklopen.“ 
Wie Paufanias das Loͤwenthor fah, fo fehen auch wir 
es, wir, die 16 Jahrhunderte fpater denn er über dieje 
Trümmer wandeln. Dr. Clarke, Sir Will. Gell und 
Dodwell haben hievon eine fo genaue Schilderung gegeben, 
daß ich wenig beizufegen und wenig zu berichtigen weiß, 
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Die nördliche Ummauerung bricht an der Weftfpige 
unter rechtem Winfel und führt fo den Abhang 60 Schritte 
weit hinauf. Dem legten Drittheil diefer Laͤnge ſteht die 

dauer an der MWeftfeite gegenüber und beide bilden 
ſonach einen Gang, in deffen Tiefe das Thor der Atris 
den fich öffuet. Die Breite des Ganges ift 30° 6% 
deſſen Länge 50%. — Niefige Bloͤcke wohlgefügt und 
vechtwinklicht bilden diefe Wandmauer des Ganges, und 
was von dem Hintergrunde das Thor, nicht einnimmt. 
Dieſes fteht nicht in der Mitte, fondern nähert fid) mehr 
der weltlichen Wand, Erde und Trümmer füllen den Eins 
gang und hindern die Höhe des Thores genau zu bes 
fimmen. Dodwell nimmt fie auf 17° am. Es lauft 
von unten nad) oben fchmäler zu, wie alle Thore, die 
in der Ruine von Mykenaͤ fich zeigen Die obere 
Breite deffelben ift 91%. Der Deckbalkenſtein hat 15° 
6° Ränge, 6° 8“ Breite, 4 4° Höhe. Darauf ruht 
ein Bloc ins Dreieck gehauen, der 11° 6 Breite an der 
Grundlinie, 9° 8 Höhe und 2° Dide hat, auf dies 
jem Blocke aber find zwei Löwen in erhabener Arbeit 
dargeftellt, die mit den Vordertagen gegen eine Säule 
anfftreben. Mir ift als wenn diefer Block jünger ſey, 
als die Thorwand felbft, denn die rohen Maffen der 
Wand find fichrbar zugehauen, um denfelben in Die 
Niſche aufzunehmen. Dieſe Stelle der Wand ift wents 
ger geregelt, denn die Seitenmauerz mehrere Steins 
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blöde find abfihtlich unter Winkeln gehauen, und gret 
fen gegenfeitig zu mehrerer Seftigkeit des Ganzen cin. 
Dodwell vehaupter, dag der Blocitein, an welchem 
die Löwen fich befinden, aus demfelben grünen Marmor 
befiche, in welchem der Pfeiler nahe am Schatgewölbe 
des Atreus gearbeitet ward, und der dent Anfcheine nad) 
dem grünen Bofalt von Aegypten fehr ahnlih if, 
Mir ſchien der Stein graufärbig — Übrigens von den 
Wandſteinen ganz verfchteden, denn diefe find durchaus 
die harte Brenia. Sch will dir wörtlich wiederholen, 
was Dodwell über dieſes altefte unter den bekannten 
Bildwerken Gricchenlands jagt, da ich nichts Beſfſeres 
zu jagen wüßte: »Diefes ganz auffallende Bildwerk 
ftellt in halberhabener Arbeit eine Säule zwifchen zwei 
aͤgyptiſchen Löwen vor, deren Hinterfüße auf dem nie— 
drigen Theile des Steinblockes ruhen ꝛc. gerade über 
dem Deditein des Thores, mit ihren Vorderfügen auf 
einer Baſis ftchend, die von dem Fußgeſtell der Säule 
auslauft, welche der gewöhnlichen Säulenform ganz 
entgegen mit ihrem Durchmeſſer oder ihrer Breite nach 
oben Hin zunimmt. Das Außgeftell der Säule, das 
aus drei Ningen auf einer Plinthe befteht, ruht auf 
einen Gefimfe, das aus zwei Plinthen und einer Ninne 
zwifchen beiden gebilder ift, in deren Mitte cine kreis— 
fürnige Vertiefung, unmittelbar unter der Säule, fi) 
befir det. Die beiden Enden der Rinne endigen fih in 
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halbzirkelformige Einzahnungen. Der Knauf der Säule 
befteht aus drei Ringen, die in Dicke und Durchmeifer 
nach oben hin zunehmen. Ueber denfelben tft der dos 
rifche Abafus, auf welchem fich vier Fugelartige Gegen— 
ftände befinden, die man Kugeln genannt hat; allein 
da fie abgeplattet find, fo fcheint diefe Benennung unrecht 
angebracht, und die darauf gegründeten Erklärungen 
werden gewiffen Einfchränfungen unterliegen muͤſſen. 
Dieſe vier Stüde tragen wieder einen Abakus, auf 
dem chemals fich irgend cine dreieckige Figur befunden 
haben muß, um den oberen Theil der Nifche auszufüllen: 
die mag eine Slamme gewefen ſeyn. Man hat ger 
glaubt, daß die Säule fih auf den Sonnendienſt 
der Perſer beziche, indem Apollo und die Sonne unter 
der Geftalt einer Saule vorgeftellt wurde. Die Saͤule 
fiellte übrigens auch das Feuer vor und follte vielleicht 
hier ein Pyratheion oder cinen Feueraltar darftellen, 
vor dem die Löwen als Wächter anzufchen find. Der 
Löwe war aber auch das flüffige Element in der Hie— 
roglpphenfprache der Aegypter und die dreiccige Form 
des ganzen Blocks nebft der Nifche mag vielleicht auf 
den Mydros, oder das EFonifche Emblem der Some 
anfpielen. Es ift leicht möglich, daß diefer Kultus 
von den frühern ägnptifchen Kolonien nach Argolis ges 
bracht worden iftz felbft der Stein mit aller Arbeit 
daran mag von deu Ufern des Nils, als das Palladium 
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und Schußszeichen der jungen Kolonie mit übergeführt 
worden feyn. Die Löwen find im aͤgyptiſchen Styl 
gearbeitet und denen ahnlich, die man auf den alteften 
irdenen Gefäßen gemalt finder, welche in Griechenland 
gefunden werden. Ihre Mähnen find nicht breit und 
bufchig, fondern ſchmal und gleichen denen vollkommen, 
die man auf den ältefien Monumenten der Sculptur 
in Aegypten, Griechenland und Hetrurien bemerkt. 
Einer der Loͤwen, der vor dem Arfenal von Venedig 
fi) befindet und von Athen dahin gebracht ward und 
ein anderer Löwe, der noch an dem Kap Softer in Attika 
zurückblieb, fo wie auc) die in den Bronzen von Perugia 
porgeftellten, haben dieſelbe Schalt. Da den Löwen die 
Köpfe abgefchlagen oder vernichtet wurden, fo läßt ſich 
jest nicht mehr angeben, nach welcher Richtung fie gewen- 
det waren. Das Löwenbild war ein Emblen der Starke 
und des Muthes und fand deßhalb aud) häufig auf den 
Grabmälern der Alten; befonders da, wo irgend cin 
Kampf oder eine Schlacht Statt gefunden hatte: fo 
am Engpaß der Thermopylen und auf dem Grabmale 
der Thebaner, in der Ebene von Charoneta.“ 

Gell bemerkt, dag die Löwen eigentlich Loͤwinnen 
find, und führt gleichfalls die Achnlichkeit der Sinn— 
bilder, die über dem Thore von Mykenaͤ ftehen, mit 
jenen des Sonnendienftes der Perfer auf. Da der 
Sonnendienſt wahrfcheinli aus Aegypten nacb Persien 
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gewandert iſt — und Danaus, der das Gebiet der 
Argiver bevoͤlkerte, gleichfalls aus dieſem Lande kam, 
ſo iſt ſich nicht zu verwundern, daß gleiche Religions⸗ 
Gebraͤuche in Perſien und Hellas ſich finden. Pauſa— 
nias ſelbſt macht aufmerkſam, daß der ſpartaniſche 
Gebrauch, der Sonne Pferde auf der Spitze des Tay— 
getos zu opfern, ein perfifcher fey (Lac.). — Die Cy— 
clopen felbft, denen der Bau von Myfena zugefchrieben 
ward, famen aus Syrien (Scholiaft. des Eurip.) was 
eine medifche Provinz war; und aus Lykia, wo der 
Sonnendienſt hoch m Ehren ftand, wanderte mit Sthe— 
nobaa eine Fürftin nach Hellas, da jene fich dem Praͤ— 
tor zu vermählen kam. — Die Aehnlichkeit der Symbole 
mit jenen, die fich in Perſepolis finden, erklärt fi) uns 
fchon daraus, daß, wie Diodor B. 2%, erzahlt, Kambyfes 
die Künftler aus der Aagyptifchen Thebe, der Sonnen: 
ſtadt, nahm, um feinen Herrfcherpalaft zu verzieren. 

Es gibt noch einige andere Erklärungen der Vor: 
ftellung über dem Thore von Mykenaͤ. Sch balte die 
oben gegebene für die einfachfte und wahrfcheinlichfte. 

Nah Hawkins ift der Schaft der Säule 4° 9%; 
die Höhe des Echinug des Knaufs 121% — die Höhe 
des unteren Abakus 7% — der obere Abakus von 
derfelben Höhe — und beide zufammen mit den 4 
Balken halten 181%, 

Innerhalb des Köwenthores hat man zur Linken 
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wieder einen ftarken Mauerabſchnitt, welcher quer über 
die Höhe zieht, und eine zweite Vertheidigung bilder. 
Die außere Ummaucrung der Burg zieht von dem 
Loͤwenthore, maͤchtig und hoch, aus ganz ungeregelten 
Vielecken gebildet, laͤngs der Weſtſeite nach der ſuͤdlichen 
hin, und deutlich erkennt man dort die Verbindung 
der Mauern der Stadt mit jenen der Akropolis. 

Hundert Schritte weſtlich vor dem Löwenthore, da 
ich hinunterftieg, um nad) der Ausdehnung der Stadt 
zu forfchen, ftieß ich auf die Kuppe des Gewölbes ganz 
der dem Schagewölbe des Atreus ahnlid. Nur fechs 
Steinlagen waren fihtbar — Schlußſtein und cm 
Paar der oberften Lagen fehlten — die tieferen Lagen 
waren mit Erde bedecdt, und das ganze Mal gleichjam 
in den Boden verfenft. Stein, Art dir Bloͤcke, Fügung 
derfelben, Durchmeffer der Kreife find Ddiefelben, wie im 
Schatzgewoͤlbe des Atreus. Ringsum ift der Boden voll 
Buckeln, als berge er noch andere Bauten. 

Diefe Wiederholung deffelben Baues beweifet die 
Beſtimmung deffelben zu Grabgemächern ausgezeichne: 
ter Perfonen, Gemächer, die, wie man oben bemerkte, 
zugleich ald Tempel und Schatgewölbe verwender wor— 
den feyn dürften. Die Art des Baues thut hinlaͤnglich 
dar, daß fie Fein bloßes Wohngemach, kein bloßer 
Tempel feyn Fonnten — Pauſanias aber macht uns 
aufmerkſam, daß zu feiner Zeit noch das Grabgemach 
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des Atreus beftand und aller derer, welche mit Aga— 
memnon von Troja zurücgefehrt und beim Male von 
Aigiſthos erfchlagen worden waren, Er erwähnt diefes 
Grabgemachs unmittelbar nachdem er von den unters 
woifchen Behaufungen des Atreus und feiner Söhne 
gefprochen. Ferner fpricht Paufantas von dem Grab- 
gemache Agamemnons und feines Wagenlenkers Eury- 
medon — von einer gemeinfchaftlichen Begrabnißftelle 
des Teledamos und Pelops, der Zwillingsfühne Kaf- 
fandrens, die Aigiſthos über dem Grabe ihrer Eltern 
erſchlug — endlich von dem Grabe Elektrens, Die 
Dreftes dom Pylades vermählt hatte. Alle dieſe Grä- 
ber fallen in den Umfang der Mauern von Mylenaͤ. 
Pauſanias macht zwifchen Grabgemach und Grab 
9— Begraͤbnißort) einen ſolchen Unterſchied im Worte, 
aß ich vermuthe, er verſtand unter dem erſten die 
— und ausgedehnten Gewoͤlbe, wovon wir im 
Schatzgewoͤlbe des Atreus das vollendete Bild erblicken, 
— unter dem letztern aber kleinere Male, wie ſie die 
Alten zu haben pflegten. Wir hätten demnach nur 
zwei diefer Gemaͤcher zu vergeben, und es ließe fich 
daher mit vieler MWahrfcheinlichkeit annebmen, daß das 
Schatzgewoͤlbe des Atrens zugleich deffen Grab und die 
Ruheſtelle derer geweſen ſey, die von Troja zurüde 
kehreud unter der Hand des Moͤrders fielen, und daß 
v heilige Bau in der Nähe der unterirdifchen Bes 
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hauſungen ausgefuͤhrt worden ſeyn duͤrfte, wo Atreus 


und ſeine Soͤhne zu wohnen und ihre Schaͤtze nieder— 
zulegen pflegten. — Das Grabgemach näher an ver 
Afropolis aber würde dann dem Agamemnon und Eu: 


rymedon angehören — und rings um daffelbe vielleicht 


fchliefen die Kinder des Königs Teledamos und Pelops 
— und die Heldin der Liebe und Treue, Elektra. 
Steigt man weiter gegen Nordiweft den Hügel hinab, 
fo fioßt man, nad) 6009 Schritten etwa, auf eine Ruine, 
die man alfogleich für ein Thor erkennen muß. Es iſt 
mit Erde faft bis zu oberft bedeckt — der Schutt der 
Sahrtaufende laßt nur die vier oberften Ereinlagen 
fchauen, wovon jede einen Fuß Höhe haben kann. Die 
Breite diefes Thores iſt 6 Fuß und die Tiefe deffelben 
an 20%. Der Dedftein ift faft ganz srhalten. Neben 
diefem Thore zeigen ſich Spuren einer fortlaufenden 
Ummauerung aus Vielecken. — Diefe Spuren find an 
mehreren Stellen, befonders an der Nordſeite des Huͤ— 
geld, haufig. Folgt man denfelben in der Richtung 
von Krebata, fo kommt man auf cin zweites Thor, 


dem früheren ähnlich. Sch vermuthe alfo, daß diefes 


Thore der Stadt weren, die Stadt felbjt aber den 
Hügel im Süden deffelben deckte, der in drei Füße 
zerfällt und gegen Meft und Sid in die Ebene von 
Argos auslauft, da wo fie bereits fich nordwaͤrts vers 
enge und das Dorf Krebata liegt. 
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Den Umfang der Stadt von Stelle zu Stelle 
zu beftimmen, dürfte einem aufmerkfamen Beobachter, 
der einige Tage darauf zu verwenden hat, ficherlich 
gelingen. Ich erinnere mich, als ich von Krebata nach 
dem Schaßgewölbe ging, am Ausgange des fteilen Fels— 
thales, das unter der Akropolis lauft, ein großes Stuͤck 
Mauerwerk cyklopifchen Baucs gefehen zu haben. Sollte 
fih die Ummauerung der Stadt fo weit nah Süden 
gezogen haben? Sollte fie dort das Thal gejchloffen 
haben, das an der einen Seite dur) die Mauer der 
Stadt, an der andern durch die Eubbdiſchen Selfen 
vertheidigt war? Vielleicht auch, daß diefe Wände, die 
an dem linken Ufer des Fluͤßchens fich finden, eine 
Brücke trugen, 

Merfwürdig, dag außer den beiden Thoren, deren 
ich oben erwähnte, die Vafenftücde fi) nicht weirer 
finden, welche die Afropolis und die Hügel um das 
Schasgewölbe decken. Dieß ift ein Beweis mehr, daß 
diefe Thore in die Ummauerung fielen und Thore der 
Stadt waren. Dennoch ift zu bemerken, daß demfel- 
ben gegenüber auf dem nördlichen Hügel, jenfeits des 
trocenen Gießbaches, fich ebenfalls Nefte cyklopiſcher 
Mauern finden. Es ift ganz unwasrfcheinlich, daß 
fi) die Stadt bis dahin ausgedehnt habe, 

Die Macht von Mykenaͤ begann nach) der Rückkehr 
der Herakliven in den Peloponnes, 80 Jahre etwa 
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nad) den Trojanifchen Kriege, zu ſinken (Strabo 8). 
— Gie mußte tief gefunfen ſeyn zur Zeit des Einfallg 
der VPerfer, denn Mykenaͤ konnte nur SO Mann mit 
Keonidas fenden. Diefe aber theilten mit dem ſparta— 
nifchen Helden Ehre und Tod in den Thermoppylen. 
Zur Schlaht von Plataa fandte cs im Dereine mit 
Tyrias 400 Mann. — E5 fand feinen gänzlichen Unters 
gang durch die Hand der Argiver. Diefe beneideten 
den Ruhm von Myfena im medifchen Kriege, wahrend 
welchen fie in friedlicher Gleichguͤltigkeit an dem Schick⸗ 
fale Griechenlands geblieben waren, und deßhalb ers 
oberten, verddeten und zerftörten fie die mächtige Stadt 
des Perfeus. So erzählt Paufanias II. 16. — Die er: 
ſtoͤrung dürfte in das Jahr 466 v. Chr. fallen, Mykenaͤ 
alfo feit ihrer Gründung durch Verefus 913 Sabre 
beftanden haben, 

Seit jenem Zeitpunkte iſt Mykenä nicht mehr in 
der Sefchichte der Lebenden. Strabo laßt von ihr jede 
Spur verfhwunden ſeyn; Paufanias, der 150 Jahre 
nach ihm fchrieb, ſchildert die riefigen Ueberrefte, wie 
man fie heutiges Tages nod) ficht. 

Der Schutt der Jahrtauſende fcheint eine Menge 
von Neften noch zu verhüllen und fie Fünftigen Zeiten 
aufzubewahren, wenn einft ein würdiges Gefchlecht über 
der Afche der Atriden wandeln wird, 
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Korinth. 


Paufaniad lehrt uns, daß zwei der Bergbäupter 
im Oſten von Mykenaͤ nach den Töchtern Afterions, 
Eubda und Akraͤa benannt wurden, und Juno auf dem 
einen thren Tempel hatte. Die Stelle unter dieſem 
Tempel hieß Profymma, nad) der dritten Tochter Alte: 
rions. Diefe drei Schweftern aber waren die Ammen 
der Juno. Die Geburt des Zeus, der Kampf der 
Götter mit den Giganten, der Untergang Trojas waren 
als Zierden des Tempels in Stein gehauen — Dreftes 
Statue war dort aufgeftellt und dahin weihte Menelaus 
den Schild, den er dem Euphorbos im Kampfe vor 
Ilion nahm. Juno ſaß auf practigem Throne aus 
Gold und Elfenbein, cin Werk Polykletos; fie trug Die 
Krone auf dem Haupte, worauf die Grazien und Die 
Horen gebildet waren; in der einen Hand hielt fie das 
Scepter, m der andern die geheimnißvolle Granate 
(H. 17.) 

Die kahlen Füße der Euboͤa zur Seite folgt’ ich 
dem Thale im Norden, der Ebene von Argos, und er— 
reichte nach 40 Minuten von Mykenaͤ die Stelle, wo 
dieſes Thal zur Schlucht fich verengt, aus der, mit 
Oleander, Myrten und wilden Nofen bedeckt, ein Bach, 
vielleicht das heilige Waſſer des Eleutherion, raufcht. 
Große Steinblöcde liegen herum — und die Wände 
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der Schlucht, durchaus Brenia, find fo geregelt und 
behauen, daß fie cyklopifchen Mauern gleichen. Wahr: 
fheinli holte man hier das Geftein zum Bau von 
Mykenäaͤ. Diefer Engpaß dauert über eine Stunde 
Meges und muß den Alten, vermöge feiner Lage, von 
Wichtigkeit geweſen feyn. Vielleicht war er befeftigt. 
Nach der erften halben Stunde, Furz bevor man zu 
einem mächtigen Felſenbruche kommt, dem die Zeit mit 
rothen, gelben, grünen und fchwarzen Streifen gefarbt 
bat, quillt zur Rechten des Baches eine treffliche Quelle. 
Ermüde nicht, daß id Dir eine folche Kleinigkeit anz 
zeige. Ich bin cin Wanderer und Du wohneft in 
Städten! Wandere auh Du und Du wirft Quellen 
und Schatten verehren lernen und begreifen, warum 
fie der früheften Völker frühefte Tempel waren und bis 
auf unfere Tage in dreien MWelttheilen als Meihorte 
gelten, Man Fommt zu verfchiedenen Malen über den 
Bach, der mit dem üppigften Reichthum von Blürhen 
angethan ift und nur vernommen, felten gefehen werden 
kann. Zur Rechten, zur Linken öffnen fich fteile Aus— 
fihten, in die hoch herab nahe Berggipfel fchauen. 
25 Minuten von der Quche trifft man zur Linken 
eine niedere Flachhoͤhe, auf der zwei Pfeiler wie Thor— 
pfoften ſtehen — alte Grundmauern zeigen fich rings: 
um. Die Stelle heißt Hellenon Lithari, „der Bau der 
Hellenen.“ Jetzt verenge fich die Schlucht noch mehr 


— umd hier legten die Griechen während des dermaliz 
gen Aufftandes ihre Hinterhalte an, um dem Feinde 
die Verbindung zwifchen Korinth und Argos zu durch— 
fehneiden. Sie häufen nämlich an den unzugaͤnglich— 
fien Stellen der Berswand Steine ein paar Fuß hoch 
anf — hinter welche fe fid) dann zu Legen und fo den 
Paß mit ihren Gewehren zu beftreichen pflegen. 

Nachdem man weitere 15 Minuten Weges gemacht, 
kommt man an eine Stelle, wo die Schlucht ſich erweitert, 
da mehrere Schluchten fih an diefem Punkte zufans 
menmänden — im Vereinigungspunfte ſteht ein kleiner 
Hügel, darauf aber cin Blockhaus für fünfzig Mann 
eingerichtet, das hart den Ausgang des Paſſes ſchließt. 
Die Bergwaͤnde werden jegt fanfter — fie brechen nicht 
mehr in wilde Felſen — Geſtraͤuche deckt fie — aber 
fie find weniger malerifch, verlieren an Lehendigkeit 
des Gruͤns und der Bluͤthenwelt; die Sonne brennt 
ihr Leben aus. 

Wir hatten uns ſeither im Durchſchnitte nach Nord 
und Nordoſt gehalten, und bogen nun von dieſem 
Blockhauſe an, das ebenfalls ein Werk unſerer Tage 
iſt, nach Oſt und Suͤdoſt aus. — Seit Mykenaͤ waren 
wir keines menſchlichen Weſens anſichtig geworden — 
es war, als wanderten wir in unbewohnten Inſellanden. 
Den Charakter der hoͤchſten Einſamkeit und Verlaſſen— 
heit aber trug eben die Strecke, die ich nun durchzog. 
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Sie dauerte nur 25 Minuten — denn dann war der 
Abhang erftiegen — ein breites Hügelthal that fih im 
Nordoſt auf, — freie Ebene weithin von hohen Bergen 
umſchloſſen. Es war die Ebene von Kleona. Jetzt 
Batten wir zum erjtenmal den Anblid der Akropolis 
von Korinth. Im blafen Schein des Mittags nad 
und fchroff ſah fie im Nordoften über die Hügel weg, 
welche die Ebene von Korinth von der Kleonäifchen 
ſcheiden — fie felbft auf der Krone des Berges Fels— 
brüchen vergleichbar und ein Spitzhaupt, ſchmal und 
von gleicher Höhe mit ihr ganz nahe zu Meft, ein 
Theil ihres Berges. Die blaffe Geitalt der Hohen 
Akrokorinth lag auf dem tief ſchwarzen Hintergrunde der 
Iſthmiſchen Gebirge, die in einfürmigen, breiten, hohen 
Maſſen hinzogen, Zur Linken d. 1. gegen Meften der 
Akrokorinth glanzten in fernfter Ferne die befchneiten 
Spitzen des Helikon und die blauen Berge, die fi 
herunterfireden von Kreufa und Leuktra im Norden 
des Korinthiſchen Golfes. 

Wir ſtiegen am Rande der Hoͤhen hinab, die Akro— 
korinth als Wegziel im Auge. Nach einer halben 
Stunde gingen wir uͤber eine neuere Bogenbruͤcke. 
Links blieben uns kahle Hoͤhen und der Nemeiſche Tafel— 
berg; der Apeſas der Alten, wo Perſeus zuerſt dem 
Jupiter Apeſantios opferte (Pauſ. II. 15.); aus Berg— 
ſchluchten vierfach gethuͤrmt, ſah hohes Gebirge und 
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über den Hügeln gerade vor uns begann der hohe Pars 
naß die glorreichen Häupter zu heben. Die Wand der 
Berge, welche die Kleonäifche Ebene von der von 
Myfena ſcheiden, blieb uns zur Rechten, fchroff, viel 
hauptig, kahl, im langen Zuge nah Oft geſtreckt. 
Agios Baſili, wo alte Ueberreſte, vielleicht die von 
Tenea, zeigte ſich auf eine Stunde Ferne an die Berg— 
wand gelehnt, doch auf ſanftem Huͤgel liegend. Pau— 
ſanias ſagt, daß Tenea 60 Stadien von Korinth ent— 
fernt ſey und daß die Einwohner ſich für Abkoͤmmlinge 
der Trojer hielten, von den Griechen aus Tenedos 
gefangen nad) dem Peloponnes geführt und von 
Agamemnon mit ihrem dermaligen Gebiete beſchenkt 
wurden. (II. 5.) 

Da wir fo fortzogen über die treffliche aber un: 
bebaute Flur — ſcheuten plöglich die Pferde. Eine 
Wolke von Keinen, ſchwarzen Sliegen erhob fich, fchwirrte 
braufend vorbei und lich ſich in geringer Entfernung 
wieder zu Boden. Auf dem Sfthmus und fonft an 
einer Stelle dieß- und jenfeits deffelben wiederholte fich 
mir dieß Schaufpiel, das mir ganzlid) neu war. Nirs 
gends weder in Europa noch in Afien waren mir Diefe 
Wandervoͤlker von Fliegen begegnet, 

Eine Viertelftunde von jener Bogenbrüde, immer 
fanft abwärts fteigend, that fich im Oftfüdoft deutlicher 
die tiefe Ebene auf, die im Nord hart von Hügeln 
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begrängt ift, über welche Afroforinth fieht, vielleicht 
diefelbe, welche den Alten die heilige hießen. Diefe 
Ebene gleicht einer großen Bühne, rings eingefentt und 
geebnet, als hätte das Richtſcheit ihr zur Regel gedient. 
Vieleicht wurden hier die Nemeifchen Spiele gehalten, 
denn wir fehen aus Pindar (Nem. Od. 4. v. 27.) 
und Plutarch (Leben des Aratus), daß diefe Spiele 
manchmal zu Kleona gefeiert wurden. Der Khan von 
Cortefa ift in dem dermaligen Kriege verfchwunden. 
Eine neuere Wafferleitung von mehreren Bogen ſteigt 
aus der Ebene zu der Hügelfläche, über welche der 
Weg führt. Man fommt an einer verfallenen Mühle 
vorüber. Mauerfpuren werden im Felde und an den 
Huͤgeln zur Linken fichtbar — eine Säulenfrufte liegt 
anı Wege. — Hier fah ich zuerft wieder Menfchen ; 
ein blinder Greis faß auf der Säule — cin Knabe 
lag zu feinen Knieen; fie hatten ein Saumthier zur 
Seite, das weidete. Elend und Hunger ftanden in 
dem fonnenverbrannten, gefurchten Gefichte des Alten 
in erſchreckenden Zügen geſchrieben. Der Knabe, gelb 
und nadt, bettelte. „Wir wohnten einft zu Korinth,« 
fagte der Greis, „aber unfere Häufer find nieders 
gebrannt und unfer Beſitz ift Anderen. Einen Mann 
hat Griechenland zu viel — Colocotronis! — Ich fiel 
in Krankheit im vorigen Sommer und verlor das 
Geſicht. Der Knabe da ift meiner Tochter Sohn — 
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er bat Feine Murter mehr — er führt mid) nach 
Argos.“ 

Die Mauerlager und ſonſtigen Verkuͤndiger einſtmals 
beſtandener Bauten: mehren ſich fo wie man dem fanften 
und mäßig hohen Hügel zur Linken des Weges fich 
nähert. Diefer Hügel bat fonder Zweifel Kleona ge 
tragen, die Homer die fihöngebaute nennt (2. 570.); 
von der Strabo ſagt, daß fie fih rings um einen 
Hügel erfirede (8) — und in welcher Vaufanias die 
Gräber des Eurytus und Kteatus, die Herfulss mit 
Dielen tötete, da fie von Elis nad) dem Iſthmus zu 
den feterlichen Spielen gingen — und einen Minerven- 
tempel angibt, worin tie Statue der Göttin, von 
Scyllis und Dirvenus gearbeitet, war. Diefe Meifter 
aber wurden für Söhne des Dädalus gehalten. (II. 15.) 
— Die große Straße aus dem Peloponnes nach 
Korinth führte dur Kleonaͤ und war mehr ale Die 
jenige betreten, welche längs dem Sardonifchen Golf 
durch Epidaurus führte. Pauſanias fagt auch: „Zwei 
Wege führen von Kleona nad) Argos; der cine für 
leichtbewaffnete Krieger, tft Der kuͤrzere; der aber, 
welcher über die Stelle führt, die man Tretos beißt, 
iſt enge, nad) allen Eeiten von Bergen umgeben, aber 
er taugt beffer denn der andere für Wagen.“ Noch 
heut zu Tage führt ein Fußfteig über Agios Baſili 
nach Argos und Nauplia, und mag wohl der von 
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Pauſanias angegebene feyn. Der Tretos aber ift ficher 
lih die Enge, wodurch ic) gefommen war — Die 
nirgends bedeutend fteile Stellen aufweiſet und überall 
für die Breite eines Wagens bequemen Raum gibt. 

Der berühmte Nemeiſche Loͤwe hatte nah Baler. 
Flacc. (Argon. B. 1.) fein Lager bei Kleonaͤ. Her 
fivdos (Theog. v. 331.), Diodor (4. 11.) und Pauſanias 
(I. 15.) weifen ihm die Schluchten des Tretos zu 
feinem Aufenthalte an. Und allerdings mögen dieſe 
Berglöcher noch lange reißender Thiere Wohnſtaͤtte 
gewefen ſeyn, als fchon die Geſtade und Ebenen dem 
Sleiße der Eingewanderten Nahrung und Wohlftand 
gaben. — Zu Kleonaͤ endete Hyperides fein Leben, 
deffen Verbannung mit der des Demofihenes, Anti 
poter mit unter die Sriedensbedingungen den Athenienſern 
damals aufgedrungen batte, da auch Munychia mace— 
donifche Befatzung einnehmen mußte und Attifa cigentlic) 
eine Provinz dieſes Herrfipers ward (Blut. im Demetr.) 
Den unglüdlichen Redner ward die Zunge heraus— 
geriffen und er mit Arifionifus aus Marathon und 
Demetring zu Kleona hingerichtet, wo cben Antipater 
fih befand (Blut. im Demofth.) Durch Uratus ward 
Kleonä in den achätfchen Bund aufgenommen — 
und durch diefen Tühnen Feind der Tyrannen wurden 
auch die Nemefchen Spiele nah Kleona verlegt, 
welche diefer Stadt feit urältefter Zeit zufommen. — 
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Heraus aus den Thoren von Kleona ftürzte der Sicyonier, 
— da er den geräufchten Ariftippus, den Tyrannen von Ars 
08, überrafchte, ſchlug, verfolgte, toͤdtete. (Plut. im Arat.) 

Unter dem Hügel von Kleonaͤ kommt man an cine 
Steinbrüde über einen tief einreißenden Gießbach. 
Sie ficht von der oben angeführten 45 Minuten ent 
fernt. Bebufchten, fehr fanften Höhen folgt man als— 
dann, vor fich weiße, thonartige Abhänge, zerriffen und 
gejpalten durch Erdbeben, Waffer und Stürme. Pan 
tritt in diefelben und hat einen bedeutenden Bach zur 
Ecite, der aus dem Gebiete der Nemeifchen Berge 
und derer, die fih im Suͤden von Agios Baſili thuͤr— 
men, fo wie aus der ganzen Ebene bei Kleona feine 
Waſſer zufammenbolt und unter vielen Fräftigen Wen- 
dungen dem Korinthifhen Golfe zuführt. Seinen 
mäandrifchen Pfaden folgend, gelangt man nad) 20 
Minuten an einen Eegelfürmigen, ganz abgeglätteten 
Fels am rechten Ufer, der wie die Baſis eines Denk— 
males daftcht. Eine Mühle ift kurz zuvor — Bäume 
hängen über demfelben — ein Feld, mehrere Häuschen, 
eine Quelle, Wiefengrün ringsum laden den Wanderer 
zur Naft und Erholung cin. Diefe Stelle gehört unter 
die freundlichen Nubeplätschen, welche die Seele er: 
heitern. Mein’ ich dieß, weil fie mir eine ähnliche 
meiner Heimath in die Seele rief? — Da lag ich im 
Graſe, von Blumen umfaͤchelt, von Dliven befchatter — ı 
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das muͤde Haupt an einen umgehauenen Baum gelehnt 
— den Blick geſenkt ins unendliche, lichte, durchſichtige 
Blau des Himmels, von Silberwellen mit zartem 
Schleier geraͤndert — und ploͤtzlich entzogen der Gegen— 
wart kehrte meine Erinnerung bei meiner Jugend 
fruͤheſten Jahren ein, und brachte die Felſen von Pog— 
gau vor mein Auge — das breite Thal von der 
reißenden Mur durchſtroͤmt — das Kirchlein von Ein— 
ſtutz auf feinem waldigen Berge — das voaͤterliche 
Hauſe mit dem Akaziengange, der nach der Straße 
fuͤhrt und an dem ich ſelber gepflanzt, mit ſeinen 
Gaͤrten, in denen ich mir gluͤckliche Spiele geſpielt — 
die Dorfkirche, auf dem Huͤgel erbaut und mit Mauern 
umfriedet, wo meiner Mutter Gebeine ruhen — ach 
tauſend und tauſend Bilder vor meine Seele, die ic) dir 
nicht wiederholen will, wie ich fie ohne Thraͤnen nicht 
wiederholen koͤnnte. Und dieß alles, weil ein Zelfen da 
zwifchen Kleona und Korinth, an Geftalt dem Felfen 
gleicht, der zur Linken, wenn man von Poggau nad) 
Srohnleite wandelt, und an den Felfenpaß kommt, 
dem Windbüchel gegenüber am rechten Ufer der Mur 
überhängend, aus den Wellen fich erhebt. — Man 
nennt diefen Felfen dort den Zungfernfprung und fo 
hab’ ich diefen benannt, an dem ich hier ruhte, Das 
Dörfchen Omar Tſchrutſch, was frühere Reifende ohn— 
gefahr an diefe Stelle ſetzen, iſt verfchwunden, 
v. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten. II. 13 
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Nahe am Jungfernfprung verengt ſich der Berg— 
riß, wodurd der Bach raufchet und der Weg führt in 
diefer Enge fort eine Stunde und 25 Minuten — 
daun, da man eine Feine Höhe hinauffommt, zeigt 
fih plöglid der Spiegel des Kriſſaͤiſchen Golfes — 
die mächtigen Berge von Lokris, Phocis und Boͤotien 
thronen über der herrlichen Fluth — Afroforinth fteht 
hart zur Rechten, Fünf Minuten fpater ſiehſt du 
Korinth felbft, an die Akropolis in weiter Verbreitung 
gelchnt — der Golf in feiner ganzen Ausdehnung — 
die Ebene von Korinth und Sicyon mit Dlivenwäldern 
geſchmuͤckt; nichts verhülft fich mehr von den Achaifchen 
Bergen bis hin zu denen des Iſthmus! — 

Du fteigft in die Ebene hinab. Die Felfen zur 
Rechten und Kinfen find wie Fünftlich behauen — du 
glaubft jeden Augenblid Reſte von mächtigen Mauern 
zu fehen — aber dich täufchen die natürlichen Lagerungen 
des Gefteins, aus welchen in der alten Zeit die Bloͤcke 
zum Baue genommen worden feyn mögen. Du kommſt 
an zwei Grabhügeln vorüber. Biſt du ganz im der 
Ebene, fo liegt Korinth, das du fo tief unter dir ſahſt, 
auf einer breiten, fanften Anhöhe vor dir, die fih im 
Norden der hohen Felfenmaffe der Akropolis, gegen 
die See hinabſtreckt. In einer halben Stunde erreichft 
du die Stadt. 

Mas foll ich dir über diefe hochberühmte, fehwer 
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mißhandelte, vernichtere Stadt fagen? — Als Pauſanias 
fie befuchte, hatte bereit Mummius fie über den Haufen 
geworfen — es gab Feine Korinther in Korinthog mehr 
— über den Trümmern derfelben fand nur eine 
rdmiſche Pflanzſtadt, gnaͤdig von den Siegern zu nich— 
tigem Beſtehen gebildet. Tempel der Caͤſaren und der 
Oktavia erhoben ſich da, und kaum erwaͤhnt der 
griechiſche Reiſende noch hie und da eines Reſtes der 
aus den alten glanzvollen Tagen heruͤberlebte und wie 
ein verwaiſeter Greis mitten im fremden Geſchlechte 
ſich erhielt. — Als Wheler vor anderthalb Jahr—⸗ 
hunderten Korinth betrat, fchrieb er: „Ich bin verlegen, 
für was ich Korinth nehmen foll, das ein Bischen zu 
groß ift und zw reiche Einwohner hat, um es ein Dorf 
zu nennen.“ Damals hatte diefer Ort etwa 1500 
Einwohner. (Liv. 6.) Hundert Zahre fpäter Fonnte 
Chandler Korinth eine Stadt von bedeutendem Umfange 
nennen, getheilt in ihren Haufermaffen, fo daß man 
die Dome der Mofcheen mitten aus Cypreffen, aus 
Setreidefeldern, aus Drangen- und Zitronengarten 
fhauen ſah. (Chap. 57.) Dodwell endlich, der fie 
vor 20 Sahren bereifete, mochte fie ohngefahr im 
gleichen Zuftande wie Chandler gefehen haben — und 
die Peft Fonnte noch wenige Monate vor feiner Ankunft 
800 Menfchen wegraffen: was fichft du heut zu Tage 
in Korinth? — Einen großen Haufen von Ruinen — 
13 * 
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in welchen 50 bis 60 Bettler fich eine Behaufung zus 
fammengeflit haben, einen Bazar von drei Hütten, wo 
fie hinfriechen, um für den dritten Theil eines Kreuzers 
fi ein paar Gräfer zur Fargen Nahrung zu Faufen 
— von Trümmern fo überhäufte Straßen, daß das 
Bild eines Weges verloren geht und die Mühe zu groß 
wäre zu fagen: fo ging man vor ein paar Fahren 
nach diefem oder jenem Haufe; ein paar Mofcheen, die 
der eilenden Zerftörung nur halb ein Opfer fielen; ver- 
brannte Baumftämme, die der Frühling verg blich zu 
neuen Leben rufetz — mächtige Säulen eines dori— 
fen Tempels, die aus der Zeit der Korinthifchen 
Größe alle Zerftorungen überlebend, auch diefer letzten 
nicht wichen — fondern da die Schmußgebäude des 
neuen Korinth neben ihnen in Staub fielen, frei und 
berrfchend daftehben; — ein Her von Storchen endlich, 
das auf alle Spitzen fich nifter und Befig genommen 
zu haben fcheint von dem, was die Menfchen verließen. 

Die Verwäftung des neueren Korinth ift das 
Werk der Türken und Griechen, und zwar der letzteren 
mehr als der erften. Die Türken in Afroforintb ein- 
gefchloffen fhoßen die Stadt in Brand, und eines ihrer 
Heere, das fpäterhin in der Ebene von Korinth ver- 
bungerte, und deffen weiße Gebeine, eine fchredfliche 
Ausfaat, diefelbe decken, zerftörte den griechifchen Theil 
der Stadt, während die Griechen daffelbe an den tür- 
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fischen Gebäuden übten. Doc war diefe Verwäftung 
noch fo unvollfommen, daß Korinth wie früher bewohnt 
blieb und der Eparch im Ichten inneren Kriege die Parte, 
Colocotronis durch) feinen Beitritt anfehnlich verftärken 
Fonnte. Gura erſchien, im Namen der Regierung und 
unter feinem jchredlichen Arme blich Fein Stein über 
dem anderen, 

Mir fanden nach langem Irren die Stelle, wo der 
neue Eparch, feit Kurzem angelangt, feine Behaufung 
aufgefihlagen hatte. Er lag Frank darnieder nnd em— 
pfing uns mit der Grämlichfeit des Alters und der 
Krankheit. Sein Schreiber (Gramatikos) lief heruch 
um ein Dad für uns zu finden, wo wir die Nacht 
zubringen fonnten, und Fam nad) einer langen halben 
Stunde mit der Auskunft zurück, er habe Keines ger 
funden, Wir gingen nun felbft auf Kundfchaft aus und 
fanden endlich einen ſchmutzigen Schlafplaß, den einige 
Weiber und Kinder uns überließen. Da fand ich, 
warum mir zu thun war, nemlih Schuß für Waffen, 
Bücher und Geld. — Aber neue Schwierigkeiten wiefen 
fi) in Bezug eines nicht minder wichtigen Punktes, 
ich meine das Eſſen. Ich fragte, was zu haben fin? 
„Nichts,“ war die Antwort. — Sch bot anfchnliches 
Geld für ein paar Eier, Mil und DBrod. „Mir 
babın von allem dent nichts.“ — Aber von was lebet 
ihr denn? — „Von Pflanzen, die wir täglich fuchen 
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und finden. Ich dachte an Kreta und ließ mir deren 
bringen. Es ſchienen mir ganz gewöhnliche Neffeln. 
Ob diefer North ließ ich den Gramatifos, der fich um 
uns weiter gar nicht zu befümmern fihien, zu mir 
bitten. Er trat mit der Verficherung ein, daß ihm 
an dem Briefe der Regierung, den wir gebracht hatten, 
nichts liege, — daß er der befte Mann in ganz Griechen: 
land ſey und ihn die Regierung doch nicht zahlen 
wolle, — daß er Feine Laune habe, ein Diener der 
Neifenden zu ſeyn, — daß ich jeder um feine Sachen 
befümmern folle, wie er es eben koͤnne — daß man 
“nach Korinth, wohl um zu verhungern aber nicht 
um zu Icben fomme u. f. w. Dennoch vermochten 
wir ihn beim Eparchen um Wein, Kaͤſe und cin 
Stuͤckchen Brod zu forfchen, das er auch brachte und 
das ich mit fehwerem Gelde aufwiegen mußte. 

Ich glaubte mich abgefunden mit Unannehmlich- 
feiten ſolch erbärmlicher Art. Aber e8 war nicht 
ſo. Ich Fam von einem Spaziergange durch die 
Trümmer der Stadt zuruͤck; es dammerte fehon. Sch 
hoffte die Maulthiere für den nächften Morgen beftellt 
und die Erlaubniß zum Eintritt in die Afropolis ge— 
geben, beides hatte der vielverfichernde Gramatifos zu 
biforgen übernommen: nichts von dem war gefcheben. 
Kaum trat ich im die Hütte, fo forderte die Sicher— 
heitswache, die mir aus Argos mitgegeben war, ges 
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radezu eine Summe Geldes von mir, und zwar aus 
dem Grund, weil fie von der Regierung den verfprochenen 
Sold feit langer Zeit nicht erhalten habe. Ich fand 
diefe Forderung um fo niederträchtiger, als ich diefe 
Leute aus gutem Willen bereits reichlid) befchenkt hatte, 
— fie damit höchft zufrieden fchienen und mid) um 
ein paar lobende Zeilen an ihren Befehlehaber baten, 
die ich ihnen auch gegeben hatte. Set waren fie wie 
ausgewechfelt, lachend , grob und fredy und forderten 
mir dem Gewehr in der Hand. ch befand hart 
uaͤckig auf der Weigerung und hoffte auf den Grama- 
tifos, der noch kommen follte und endlid) auch Fam. 
Kaum fah er den Stand der Dinge, fo fand er fid) 
böchlich beleidiger, daß ich mid) in diefer Sache an 
ihn wenden wolle, da ihn dieſe Leute gar nichts an- 
gingen. Er wiederholte feine gewöhnlichen Betheurungen, 
daß er fo gut als irgend Einer fey, der in Nauplia 
ſaͤße, u. ſ. w. — und ging. Sch zitterte vor Aerger über 
die Frechheit und Ungerechtigkeit diefes Geſindels — aber 
ih war in ihren Händen — ich führte eine bedeutende 
Summe fremden Geldes mit mir, die ich nach Athen über 
nommen hatte — ich wollte reifen: diefe Nüdfichten 
dämmten in mir den überftromenden Zorn. Ich ante 
wortete nicht mehr. Daffelbe that der Offizier, der 
vergeblich) den Eparchen um Schuß anging. Da die 
Palifari fahen, dag wir nicht mehr auf fie hörten und 
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es ſpaͤt war, ſo verfchoben fie ihre Forderung auf den 
nachften Morgen. 

Die feindliche Sicherheitswache lagerte fich * an 
die Thuͤre und hielt uns gleichſam in der abſcheulichen 
Hoͤhle blokirt. Da brachten wir die Nacht unter 
Ungeziefer jeder Art meiſt wachend zu. Ratten von 
ungewoͤhnlicher Groͤße jagten ſich auf und ab und 
hausten um unſere Koͤpfe — es war eine Nacht der 
Qual, das verſichere ich dich! — 

Sobald das erſte Grau des Tages kam, ſprang ich 
auf — zahlte der Sicherheitswache, was ſie verlangte, 
jagte ſie fort, erhielt mit vieler Muͤhe die paar Zeilen, 
welche nothwendig waren, um in die Feſtung gelaſſen 
zu werden und beſtieg endlich die erhabene Afroforinth. 

Der Weg hinauf ift nicht über eine Stunde und 
weniger befchwerlich als der auf die Veſte von Argos, 
Auf kahlem aber mit MWiesfräutern bedecktem Berge 
erhebt fich eine große Felſenmaſſe, ſteil und hoch; 
darauf fit die Burg. Sch Fam an das auferfie 
Thor; es war verfchloffen und die Wache erfchien erft 
nach langem Rufen. Ich fchob ihr den Zettel durch 
die fpaltige Thüre hinein, worauf mir erwiedert ward 
zu warten bis der Kommandant die Erlaubniß aners 
kenne. Der Wind wehte Eühl — ich hatte mich erhitzt 
im Hinauffteigens da faß ich jet gedrangt in die 
Ede des Thores und fah hinunter auf die Ebene von 
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Sicyon und Korinth — auf die Dörfer, welche fich 
an den Stellen diefer berühmten Städte annifteren — 
auf den dunklen, bewegten Golf, einft des Lebens jetzt 
des Todes Bild — und hinüber auf die glänzenden 
Haupter des Parnaffos! — 

Auch ein paar Hirten Famen — die Milch nach 
der Veſte trugen. Diefer einfachen Leute Geſellſchaft 
forte mich nicht, wahrend die eines vichwiffenden 
Schönen der Hauptitadt es ficherlich gethan haben würde, 
Endlich fprang der Riegel. Durch drei Thore ward 
ch geführt, cben fo viele Ummanerungen nach diefer 
Seite (Nordweft) durchfchneidend — dann Fanı ich vor 
das Haus des Befehlshabers, der mich auf dem Teppich 
mit verfchränften Beinen wie ein türfifcher Bey doch 
freundlich empfing — auf türkische Weite bewirthete — 
und dann mir einen feiner Offiziere zum Begleiter gab. 
Weder Chandler noch Dodwell noch Fauvel Fonnten in 
das Innere der Afroforinth dringen, denn die Türken 
bewachten diefe wichtige Burg mit größter Eiferfucht. 
Strabo fit die fenkrechte Höhe des Berges auf 3% 
Stadien (faft 4 Meile) und gibt dem Aufgange 30 
Stadien (3% Meilen) Lange. Wheler ſchaͤtzt den 
Umfang der Mauern von Afroforintd auf 3 Meilen 
und dürfte hierin nicht irren. Die Werke, gewiß auf 
alten Unterlagen ruhend, obwohl ich außer ein paar 
Stücken Mauern aus rautenformig behauenen Recht: 
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ecken nur wenige Spuren derfelben ſah, ein Bau des 
Mittelalters mit Bollwerfen und Thürmen, fteigen von 
Meften nah DOften zu dem Gipfel des Berges auf. 
Alle Werkftätten, Mofcheen, Gebaude, die zu Zeiten 
der Türken in dem unteren Naume ftanden, wurden 
von denfelben vor ihrem Abzuge in Trümmer ges 
fchlagen und die Griechen haben den Schutt nur da, 
wo er ihnen unbequem war, aus dem Mege geräumt. 
Außer diefen abgefonderten Werfen der oberen Burg, 
die über der hohen unteren fteht, hat man zur Rechten 
und im Süden auf freier Felsfpige ein drittes abge 
fondertes Merk, faft von gleicher Höhe mit der oberen 
Burg. Die Werke find durchaus im fchlechteften Zu— 
fiande. Kaum 24 Kanonen fah ich in die Batterien 
eingeführt — mehrere andere lagen ohne Laffeten und 
verrofteten im Graſe. 

Akroforinth tft von großer natürlicher Stärke, da es 
an MWaffer nicht mangelt, und der Zugang wirklich 
auf allen Eeiten faft unmöglich wird. Um es gut zu 
befeßen, würde e8, nach unferen militarifchen Anfichten 
4000 Mann bedürfen, aber es Fann ſich im Nothfalle 
mit weit wenigeren halten, fo wie es auch weit mehr 
in fi) aufnehmen Fann. Es kann Heerden im Innern 
halten, denn die obere Burg hat Weide genug für 
einige hundert Schafe. 

Das Merfwärdigfte und Herrlichfte, was den Rei: 
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fenden in Afroforinthos erwartet und was allein fchon 
eine Reife nach diefer mächtigen Burg aus dem Herzen 
unferer Länder verdient, tft der erhebende Ausblick über 
den Sfthmus, über beide Meere, über alle Haupttheile 
des gebildeten Griechenlands. Die ift die Stelle, wo 
man Griechenlands Gefchichte leſen und fchreiben follte. 
— Strabo und in neuerer Zeit Wheler haben diefe in 
jeder Ruͤckſicht fo herrliche Ausficht gepriefen. Livius, 
da er von Afroforinth fpricht, kann feiner Bewunderung 
nur durch eine Nedefigur Luft geben, indem er ſpricht; 
„Dieſe Burg erhebt fich zu einer unermeßlichen Höhe.“ 
(45. 28.) — und Statius fagt, daß fie ihren Schatten 
wechfelweife über beide Meere werfe. (Theb. 7. v. 106.) 
Willſt du der Ausficht völlig und auf einmal genießen, 
fo mußt du nad) der oberen Burg über Schutt und Fels 
bis zu der Stelle fteigen, wo eine Fleine Mofchee über 
den Trümmern einer griechifchen Kirche in Trümmer 
fiel, die ihrerfeits über den Neften eines Tempels 
erbaut ſeyn dürfte, da Feine Stelle mehr als diefe die 
Alten zu einem ſolchen Denkmale einladen Fonnte, 
Tief und nahe unter dir erblickft du zur Linken die 
Stadt, die fanfthingeftredfte Ebene und den Hafen 
Lechaion, — zur Rechten die tiefeingreifende Felsbucht 
dis Hafens Kenchreä; bier. legte das Morgenland, 
dort das Abendland feine Schäße aus. — Ueber jenem 
breitet ſich der fleckenlofe Spiegel des Korinthifchen 


— 3 


Golfes — über diefem der ſaroniſche Bufen hin mi? 
Aegina und Ealamis und den übrigen Klippen und 
Inſeln. Sm reinften Blau der Ferne fichft du dort 
‚Kap Sunium und mit fanftem Nücen zieht fich Lau— 
rion hin, bis er den Hymettus erreicht, deffen weichges 
fhwungene Wellenlinien dich weiter zu dem Aigialeus, 
Pentelifon und Parnaß führen, deren Maffen nicht dem 
Auge ſich ſcheiden. Dort zeigt man dir eine Feine 
Epite, die wie eine Nadel aus dem runde der Ste 
fticht, und fagt: Athen! — Ausdrucsvoller, dunkler, 
fchroffer ftellen fich, folgft du weiter dem Geſichts— 
freife, die mächtigen Gebirge des Iſthmus hin in zwer 
Maffen kraͤftig gefchieden; ©erania, der mit den 
Sfironifchen Felſen Uegina gegenüber in die See ab» 
ſtuͤrzt — und das Deneifche Waldhaupt, das feinen 
dunklen Fuß, das olmiafche Vorgebirge weit in den Golf 
firedt und neben dem der heutige Koromila, in zwer 
Stufen gebrochen, fih hebt. Den Helifon ‚aber haft 
du gerade gegenüber im Norden, ein breiter Rüden, 
die Haͤupter Farg mit Schnee bededt. Er bricht in 
Fraftigen Maffen gegen das Pharygifche Kap und Ans 
tifyra ab; — da hebt weit über niederes Vorgebirge 
wegfchanend der Parnaß die breiten mächtigen Schul— 
tern von glänzendem Schnee belaftet und wendet ſich 
gegen die Gebirge von Kofris hin, die hinter dent 
Kriffäifchen Bufen immer mächtiger fi) heben und 
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dem Blicke den Korinthifchen Golf fchließen, fo daß er 
einem großen See gleicht. Sie verbinden fich mit den 
hohen Arfadifchen Gebirgen, eine würdige Gegenmaffe 
dießſeits des Golfes, dem Parnaffos jenfeits — Ihre 
Häupter mit Schnee bedeckt, der des Alpheus ftolze 
Maffer nährt, ſenken fich gegen fanfteres Mittelgebirge, 
an Ausdruc wenig reich, nur daß der Cyllenaͤ, eine 
mächtige Spitze, und der Tafelberg feine rings mit 
Fels geftüßte, fchiefgeneigte Platte zeigt. Co kommt 
der Blick auf feiner erhebenden Reife an den Xretos, 
an die Fahle Bergwand, die Myfena von dem korin— 
thifchen Gebiete trennt, und an der Arachne ſenkt er ſich 
über epidaurifches fchroffes Gebirge auf den Spiegel der 
Ser, bis er die Sunifche Minerva wieder findet. — 
Dieß ift der Umkreis. Ich kann in eine Schilderung 
des Einzelnen mich nicht einlaffen — kann feinen Aus— 
fprud) wagen, mit welcher Erhebung zu den Zeiten der 
griechifchen Größe der Korinther auf die Welt hinunter 
gefehen haben möge — mit welcher Gefinnung noch 
heut zu Tage der würdige Erbe feines Bodens — wenn 
es einen folchen gibt! um fich blicken müffe — — — 
Denke, daß du deine Blicke in fechs der berühmteften 
Staaten Griechenlands fendeft: Achaia, Lokris, Phokis, 
Bootien, Attifa und Urgolis, und dag Du Sicyon 
und Korinth zu deinen Füßen haft. 

Aus den Schilderungen des Strabo und Paufanias 
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geht hervor, daß nur der oberfte Theil des Berges die 
mächtige Afroforinthos trug. „Ein hoher, ſenkrechter 
Berg endet fich in einen ſpitzen Gipfel, der heißt Akro— 
Korinth,“ fagt Strabo, Die Oberfläche der heutigen 
Afroforinth ift aber, wenn wir fie mit dem Auge eines 
darüberfchwebenden Vogels betrachten, eine anfehnlic) 
breite, von Weſt nach Oft auffteigende, rauhe Fläche, 
die in der öftlichen Hälfte fich wieder theilt, fo zwar, 
daß nad) Suͤdoſt die Fläche in ihrer auffteigenden Ber 
wegung fortzieht, gegen Nordoft aber ein befonderer 
Gipfel Fegelförmig fich hebt. Diefe gefammte Ober 
fläche ift von Felfen ringsum getragen, die zuleßt auf 
dem faft gleichmäßigen, nach allen Seiten fich verflächen- 
den Berge ruhen. — Es ift zu vermuthen, daß Die 
ältefte Stadt fich hart an den Felfen an der Nordfeite 
Ichnte, alfo den gangbaren Theil des Berges auf diefer 
Seite hinaufftieg, während fie jet nur in der Ebene 
liegt. Selbſt die römifche Korinth zog fi fo weit 
binauf, wie aus Strabo hervorgeht. Ich fee daher 
nicht voraus, daß zwifchen der Felswand und der Ebene 
unbewohnter Grund blieb — und fonach (da der Felfen 
jeldft Feine Stelle für Gebäude gibt), glaube ih, daß 
fich folgende Angaben des Paufanias auf den Raum 
der heutigen unteren Veſte beziehen: „Im Hinaufſteigen 
in die Akrokorinth ſehet ihr zwei Tempel der Iſis, wo— 
von ſie die eine Pelagia und die andere die Aegyptiſche 
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nennen. Dort find ebenfalls zwei Tempel des Scrapis, 
wovon der eine Feinen Beinamen hat, der andere aber 
Scerapis Kanopitanus heißt. Dann kommen Aitäre 
der Some und Tempel der Noth und der Gewalt, in 
welche der Eintritt nicht erlaubt ift. Ueber dieſem ift 
ein Tempel der Mutter der Götter und ein Pfeiler 
und cin Thron, beide von Stein. Aber die Statuen 
in dem Tempel der Parzen, Ceres und Proferpina 
find nicht fichtbar. An demfelben Orte fteht auch ein 
Tempel der Bunätfchen Juno, von Bunus gewidmet 
dem Sohne Merfurs, weßhalb die Göttin die Bunaͤi— 
che hieß. Uber ſteigt man zur Afroforinthos hinauf, 
fo fehr ihr einen Tempel der Venus« .... (IL 4.) 

Pauſanias unterfcheidet alfo offenbar den oberften 
Theil de8 Berges von dem oberen. Strabo führt ung 
denfelben Tempel als auf der höchften Spitze ftehend 
am. Diefe ift aber eben diefelbe, wo jene Fleine zer: 
trümmerte Mofchee ftcht, von welcher aus ich dir die 
Ausſicht fehilderte. Die Statue der Göttin in diefem 
Zempel war gewaffnet, und die Statue des Apolle 
und der Liebe, die fich ebenfalls darin aufgeftellt fan- 
den, hielten jede einen Bogen. 

Unter diefem Tempel nun befand — und befindet 
fi) die berühmte Quelle Peirene, wo die Mythe den 
Billerophon den Pegaſus ergreifen läßt, der da eben 
tranf. Das Waſſer diefer Quelle war fo berühmt 
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ob feiner Güte, vaß die Sage ging, Siſyphus habe, 
um es zu erhalten, dem Afopus den Raub verrathen, 
den Jupiter an der Tochter des Letztern, Aigina, ver 
übt, und, um dieſes Verraths willen walzt Siſyphus 
im Hades den niederrollenden Stein (Pauf. I. 5). — 
Arhenaos nennt das Waller aus dem Quell Peirene 
das gefundefte in ganz Griechenland und vergleicht es 
in Hinficht auf feine Irefflichfeit mit dem von Lerna 
(Deipnos. 2. 5). — Und noch heut zu Tage hörft du 
weit und breit diefen Brunnen preifen — der Grieche 
bereitet dich mit einer Art von Weihe zum Genuffe 
deffelben vor und fpricht dir fchon lange davon, bevor 
du hinkommſt. Meine Palikaris, ummwiffend über die 
Gefchichte ihres Landıs, als hatte man fie aus dem 
Kaffernlande plöglich hieher verfeßt, ſprachen mir ſchon 
wahrend des Weges von Argos von diefer Quelle. 

Der Brunnen dürfte vormals mehr den Hügel auf 
wäarts nach Norden geftanden haben, wenn man anders 
Paufanias und Strabos Angaben wortlid) für richtig 
uchmen will, dag er gleich hinter dem Tempel war. 
Jetzt ficht er mehr an dem füdöftlichen Abfalle des 
Felſens — an der flachen. Stelle, wo man nad) Strabo 
des Siſypheum, eine Art Tempel, oder Prachtgebäude 
aus weißem Marmor hinfegen müßte, und wozu 
diefe Stelle, flach und von ſchoͤnem Umfange, ganz 
geeignet ſich zeigt. 
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Die Befchreibung, welche Fauvel, die Worte einer 
Tuͤrkin wiederholend, von der Quelle gibt, ift ganz irrig, 
und gründet fi auf eine Verwechslung des Gegens 
ftandes. — Die türfifche Frau fchilderr namlich die 
Quellen unter dem Harem des Bey’s von Korinth, die 
in der Stadt liegen und nicht jene in der Afropolis und 
die namlichen fhildert auch Paufantas (I. 3.), auf 
welchen Sauvel ob der Uebereinftimmung beider Angas 
ben fic) beruft. Sch werde darauf zuruͤckkommen. — 
Die Quelle Veirene ift dermalen ganz einfach ummauert. 
Auf vieredigem Fußgeftelle fteht, einem Altar ahnlich, 
aus weißem Stein der Schöpffranz. Da wird mit 
Gefäßen, die man mittelft eines Strickes hinablaßt, 
das Waſſer heraufgezogen. Ein Mann der Wache that 
uns diefen Dienft, und reichte uns in irdenem Geſchirre 
den Trunk. Das MWaffer war Har, leicht und frifch. 

Akrokorinth ift wahrlich die Marke zwifchen dem 
Peloponnes und dem jenfeitigen Gricchenland. Man 
kann diefen Gedanken nicht verfaumen, wenn man here 
unter fchaut von feiner Spige, Wie ein Pfahl aufge 
richtet ftcht es mitten zwifchen beiden Meeren und wer 
einz oder ausgeht, muß deffen Herrfchaft anerkennen. 
Darum nahmen es die Alten auch für einen der 
Niegel Griechenlands, und als Philipp, der Nach— 
folger Antigonus II. fich des Peloponnes bemeiftern 
wollte, fo rietb man ihm den Stier an den beiden 
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Hörnern zu faſſen und verftand darunter Akrokorinth 
und den Ithome. Der ältere Philipp fon nannte 
Korinth die Feffel Griechenlands. (Plut. im Aratus.) 
Antigonus I. hatte fich ihrer durch Trug und Kift; 
Ararus zum Theile durch Verrath bemächtiget. Die 
That des Letzteren gehört durch das Zufammentreffen 
unvorhergefehener, hindernder Umftände und durch die 
reißende und Fühne Ueberwindung derfelben, durch den 
vollendeten Erfolg und die Benügung des Sieges zu 
den fchönften Thaten Griechenlands, Leſe fie im 
Plutarch nach); dieſer nennt fie die leßte griechifche 
That. (Im Aratus.) — Aratus hatte 400 Mann 
und 50 Hunde als Beſatzung auf Akrokorinth gelegt; 
und diefe vertheidigten es gegen den Spartaner Cleo— 
menes, der den Achaifchen Bund auf das Aeußerſte 
gebracht und Aratus gendthigt hatte, zuletzt Afroforinth 
an Antigonus II., als Preis für die Hülfe, zu übers 
geben. (Blut. im Arat.) 

Durd) die Einführung des Geſchuͤtzes verlor Akro— 
Forinth etwas von feiner natürlichen Starke, weil ihm ges 
gen Suͤdweſt ein Spißfelfen fteht, der Theil feines Berges 
aber unbefeftigt ift, und einen Theil der Werke beftreicht. 
Bon diefem Spißfelfen aus beſchoß Mohamed I. die 
Feftung und nahm fie. Von demfelben Punkte er— 
neuerten in unfern Tagen die Griechen den Verſuch; 
ihnen ergab ſich Afroforinth erſt, nachdem es ausges 
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bungert war. Ein Kirchlein ſteht auf diefem Spitz— 
felfen und es würde fehr wenige Mühe Foften, um den 
ſchon an ſich höchft ſchwierigen Aufgang für die paar 
Gefhüßge, die darauf Platz finden, unzugänglich zu 
mahen i 

Die Ebene von Korinth zeigt fich von der Afropolis 
aus — einformig und leer, Das Auge unterfcheidet 
die Spur einer breiten Straße oder eines MWalles, der 
etwas im Weſten der heutigen Stadt in fchnurgerader 
Linie in nördlicher Richtung nad) dem Golfe zieht — 
zwei große vieredige Raͤume, welche die Straße diagonal 
durchfchneidet, wie Waffenplaße, find gleichfalls erfennt: 
lich. Am Geftade heben fich zwei Hügel — die einzigen 
bis Sicyon hinauf — wahrfcheinlidy Fünftlic) angelegt 
und welche Kechaton bezeichnen dürften. Auf diefer 
Ebene verhungerte vor zwei Jahren der Neft des türfis 
fhen Heeres der unter Dramati über den Iſthmus 
fam, das verlaffene Afroforinth wieder befegte und 
bis Nauplia und Argos vordrang. ingefperrt von 
den Griechen zwifchen den Gebirgen des Iſthmus, 
Arkadiens und Argolis wußten 20,000 Mann nichts 
anderes zu thun, als in der Gluth der Sonne auf 
diefen Feldern zu vergehen. 

Strabo gibt der römifchen Korinth 40 Stadien 
5 Meilen) Umfang. »Da — fagt er — cin großer 
Theil der Stadt durch den Berg nicht gedeckt ift, fo 
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umgab man fie mit Mauern. Vormals ſchloß die Um— 
manerung auch Afroforinthos ein, indem die Mauer jo 
fortgeführt war, wie der Berg es zuließ. Aber da wir 
fie beftiegen, war jede Spur davon verfchwunden. Der 
Umfang, da er völlig war, belief fi) auf mehr denn 85 
Stadien (10% Meilen). 

Die alte Gefchichte ift der TIhatfachen voll, welche 
den frühen und großen Reichthum Korinth beweiſen, 
der fchon zu den Zeiten Homers zum Sprüchwort gewors 
den war (31. 2.570). Wie Konftantinopel im größeren 
Maaf, da auc) die Welt nach größeren Reichen zahlt, — 
fo hatte bei den Verhaltniffen Griechenlands und der 
damals befannten Erde Korinth die günftigfte Lage 
für den Handel und für alle Vortheile, die daraus ſich 
ergeben koͤnnen. Kenchrea und Lechaion waren die gros 
gen Pforten, wodurch Nahrung und Befriedigung für 
alle natürliche und erfünftelte Bedürfniffe nad) Kor 
tinth zogen — und die Lager, von wo die Kette auslief, 
die Korinth) um die ihm bekannten Zander fchlang. 
Zwifchen Korinth und ihrer eigenen Tochterftadt Korfyra 
fiel die erfte Seeſchlacht vor, welche die Gefchichte kennt, 
die am Leufimneifchen Kap 637 5. v. Chr. 

Mit Athen um die Herrfchaft ringend hatte es deu 
Triumph, diefe unter Lacedaͤmoniens Schwerte ſinken 
zu ſehen — aber fo viele Eiferfucht, fich gegenfeitig zu 
ſchwaͤchen, bersirete den Fall dee gefammten Öricchens 
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lands vor. Korinth hat den Ruhm, die Partei des 
Vaterlandes ergriffen zu haben, jedesmal, wo die Ges 
fahr wie ein Niefe von Außen kam, — und im legten 
Verzweiflungskampfe gegen die alles befiegende Noma 
im Adhäifchen Bunde ihr muthig entgegengetreten zu 
ſeyn. Das Schidfal hatte Griechenland die Todes: 
Stunde bezeichnet, Mummius fiegte und Kritolaus 
floh. Die Wälle der peloponnefifchen Städte fanfen 
in Staub. Korinth mit feinen Tempeln und Pracht— 
Gebäuden, erft geplündert und gefchändet, hatte daffelbe 
Loos. Deffen Bewohner wurden niedergehauen oder 
ftarben ald Sklaven in fernen Reichen. Es gab nur 
Trümmer aber Fein Korinth. — Julius Cafar endlich, 
er, der Karthago erhob, hauchte auch Korinth neues, 
wenn auch fremdes Keben ein. Eine Kolonte ward bins 
gefchickt. Der Römer wählte in der verlaffenen Stätte 
und fand der Schaͤtze fo viele, dem Habfüchtigen 
wie dem Bewunderer der Kunft von hohem Werthe. 
Handel ward nun getrieben mit dem, was der Sieger 
früher verachtet, vergeffen oder überfchen hatte. Die 
Meifterftücke der bildenden Kunft, die dem. römifchen 
Soldaten zum Lagerſtock und zur Krippe für fein Roß 
gedient hatten — die Bilder, worauf er würfelte (Polyb.) 
— die Vaſen aus Korinthifchen Erzen oder gebrannter 
Erde, unnuͤtz liegen geblieben und zufällig noch vers 
fhont, wanderten nach dem Faiferlichen Rom, wo der 


— m — 


Große und Reiche, der Sorge über das Vaterland ent: 
boben, Muße für die Kunft und ihr Afterfind, die 
Liebhaberei, hatte. So hob fi) Korinth aus den Truͤm— 
mern durch feine Trümmer wieder — bie Hadriaır, 
der große Schäger der griechifehen Thatenzeit, fie mit 
Öffentlichen Gebauden befchenfte, — Herodes Attikus 
auch fie unter feinen Schuß nahm und Griechenland, 
der Unterfochung gewohnt, zufrieden eine roͤmiſche Pro— 
vinz zu ſeyn und der Herrin nicht länger gefährlich, 
fich abermals zu anftändigem Beſtehen erholte, 

So fahen fie Strabo und Pauſanias. Der letztere 
gibt eine wenig klare Befchreibung der Stadt. In diefer 
mehr als an anderen Stellen feines Werkes drängt ſich 
mir der oft gefommene Gedanfe auf, daß von den 
Abfchreibern die innere Ordnung diefes Merfes haufig 
verletzt worden ſey und fo durch vielfältige Verſetzun— 
gen eine Verwirrung entftehet, wie fie dem erſcheinen 
muß, der in der Schilderung einer Statue vom Kleide 
anfangen, zum Kopfe übergehen, unmittelbar dann von 
einer Zehenfpige reden, darauf. wieder ein paar Worte 
über die Nafe fagen, jet über den linfen Daumen 
urtheilen und endlich von dem Mantelzipfel reden hört, 
der über den linfen Arm hängt. 

Noch immer, fagt Paufanias, befichen in der Stadt 
manche berühmte Werke, Weberrefte aus ältefter Zeit, 
manche aus fpäterer, wo die Stadt den höchften Grad 
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ihrer Blüthe erreicht hatte. Rings um das Forum 
fanden nad) feiner Angabe mehrere Tempel und hoch— 
verehrte Heiligthümer wurden da aufbewahrt. Fortung 
aus parifhem Marmor gemeifelt, wurde hier in ihrem 
Tempel verehrt, als fie lange fehon von den Mauern 
Korinths fi) abgewender hatte. Ein anderer Tempel 
war allen Göttern geweiht. Eherne Statuen Apolls, 
Neptuns, des irdifchen und des höchften Jupiters, Mis 
nervens und der Mufen — Statuen der Diana und 
Venus, des Bahus und Merfurs zierten diefen Platz. 
Dftavia, Auguſtus Schwefter, hatte ihren Tempel nah’ 
an demfelben. — Ging man von dem Forum nad) 
Lachaion, fo glänzten Phacthon und die Sonne in vers 
goldeten Wagen dem Wanderer entgegen. Ein eherner 
Herkules blieb ein Bischen unter diefen Veftibulen zur 
Rechten — dann folgte der Eingang zu der Quelle 
Peirene, denn man nahm an, daß das auf der Afros 
Forinth aus verfchiedenen Quellen fich ſammelnde Waſ— 
fer durch einen verborgenen Gang ſich in die Ebene 
fenfe und da wieder zum Vorfchein Fomme. — Dann 
ſaß ein Merfur aus Erz gegoffen, ein Widder ihm 
zur Seite, an der geraden Straße — Statuen Neptuns 
und der Leukothea, und Palaͤmons, der auf einem 
Delphin ruht, fchmücten diefen Weg, und Faiferliche 
Bäder waren da von Hadrian eingerichtet und von 
Euryfles, dem Spartaner erbaut. 
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Ging man von dem Forum den Weg nah Sicyon, 
fo hatte man zur Rechten einen Tempel des Apoll 
und nahe daran den Brunnen, wo laufe vergeblich 
Heilung fuchte vor dem Gifte der Meden, über demfelben 
aber das Odeum. Nicht ferne von diefen waren Die 
Gräber der Söhne der Medea, denen ein Bild der Furcht 
geopfert ward, cin Weib fchredlichen Anblids. — Der 
Tempel der Minerva Chulinitis, die den Pegafus dem 
Bellerophon verfchaffte und felbft den Zügel dem Flügel: 
roffe anlegte — und eine Statue des Herfules von Daͤdalos 
Hand, roh und dem Blicke nicht gefällig, aber vom 
Göttlihen erfüllt, zierten diefe Umgebung. — Nod) 
erwähnt Paufanias eines Theaters und eines Tempels 
des Gapitolinifchen Zupiters über demfelben — eines 
Gymnaſiums dann, — der mit Säulen und Sitzen 
ungebenen Quelle Lerna — des Tempels Jupiters und 
Aeskulaps und führt ung danı hinauf in die Akropolis 
und zum Teneiſchen Thore. 

Wo bift du, wiedererftandenes Korintd? Du, die 
Div Chryfoftomos den Stolz und den Stern Griechen- 
lands nennt. (Orat. 37). — Weld) ein Wechfel! Nein, 
ich habe ähnlichen nicht gefehen. Ephefus liegt in Trüm- 
mern und kaum eines Menfchen Fuß wandelt über ihr 
— aber man erkennt fie im Tode noch; die Gebeine 
weifen den Riefen. Wer aber erfennt Korinth ? — Aus: 
gelofchen — weggetilgt bis auf die Spur faft — und 
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denfelben Boden entadeln die erbarmlichen Kothtrümmer 
der neueften Korinth, ein Haufen edler Reſte, gerade 
erfenntlih genug, um gegen die Erbauer zu zeugen. 
Wie tief muß ein Volk gefallen feyn, das auf dem 
Mutterboden der Kunft und des Gefchmades roh wie 
der rohefte Barbar einer immer wüften Steppe feine 
MWohnftätte zufammenftoppelt! — 

Auffallend wenige antife Trümmer findet man in 
den neueren Gebäuden verwendet. Hie und da liegt 
wohl noch eine Marmorfaule herum, oder ein Frics- 
ſtuͤck — bie und da ſtoͤßt man auf römifhe Mauern 
aus Backſteinen. Das erhaltenfte, das einzige Denkmal 
der Eorinthifchen Zeit ift der dorifche Tempel, deffen ich 
Dir fchon oben erwähnte. Paufanias führt ihn nicht 
befonders auf. Wheler glaubt, daß er der Diana von 
Ephefus geweihet war, — und auf dem Forum ftand. 
Dieß ift allerdings möglich, obwohl Pauſanias Feines 
Tempels diefer Göttin, fondern nur einer Holzſtatue 
an diefer Stätte gedenkt; aber unter den mehreren 
Tempeln, welche auf dem Forum ftanden, Fann aller: 
dings auch der erwähnte fich gefunden haben und viel— 
leicht die Stelle des Klaffifers mangelhaft ſeyn. — 
Das Korum fcheint, wenn man Pauſanias aufmerf- 
fam liefet und Ort und Stelle betrachtet, im Südoft 
der Ruine des Tempels geftanden zu haben, der an 


dem Wege liegt, auf welchem man nad) Argos und 
dv. Prokeſch's Denkwürdigkeiten, Il, 14 
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Bafılifa, d. i. Sicyon, geht. — Auf dem Wege vom 
Forum nach Sicyon gibt Paufanias einen Tempel 
Apolls an. ES ift demnach fehr wahrfcheinlich, daß 
wir die Weberrefte diefes Tempels vor Augen haben. 

Sie haben eine höchft malerifche Wirkung. Nach 
allen Seiten lehnen fi) Haufer an diefe mächtigen 
Trümmer — die neueften Korinther ſchaͤmten fich nicht 
ihr Mauerwerk an diefe chrwürdigen Säulen zu kleben 
— aber dieß fiel in Stüce neben ihnen und fie fliegen 
fiegend aus der Entehrung hervor, Schutt und Trüm- 
mer überfüllen den Boden, daß man weder die Stufen 
noch das Pflafter ſieht. Meffeln und Diftelblunen 
deden die ganze Stätte, Schwer ſteigen aus Diefer 
wüften Verkleidung die Säulen auf, 7 an der Zahl, 
wovon fünf gegen Sicyon fchauen und drei (da die 
Edfäule beiden Seiten angehört) nach Afroforinth. 
Sie find hohlgeftreift, fünf derfelben die drei gegen 
Süd und in der Fortfegung zwei derer gegen Weft, 
tragen die Architraven noch) — die fechste hat bereits 
ihren Kranz verloren — die fiebente ftcht einſam. 

Der Charafter des ganzen Baues ift mächtig und 
fhwer, und alle Reifenden ſtimmen damit überein, 
daß dieſer Tempel eine der Alteften Ruinen Griechen: 
lands ſey. Die Säulen, jede aus einem einzigen 
Steinbloc, feheinen vom Feuer angegriffen. Das dunkle 
DBraunroth macht fie bei ihrer dorifchen Einfachheit 
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noch duͤſterer ausfchen. Die gefpaltenen Architrapen 
drohen den Sturz. 

Stuart (Alterthuͤm. Athens 3. Bd. e. 6) und Le 
Roi (Ruines des plus beaux monuments de la 
Grece) haben wicht nur eine Befchreibung, fondern 
auch eine Abbildung diefer merfwürdigen Ruine gege— 
ben. Der Iettere aber gibt 14 Säulen an, wahrend 
der weit genauere MWheier, der vor ihm reiste, 
deren nur noch 11 fah. Eben fo viele fand Chandler, 
Dodwell aber-die heutige Zahl. Die theilweife Zerftd- 
rung dieſes Denfmals fallt alfo ins legte Jahrzehend 
des vorigen Sahrhunderts. Die Maaße an diefem 
Tempel weichen fo fehr von der gewöhnlichen Regel 
ab, daß man hieraus ſchließen kann, der Bau falle in 
die Zeiten vor der voͤlligen Ausbildung der dorifchen 
Bauart. Plinius ſagt, daß in der dorifchen Ordnung 
die Höhe der Säule das Sechsfache ihres unteren 
Durchmeffers betragen müffe. Die Säulen an diefem 
Tempel haben aber unten 18° Umfang, alfo 6° Durch: 
meffer, und fiatt 36° dennoch nur 23° Höhe, felbft 
den Knauf mit einbegriffen, Die Architraven find aus 
einem Stücke und haben 12° Lange. Die Säulen 
find ohne Bafis und Dodwell bemerfet, daß fie mit 
Stucco von großer Harte überzogen geweſen ſeyen und 
Fauvel fett bei, daß der Stein dadurch das Anfehen 
des Agpptifchen Granits erhalte. Diefe Bemerkung 
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jcheint fehr treffend, da der Stein grober Natur ift 
und im Alterthun dieß Mittel haufig angewendet war.. 
Spuren aber des Stucco Fonnt ich nicht mehr gewahren. 

Wendet man fi) von der eben befprochenen Stelle 
nah Nordoft, fo Fommt man über einige Trümmer 
römischer Mauerwerfe aus Bacfteinen weg, die eben 
feinem vorzüglichen Baue angehören Fonnten, Dann 
betritt man den Bazar, d. 1. den Plaß, wo vor der 
Zerfiorung der Marft beftand und wo jet einige Hüt- 
ten fi) mühfam aus dem Schutte hoben. Geht man 
von dort gerade nach Süd, fo tritt man bald darauf 
in die Nuinen der Behaufung des Bey’s, der zur Zeit 
der türfifchen Oberherrfchaft Korinth regierte und deffen 
Bann fich über 136 Dörfer erftreckte, Diefes Gebaude 
ft — freilih auf tuͤrkiſche Weiſe — mit erftaun 
lichem Luxus ausgeführt und hat mehr denn eine halbe 
Stunde im Umfang. Es umfchloß eine große Mofcher, 
eine Menge Kleiner Wohnungen für die Dienerfchaft 
und Wachen — ausgedehnte Frauengemächer — den 
Palaft endlich des Bey's. Diefe vielfältigen Gebäude 
find mit Gärtchen untermengt, die forgfam durd) 
fünftliche Zeitungen bewaffert wurden; — Mauern fon- 
dern nach allen Richtungen die verfchiedenen Theile Diez 
ſes Seraild und umfangen es; man glaubt in den 
Herrfcherfig eines Sultans zu treten. Hohe Cypreſſen 
und Platanen zierten das Innere; ihre verbrannten 
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Stumpfe ſchauen aus den Truͤmmern. Sch hoffte 
Nefte des Alterthums zu finden, und wirklich liegen 
innerhalb des Umfangs dieſes Machtgebaudes mehrere 
ganze und zerfchlagene Säulen aus Granit, Marmor 
oder grüner Breccie. Auch ein fchöner Forinthifcher Knauf 
aus weißem Marmor lag da, nah’ einer Quelle; — 
der einzige Zeuge der Bauart, welche nach dem Mutter: 
boden den Namen trug. 

Zu diefem Serail gehörte auch die Aufferft roman 
tifch gelegene Quelle, wo, zufolge der Meinung der 
Alten, das Waffer der Peirene wieder zum Vorſcheine 
Tam und dann weiter in die Ebene fich ergoß. Zwar 
liegt fie nicht innerhalb der Mauer, aber gleichfam 
unter derfelben und an einem Orte, wo die Befchaffen: 
heit des Bodens Feine Annäherung erlaubte, Im 
Meften nemlich bricht die fanfte Höhe des Serails, 
das die Spitze der Stadt gegen den Golf hin machte, 
in Felſen von der Hohe einiger Klafter. Diefe find 
über und über mit Epheu und den blühendften Schling: 
fräutern bedeckt, die in der Zufammenftellung auf der 
weiten Ebene, die von ihnen aus nad) dem Golf bins 
zieht, ein hoͤchſt überrafchendes Bild gewähren. Du 
fteigft aus dem Innern des Serails über eine Marmor: 
treppe zu diefer geheimnißvollen Stätte, aus der cr; 
frifchende Kühlung dich anmweht und fichit, fobald du 
zu umterft gelangft, eine Selfengrotte von etwa 30 
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Schritte Durchmeffer und weniger Tiefe, wo aus 
mehreren Stellen des bemoosten Felfens das Waſſer 
hervorquilft und in einem Mauerkanal, der im Halb— 
zirfel vor dem Eingang der Grotte geführt iſt, auf 
gefangen wird. 

In den Felſen führen ein paar Gänge von der 
Breite und Höhe, daß man cben darin gehen kann. 
Sn diefe Schadhte, wo das Waffer aus allen Wanz 
den tranfelt, ging man entfleidet und benüßte fie fo 
als Bader. Das Waſſer ift angenehm, leicht, frifch 
und Klar, 

Es ift gleihfam unmöglich, daß die Alten, die fo 
viele Verehrung für Quellen hegten, dieſe nicht einer 
befonderen Aufmerkſamkeit gewidmet hatten. Ihr 
Yeufferes ſchon ift zu auffordernd, als daß man diefelbe 
vorübergehen koͤnnte, ohne Mohlgefallen über diefe fchöne 
Stelle zu empfinden, deren Ferne und Nahe mit 
Reizen zu ſchmuͤcken die Natur fich gefiel Die Friſche 
des Ortes, die dunklen Schatten der Baͤume, — der 
mit Moos und Epheu überhangene Feld — die leben— 
digen Sprudel — die Verborgenheit und dabei Die 
weite Ausficht nach den nördlichen Ufern des Golfes 
machen ein böchft einncehmendes Ganzes. — 

Die Schilderung, welche eine Türfin dem würdigen 
Fauvel von der Quelle Peirene gab und die diefer auf 
die Quelle in Akrokorinth bezog, gehört offenbar der 
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den Augen der Ungläubigen gleich und noch mehr vers 
borgenen an, derer ich Dir chen erwähne Kein 
Reiſender fah fie aus den oben gegebenen Urfachen. 
Die tärfifche Frau fagte: „fie ift mit weißem Marmor 
geziert; man feige hinab über mehrere Stufen; das 
Waſſer ift fehr gut und fehr reichlich; es fprudelt aus 
dem Grunde eines Baffins durd) zwei Ochfnungen. 
Man muß fih bücden, um es zu ſchoͤpfen.“ (Noten 
zu Chandler. Band IH. Note 190.) — Alle diefe 
Angaben find genau. Der Heine Kanal vor dem Ein- 
gange war mit weißem Marmor geziert, fo wie die 
Stiege es noch if, Die Griechen fohlugen ihn in 
Trümmer, die noch herum liegen. Im Innern der 
beiden Schachten, die cine Tiefe von 12% bis 15 Schritten 
haben mögen, fammelt fi) das MWaffer in natürliche 
Decken, welche dann weiter einen unterirdifchen und 
verborgenen Abflug haben. 

Daß aber diefe Quelle auch diefelbe ſey, welche die 
Alten Peirene nannten, geht unwiderleglich aus folgen: 
den Morten des Paufanias hervor: „Die Nymphe 
Peirene, da fie ihren Sohn Kenchrias beweinte, der 
durch feine Unbefonnenheit von Diana getoͤdtet wurde, 
vergoß eine folhe Menge von Thraͤnen, daß fie in eine 
Quelle verwandelt ward. Aber die Quelle ift mit 
weißem Etein geziert und enthält gewiffe fehmale 
Zellen, von welchen, wie aus Höhlen, cin dem Ge— 
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ſchmacke gefalliges Waſſer in cin offenes Becken fällt 
und in welches, wie fie fagen, das Korinthifche Erz, 
während es glüht, getaucht wird. Uber nahe der 
Peirene ift eine Statue des Apollo, und ein ums 
mauerter Naum, der ein Gemälde der fühnen Unter: 
nehmung des Alyffes gegen die Freier darſtellt.“ 
(1:33 

Noch will ich dir einer anderen Grotte erwähnen, 
die am Eingange der Stadt, zur Rechten des Weges, 
den man von Sicyon oder Argos fommt, wenige Schritte 
vor den erften Häufern fich befindet. In diefer Grotte 
fand Golocotronis fammt feinem Haufe Schuß, da er 
Akrokorinth eingefchloffen hielt und die Türken ihn zum 
Abzuge zu zwingen, die Stadt zu bejchießen für gut 
fanden. — 

Wo iſt die Vorftadt Kranium, in welcher Diogenes 
von Sinope wohnte, dem der große Sohn Philipps, 
der jugendliche Held, welcher eben an der Spitze der 
Griechen gegen die Perfer zu Felde zog, zu arm für 
eine Bitte war? — (Plut. im Alex.) 


Der Iſthmus und Megara. 


Durch das Mitleid eines Weibes harte ich in Ko; 
vinth ein paar Eier und fonft das Nörhige befommen, 
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um nicht Hungers zu fterben. Sch verzweifelte bei— 
nahe an der Möglichkeit, meine Reife fortzufeßen, denn 
die Maulthiere, die ich von Argos mitgebracht hatte, 
waren dahin zurücgefehrt und in Korinth fah ich Fein 
Mittel, deren zu erhalten. Zum Glüde begegnete 
mein waderer Gefährte zwei theffalifchen Kriegsleuten 
zu Pferde; fie waren aus ihrer Heimath geflüchtet 
und wollten eben über den Iſthmus ziehen, da alle 
Rumelioten die Morea raumen mußten. Mit diefen 
waceren Burfchen verftand er ſich; fie trieben auch ein 
Saumthier für das Gepaͤcke auf — und fo traten 
wir, ohne und weiter um eine Sicherheitswache zu 
befümmern, unfern Weg an. 

Der Iſthmus zeigt fih, fobald man aus den 
Trümmern von Korinth ins Freie tritt, gegen Oſten 
ald ein hügeliges miederes Land, das gegen Nord in 
völlige Ebene abfällt. Diefe Ebene ift gleichfam die 
Verlängerung des Korinthifchen Golfs. Steil und hoch, 
ohne jeden Uebergang, fteigen aus ihr die Deneifchen 
Gebirge auf, die wie ein awiger Damm die Mecre 
zu fcheiden hingefeßt fcheinen. Sie durchziehen den 
Iſthmus quer und laffen fo dem Auge Faum cin paar 
Stunden Feld zu überfchauen. Die Gebirge des Epidau— 
rifchen Gebietes ſchraͤnken den Bli gegen Süden cin. 
Sie ziehen von Weſt nach Oft fo weit hinaus, daß es 
den Anſchein hat, als vereinigten fie ſich mit den 
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Deneifchen Bergen. Da der gefammte Iſthmus d. i, der 
Strich zwifchen Korinth und den leßtgenannten Bergen 
von Nordweft nach Südoft auffteigt — fo ahnet der 
Manderer die Nähe des Meeres zu feiner Nechten gar 
nicht; er muß erft über eine ftarfe Stunde vorge 
ſchritten ſeyn, bis er einem Bergfee gleich den Hafen 
von Kenchres in dieſer Richtung erblidt. Den Golf 
von Korinth aber verliert er nicht aus dem Auge. 
Der Boden ift gut, aber unbebaut; Geſtraͤuch und 
Unfraut deden ihn, fehr wenige Baume brechen das 
Einförmige — er gleicht einer unbewohnten Wuͤſte — 
und mag nicht menfchenleerer und oͤder in jener Zeit 
gewefen feyn, als der Räuber Sints der Fichtenbeuger 
da hauſete und Thefeus ihn auf diefelbe Weiſe toͤdtete, 
die jener gegen Ueberwundene anzuwenden pflegte, 
(Pauſ. I. 1. — Plutarh im Theſ.) Auf diefem 
nacten Boden nahm das Gefchlecht der Joxiden in 
Karien feinen Urfprung. Denn wie Kraft den Räuber 
fo überwand Liebe die Tochter defjelben. Die fchlanke 
Perigune gebar hier dem Thefeus den Melanippus. 
Deffen Enkel Zorus aber war Führer der Auswandern: 
den, welche Karien bevolferten. (Plut. ebend.) 

Es herrfcht heut zu Tage faft eine nicht mindere 
Furcht unter den Neifenden, die Strecke zwiſchen 
Megara und Korinth zu betreten, als fie damals ge: 
hersfcht haben mag und faft aus ähnlichen Grunde, 
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Zwei Wege verbinden diefe beide Städte; der eine führt 
über das Gebirge, durch enge, waldige Schluchten; 
Fein Haus ift auf der ganzen Strecke; wenn er von 
Raͤuberhorden verfchont ift, fo hat dieß einzig feinen 
Grund, weil Niemand reifer, Diefe alfo bei ihrem 
Handwerk verhungern müßten. Diefer Weg ift der 
beffere. — Der zweite führt längs dem Geſtade an 
Fels und Abgründen weg; er ift die feit den älteften 
Zeiten berüchtigte ffironifhe Straße. Oft Faum für 
den Tritt des Pferdes breit genug führt er über Brücd- 
chen, die an die Felſen geklebt find. In den Schluchten 
aber am Meere pflegen fortwährend Seeraͤuber zu 
haufen, welche von da aus auf die Reiſenden ftürzen. 
Da diefer Weg meift an der Felswand Hinläuft und 
auf mehrere Stunden lang vom Meere aus gefehen 
werden kann, fo entdedt der Raͤuber fein Opfer ſchon 
von ferne, und diefes hat feinen Ausweg. — Europäifche 
Reiſende haben meift die erfte diefer Straßen betreten. 
Sc wahlte eben deßhalb die zweite. 

Paufanias verlegt gleich vor das Thor Korinth, 
durch welches man nach Kenchrea ging, das Grab- 
mal der berühmten Lais, über welchem cin Löwe, 
gebildet war, der einen Widder in den Tatzen hielt. 
Lais fol von Nikias und den Athenienfern aus 
Hyccara in Sizilien weggeführt worden feyn, da fie 
nod) ein Mädchen war. Ihr Kaͤufer brachte fie nach 
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Korinth, und bald befiegte fie weit alle Schönen diefer 
Stadt an Reizen und Schönheit. Die Korinther verz 
ehrten fie fo hoch, daß fie noch zu Paufanias Zeiten 
ſtolz darauf waren fie befeffen zu haben, (II. 2.) 
Auch Diogenes von Sinope, mit dem Beinamen der 
Hund, hatte in diefer Umgebung fein Mal. (IL. 2.) 
Siſyphus endlich und Neleus follen "auf dem Iſthmus 
begraben worden feyn. Du Fannft nicht fordern, daß 
ic) dir über die Stelle des Ichteren Auskunft gebe, da 
felbit dem Neftor feines Vaters Grab nicht gezeigt wurde, 
und es geziemend, ſchien, daß es deßhalb Jedermann 
unbekannt bliebe. Eben ſo war jenes des Siſyphus 
nur hoͤchſt Wenigen bekannt. (II. 2.) Sch nahm 
meinen Weg nach dem Dorfe Hexamilia, das eine 
kleine Stunde von Korinth entfernt liegt. Halbwegs 
dahin ſtoͤßt man auf roͤmiſche Truͤmmer aus Back— 
ſteinen, mit Zierlichkeit getaͤfelt — und auf einem 
Pflaſtergrunde ruhend. Sie gehoͤren vielleicht dem 
Dianentempel an, deſſen Pauſanias auf dem Wege 
über den Iſthmus von Lechaion nad) Kenchrea er— 
wähnt oder einem Grabe. Kiefet man die Alten, fo 
muß man den ganzen Raum zwifchen Kechaion und 
Kenchrea als mit Denkmalen uͤberdeckt ſich denken — 
Zodesftille herrſcht jet dort und außer Waldgeftraud) 
ragt nichts über die Oberfläche des Bodens. 

Heramilia ift ein zerftörtes Dorfchen, in deffen Nähe 
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ſich fehr ausgedehnte Steinbrüche befinden, die wie auf: 
gedeckte Wohnungen ausfehen. Es erhielt feinen Namen 
wahrfcheinlich, weil der Iſthmus da fehs Meilen breit 
geſchaͤtzt wird, was etwa drei Stunden Weges au 
macht. Ueber den Steinbrücen hinaus werden die bis 
dahin fehr flachen Hügel gebrochener. Man ficht in 
die Bucht hinab, die im Nordnordoften von Kenchreä 
eingeht, und ftoßt (zwei Stunden von Korinth) auf 
Reſte zweier gleichlaufender Mauern, aus mächtigen 
Merkftücen, die von der See heraufftcigen und den 
öftlichen fteilen Abfällen der Hohen in der Richtung 
nach Kechaion folgen. Der weftlichere oder höhere 
Mauerzug ift von dem vordern etwa hundert Schritte 
getrennt; ein breiter tiefer Graben, dem tiefeingertffenen 
Bette eines Bergftromes vergleichbar, zieht vom faro- 
nifhen Golf eine halbe Stunde weit vor demfelben 
herauf; auf dem höchften der Hügel hinter der Mauer, 
eben da, wo der Graben aufhört, nahe gegen Süden 
des Pfades, den ich kam, zeigen fich die Anlagen einer 
Veſte — der Pfad ſteigt über die Mauertruͤmmer nieder, 
die in fo großer Menge herumliegen, als habe man 
Berge befeftigen und Scen fperren wollen. Gegen Norden 
des Weges, etwas weiter vorwärts, iſt wieder eine tiefe 
Schlucht, die aber gegen das Geftade oͤſtlich auslauft, 
während die Hügelwand fi) nad) Nordweiten zieht 
und in der Richtung nach Nordoft abfallt. Diefem 
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Zuge und dieſem Abfalle folgt die Ummanerung. Unter 
derfelben aber ift die ticffte Stelle des Iſthmus nad) 
dem faronifchen Golf zu. Y 

Was die Mauern betrifft, welche den Iſthmus 
fperrten, fo finde ich in feinem Neifenden, den ich las, 
eine Klare, oder auch nur annaͤherungsweiſe genügende 
Defchreibung deffen, was beftcht. Wheler fagt Faum 
einige Worte — Chandler ift ganz verwirrt und fcheint 
den Iſthmus mit verbundenen Augen befucht zu haben — 
felbft Dodwell, da er auf dem oberen Wege Fam, fagt 
eigentlich nichts, was zu einem Urtheile über diefe Nefte 
berechtigen Fonnte, wem fie namlich angehören. Das 
Gefchichtliche über die Mauern, welche durch den Iſthmus 
gezogen wurden, ift in Kurzem folgendes: 

Als Leonidas bei den Thermopylen fiel, fammelte 
fih das Landheer der Peloponnefier unter Kleombrotog, 
Leonidas Bruder, auf dem Sfihmus, verfchüttete den 
fironifchen Weg, und zog in großer Eile cine Mauer 
quer durch die Landenge. „Und weil ihrer fo viele 
Zaufende warene — fagt Herodot (Urania 71.) — 
„und Jedermann Hand anlegte, fo wurde das Werk 
fchr gefördert, denn Steine, Ziegel, Holz und Gand- 
koͤrbe wurden berbeigefchleppt, und fie rafteten Feinen 
Augenblick in ihrer Vertheidigungsarbeit weder Tag 
noch Nacht. — Diefe Mauer wurde mit Zinnen vers 
jchen und vollender, kurz bevor nach der Echlacht 
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bei Salamis Mardonius Athen verbrannte und ver— 
ließ. 

Polybius uud Plutarch erzaͤhlen uns, daß der Iſthmus 
von den Spartanern und Athenienfern zur Zeit des 
Epaminondas befeftiget ward. Kleomenes, da er Anti— 
gonus II. vom Einbruche in den Peloponnes abhalten 
wollte, befeftigte nicht den Sfthmus, fondern die Deneifchen 
Gebirge mit Wall und Graben, und wirklich hielt er 
den über den Gerania herangerücdten Feind auf, und 
nur die Vorfälle bei Argos, welche die Lacedamonier 
abriefen, öffneten den Peloponnes. (Plut. im KL) 
Die Iſthmusmauer ward mehrmals zerftört und wieder 
hergeftellt. Kaifer Valerianus glaubte dadurdy den 
feythifchen Einfällen einen Damm zu fegen”), und 
Suftinian, da er die Mauer wieder aufbaute, richtete 
fie für 153 Ihürme ein. (Georg. Phranza, Orator. 
B. 1. €. 34. 38.) — Michael Palaͤologus und Con— 
ftantin Palaologus bauten daran, Sultan Murat 
eroberte fie im Jahr 1447 mit ftürmender Hand, und 
Mahomed H. ließ fie niederreißen 1451. Die Venetianer 
bauten fie wieder auf und verfahen fie mit doppelten 
Graben und 186 Thürmen. im Fahre 1463, ein Wer, 
das fie in vierzehn Tagen ausführten, weil fie mehr 





*) Georg Sync. Chronog. p. 381. — ‚Joan. Zonar, An- 


nal. 8, 12. 
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denn 30,000 Menſchen daran arbeiten ließen. Es 
muß aber mangelhaft gewefen feyn, da Bajazet im 
Jahre 1500 ohne Hinderniffe über den Iſthmus ging. 
Im Jahre 1696 ftellten es die Venettaner abermals her. 

Es ift nicht wahrfcheinlich, daß fo ausgedehnte Werke 
jedesmal bis auf den Grund zerfiort worden feyen. Die 
Bauart in den Neften der weftlichen Mauer, deren id) 
oben erwähnte, ift alter als die fpätere Zeit der By— 
zantiner, und ich halte dafür, daß diefe Reſte der 
Suftintanifchen Mauer angehören. Die vftliche oder 
außere ift wahrfcheinlich venetianiſch. Dodwell fpricht 
von drei dicken gleichlaufenden Mauern auf der Seite 
des Forinthifchen Golfes, die fich gegen den faronifchen 
hin erſtrecken. Sie beſtehen aus Fleinen Steinen, fagt 
er, Ziegeln und rohen Bruchftücen. Ein wenig weiter 
fort zeigen fich andere von ähnlicher Art. Der Zur 
fammenhang diefer Mauern mit den von mir bemerften 
ift gewiß. Aber es feheint, daß nad) der Seite des 
Forinthifchen Golfes die Zerſtoͤrung völliger ausgeführt 
ward, und darüber diefe Mauern gefegt wurden, Die 
neueren Charakter tragen. Diejenigen, ſo gegen den 
faronifchen Golf ftchen, find nicht aus Kleinen Steinen, 
Ztegeln und rohen Bruchftücen, fondern aus behauenen 
Werkſtuͤcken von anfehnlicher Größe, wohlgeordnet und 
überhaupt das Ergebniß eines fehr forgfältigen Baues. 

Ein weit wichtigerer Gegenftand ift die Verbindung : 
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beider Meere durch einen Kanal, der durch den Iſthmus 
gezogen würde, Diefer Gedanke ift feit Zahrtaufenden 
aufgefaßt und deſſen Ausführung oft verfucht worden. 
Periander, Demetrivos, Zulius Cafar, Galigula, Nero 
und Herodes Attifus begannen das Werk — und ftanden 
davon ab. Der Aberglaube waffnete fich dagegen. 
Drafelfprüche hatten den Aegyptern und den Gnidiern 
verwehrt: jenen einen Kanal vom Nil in das rothe 
Meer zu führen — diefen ihre Landzunge zu durch— 
fchneiden. Das Beifpiel Aleranders, der alles ausführen 
fonnte, wie Paufantas fagt, nur nicht den Mimas 
vom aftatifchen Feftlande abfchneiden, ward angeführt. 
Das gemeine Volk fah Blut aus der Tiefe hervor: 
fprigen, ſah fchredliche Erficheinungen, und hörte Seufzer 
und Klagen. Diefe Umftande zufammen würden wohl 
einen unternehmenden Mann wie Demetrios Poliorketes 
nicht abgefchredt haben. Er aber gab das fchon be: 
gonnene Werk auf, weil man ihn verficherte, daß der 
Waſſerſtand des Forinthifchen Golfes höher als der 
des faronifchen fey. So wenig dich nach phofifchen 
Grundſaͤtzen möglich ift, fo täufchend ift der Anblick, 
wenn man aus ein paar Punkten beide Golfe überfieht. 
Der Unterfchied ihrer Höhe erfcheint überdieß nicht etwa 
ſo geringe zu feyn, daß der Fall des Waffers im Kanal 
unmerkli werden müßte; fondern den Augenfchein 
nad) müßte er vielmehr reißend feyn. Warum auch 
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die Roͤmer von Verſuchen, die mit allem Ernſte unter— 
nommen wurden, abftanden, iſt nicht befannt. 

Paufanias fagt, daß man die Graben zu feiner 
Zeit noch ganz genau fah, wo der Verſuch diefer Durch- 
grabung des Iſthmus begonnen wurde, und mehrere 
Reiſende der neueften Zeit wiederholen diefe Verficherung. 
Fouckerot fagt, daß er auf der Seite des Saronifchen 
Golfes 20 Minuten lang in diefem Graben gewandelt 
fey — daß diefer zwifchen 30 und 40 Fuß Ziefe und 
etwa 60 Fuß Breite habe — daß der Grund aus 
harter Breccte beftehe, die nicht wohl ohne Pulver ſich 
fprengen laffe. Sch muß vermuthen, daß dieß derselbe 
Graben ift, deffen ich dir oben erwähnte, 

Bon der Mauer in die Bucht, welche heut zu Tage 
den Namen Kalamachi trägt, und wo fich ein paar 
Hütten befinden, mit Vorrath für Fifcher und ſonſtige 
Schiffer, ift eine halbe Stunde Weges. Diefe Bucht 
muß, weil fie die einzige ift in Oftnordoft von Ken- 
chres, der Hafen Schoͤnus der Alten feyn. 

Die Deneifchen Gebirge bleiben zur Linfen — Fels 
und Wald ftarrt auf diefen finftern Höhen. Man nimmt 
den Fußfteig am Geftade und reitet durch junge Pintens 
wälder, der Inſel Aegina gegenüber. Diefe fteigt von 
Dften nach Werften in fanften Umriffen auf, dann erhebt 
ſich ein Spishaupt weit über alle; es gleicht einer 
Pyramide, Griechenland zum Denkmal gefeßt. 
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Sn fieben Viertelftunden von Kalamachi kommt 
man um cin Vorgebirge herum — fo dag Salamis 
und Attifa in weiter Verbreitung fic) zeigen, Akro— 
forinth aber und deffen folzes Bergtheater auf eine 
Meile fid) bergen. Schon hat man den Berg Gerania 
zur Linken — aber noch ift das Geftade fanft und 
fteigt nur in lieblihen Hügeln zu ihm auf. Delbäume 
wechfeln im Vordergrund mit Fichten — düfterer Wald 
det die hinteren Höhen. Man Fonmt über einiges 
Ackerland und dann abermals in fehr anmuthigen 
Fichtenhayn. Eine Stunde weiter fängt das Geftade 
an, in Klippen fich zu brechen — die Gegend nimmt 
den Charakter reizender Einfamkeit, die Ausficht wechfelt 
jeden Augenblick, indem diefelben Gegenftande von andern 
Seiten und zum wenigften in neuem Kichte fich zeigen. 
Der Abend fchmücte den Golf, die Inſeln, die zwar 
nicht hohen aber ausdrudsvollen Bergmaffen der pelo: 
ponnefifhen Küfte, diefelben, über die der Weg nad) 
Trözene führte, den Thefeus auf feinen Wanderungen 
von den Raͤubern reinigte, Abermals cine Stunde, 
und man erreicht ein Kleines Dörfhen Kinela — 
unter den Sfironifchen Selfen niedlich hingebaut, mit 
Terraffen anftatt der Dächer, wie dieß auf den Inſeln 
und in Afien die Bauart ift. 

Wir waren fo müde, daß wir uns recht herzlich 
nach Ruhe fehnten, und die freundlichen Weiden ringsum 
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fchienen uns zu ſagen: Kommet, und raftet hier. — 
Aber Niemand zeigte fich in den geöffneten Thoren der 
Haͤuſer. Wir fuchten lange — endlich fand fich eine 
Familie in einem entlegenen Haufe. Wir Außerten 
unferen Wunfch, die Nacht da zuzubringen. „Thut es, 
fagten fie, aber erwartet nicht, daß wir euch mit irgend 
etwas dienen koͤnnen. Wir wiffen, daß noch Truppen 
aus der Morca über den Iſthmus ziehen — und haben 
uns mit Weib und Kind, mit Heerden und allem Ge: 
rathe auf jene Berge geflüchtet.e — So flicht der 
Grieche den Griechen, wahrend man für Freiheit und 
Daterland, für Weib und Herd Fampft! — „Ein bie: 
chen Milch wird uns genügen, ein Biffen Brod.“ — 
„Das fucht ihr vergeblich, Wir Famen heute von den 
Bergen herab, und Fehren dahin morgen mit dem Tage 
zuruͤck. Einige Dliven ift Alles, was wir mit euch 
theilen Fünnen.e — Nach der fchlechten Koft von Korinth 
hatten wir beim Himmel einige Erholung verdient — 
aber was war zu thun? — Wir verzehrten im Orafe 
einige Dliven — ließen uns Waffer aus dem Dorf 
brunnen bringen, dag leider fehr ſchlammig und fchlecht 
war — breiteten dann unfere Mäntel auf dem Dache 
des Haufes aus, und ruhten fo, die Waffen unter dem 
Haupte, unter Gottes herrlichem Himmel, Die Pferde 
wurden frei auf die Weide gelaffen, und die Theffalier 
legten fich nahe daran unter einen Baum. 
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Kinela bezeichnet die Stelle, wo einft Kromyon 
ftand, eine Stadt, die den Korinthern gehörte. Man 
fand einige Trümmer zwifchen den Dlivenbäumen am 
Geſtade hin. Thefeus erfchlug in ihrer Nähe den 
Kromyonifchen Eber. (Pauſ. IL. 1. Blut. im Thef.) 

Nach einer Nacht, die angenehm gewefen wäre, 
wenn mic) nicht der Hunger, ftechende Fliegen und der 
eingebildete Schreden unfers Hauswirthes, der plößlich 
nah Mitternacht heraufgefchlichen Fam und Näuber 
wittern wollte, geplagt hatten — brachen wir eine 
Stunde vor der Sonne auf. Gleich auffer dem Dorfe 
beginnt der berüchtigte Skironifche Pfad, welchen Georg 
Phranza ein furchtbares Verderben nennt (B. I. c. 38.), 
das Volk aber heut zu Tage mit der Bezeichnung 
Kaka-Skala, d. i. der böfen Straße, beehrt. Sand: 
geftade thürmt fi) auf, etwa 100 Fuß hoch — der 
Weg führt Inapp am Rande darüber weg — und hat 
zur Seite waldbewachfene Höhen, über welche fenfrechte 
Felfen zum Himmel fih heben, Die Mythe der 
Arhentenfer ließ an diefem wüften Geftade den Räuber 
Sfiron haufen — der den Unglüclichen, der diefe 
Straße wandelte, plünderte und dann in die See zu 
ſtuͤrzen pflegte. Theſeus aber überwand und fchleuderte 
ihn hinab in den Abgrund. Die Sagen der Mega 
renfer ftreiten gegen diefe Angabe. Ueber beide leſe 
im Plutarch (im Thef.). Pauſanias nennt den Skiron 
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einen Sohn des Pyla aus dem Gefchlechte des Lelex, 
der, zwölf Menſchenalter nad) Kar, aus Aegypten 
nad) Megara Fam. Skiron foll mir Nifus, feinem 
Schwager, um die Herrfchaft über die Leleger geftritten, 
fi) aber dem Schiedsrichterfpruche des Aeakus unter 
worfen haben. Aeakus fprac dem Nifus die Krone 
zu — dem Sfiron aber die Leitung im Kriege. Diefer 
foll Hierauf zuerft den Felfenweg längs dem Geftade 
gangbar gemacht haben — und die der Urfprung des 
Namens der Saxa Scironia feyn. (I. 39. 44.) 

Die erfte halbe Stunde ift Feincswegs noch die 
ihlimmfte. Nah Verlauf derfelben ſtoͤßt man auf 
Reſte ftarfer Mauern, die offenbar den Weg fperren 
follten und aus dem Mittelalter find. — Nun verengt 
fich der Pfad bis zur Breite, die Faum für das Pferd 
genuͤgt — Der Schußwald zur Linken findet nur wenig 
Boden mehr, und die Felswand fleigt tiefer herab — 
zur Nechten umwandelt fi) das Sandgeftade in ein 
Gebiß von fpisigen Zelfen, zu allerlei Geftalt durch die 
Wuth des Meeres abgefreffen, diefe Klippen nennt 
Ovidius die Gebeine des Skiron. So wandelt man 
von jenen Mauerreften 35 Minuten — dann befindet 
man ſich gerade unter den fteilften und höchften Felſen— 
wänden — braunrothe, zerriffene, abgeglättete, geſon— 
derte Maſſen, fieben an der Zahl, wie fieben Altaͤre 
neben einander geſtellt; der fuͤnfte ader iſt der hoͤchſte. 
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Er neigt fi über in fchauerlicher Schönheit. Diefer 
Selfen ift es, der bei den Alten Moluris hieß und der 
Leukothea und Palaͤmon gehetligt war. Die Dichtung 
der Alten ſchmuͤckte ihn mit folgender Fabel: Athamas, 
der König von Theben, rafete gegen feine Gemahlin 
Ino, die er für die Urfache der Peſt in Orchomenos 
und des Todes feines Sohnes Phrirus anſah; er toͤdtete 
Learchos, den Sohn, den er mit ihr gezeugt hatte, da 
entfprang fie mit ihrem zweiten Sohne Melikertes — 
und warf fih famt diefem von dem Felſen Moluris 
in die See. Ein Delphin trug den Körper des Knaben 
nad) Kromyon, wo ihn Siſyphus fand und auf dem 
Iſthmus begraben ließ. Feierliche Spiele wurden ihm 
zur Ehre eingeführt, und er fammt feiner Mutter unter 
die Seegötter verfet. Die Namen Ino und Melifertes 
wurden in Leukothea und Palamon verändert, und 
gingen als Matuta und Portumnus auf die Römer 
über. Die Spiele, deren ich erft erwähnte, waren (nad) 
Put. in Theſ.) nächtliche, und vielmehr ein Feft der 
Ceres als ein Schaufpiel und eine feierliche Verſamm— 
lung. Die Sfihmifchen Spiele führte Thefeus ein. 
„Aber die anderen Felſen“ — ſetzt Paufanias nad) 
Erzählung diefer Gefchichte bet — „welche diefem zu: 
nächft find, werden als gräuliche angefehen, denn als 
Skiron da wohnte, warf er jeden Wanderer, der längs 
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Gipfel des Berges iſt ein Tempel des Zupiters Aphe— 
fios u. ſ. w. (I. 44.) 

Unter dem Felfen Moluris ift abermals cine Mauer; 
maffe aus Ziegel und Steinen, die ich, wie die frühere, 
für ein Werk aus den Zeiten der Venetianer und By: 
zantiner halte, 

Der Weg führt jet auf ziemlich halsbrecherifche 
Weiſe an der Felswand hin, die ohne Unterbrechung 
tief unter dem Fuße des Wanderers in die See ftürzt, 
und gegen welche die Wellen braufend fchlagen, Wer 
dem Schwindel unterworfen, gehe diefen Pfad nicht. 
Er ift ſtellenweiſe wie geklebt an ganz glatte, Fegels 
formig abgeflächte Marmorlagen, führt auch über Ab— 
gründe auf ein paar Baumftammen weg, die darüber 
gelegt find und unter den Füßen fich fehwingen — dann 
wird er wieder breiter — ift theils aus den Felſen wie eine 
Theaterftufe gehauen — theild aufgemanert und hie 
und da auch gegen die Seefeite mit einer Schugmauer 
verfehen. Herumgefommen um eine der vielen Win— 
dungen, zeigen fich zur Linken mehrere Höhlen im 
Felfen — der Weg beugt ein, um einen Schlund zu 
umgehen. Senfeits deffelben beginnt die Fünftlich: 
Straße wieder — aber die Felfen werden jeßt fchon 
weniger nadt und hoch — fie ſtehen in zerriffenen 
Maffen, und fchauen Thürmen und tirynthiſchen Mauern 
gleich aus den Bäumen. Die ftellenweife Yufmanerung 
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der Straße von dem Felsgrunde des Geftades geht 
nun in regelmäßig behauene Stüde über, Steinwuͤrfel 
mit Ordnung aneinander gefügt. 

Paufanias erzählt, Kaifer Hadrian habe den ffironi- 
fhen Weg fo erweitert, daß fih Wagen mit Bequem 
lichkeit darauf ausweichen Fonnten. Diefe Erweiterung 
ift Faum begreiflid.- Die Straße müßte an vielen 
Stellen aus dem Meere aufgemauert oder von Bogen 
getragen worden ſeyn; — ein Werk von foldher Ber 
deutung würde aber auch befannter, und von den Ge: 
fohichtfchreibern befprochen worden feyn. Und dennoch) 
fabe ich bei den eben angeführten Mauern aus foͤrm— 
lichen Werkſtuͤcken Reſte römifcher Bauten — fo wie 
mir die Nefte, die fich naher an dem Felfen Moluris 
bin befinden, wie die einer Füllung von ſolchen Auf 
mauerungen erfchienen, die man der Quaderverkleidung 
beraubt hat. Gerade an den Stellen, wo der Pfad 
am engften ift, Fonnte ich gar Feiner Reſte anſichtig 
werden, und ich bemerkte noch außerdem, daß felbit 
da, wo der Weg gepflaftert iſt und Schugmauern hat, 
nirgends zwei Wagen ſich ausweichen koͤnnen. Pauſa— 
nias mag wohl etwas zu weit gegangen und der 
flironifhe Weg nie für Wagen eingerichtet gewefen 
feyn; wohl aber mag ihn Hadrian für Fußgänger und 
bewaffnete Reiter gangbar gemacht haben. 

Die Stellen, wo Bruͤckchen laufen, ball’ ich für . 

dv. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten. II. 15 
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folhe, die in den letzten Jahren abgebrochen worden 
find, da die riechen die Paffe des Iſthmus auf ihre 
Weiſe verfchanzten, und dem nach Korinth und Argos 
gedrungenen türfifchen Heere den Weg verfperrten. — 

Eben während wir unter dem Felfen Moluris 
waren, bemerften wir, daß ein Schiffchen, welches ver: 
fchtedenfarbige Segel führte und das wir gleich bei dem 
Eintritte in den Paß bemerkt hatten, fich der Küfte 
nähere. Unfere Theſſalier begannen hierüber beunruhigt 
zu werden, und verbargen ihre Vermuthung nicht, daß 
dich eine Hauberbarfe ſey. Solche Barken haben meift 
12 bie 15 Mann an Bord, gut bewaffnet und kuͤhn; 
auf dieſem verlaffenen Pfade ftort fie Niemand im 
Werke — Schiffe nahern fih diefem Geftade nicht, 
weil fie die Stoße des ffironifchen Windes fürchten und 
überhaupt diefe Strede ganz außer allem Wege liegt — 
die Räuber haben alfo freies Spiel. — 

Unter diefen Verhaͤltniſſen war es nothwendig, mög- 
lichft freie Arme zu haben. Mir waren ohnedieß abge 
ftiegen, und die Pferde gingen lofe zwifchen ung — wir 
festen nunmehr alle unfere Waffen zurecht — der eine 
Theffalier eröffnete den Zug, die lange Flinte in der 
Hand, Pijtolen und Meffer im Gürtel — der andere, 
anf dieſelbe Weiſe gerüftet, ſchloß ihn. Diefer hatte 
unmittelbar die Pferde, eines nad) dem anderen, wie 
es die Enge des Pfades wollte, vor ſich — daranf 
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folgten mein Gefährte und ih. Wir bogen mit Vor: 
fiht um die zahllofen Ecken, hinter welchen jeder die 
Gegner zum Angriffe bereit feyn, vielleicht ein ſchon 
zu dieſem Zwecke früher ausgefchiffter Theil unferer 
warten Fonnte, und Mann hart auf Mann treffen mußte. 
Mir zweifelten nicht langer an dem Abenteuer, als wir 
das Schiffchen zwifchen den Klippen ſich verlieren fahen, 
und verabredeten noch fchnell für beide Falle, dag wir 
von vornen allein — oder vielleicht durch einen Hinter: 
halt zugleich im Ruͤcken angegriffen würden, cinen 
Plan — dann zogen wir weiter. Wir waren faft müde 
unferer Vorſicht, als wir an die Stelle famen, wo die 
Höhlen fih finden und die Fleine Schlucht eingeht, da 
hielt der Theffalter plöglic an und gab das verabredete 
Zeichen. Sch war nur wenige Schritte von ihm — 
wir fpannten jetzt, bevor wir um den Vorfprung bogen, 
den Hahn an unfern Gewehren, trugen fie, als beforg- 
ten wir gar nichts, auf die gewöhnliche Weife, und 
folgten nun dem Theffalier, der fich die paar Augen- 
blicke, die wir nöthig gehabt hatten, um uns anzu— 
fchließen, mit feinen Sandalen etwas zu thun machte, 
als Fnüpfe er da einen Riemen. 

Mein erfier Blick war nicht auf die Barfe — fon: 
dern in die Höhlen, und mir ward leicht, als ich darin 
nichts DVerdachtiges bemerkte — in der Barke aber 
ftanden fünf Männer, alle bewaffnet, die uns gar 
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fharf ins Auge faßten. — Wir hatten ausgemadt, 
daß wir den Schein der größten Unbefangenheit zeigen 
wollten, und ihnen der Theffalter, wenn nicht fie das 
erfte Wort nahmen, einen gewöhnlichen Gruß zurufen 
folle. Dieß gefchah. Sie fhienen unenrfchloffen, mein 
Begleiter benugte diefen Augenblid des Schwanfens, 
um, recht auf die Furchtloſigkeit pochend, zu ihnen hin 
zu treten und zu fragen, ob fie ihm einen Trunf 
Waſſers reichen Fünnten. Dies begünftigte ein Geſpraͤch, 
worin fie ihn fragten, ob ich ein Euglander fey? was 
er mit Sa beantwortete — cr gab fic) als Offizier der 
Regierung zu erkennen — fragte fie entgegen um 
Neuigkeiten. Wir umzogen einftweilen die Schlucht und 
. Famen an die breitere Straße; da fiteg ich zu Pferde 
und rief dem Gefährten, der 15 bis 20 Schritte von 
mir an der Barke fand. Troß diefer Nahe waren wir, 
der Klemme des Engweges los, nicht mehr im Nach: 
theil der Stellung, nur ein paar Schritte blieben zu 
thun, fo bogen wir um einen fchüßenden Vorfprung 
und hatten Weg für unfere Pferde. Die Räuber (denn 
daß es folhe waren, zeigte ein Bli auf ihre Kleidung 
und ihr Schiffchen) wurden deffen gewahr und ſchienen 
jet die Verfaummniß zu bereuen. Den Offizier feftzu- 
halten, konnte fie nicht locken, da fie nicht Vieles bei 
ihm zu finden vorausfeßten, deffen griechifcehe Dienft- 
Heidung und einige Waffen etwa — fie ließen ihn alfo 
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beraufgehen — fagten: fie hätten uns von der Ferne 
gefehen und gelandet, da fie vermutheten, wir Fönnten 
ihnen etwas von Neokaſtro (Navarin) erzählen — die 
Engländer feyen gute Freunde der Griechen u. f. w., 
und fo fegten wir nach diefem Zwifchenfpiele unfern 
Meg fort. 

- Bon dem Selfen Moluris bis wo der Paß in der 
Richtung von Megara endet, ift eine Stunde Weges. 
Set wendet man fich zur Linken, um den Bergrücen 
zu überfteigen. Die Durchfahrt zwifchen Aegina und 
Salamis hat ſich dem Auge gefchloffen,, dagegen thut 
fi) deutli der Golf von Eleufis auf und hat im 
DVordergrunde die Methuridifchen Klippen, zu Seiten: 
wänden aber die hohe Salamis und dieffeits die Ebene 
von Megara, die noch zum Theile von dem ffironifchen 
Selfen geborgen, nur zwei Hügel auf flachem Grunde 
hinaus in die See ſtreckt. Die attifchen Berge bleiben 
im Hintergrunde, 

Noch muß ich dir zur Ehrenrertung des fTironifchen 
Weges fagen, daß fowohl Chandler, der ihm nicht ber 
trat, fondern nur längs dem Geftade hinfuhr — als 
auch Wheler, deffen Gedaͤchtniß ihm an diefer Stelle 
nicht treu gewefen feyn kann, da er die Kata: Sfala 
drei Viertelſtunden dauern laßt, während ihre wahre 
Länge über zwei Stunden beträgt; daß Chandler und 
Wheler, fag’ ich, zu fehr gegen die Befchaffenheit diefes 
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Weges losziehen. Wir kennen in unferen Alpen weit 
fhlimmere Steige. 

Bevor ich über die Höhe ging, freute ich mich, noch» 
mals den zurücgelegten Weg zu überblicden — die 
Buchten aus verwitrerten Felſen — das überaus klare, 
mit dem Boden Farbe wechfelnde Waller — Inſeln — 
See und Land bis hin an die hohe Akrokorinth, die 
an dem Buſen der arfadifchen Bergwand lag. Von 
diefer höchft reizenden Ausficht flieg ich mit wenigen 
Schritten zu einer nicht minder anfprechenden hinauf — 
vor mir lag aufgededt die ganze Ebene von Megara 
— die Stadt felbft, auf zwei Hügeln ruhend — hohe 
Bergwände in Oft und Weſt. Die Hügel der Stadt 
fichen faft abgefondert in der Ebene und verbinden fid) 
durch weiche Einfattlung mit einander. In der Zeich— 
nung, die Wheler feiner Neife beifügt, ift die Stadt 
nur auf dem nördlichen gebaut; jeßt deckt fie, wie in 
alter Zeit, beide. Die Haufer, mit Terraffendachern, find 
dem Boden faft gleichfärbig — ein vierediger Warts 
thurm fteht auf der Spige des nördlichen Huͤgels. — 

Nach einer halben Stunde erreicht man die Stadt, 
deren Umgebung blühend, und deren Anblick nicht un; 
günftig if. Es ift auffallend, daß alle Reifende Die 
gute Aufnahme in diefer Stadt loben — aud) ich, auf 
dem Bazar angefommen, ward freundlich nach Dem 
Haufe eines Papas geführt, das nur wenige Schritte 


enzfernt lag, und auf das bereitwilligfte und ſorgſamſte 
mit allem, was ich bedurfte, verfehen, Der Papa 
hatte eine recht artige Samilie, zwei ganz huͤbſche 
Madden und einen Zungen, die fich beciferten, Zimmer 
und Effen zurecht zu machen, Man muß ausgehungert 
feyn, wie wir es waren — um diefe erfreulichen Anz 
falten gehörig zu fchägen. Bis das Effen bereitet 
war, gingen wir auf den Dächern fpazieren und. ge 
noßen der Ausficht. f 

Megara, das feinen Namen unverſtuͤmmelt beibe- 
halten hat, rühmt fich des höchften Altertfums. Sein 
Urſprung iſt in Dunkel gehüllt. Kar, der Sohn dis 
Phoroneus, der zwoͤlf Menfchenalter vor Lelex aus 
Aegypten fam, gab, fo meinten die alten Megarenſer, 
der Stadt Urfprung und Namen. Die Boͤotier behaup- 
teten dagegen, in der alteften Zeit habe die Gegend 
Nifa geheißen, nach Nifos, dem Sohne Pandivs, der 
dafelbft herrſchte. Niſos ward von Minos, dem Kreter, 
fehr bedrängt, und da hätten die Boͤotier ein Heer uns 
fer Megareus Anführung zu feiner Huͤlfe geſendet — 
Megareus ſey in der Schlacht geblieben, und von diefem 
Dorfalle habe die Stadt den Namen Megara bekom— 
men. (Pauſ. I. 39.) Nifus aber war des Aegeus, 
Königs von Athen, jüngerer Bruder. Unter athenifcher 
Herrſchaft blich es bis zur Zeit des Kodrus. Dieſem ward 
das megarenfische Gebiet von den Doriern (Peloponnes 
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fiern) entriffen — die c8 mit Korinthiern und Anderen 
aus den dorifchen Stämmen bevölferten. 

Sagen der intereffanteften Natur, jener Lebensfrifche 
voll, die den Alten angehört — Fnüpfen fi) an diefen 
Boden. Ich Fann nichts Beſſeres thun — als did), 
mit Pauſanias in der Hand, darauf herumführen. Dieſe 
Berge dort in Oft, cine waldbedeckte Wand, die 
Salamis gegenüber aus dem Meere feigt und gegen 
Nord fortzieht, feheiden Megara von Eleuſis — jener 
Felfenbruch auf ihrem Nüden , einem Thore vergleich: 
bar, dem die Elemente den Dedftein brachen, ift der 
Durchbruch der Straße felbft, die in das heilige Gebiet 
führt. Diefes Hochgebirge in Weſt ift der Geranta, 
Palsovuni nun geheißen, d. i., der alte Berg. Auf 
deffen Gipfel rettete fih Megarus, der Sohn Zupiters 
und einer Sithnidifchen Nymphe, aus der deufalionifchen 
Fluth. — Diefe reichbebaute Ebene zwifchen Bilden, 
die zu olivenbedeckten Hügeln aufftrebt, ift das Mega; 
rifhe Feld — jenes ſchneebedeckte Haupt aber, das in 
dem fernften Hintergrunde im Nordweft, in einfachen 
Umriffen wie ein abgeftumpfter Kegel fich hebt, iſt der 
Kitharon. 

Karia und Alfathous hiefen die Hügel der Stadt. 
Sie felbft fheint an der Oft und Nordfeite derfelben 
gelegen zu haben, da Paufanias den Quell der Sith— 
nidifchen Nymphen als in der Stadt befindlich angibt. 
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Diefen Quell umgab Theagenes mit den Zierden der 
Baukunſt. Nahe daran ftand ein alter Tempel der 
rertenden Diana, eines gluͤcklichen Gefechtes der Mega- 
renfer mit den Perfern wegen errichtet. Die Statuen 
der zwolf Götter, von Prariteless Hand, waren darin 
aufgeftellt. Dann ging man in das Olympeion oder 
den Tempel des olympifchen Zupiters, deffen Statue, 
aus Gold und Elfenbein, von Theofosmos begonnen und 
von Phidias berathen, wegen der großen Ausgaben nicht 
beendigt werden Fonnte, wozu die Athenienſer Megara 
während des peloponnefifchen Krieges nöthigten. Hier 
wurde auch die cherne Spige eines Dreiruders aufbewahrt, 
den die Megarenfer den Arhenienfern im Kampfe um 
Salamis abnahmen. 

Bon dem Dlympeion ftieg man zur Afropolis auf, 
die auf dem mördlichen Hügel, Karia, angelegt war. 
Bachus, mit dem Beinamen Nyftelius (weil deffen 
Mofterien zur Nachtzeit gefeiert wurden) — Venus, 
mit dem Beinamen DVerticordia (weil fie, nach Gyraldus, 
ihr Herz zur Keufchheit neigt, vid. Valer. Max.l. 8.) — 
Jupiter Pulvereus hatten dafelbft ihre Tempel; ein 
vierter hieß der Tempel der nächtlichen Weiffagung; 
ein fünfter war der, welchen Kar der Geres erbaut 
baben foll, und welcher Megaron genannt wurde. 

Stieg man von dem nördlichen Theile der Afropolis 
hinab, fo Fam man, nahe am Tempel des olympifchen 
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Jupiters, zu dem Denkmale der Alkmene. Sm Ber 
griffe von Argos nach Theben zu gehen, ftarb fie, fo 
ift die Eage, auf der Grenze des Megarenfifchen Ger 
bietes — und das delpbifche Orakel entjchied den Streit 
der Söhne des Herkules, indem es Alfmenen weder zu 
Theben noch zu Argos, fondern zu Megara das Grab 
anordnete. — Auch Hyllus, der Sohn des Herkules, 
hatte fein Grab in Megara. Der Tempel der Zfis 
ftand nicht ferne von ihm, und dann die Tempel der 
Diena Agrotera und des Apollo Agraus, beide von 
Alkathous erbaut, da er den Kytharonifchen Löwen 
fchlug. Diefer Alfathous baute die Mauern der Stadt, 
die von den Kretern zerftort worden waren. Pandion, 
Tercos, der fich deffen Tochter Profne vermahlte, und 
Hippolyte hatten ihre Male — Hippolyte, welche, ihre 
Schwefter Antiope an dem Entführer zu rächen, die 
Amazonen gegen Thefens führte, und nad) dem un 
glücklichen Treffen gegen denfelben, mit Wenigen nad) 
Megara fic) vettend, da vor Gram ſtarb. Ihrem Grabe 
hatte man die Form eines Amazonenfchildes gegeben. 
Stieg man zur zweiten Vefte den Hügel Alkathous 
hinauf, fo blieb zur Rechten das Mal des Megarcus, 
An die Stelle Fam man dann, wo Alfathous, bevor 
er den Bau der MWälle begann, den Göttern Prodro— 
mene, d. 1. den DVorausgehenden, den Vorbereitern, 
opferte, und da wies man den Stein, wo Apollo, der 


_ dm — 


dem Alkathous im Baue Huͤlfe leiftete, die Harfe nieder: 
legte. Diefem Stein gab man die Eigenfchaft, dag cr 
wie eine Harfe tönte, fo wie die Memnonsfänle jeden 
Morgen, da fie die Sonne befchien, zu erklingen be 
gann. Zu oberft auf diefem Hügel, wo auch das 
Senatgebaude lag, ftanden Tempel der Minerva und 
des Apollo, mit Statuen aus Gold, Elfenbein und 
Ebenholz — ein Tempel der Ceres Thesmophoros. 
Dann Fam man, herabfteigend, an dem Male des 
Kallipolis vorüber, des Sohnes des Alfathous, der 
nad) des Verhaͤngniſſes Schluß durch des Vaters eigene 
Hand fehuldlos fil. Denn es Fam ihm Borfchaft, das 
fein anderer Bruder von dem Kalydonifchen Bären, 
gegen den er mir Melcager ausgezogen war, zerriffen 
worden fey; der Juͤngling ftürzte nad) dem Qempel, 
wo fein Vater eben opferte, und riß im Drange der 
Eile ein Stuͤck des hölzernen Altars um. Der Vater, 
bochaufgebraht und umwiffend, was feines Sohnes 
Raſerei veranlaffe, ſchlug ihn mit einem der herab— 
gefallenen Stüde — der Schlag traf das Haupt, der 
Sohn ftarb, und Alfarhous, Finderlos am Rande des 
Srabes, mußte das Neih an Ajax den Telamonier 
laffen, den Sohn feiner Tochter Peribda, die einft mit 
unter den athenienfifchen Jungfrauen war, welche als 
Tribut nach Kreta gefendet und von Thefeus gerettet 
wurden, 
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Das Heroenmal der Ino fand fi), bevor man zum 
Prytaneum Fam, und die Megarenfer behaupteten auch, 
Sphigenten, Agamemnons Tochter, in ihrer Stadt ber 
graben zu haben, fie, die Heftod in Hekatea verwandelt 
werden laßt — und deren Dienft Herodot in Schthien 
eingeführt fand, (Melpom. 103.) — Von Alter und 
Gram über feines Sohnes Aegialeus Tod ftarb Adraftos 
zu Megara, da er die Argiver von Theben zurücführte, 
und hatte da fein Mal. — Agamemnon baute einen 
Tempel der Diana zu Megara, da er nad) diefer Stadt 
fam, den weiffagenden Kalchas zum Zuge nach Troja 
zu bereden. 

Nahe an dem Prytancum war ein Stein, Ana 
Flerhra, wo die Megarenfifchen Frauen der Ceres dienten; 
denn auf dieſem Steine ließ die Sage die fuchende Göttin 
nach ihrer Tochter Proferpina rufen. — Die Male derer, 
Die gegen die Verfer fielen — das Hervon des Aeſymnius, 
der nach Hyperions, des Sohnes Agamemnons, Tode 
die Volksherrſchaft in ſeinem Vaterlande einrichtete — 
das Heroon des Alkathous, wo die Megarenſer ſpaͤter— 
hin ihre Archive zu bewahren pflegten — das Grab 
der Pyrgo, Gemahlin des fruͤher genannten — und 
jenes der jungfräulichen Sphinoe, wo die Braͤute ihre 
Haare zu opfern pflegten, wie die Töchter der Delter 
Die ihrigen der Hefaerge und Opis opferten, u. a. m. 
waren im Umfange der Stadt. Andere Male bewahrte 
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der Tempel des Bacchus, wo aus parifchem Marmor 
ein Satyr des Prariteles aufgeftellt war — fo wie von 
deffelben Meifters Hand im nahen Tempel der Venus 
Praxis Statuen der Göttinnen der Ueberredung und 
des Troftes aufgeftellt waren; von Skopas aber Sta> 
tuen der Liebe, der Imeros und Apothos, d. i. (nad) 
Plato im Kratylos) des liebenden DVerlangens nach) 
dem nahen — und der Schnfucht nach den entfernten 


Gegenftande. 
Im Tempel des Glüds war die Bildfaule der 
Göttin gleichfalls von Prariteles — in einem andern 


nahen Tempel hatte Lyſippus die Mufen und einen 
ehernen Jupiter aufgeftelle — den Tempel Apolls, des 
Schüßers der Stadt, hatte abermals Prariteles mit 
mehreren Statuen gefhmüdt. 

Suche fie auf diefe Reſte, die Pauſanias noch fah. 
Wo Chriften ihren Fuß hinfegten, iſt nur wenig der 
Zerfiorung entgangen! — 

Noch nennt man einen Brunnen die Sithnidifche 
Quelle, und ihre Lage berechtigt zu glauben, daß fie 
diefelbe fey, welche die Alten darunter verftanden. Sie 
liegt eine halbe Viertelftunde im Norden der Stadt 
mitten in der Ebene, Sch war nicht wenig erftaunt, 
um einen auf gewöhnliche Weife ummauerten, lebendigen 
Drunnen 146 fteinerne Wafchtröge zu finden. Sie find 
unordentlich gereihet, ruhen zum Theile auf einer ges 
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mauerten Unterlage, find ganz gleich unter fich gearbeitet, 
jeder aus einem Bloc ziemlich roh gehauen, längliche 
Rechtecke, an drei Seiten umrandert, an der vierten 
ohne Rand, chief eingeflächt. — Das Geftein ift eine 
Verbindung von verfteinten Meerauftern und andern 
Seeerzeugniffen. Ob es, wie Dodwell meint, der Con; 
ites des Paufantas jey, den die Megarenfer allein 
befeffen haben follen, und woraus fie viele ihrer Bauten 
errichteten (I. 44.), zweifle ich, denn er ift weder fein 
noch) weiß. — Eine Menge Megarenferinnen wufchen 
da, und machten fich cin wenig über den Mylord (fo 
nannten fie mich) Iuftig, der, aufrichtig gefagt, faft 
Scheu hatte, in ihre geſchwaͤtzige Verfammlung zu 
treten, und einen Fraftigen Entfchluß brauchte, um es 
dennoch zu thun. Niemand in Megara wußte mir 
über dieſe Tröge etwas Befriedigendes zu fagen. Die 
Arbeit ift zu ſchlecht, um fie für antik zu halten, wie 
Einige, die nicht beffer unterrichtet waren als ich, ges 
meint hatten, Erſt zu Athen löste man mir das Rarhfel, 
indem man mich verficherte, fie feyen aus neuerer Zeit, 
und würden den Xochtern ordentlich bei der Verhei— 
rathung eingebunden. An Sonntagen ſey auch an diefen 
Waſchplatze die Verſammlung des weiblichen Geſchlechts. 

Ueber diefen Brunnen zieht eine Wafferleitung nad) 
den eleufifchen Bergen, wo fie eben das treffliche Waſſer 
holt, woran man fich gerne ergößen mag. Vielleicht 
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bezeichnet fie den Weg, den die berühmte Leitung des 
Theagenes nahm. Die Hügel felbft, wo das Warfer 
entfpringt, heißen Aſia. 

Don diefer Stelle nach dem nördlichen —— der 
Stadt wandelnd, kommt man über mehrere Grund— 
mauern weg abermals an zwei Brunnen im Felde 
vorüber, wo fich wieder einige den vorigen ganz aͤhn⸗ 
liche Tröge finden. Dann fleigt man die niedere aber 
felfigte Anhöhe des Karia hinauf, auf deren nördlichen 
Abfalle außer den Mauern ein paar Windmühlen ftehen. 
Die Mauern, von denen ich fpreche, find aus dem 
Mittelalter. Du Fannft darin mehrere antike Blöcke 
und ein paar Säulen eingemauert finden. Sie fchließen 
in Nordweft und Nord, wo der Nücden der Hügel 
felfig ift, wirflic) die dermalige Stadt ein — auf der 
Seefeite aber ift diefe bis in die Ebene hinab gebaut, 
Ich Faufte da cin paar äginetifche Silbermünzen, mit 
der Schildfröte auf der einen nnd dem gezahnten Vier— 
ede auf der anderen Seite — auch cin paar ganz 
gewöhnliche von Athen, und war eben im Handel be: 
griffen, als eine junge Frau mit einer geheimmißvollen 
Art mid) bat, einen Augenblick ihr zu folgen, fie babe 
mehr als dreißig fehr Foftbare Münzen. Es that mir 
leid, daß fie ſich taͤuſchte — denn es waren venetianifche 
Kupfermarfen. Uber einen glüclicheren Fund machte 
ih, da ich unter das Thor diefer Frau trat. Eine 
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andere Fam herbeigefprungen, und wies mir den Rumpf 
einer Fleinen Statue aus weißem Marmor, Auferft 
niedlich gearbeitet — und die ich dir, ftatt aller Ber 
ſchreibung, fende, auf daß du felbft urtheilen mögeft. 
Freilich) mangelt der Kopf, und die Füße wurden ab- 
genußt, da man fie feit ihrer Auffindung als Stößel 
zu benügen pflegte. 

Megara war, wie Athen, Korinth, Argos u. ſ. w., 
durch zwei Mauern mit feinem Hafen Nifäa verbunden. 
Davon zeigen fi) noch Epuren in der fehönen Ebene, 
die nach dem Geftade führt und eine Stunde Tiefe 
hat. Am deutlichften bemerkt man fie gerade in der 
Richtung zwifchen dem Hügel Karia und dem zer 
falfenen Klofter, das nahe am Geftade auf einem Fleinen 
Hügel ftcht, der felbft in neueren Zeiten noch befeftiget 
war. Die Stelle heißt „die zwölf Kirchen.“ Im achten 
Fahre des peloponnefifchen Krieges eroberten die Mega— 
venfer die langen Mauern wieder, die durch Lift und 
Verrath in die Gewalt der Athenienfer gefallen waren, 
und machten fie dem Boden gleich (Thukyd. 4. 109.) — 
Phokion fellte fie jedoch 140 Jahre darauf wieder ber 
(Plutarh). — Paufanias jagt: daß auf dem Hügel 
am Meer eine Burg ſich befand, und am Fuße def 
felben das Grab des Keler, (I. 44.) Der Hafen ward 
durch die mit einem Thurme befeftigte Inſel Minon 
gebilder, eine Fleine Klippe, Nikias, des Nikerarus 
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Sohn, eroberte fie — bemächtigte fich zweier der 
außerften Thuͤrme von Nifaa, welche er mit Sturm: 
zeug von der See aus angriff. Da er fich hiedurd) 
Eingang zwifchen der Inſel und dem feften Lande ge: 
öffnet hatte, fo legte er einige Werke nach diefer leßteren 
Seite an, wo man fonft vermittelft einer über das 
feichte Waffer geſchlagenen Brüde der Inſel zum Ent 
fatze fommen konnte — baute auf der Juſel eine Vers 
fhanzung und ließ Befagung darin. (Thuk. TIL 51.) 
Die Lange der Mauern war nad) Thukydides an acht 
Stadien. — Der zweite Hafen der Megarenfer hieß 
Pegai, am See von Halcyon, der jet der Golf von 
Libadoftro heißt. 

Un dem Wege aber, der aus der Mitte der Stadt, 
d. i. von der Einfattlung der beiden Hügel, nad) Nifaa 
führt, ein paar hundert Schritte, trifft man auf Grund: 
mauern, die ficherlich einem Tempel angehören — fechs 
Säulen aus weißem Marmor und aus Breccie — 
mehrere behauene Blöcke liegen herum — auch eine 
Inſchrift fand ic) da, die, wie mir fcheint, noch nicht 
bekannt ift. — Wendet man fich gegen die Stadt, fo 
bleibt das Sauleum, wo Wheler mehrere Sufchriften 
auffand, rechts; und am Abhange des Hügels Alkathous 
ſtehen noch einige Reſte der alten Ummauerung im 
dritten Styl, auf Grundlagen aus dem zweiten ruhend. 
— Links aber von der Tempelſtelle, kaum 150 Schritte, 
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zwischen den zwei außerften Haufern der Stadt, wies 
mir mein Begleiter eine Stelle, wo er behauptete, daß 
Etatuen vergraben lagen. Er hatte vor ein paar Jahren 
mit dem Heere bei Megara aeftanden, und bei diefer 
Gelegenheit diefen Fund gemacht. Ich rief ein paar 
Leute herbei, welche die Ausgrabung begannen — und 
bald ſah ich Bruſt und Arme einer weiblichen Statue 
aus weißen Marmor hervorfonımen — der Kopf 
fehlte. Die Gräber verficherten mich, Daß die andere 
Statue die eines Mannes ſey — jede acht Fuß Lange 
babe — auch der zweiten der Kopf abgefchlagen worden 
ſey. Indeß ſammelte fi Volk, und ich fand Flüger, 
die Ausgrabung einzuftellen, da die Griechen unter den 
dermaligen Hoffnungen, daß ihr Vaterland aufleben 
werde, mit der größten Eiferfucht die Nefte bewahren, 
welche ihnen die Elemente, der Aberglaube, die Bar— 
barei, der Krieg und die Plünderung der europätfchen 
Kunſt- und Alterehumsforfcher noch übrig gelaffen 
haben. 

Ganz nahe an diefer Stelle grub man vor Kurzem 
den Eingang in ein unterirdifches Gebaͤude auf — ein 
Labyrinth, von Saulen getragen, nannte man es. Sorg— 
faltig verfchüttete man es wieder und zeigte mir nur 
den Pat. Man verficherte mich, daß es Feine Cifterne 
jey, fondern cin langer faulengetragener Gang. 

Athenienſer, Demetrius Poliorketes, Metellus, Alarich, 
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die Venetianer und Türken verwüfteten, zerftörten Mer 
gara: dennoch bin ic) überzeugt, daß unter dem Schutte 
der Gebäude, unter der von Hügeln herabgeſchwemmten 
Erde noch viele Denkmale verborgen liegen. Der Boden 
trägt den Charafter davon — ich Fann dir nicht jagen 
warum, aber man erwirbt fich in Griechenland, wo das 
Auge immer nur Zerfiörung und Gräber fucht, eine 
Art von MWünfchelruthe. ine gewiffe Nadtheit und 
Unebenheit des rundes, Vaſenſtuͤcke, Ziegel und 
Mauerfteine werden die Anzeichen. 


Salamis.! 


Ueber fehr angenehme, ganz fanfte Olivenhöhen führt 
der Weg von Megara nad) der Lende, dem Kloſter 
Phaineromene — „die Erfcheinunge — auf Salamis 
gegenüber, Zu zwei Stunden hatten wir, die langjam 
ritten, da uns ein Freund aus Megara das Öeleite gab, 
die Lende erreicht — und in wenigen Minuten betrat 
id) den Boden der Inſel, die des großen Themiſtokles 
würdigfte Grabſchrift ift. 

Wie die Gefchichte doch den kahlſten Boden belebt! 
Sie ſchuf die Wüfte in ein Eden um. Freund! ich fühle 
das Wort eines Teutfchen, der feit zwanzig und mehr 
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Sahren zu Athen wohnt: ich kann in feinem Lande 
mehr leben, wo der Boden ftumm iſt! — 

Salamis ward von der Pythia in dem Spruche, 
den fie den Athenienfern vor dem perfifchen Kriege 
gab, „die göttliche“ genannt. — DBetrachte diefes Ei— 
land; — nadte, wüfte Höhen — verwitterte Felfen- 
ſpitzen zu oberft — verwitterte Klippen zu unterft! Iſt 
diefe die wünfchenswürdige Inſel, wie fie Solon nennt, 
der unter der Maske des Wahnwitzes das Gefeß ums 
ging, welches Todesſtrafe demjenigen drohte, der mündlic) 
oder fchriftlich zur Eroberung von Salamis Anregung 
geben würde? — Verdiente diefer Felſen, daß zwet der 
maächtigften Städte im Kampf um feinen Befts fich 
entkräfteten? — Und dennoch diefer Felfen — wo tft ein 

tal an Bedeutung diefem vergleichbar ? — Ich weiß 
nicht, mit welchem Nechte Chandler behauptet: Solon 
oder Pififtratus habe den Homer verfalfht, um zu 
beweifen, daß Salamis den Athenienfern gehöre. Die 
Verſe, wodurch der Streit zwifchen Megara und Athen 
um die Jnſel entfchieden wurde, finden ſich im zweiten 
Gefang 557 — 558 der Slias: 

„Ajax führte daher aus Salamis zwölf der Schiffe, 

Stellte fie dann, wo in Reihe der Athener Schaar fi) 

geordnet.“ 

Mehrmals wurde bei den Alten der Streit um eine 
Stadt, um einen Bezirk durch die Autoritaͤt Homers 
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entfchieden. Wir Leutchen,, die um einige Fahrtaufende 
bintennah kommen, zweifeln bis an den Werth der 
Gefänge! 

Die Meerenge zwifchen der Inſel, dem Seftlande 
und dem Golf von Eleufis ift, abgefehen von der 
Wichtigkeit der Stelle, eines der reizendften Natur: 
gemälde. Der Ausdruck ift großartig, einfach, ftille und 
faft ins Traurige fallend. Der zum See umfchloffene 
Golf — die dunklen atrifchen Berge — die thriafifche 
Ebene, auf der das Schweigen des Todes herrfcht, 
weithingeftredft, bis dunklere Berge in mannigfaltigen 
Stufen und Umriffen fie ı nfchirmen, als bedrohten fie 
mit Ungeheuern und Dämonen denjenigen, der fie zu 
betreten wage — das rauhe Feratifche Vorgebirge, das 
die Gebiete von Eleufis und Megara fcheidet und in 
den Golf vorgreift, als wolle es verhüten, daß man 
von dem einen in das andere fehe — der Theil des 
megarenfifchen Geftades, wo ein Hügel wie ein Mall 
ſich binzieht und die anmuthige Ebene birgt — eine 
Landzunge dann, mäßig hoc aber ſchroff, die Nifaa 
birgt und weit gegen Salamis und eine wüfte Klippe 
vorgreift, und fo die Ausfahrt in den Golf von Me: 
gara für den Blick des Schiffenden fperrt — die weithin: 
geftreckte, vielgipfliche, felfigte Salamis endlich, die 
mit dem Hauch großer Sagen aniweht, das ift die 
Umgebung! — 
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Sch bemerkte, daß die Landzunge, von der ich eben 
fprach, mit einem Graben durchzogen war, hinter dem 
eine neue Mauer aufgeführt war, Die Schiffleute 
fogten mir, die Megarenfer hätten ſie ſo eben als cine 
Schutzwehr gegen die Türken vollendet: denn auf diefe 
Halbinfel wollten fie mir Weib und Kind im Falle 
eines Angriffes aus der nicht zu vertheidigenden Stadt 
flüchten. Dieß Volk, zum Untergange beſtimmt, rettet 
Feine Mauer mehr! — 

Im Kloſter Phaineromene, das für fihr reich ges 
halten wird, worin fi) aber in diefem Augenblicke nur 
wenige Mönche befanden, hielten wir an. Es ift be 
feftigt, eine Vorficht der Mönche, die ich in mehreren 
griechifchen Ländern und namentlic) fpater auf den 
Seldern von Marathon fand — und mag über den 
Reſten eines alten Tempels fichen, wie einige Trümmer 
und die Lage des Ortes zu vermuthen berechtigen. Den 
Namen hat cs von einem Wunder. Cine Elagende 
Stimme erfcholl vor einigen Sahrhunderten aus der 
Tiefe der Erde: „Lofer, löfer mich aus meinem Dunkel.“ 
Man grabt und findet ein Martienbild, friſch an Farbe, 
unbefchadigt. Man wirft fich auf die Kniee und betet, 
baut Kirche und Klofter, und nennt es „die Erſcheinung.“ 
Das Marienbild, mit dem finftern Schmud der 
griechifchen Weife umgeben, prangt zwiſchen hölzernen 
Bildniffen von Heiligen: „Feine Gewalt der Erde, fo 
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verficherte mich cin Moͤnch, vermag es von feiner 
Stelle zu bringen. — Aeußeres und Inneres diefes 
frommen Ortes fieht feltfam und unheimlich. 

Dodwell beftieg einen nahen Hügel, der ſich ſuͤdlich 
vom Klofter erhebt, und fand auf deffen Spitze die 
Spuren und Grundlagen von Mauern und Thürmen, 
aus einer Mifchung Eleiner Steine mit großen une 
behauenen Steinblöden, dem Scheine nad) aus dem 
frübeften Altertbum. (16. Kay.) Aus Thukydides 
(2. 93. 94), Diodor (12. 94.) und Strabo (10.) 
läßt fi) vermuthen daß jene Reſte der feſten Burg 
angehören, die der erfte Budoros und die beiden anderen 
Budorion nennen. ES foll übrigens noch zwei alte 
Deften in der Inſel geben, die aus fcharf uud ſtumpf— 
winklichen Steinen in regelmäßigen Lagen erbaut find. 
Die eine derfelben zeichnet fid) durd) einen runden Thurn, 
von 30° Durchmeffer, nebft einem Thor aus, Das von 
unten nach oben enger zuläuft (Dodwell a. a. ©.). 

Don Phaineroneme bis nad) Koluri, der Haupt: 
ftadt der Inſel, ift eine flarfe Stunde Weges. Wir 
fhritten langs dem nur dürftig mit kleinen Foͤhren, 
wilden Dliven, Myrthen bewachfenen Abhange bin, 
den Megarenfifchen Geftade gegenüber und die heilige 
Flur von Eleufis im Auge. — Ein Mönch huͤtete da 
die Heerde feines Kloſters; er ſaß auf einer Felſenſpitze, 
das Haupt in die Rechte geflüßt und ſah in die tiefe 
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See. Er erinnerte mich an ein Bildchen, von Zimmer: 
mann, oder Otto Ignazius, in einem mir unvergeß- 
lichen Haufe zu Wien aufgeftellt. Sch bin niemals 
auch nur einige Augenblicke vor diefem Bildchen ger 
ftanden, ohne daß mid) eine tiefe, tiefe Stille über- 
fallen haͤtte. — Nach einer halben Stunde bogen 
wir gegen Süd cin und kamen an einen befeftigten 
Thurm aus neuerer Zeit. Da gehen drei Furze Thaler 
aus, das eine nach Nord oder in den Golf von Eleufis 
— das andere nach Suͤdweſt oder in den Golf von 
Megara, — das dritte nach, Oft fteigt zu einer fanften 
Anhöhe auf, worüber ein J ſchaut; an dieſem 
liegt Koluri. Die Berge, welche dieſe Thaͤler um— 
daͤmmen, find kahl und unbebaut; in den Thaͤlern 
ſelbſt ſind Weinfelder und Olivenpflanzungen, nach 
Phaineromene gehoͤrig und mit großer Sorgfalt gehalten; 
Hütten von Bettlern ſtanden rings um den Thurm. 
Wer bewohnt ſie? — Fluͤchtige aus Scio und Ipſara 
— aus Theſſalien und Euboa. 

Koluri wird von den riechen als cin Ort des 
Vergnügens und der Erheiterung — als ein Luftort 
der Bewohner von Athen — als ein Schaßfäftlein, 
das alles Annehmliche bewahre, gepriefen. Es ent: 
Ichnte feinen Namen von der Geftalt eines runden 
Kuchens, Kolura, der zu Athen gebacken wird, und 
gab ihn der ganzen Inſel. [Ariftophanes (de Pace, 
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vergl. Pollux. Onom. B. 6. c. II. teg. 72.) kennt 
einen athenienfifchen Kuchen, Kollyra,] — Die Stadt 
breitet fich wirklich recht anmuthig mit netten Häufern 
und Kirchen am füdlichen Fuße der Zelfenpyramide 
bin, die abgefondert daſteht, als wäre fie noch von 
dem Stoffe zur Bildung der Gebirge der Inſel uͤbrig 
geblieben und von dem großen Baumeiſter vergeffen 
worden. Nach Nord und Oſt gehen cin paar feinige 
Thaler ein — nah Südoft thut fich der herrliche 
Hafen auf, alles Gebirge ringsum ift kahl, befonders 
das gegen Norden zerriffen und wild. 

Vor der Stadt fandeh wir einige Mädchen am 
Brunnen, die unfern Gruß freundlich erwicderten. Mag 
die Heiterkeit, die ich hier auf den Stirnen fo vieler 
Leute ſah — in Griechenland eine feltene Erfcheinung! — 
vielleicht wohl darin ihren Grund haben, daß diefe 
Inſel von jeher kaum der Herrfchaft der Türken fich 
bewußt war und diefe niemals für gut fanden, darauf 
zu wohnen? — Nur die Fremden — und es waren 
deren Viele, trugen da noch die unglüdsfchwangeren 
Gefichter, welche dir in Griechenland fo häufig begegnen. 
Wir gingen nach dem Hafen, den Dodwell einen der 
prächtigften der Welt nennt, und der eigentlich ein 
breites Thal von ein paar Stunden Länge ift, deffen 
Eingang die Vorgebirge vortheilhaft verengen. Ein 
Dutzend Kleiner Schiffe lag da vor Anker — Gefchrei 

v. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten. II. 16 
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und Volksgedraͤng fehlten nicht, denn der Bazar ſteht 
in der Nahe und ver Grieche lebt außer dem Haufe. 
Ueberdich baute man da einen Brander, was die 
Thätigfeit und das Gepolter vermehrte. Das neu 
gierige Volk drängte fi) um uns mit taufend Fragen, 
ohne auch nur auf die einzige, die wir ihm machten, 
wo wir um unfer Geld zu Nacht bleiben fünnten? — 
zu antworten. Wir hatten große Mühe, irgendwo 
aufgenommen zu werden und ich glaube, würde fic) 
nicht ein armer Meinhandler unferer erbarmt haben, ſo 
hätte Mylord abermals unter freiem Himmel übers 
nachten müffen. Be war dieſer Mann fo 
gefällig geweſen, uns eine Erdftube anzutragen, als 
ein alter Kerl mir zerriffenem, franfifchem Node und 
eingefchlagenem Hute, eine der verfoffenften Landſtreicher— 
figuren, deſſen ehrenvolle Befanntfchaft wir in unferer 
Noth gemacht hatten, den Primaten berbeibrachte und 
diefer nebſt vielen anderen uns Wohnungen anboten. 
Ich ließ nicht mehr von der bereits bezogenen, fo fchlecht 
fie auch war und lud jenen alten Kerl zur Erfennt: 
lichkeit zum Abendeffen ein, was für ihn mehr ein 
Abendtrinfen wurde. Diefer Menfch war der Doftor 
der Stadt! — Unglücliche Stadt! — Ich fragte ihn, 
welche Krankheiten hier die herrfchenden feyen, worauf 
er mir antwortete: das gelbe Fieber. Ich fuchte ihn 
fanft zu beftreiten; es war vergeblich, er blieb bei dem 
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gelben Fieber. Welche. Mittel er bei den verfchiedenen 
Krankheitsfällen anwende ? — Er purgire alles, was 
ihm in die Hand falle, war feine Antwort — dann 
babe er auch Brechmittel und zapfe Blut ab, — Es ift 
faum ein Nefthen in Griechenland fo Elein, daß fi) 
darin nicht ein folcher frankifcher Kufuf befinde. Für 
Reiſende find dieſe Herren übrigens von Vortheil, da 
fie fi) um die Franken gerne etwas zu thun machen, 
in Anfehen ftehen, und alle Schlupfwinfel kennen. Sch 
habe Keinen gefehen, den man nicht auf fein Geficht 
hin ohne Skrupel hätte hängen Fonnen, 

Die Griechen trugen % mit Siegen, die ihre 
Flotte vor Navarin follte erfochten haben. Kein Volk 
taufcht fic) leichter felbft und lügt fich lieber etwas 
Günftiges vor. Ich habe niemals, aber auch nie 
mals! — von einem Griechen eine Nachricht ohne 
Ucbertreibung gehört, die nicht wenigftens die Halfte 
betragen hätte. Bei einer grängenlofen Unwiffenheit 
hat der Grieche einen Uebermuth und eine Sorglofigkeit 
für das Morgen, die wirklich ein tiefeingefurchter Zug 
im Volfscharafter find; denn ich habe ihn cben fo in 
Europa als in Afien und auf den Inſeln gefunden. 
Alle Orte find voll junger Leute; fiehft du, daß fie fich 
vereinigen? — Die Regierung ficht durch Miethlinge; 
Arnauten und Sulioten follen Griechenland die Freiheit 
erfämpfen. Du hörft mit gewaltigen Entfchlüffen 
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yrahlen — und von Megara bis über Arhen hinaus 
denft Niemand im Falle des Angriffes auf andere 
Mittel, als fid) das Boot nach Salamis zu fichern. — 

Es war fhon Naht. Wir hatten viele Mühe, den 
Doktor 108 zu werden — dem ich in einem verhängs 
nißvollen Augenblide die Erlaubniß ertheilt hatte, auf 
meine Rechnung Wein für die Verfammlung fchöpfen 
zu laffen. Nun mußt du wiffen, daß unfere Schlaf— 
kammer eben die MWeinfiube war — und daß zu den 
Füßen unferer Bettftelle das angezapfte Faß ſich befand, 
das dem Doktor die Ruͤckkehr in die Oberwelt zu ver 
bieten ſchien. Sch ldſete Mdlich dieſen Zauber durch 
ein kraͤftiges Wort. 

Es verſteht ſich, daß wir mit Sonnenaufgang 
zu Pferde ſeyn wollten, Schwur und Betheuerung 
hatten, daß die Pferde ſchon im Hauſe und zu jeder 
Stunde der Nacht bereit ſeyen und zuletzt wieder 
drei, vier Etunden des Tages über dem Marten auf 
diefelben verloren. Niemand, der nur den Fuß nad) 
Griechenland feßt, entgeht der Geißel der Unzuver- 
läßigfeit und Maulmacheret der Griechen. In feinem 
Rande kann man weniger auf Anftalten rechnen — in 
feinem wird man fchwerer mit den nichtigften Dingen 
fertia. Das Miftrauen fpricht aus allen Zügen — 
eine Gelegenheit zum Betrug werden fie Faum jemals 
unbenüßt vorüber gehen Taffen. Ueber alle diefe An— 
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flagen babe ich vielfältige Erfahrungen gemadıt. Das 
Unglück Grichenlands hat feit Jahrhunderten in der 
verfäumenden Gefchäftigkeit in dem Mangel an der 
Gabe, Geſchaͤfte, Unternehmungen und Beahlüffe zur 
rechten Zeit zu Ende zu bringen und gewiß auch in 
dent unfeligen Mißtrauen eines Dorfes gegen das an— 
dere, einer Inſel zur naͤchſten, eines Hauſes zum 
andern, möcht ich fagen, feine Hauptquellen. 

Sch Fomme auf diefe Bemerfung nicht, weil mir 
eben eine Sache fchief ging — fondern ich führe fie, 
die aus hundert und hundert Fallen gefchopft tft, cben 
bier an, weil die Erzählung mic natürlich dahin führt. 

Während mein Gefahrte uns flott zu machen be— 
firebt war, ging ich in den Etraßen der Stadt auf 
und nieder, dic ich geftern nicht befucht har. Sch 
fand nirgends alte Nefte verwendet. — Das Voll war 
mit Tagesanbruch in die Kirche gelaufen. Sch folgte 
dahin, um es zu betrachten. Sch finde, daß die Männer 
fih beinahe in allen Theilen Griechenlands ähnlich ſehen, 
die MWeibersaber fehr verfchieden find. Sch habe jene 
von Megara gelobt — die von Salamis find nicht 
minder fchlanf und wohlgearter in den Zügen; aber 
wie jene enrftellt auch diefe die geſchmackloſe Kleidung 
— Schmug — Elend. Mädchen von 14 Jahren 
gleichen Weibern von dreißig. 

Salamis, die alte Hauptitadt der Inſel, Solons 
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Geburtsftadt, auf deren Marktplage feine Bildfäule 
in der Stellung eines Nedners ftand, lag, nad) Strabo 
(9) an dem füdlichen Geftade, Aegina gegenüber. Aber 
ſchon zu feiner Zeit war fie verlaffen und die Bewohner 
hatten ſich dem Piräus gegenüber angebaut auf der 
Halbinfel Kynofura. Diefe zeigt noch Reſte alter Um— 
mauerung. Das Dorf Ampolachi findet ih im Innern 
der Bucht, die von Kynofura eingeht und dieſes Dorf 
wird heut zu Tage auch Salamine genannt. Es liegt 
von Koluri zwei kleine Stunden entfernt. Den ganzen 
Umfang der Inſel gibt man auf 25 Meilen an. — 
Der Weg von Koluri nad) Salamine führt über 
eine fanfte Höhe und durch bebautes Land. Der Boden 
feheint in den Ebenen der Einbuchtungen gut — Die 
Höhen aber find felfig und Fahl auch auf diefer Seite. 
Auf meinen Kreuz und Querzügen fand ich am dfts 
lichen Abhange Grundmauern aus Würfelfteinen und 
überhaupt Anzeichen alter beftandener Bauten. Nebel 
ruhte auf den Spißen der eleufifchen Berge; aber er 
fenfte fich nicht in die Tiefe. Die Ebene von Thrin 
lag jetzt Flarer zu unferer Linken und die Pharmakuſi— 
fchen Klippen brachen die fpiegelnde See. Der attiſche 
Ikarus hob fich in fanften Fernen; der Aigialeus, 
gerade vor und auf dem attifchen Geftade, ſtarrte ſchwarz 
in Schatten und Wald; eine flache bebufchte Juſel 
zeigte fich in der Ealaminifchen Enge. Wein- und 
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Getreidefelder verkünden dem Wanderer den Ort, dem 
das Erbe diefes großen Namens zu Theil ward. Noch 
bevor er ihn erreicht, thut fich auch die Bay auf, über 
die im Süden weit das Siegesvorgebirge Kynofura 
vorgreift, wo die Griechen die Trophäe nad) jenen 
welthiftorifchen Siege errichteten, den Themiſtokles für 
alle künftigen Jahrtauſende erfocht. Und jetzt erblidit 
du auch die Afropolis von Athen, den Mufaifchen Hügel 
und den fpißen Anchesmos zur Seite. — Eine graue 
Tinte war über das Ganze ausgegoſſen — die Akro— 
polis erfchien mir wie ein Sarg, auf dem ein paar 
Heldenmale liegen. Im Hintergrunde haft du den Pens 
telifon — dieſem zur Rechten den breiten Hymettos. — 
Nah vor dir aber am Geftade des Meeres ftreicht eine 
flache kahle Wand hin, auf der ein Tumulus fi) zeigt 
— der Hafen von Phoron ift aufgethan und die ſieges— 
berühmte Straße. 

Das Heine Dörfhen Salamine liegt artig von 
Wein und Feld umgeben und man vergigt über deffen 
holder Dlivenbefchattung faſt die Enge und den Schmuß 
feiner Straßen. Nun fenft man fich nad) dem Hafen 
hinab, der noch eine Vierrelftunde entfernt liegt. Ueber 
Grundmauern fehreiteft du weg — an fünf tiefen ſteinum— 
randerten Brunnen vorüber, die mitten im Felde nah 
an einander ſtehen und an vielen behauenen Blöcden, 
alten beftandenen Baucs verlaffene Zeugen, Liuks ender 
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fi das Geſtade in eine MWicfenfpige — rechts zieht es 
höher und Fahler nad) der Kynofura hinaus — zwifchen 
beiden verflächt es fich fanft. Fünf Barken lagen im 
Hafen, der einft die griechifchen Flotten umfchirmte ; — 
Schweigen in Luft und Erd und Sce, Unbeweglichkeit, 
Tod. — Der Schiffer forderte einen fo auffallend nie— 
deren Lohn, da ich nach dem Piraus hinüber zu fahren 
begehrte, daß ich mich gefhämt haben würde, ihm 
nicht das Fünffache zu geben, Wir ruderten hart an 
der Kynofura hin und da bemerkte ich einen Tumulus 
auf einem Kleinen Hügel an der innern Hafenwand. Er 
ift mit Mauer umgeben und wahrfcheinlih ein Mal 
der aͤlteſten Zeitz Wieſengrund liegt hinter demfelben, 
dann fleigt fanft aber fleinigt, von niederem Gebüfche 
bedeckt, die früher genannte Wand auf. 

Kynofura dürfte mit Kynoſſema eines ſeyn, das 
nad) Themiftolles Hunde den Namen erhielt. Dieter 
fprang feinem Herrn, der Attika verlaffen hatte, in die 
See nah, — folgte dem Boote bis Salamis, ftarb 
an deffen Ufern und wurde an derfelben Stelle begra— 
ben. Daher der Name. 

Zwifchen den niederen, armen Hügeln des heutigen 
Salamine und dem vormals gewiß reichen, Geſtade 
des fanfranffteigenden Aigialeus, den Waldgehäge von 
unterft Dis zur Spige deckt, ſtand die griechifche Flotte; 
hinter fich die Ausfahrt gegen Eleufis, ſcheinbar durch 
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die Pharmakuſen gefchloffen, — und die nackten ſchrof— 
fen Höhen von Salamis, die mit dem Vorgebirge bre— 
hen, das diefer Inſel gegenüber liegt — im fernften 
Hintergrunde aber die dreifach fich überragenden finftern 
Berge von Eleufis. 


Die Meerenge gleiht da einem großen, ruhigen 
Strome, von etwa einer halben Stunde Breite. Am 
Ausgange des Aigialeus tritt eine Klippe vor, worauf 
ein Thurm ſteht — dann folgen bis in das innere 
des Phoronifchen Hafens ſchoͤne Dltvenfelder und be 
baute Abhange, die fi) mir der Ebene von Arben vers 
binden. Diefe wird noch durch die fladhhinftreichen: 
den Uferhöhen geborgen. 


Wir hörten das Meer raufchen und gewaltig 
an den von der Natur ihm gefegren Damm ſchla— 
gen — und waren mitten auf unbewegtem Epiegel. 
Das dauerte bis wir die Spige des Trophaͤenvorge— 
birges umfuhren. Diefes, niedrig und fchmal, verliert 
fih in die Sce mit zerfreffenen Klippen, die tiryn— 
tbifchen Mauern gleichen. Am aͤußerſten Vorſprung, 
wo der Fels ſich wieder etwas mehr aufwirft, mag 
das Mal geftanden haben, deffen die Welt nicht bedarf, 
obwohl Griechenland feiner bedürfte. 


Das Meer raufchte und ſchlug an die Kelfen, als 
erzähle cs dem MWanderer Die ungeheure Sage. Sauft 
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fhwingt fi die Höhe von Munichia hin, acht Tumuli 
auf ihren umwühlten nackten Ruͤcken — fie birgt noch 
das Vorgebirge Kolias. Nebel huͤllt das Sunifche 
Kap, und kaum daß man um die NRiffe gelangt, fteht 
Pfyralia wie ein Dom mitten in der Meerenge, 
ſchroff auffteigend und faft überall von gleicher Höhe, 
fo daß drei Schwingungen der Höhenlinie eben merk 
bar werden. Ganz fhwaches Gebüfch deckt diefes ber 
ruͤhmte Eiland, das die ganze Meerenge, wie Vido die 
Einfahrt nach Corfu beherrfcht. Die Perfer thaten das 
her ganz wohl, es zu befeßen, aber fie thaten fchlecht, es 
nicht bejfer zu vertheidigen. Ariſtides feßte in Fleinen 
Schiffen nach der Inſel über und tödtere alle Feinde 
bis auf einige der Vornehmſten; darunter befanden 
fi) auch die drei Söhne der Schwefter des perfifchen 
Königs, Sandauce, welche fpater einem Orakel zufolge 
dem Bacchus Dereftus geopfert wurden. Ariftides hielt 
die Inſel beſetzt und fing alle feindlichen Schiffe auf, 
welche dahin verfchlagen wurden, während er den eiges 
nen einen ficheren Halt bereitete, „Es ſcheint,“ fagt 
Plutarch (im Arift.), „daß fich in diefer Gegend die 
Schiffe am meiften gedrangt haben, und daß auch in der 
nachherigen Schlacht dort das heftigfte Gefecht ges 
weſen fey; denn ein Siegeszeichen wurde dort errichtet.“ 
— Die Schlacht fing alfo mit der Wegnahme der 
Inſel an, Nach allen Seiten teil, ware diefelbe heut 
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zu Tage, wenn jemals diefe Zander wieder auflebten, 
der Schlüffel der Enge. 

An der füdlichen Einfahrt des Phoron liegen ganz 
kleine Klippen, die kanm über das Waffer ſchauen. 
Don der Kynofura nad) diefen hin dürfte die Linie der 
Derfer fich aufgeftellt haben — und es iſt fonderbar 
genug, daß Feinem Reiſenden es auffiel, daß durch die 
Geftaltung des Schlachtraums die fehwächeren Gricchen 
eine ftarfere Fronte als die Perfer haben mußten — 
während diefe zu ihrem Nachtheile an unnuͤtzer und 
ſchaͤdlicher Tiefe jenen fo fehr überlegen waren. 

Auch Pſytalia hat an der Oſtnordoſtſeite ein paar 
abgefonderte Riffe vorfichen. Don diefen lenkte ich 
nad den fanften, mit Wieſen und Maiden bedediten 
Höhen, die im Norden den Piraus umfchließen und 
diefen folgend, wandte ich mich nach der füdlichen, 
nicht minder fanften Wand der Halbinfel von Munis 
chia und fuhr endlich in den Piraus ein, den Triumph 
zug des Alcibiades im Herzen, 

Salamis, wo die Helden opferten am Vorabend 
der ungeheuern Schlacht dem Telamonier Ajax — du, 
überfüllt damals von Athens cdelften Gefchlechtern, das 
ohne den Einen Mann der Uneinigfeit der Griechen ein 
Opfer gefallen wäre, da er Faum dem Schwerte des 
Feindes entging, was bift du heute? — Eine Zufluchtss 
ftätte der Flüchtigen, die über Gräbern tanzen, mit 


Morten zu verwunden, — verderblicher Zukunft unglüds 
licher Opfer! Dir fehlt der Eine Mann, unwürdiges 
Geſchlecht — mit großen Namen prangend, Die 
Stunde der Erlöfung tft nody nicht gefommen! — 


Athen. 


Cogita te missum in provinciam Achaiam, illam 
veram et meram Graeciam, in qua primum huma- 
nitas, literae, etiam fruges, inventae esse credun- 
tur .... Reverere conditores deos et nomina Deo- 
rum. BReverere gloriam veterem, et hanc ipsam 
senectutem, quae in homine venerabilis, in urbibus 
sacra est. Sit apud te honor antiquitati, sit in- 
gentibus factis, sit fabulis quoque! ... Habe ante 
oculos hanc esse terram, quae nobis miserit jura, 
quae leges non vietis sed petentibus dederit; Athe- 
nas esse, quas adeas! . . . (Plin. Sec. 8. 24). 

Mauerrefte umdammen die Ufer des Piraus und 
ziehen hier unter dem Waffer fort, fteigen dort aus 
demfelben empor und laufen am Geftade hin. Sanft 
ftcigt das umwuͤhlte Geftade auf und binder im Hinters 
grunde fih an die Ebene. 

Das Klofter St. Spiridion und zwifchen karger 
Beſchattung von Oelbaͤumen, einige Hütten, das ift 
heut zu Tage die Heerberge am Piräus. — Hier hielten, 
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wir am und betraten den attischen Boden, Bettelvolk 
hatte da feine Schäge ausgeboren — Zwiebeln und Kraus 
ter, und was fonft von den gemeinften Bedürfniffen 
das Schlechteſte if. Ein Maltefer Weib bherrfchte in 
den Buden, zu Schnaps und ranzigem Wein von den 
Schiffern umlagert. Zehn bis zwölf Barken begehrten 
den Schuß eines Dammes und mitten im Hafen cin 
englifcher Kauffahrer, Daphne aus London, Furchtbarer 
Sonnenbrand flug uns darnieder. Ich warf mid 
kraft⸗ und gedantenlos auf die Bank in den Buden 
und begoß mich mit Samifchen Wein. 


Man laͤßt St. Spiridion zur Rechten und fteigt 
die Fahle, Faum merkliche Anhöhe hinauf, einſt mir den 
MWerkftätten und Gebauden der Hafenftadt bedeckt, dann 
in die Ebene hinab, wo man fogleich die Nefte der 
Mauern betritt, die über den Trümmern derer des 
Ihemiftofles erbaut wurden. Große Steimwürfel ragen 
aus dem Boden hervor und liegen ungeordnet und 
geloͤſet zur Seite. 


Nach einer halben Stunde Weges fomme man in 
den Dlivenwald und verläßt ihn nach ciner zweiten 
halben Stunde. So wie man jenfeits in die freie 
Flur tritt, hat man die Afropolis nahe vor dem Auge, 
auf ihr das Parthenon, wie eine Krone gelagert. Noch 
birgt ſich das heutige Athen Hinter mäßigen Hügeln; 
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zur Linken ift tiefe Ebene, wo aus den Schatten von 
Granaden und Dliven Landhaͤuſer Schauen, 

Nach fat zwei Stunden Weges, vom Piräus aus, 
ftanden wir im Thore der Stadt, den Thefeus-Tempel 
auf niederer Höhe zur Rechten, und wanden uns durch 
viele enge, ſchmutzige Straßen zwifchen neuen Truͤm— 
mern und neuem Schmuß, die Foniglichen Reſte der 
Akropolis immer vor uns. Ich hatte Briefe von Fauvel 
an einen Dr. Vitali, den einzigen Franken, der unter 
den dermaligen DVerhältniffen in Athen zurückblieb. 
Von dem Erfer feines Haufes überfah ich jet zum 
erftenmale die erhabene Stelle, ein aufgefchlagenes 
Buch großer Fragmente vom Schmutz ‚der Zeit und 
der Menfchen befudelt. 

Den Tempel der Winde befuchte ich zuerft, den 
achtedigen Thurm, der alten Athen Sonnen- und 
Waſſeruhr, Wind- und Werteranzeiger, die Klepſydra 
des Androntfus Kyrrhefies, von Varro Horologium 
genannt (3. 5. De re rust.) und von DVitrupius im 
1. Buche 6. Kapitel befprocden. Sie ward faft um 
diefelbe Zeit erbaut als das Horologium des Scipio 
Naſica zu Rom, alfo 158 J. v. Chr. Stuart gibt 
Zeichnung und Maaße davon (V. 1. c. 3). Paufanias 
erwahnt ihrer nicht. Wie reich die Stadt, im weldyer 
ſolche Bauten überfehen werden! 

Die acht Winde mit ihren Attributen und Webers 
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ſchrift, leicht gefchwungen und Fräftig, wenn auch ge 
meinen Styles, find — weldy ein Zufall! — noch ims 
mer der Berftümmlung entzogen! — Der Eurus, oder 
Südoft, gleicht einem Züngling. Der Apiliotis, oder 
der Oft bringt Früchte und Segen. Der Kaikias oder 
Nordoſt ift ein bartiger Greis, der eine Taſſe mit 
Dliven reicht. Der Boreas, oder der Nord, hüllt fich 
in den eigenen Mantel und fürmt mit abgewandtem 
Haupte vorüber. Der Sfiron oder Nordweft, bartig, 
den Fuß bekleidet wie der Nord, gießt Waſſer aus 
einem Gefäße. Der Zephyr oder Weft fchwebt leicht 
empor, Jugend im Antlig und Geftalt, Blumen im 
‚emporgehaltenen Mantel. — Der Lips oder Süd- 
weft und der Notus oder Süd ſchließen den Kreis, 
An den Wänden laufen die Sonnenftriche. Vor dem 
Thurme ftand, wie Vitruv erzählt, ein leicht be 
weglicher Triton aus Bronce auf einer Marmorpyras 
mide. Diefer wies mit feiner Rechten die Richtung 
des Windes. — Zu Dodwells (I. 12.) Zeit trieben 
Derwifche ihr MWefen an diefer Stätte, die als heiliges 
Haus oder Mofchee damals diente. Jetzt ift die Fuß 
decke eingefchlagen und alles was an türfifchen Beſitz 
erinnern Fonnte, durch Mift und Unrath erſetzt. 

Bon dem Tempel der Winde ging ich durch einige 
niedere Bogen. Dodwell meint, daß fie fchon im die 
Zeit des Verfalls der römischen Architeftur gehören. 
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Stuart erwaͤhnt ihrer V. 2. c. 5. — Sie gehoͤrten am 
wahrſcheinlichſten zur Leitung, welche das Waſſer aus 
der Quelle nahe an der Grotte des Pan nach dem 
Horologium leitete. Aus Stellen im Heſychios und 
Ariſtophanes geht hervor, daß dieſe Quelle ſelbſt den 
Namen Klepydra trug. Wir kamen in die Tripoden— 
ſtraße der Alten, und gingen nach dem choragiſchen 
Male des Lyſikrates. Ein Haufen Englaͤnder in Jacken 
und breiten Strohhüten drängte ſich um diefes zierliche 
Mal, worin ihr Landsmann Lord Byron längere Zeit 
hindurch fein Kefeplässchen aufgefchlagen hatte. Es 
ift unter der Bezeichnung „die Laterne des Demofther 
nes“ befannt und von fo licbenswürdiger Ausführung, 
daß es einem Schmudfaäftchen gleicht. Eingemauert 
zum Theile in den füdöftlihen Winfel eines Klofters, 
das vieler Reiſenden flüchtige Wohnſtaͤtte ift, fand es 
in den Stürmen der Zeit Schuß vor dem wüften Keichts 
finne der Zerfiorer. Dodwell bemerft, daß Stuart 
nicht genau fiy, indem er die Säulen, welche die 
Friefen diefes runden QTempelchens tragen, zur Forin 
thifchen Ordnung zahle, denn fie zeigen mehrere Ab— 
weichungen von diefer Ordnung. Diefe Abweichungen 
find jedoch nur wenig bedeutende. Auch ift dieſes Mal 
das ältefte bekannte der Forinthifchen Ordnung, obwohl 
beträchtlich fpäter als deren Einführung. Die Inſchrift 
auf dieſen Tempelchen fagt, daß es während der Are 
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chontſchaft des Evaͤnetus erbaut worden ſey. Dieſe 
aber faͤllt in die Zeit, da Alerander der Große nad) 
Afien überfegte (Clem. Alex. Strom. I. 21), alfo ins 
Fahr 335 v. Chr. Das Fries ift mit Figuren in 
halberhabener Arbeit geziert, die fehr gelitten haben 
und zum Theil gleichfam verwifcht find. Der Gegen— 
ffand, den der Bildner darftellen wollte, geht jedoch 
aus den Reften hervor: er ift eine Mythe die Ovid 
Metam. 3. v. 577. ꝛc. 20.) Aypollodorus (B.3.), Sr 
neca (Dedip. 2. v. 449) u. a. m. vorgetragen haben 
und worauf Lucian in feinem Gefpräche zwifchen Vor 
fetdon und den Delphinen anſpielt. Tyrrheniſche Sce: 
rauber, von Denen Bacchus ein Schiff micthete, um 
von Ikaros nach Naros zu fahren, wollen den Gott 
nad Afien bringen, um ihn dort als Sclaven zu ver 
Faufen. Diefer, ihres Verrathes inne, verwandelt den 
Maft und die Ruder in Schlangen und füllt das Schiff 
mit Epheu und Pfeifengetönz die Seeraͤuber ftürzen 
fih, von Wahnſinn ergriffen in die See und werden 
in Delphine verwandelt. 

Das Niedliche dieſes Males, die zierlicyen Stufen, 
worauf es ruht, die freien Säulen, die das Fries 
tragen, die Kuppel, die es deckt, aus einer einzigen 
Maffe beſtehend, — der marmorne Bufch, der das 
Dach zu oberft ſchmuͤckt und auf welchem ein Tripode 
geftanden haben dürfte, der fchöne Marmor endlich, 
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woraus das Ganze befteht, machen einen Außerft ans 
genehmen Eindruck. Drangen und Eitronendunkel, — 
Afaziengebüfc von Wein umranft befletden diefe liebs 
liche Stelle und das Gärtchen der Miffionäre, das an 
diefelbe ſtoͤßt. 


Durch das Thor, wodurd) man einft nach dem 
Kynofarg und dem Lyceum ging, fehritt ic) hinaus 
und wandte mich nach den Neften des Tempels des 
Dlympifchen Jupiter. Früher noch befah ich die Porta 
Hadriana, die jenem Tempel nahe ſteht, und die einft 
die Thefeiopolis von der Hadrianopolis ſchied, heut zu 
Tage aber ein Thor der Stadt ift, das Fürzlich ver: 
mauert wurde. Leſe darüber Stuart v. 3. c. 3. und 
Dodwell. Der Styl haſcht nach Größe und erreicht 
fie nicht. Konnten die Römer ein Gebäude, das von 
verdorbenem Geſchmacke jo auffallend zeugt, in einer 
Stadt errichten, die in den drei griechifchen Bauord— 
nungen fo ausgezeichnete Mufter aufwies? Fragt Dod- 
well. Und hundert und hundertmale bab’ ich mic) gefragt: 
wo bleibt der Einfluß der Kunft, des Gefchmades, der 
Ordnung, wenn an der Mutterjtelle derfelben der Enkel 
felbft die Trümmer, die ihm fprechen follten, auf uns 
paffende Weife verwendet? 


Sieben hundert Fahre baute man am Tempel des 
Dlympifchen Jupiter. Piſiſtratus begann ihn. Könige 
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und Fürften, Perfeus, Antiochus, Auguftus bauten 
daran — Hadrian weihte denfelben ein, ohne ihn voll 
endet zu haben. Die Welt war voll des Ruhmes die 
ſes Tempels und unter den prachtoollftien Merken der 
Baukunſt fand er an würdiger Stelle. Die Fabel ließ 
ihn von Deufalion gegründet feyn (Pauf. 1. 18.) und 
Ariftoteles vergleicht ihn den aͤgyptiſchen Pyramiden. 
Antiftares, Kallafchros, Antimachides, Porinos und der 
Roͤmer Cofjutius waren die Baumeifter. Der Tempel 
beftand aus einer Eella, umgeben von einem Periſtyle, 
welcher 10 Säulen in der Fronte und 20 an jeder 
Seite hatte. Der Periftyl war doppelt an den Sciten, 
und vierfach an der Vorder- und Hinterfronte, die Zahl 
der Säulen alfo 120. Die 16 noch fiehenden find 
Torinthifcher Ordnung, 6° 6 im Durchmeffer und an 
60° Hoch. — Die Länge des Gebaudes war 354 — 
deſſen Breite 171. Die Lange des mächtigen Unterbaues, 
worauf es ruhte, 689‘, deffen Umfang aber 2300°. 
(Leaf) Die Knaͤufe der Saulen find in ihrem Zier— 
rath unter fich nicht völlig ahnlich und beftehen aus 
zwei verfchiedenen Marmorblöcden. Die Schäfte haben 
mehrere Stüde, ihre Zunahme tft dem Auge Faum 
fühlbar. Reiſende, die feit Zahrhunderten die Stelle 
befuchen, haben, fo weit die Arme reichen koͤnnen, die 
Säulen befchadigt, indem fie fih Stüde zur Erinne— 
rung abfchlugen, als ob ein Grashalm dort an der 


— 


Säule gepflüdt und bewahrt, nicht eben fowohl ein 
Zeichen und Erinnerungsmal feyn Fonnte, 

Frommer Wahnſinn oder Eitelkeit für einen Heili— 
gen zu gelten, hatte einen Einfiedler bewogen, fi) auf 
diefen Säulen anzufiedeln. Erbaͤrmlich ift aus Ziegel; 
fteinen ein Gehäuſe auf den Architrao der zwet öftlich 
fiegenden Säulen der mittlern Ordnung geflebt, drei 
Stocwerke hoch, gegen 20° lang und 7 breit. Da 
ſoll, fo verfichert das Volk, der Einfiedler viele Fahre 
lang, ein anderer Simon der Säulenfteher, gehauſet 
haben. - 

Die Grundlage oder der Veribolus, worauf das 
Dlympeion ruhte, ift fowohl nach der Seite an dem 
Bogen Hadrians, mehr aber auf jener nach dem Jliſ— 
ſos zu ſehen. Pauſanias fest deffen Umfang auf vier 
Stadien, was mit dem oben angegebenen Maaße überz 
einftimmt. Er erzählt, daß diefer Umfang voll von 
Statuen war und daß man noch die Höhle ſah, wo 
das Waſſer nach) Deufalions Fluth, der Meinung des 
Volkes zufolac, in die Erde fich verloren hatte. Jedes 
Jahr warf man in diefe Höhle einen Kuchen aus Ho— 
nig und Blumen. Unter den Statuen war jene Dis 
Iſokrates, der vor allen durch Standhaftigkeit, Weis— 
heit und Unabhängigkeitsfinn gerüähmt war, weil er, 
obwohl fchon 98 Jahre alt, noch immer zu lehren 
fortfubr — weil er fi) niemals m Staats: und Öffent- 
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liche Angelegenheiten mengte, weil er endlich, als ihm 
der Ausgang der Schlacht von Chaͤronea mitgetheilt 
ward, fich felbft das Leben nahm (Pauſ. 1. 18.). 

Der Anbli der Ruine diefes Tempels ift ungemein 
erhebend. Außerhalb der Stadt gelegen, ift es, ale 
wenn die Neueren, mit gerechter Scheu erfüllt, ſich 
feinen heiligen Neften nicht zu nahen gewagt hätten, 
Die rothgelbe Farbe endlich, mit welcher die Zeit die 
ganze Ruine bemalte, macht, befonders wenn die Sonne 
untergeht, ein ſchauerlich-weihevolles Bild. 

Sch flieg die Mauern des Peribolus hinab, die aus 
eilf ganz erhaltenen, fchöngefügten Lagen mit vorfprine 
genden Sporen beftchen, und ging längs dem Iliſſus 
nad dem Stadium, 

Diefes, das Panatheifon genannt, urfprünglich von 
dem Nedner Lykurgus, dem Sohne des Lyfophron, der 
zu Demofthenes Zeiten lebte, erbaut, ward von Hero: 
des Attifus, an fünf Zahrhunderte fparter, zu Ende 
gebracht und dabei, wie Peuſanias verfichert (I. 19.), 
eine große Menge Pentelifhen Marmors verwendet. 
Diefe Zierden find verfchwunden, nur die Form beftcht 
noch — uud in dem umfchloffenen Raume, der nach 
Lead 675° Länge hat, erfennt man die Stelle der 
Site. Neuere Architeften haben gefunden, daß an 
30 Reihen Site bejtanden und für 25,000 Verfonen 
darauf Plaß war — nicht eingerechnet die Menge, welche 
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von dem Gipfel der Hügel zu beiden Seiten des Sta— 
diums in das Innere deffelben fehen Fonnte. Spuren 
von Grundmauern zeigen fich auf diefen Hügeln, Reſte 
des Tempels des Gluͤcks und von des Attikus Grab- 
mal. Auf der Südoftfeite führt aus dem inneren 
Kaum ein Felfengang ins Freie, auf 12° breit und 
10° hoc), der gegen 40 Ellen Lange hat und faft unter 
einen rechten Winkel gebrochen tft. DVielleicht diente er 
zur Einführung wilder Thiere, nachdem die Römer den 
Geſchmack an diefem blutigen Schaufpiele in dies Land 
der Sitte und Kunft gebracht hatten; vielleiht auch 
zogen fi) auf diefem Wege diejenigen zurüd, die in 
den Spielen befiegt worden waren und den Spott der 
Menge fürchteren. Dermalen treiben die Hirten der 
Umgegend ihre Herden dahin, wenn Ungemitter fie 
befallt. Niemand aber wagt die Nacht darin zuzus 
bringen, denn die abenteuerlichften Sagen herrſchen 
über diefe Stelle. 

Dor dem Stadium zeigen fich die Trümmer von 
der Brüde, die Hadrian über den Sliffos baute und 
auch fonft noch weifen fi) Grundfpuren und Reſte 
faum über die Oberfläche fchauend, zwifchen diefer 
Stelle und den fpigigen Anchesmos. Ich folgte dem 
Geftade des Iliſſus, und beftieg dann den Mufäifchen 
Hügel. Dort befuchte ich zuerft die Höhlenwohnung, 
die man das Gefängnif des Sofrates zu nennen pflegt; 
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eine Grotte, außen geglättet, innen in mehrere Kleine 
Gemächer zerfallend, mit drei Eingängen und einer 
Menge Köcher in der Wand, welce theild Opferftellen 
gewefen, theils Verkleidung und angefügtes Bauwerk 
getragen haben mögen. 

Das Denfmal auf der Spite des Mufätifchen Hügels 
prangt auf höchft glücklich gewählter Stelle. — Wer 
ift der Mann, der fich fo ftolz dahin ftellen darf — 
der auf einem Boden die herrfchende Stelle anfpricht, 
wo jedem die demüthigfte fchon ein Ehrenmal tft? — 
Iſt es Miltiades, der eine Mann, der eine Million 
Perſer aufwog? — ift es Ihemiftofles, der Athen noch 
rettete, da es nur noch auf den Brettern [hwamm ? — 
ift c8 Ariftides, unter allen der Gercchte genannt — 
ift es das verwöhnte Schooßfind des Glüds und dee 
Genies, der Typus feines Volkes, Alcibiades? — Es 
ift Philopappus von Bifa, einem Dorfe in Attika, 
den Niemand Fennt. 

Dieſes Mal ift weder in der Nähe noch in der Ferne 
von großem Eindrucde. Es ift zu fchmal, um mit 
feiner Stelle in würdiger Zufammenftimmung zu fteben 
— aber e8 ift auch zum großen Theile zertrüämmert. 
Es ift nicht edel genug, und dennoch hat es edle Theile. 
Als es noch ganz war, foll cs SO’ Höhe gehabt 
haben, fo hoch wenigftens gibt es cine alte Handfchrift 
an, die in der Barbarinifchen Bibliothek zu Nom fich 
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befindet. — Die Bildhauerarbeit wird für geringer als 
jene am Bogen des Titus angefehen und dennoch, wie 
lebendig, wie ausdrudsvoll ift fie! Wie die Roſſe fich 
baumen! wie der Knecht fie bandigt — wie der Sieger 
in Würde und Ruhe vor fich fchaut — wie das Gefolge 
prunkt! — — Vandalenhände haben den meiften Figu- 
ron die Köpfe — und den Roſſen überdieß die Füße 
abgeſchlagen. 

Aber laß’ dic Marmormal und genieße des Aus— 
blicks, den die Stelle gewahrt, die erfie, die der Reiſende 
befuchen fol. Die Krone Attikas, die hohe Afropolis 
nahe gegenüber — den Thefenstempel mit feinen Säulen: 
gangen in der Tiefe unter fi), — die von abgeriffenen 
Felshügeln umfchirmte Stadt — die Dlivenwälder — 
die bebaute Ebene, welche die Walder umfreifet — Die 
mächtigen Maſſen des Hymettus, des Parnaß und 
Pentelikon, als die großen Damme, welche die Natur 
der ruhmvollen cephiſiſchen Ebene geſetzt — peloponne 
fiiche Berge endlihd — Inſeln und hohe See! 

Bon dem Mufaifchen Hügel, den Demetrius zu 
einer Feftung verwendet hatte, fleigt man zu einen der 
großartigfien Refte, dem Pnyx nieder, deffen Hügel von 
dem vorgenannten nur durch die Thefeifche Straße 
geſchieden iſt. Diefes Foloffale Bauwerk, das Wheler 
für ein Theater und Spon für den Areiopagos gehal- 
ten (und das eigentlich die für Volksverſammlungen 
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eingerichtete Stelle war) ift der Erbauer von Tiryns 
und Mykenaͤ würdig und beſteht aus großen viereckig— 
ten gut verbundenen Felfenblöcden. Der vollfommenfte 
Theil der großen Freisfürmigen Mauer enthält drei 
Blocklagen oder Schichten; von dieſen Blöcen mißt der 
größte 12° Lange 7° 4 Breite. Ihre äußere Ober: 
fläche ift rauh und nah bei den Verbindungslinien be 
finder ſich Zierrath von parallellaufenden Linien rings— 
umher eingehauen. Diefe Blöcke find nicht alle recht: 
winflicht noch von gleicher Größe, fondern fie tragen 
diefelbe ‚Unregelmäßigfeit an ſich, die man in allen 
Mauern bemerft, welche vor des Perikles Zeit er- 
baut wurden, indem fie derjenigen der! füdweftlichen 
Seite des Löwenthores zu Mykenaͤ aͤhnlich find, deren 
Steine faft gleiche Seiten haben. Wahrfcheinlich gehört 
diefe Mauer mit zu den wenigen Alterthümern, die 
der Zerftorungswuth der Perfer und des letzten Königs 
von Macedonien entgingen.“ So ſpricht Dodmell 
darüber, 

Welch eine Stelle! Sch habe fie mehrmals befucht — 
ich faß auf ihr, da die Sonne hinter dem Gebirge des 
Peloponnes verfanf, fo wie ich auf den Friefen des 
Parthenons ſaß, da fie heraufftieg über den heerden, 
reihen Hymettus. Die koloſſale Einfachheit dieſer 
Stätte ift mächtiger denn jede Zierde. Plutarch im 
Themiftofles fagt, daß diefer Feldherr befohlen habe, 

v. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten. II. 17 
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daß die Nednerbühne nad der See hingerichtet ſey; 
die dreißig Tyrannen aber verfegten fie fpater nach der 
Landſeite hin als hätten fie den Eindruck gefcheut, den 
die See und die fernen Berge auf die Redner machen 
fo nnten. 

Gewiß ift der Pnyx eincs der erhabenften Denf- 
male, die aus alter Zeit herüber leben. Er wird 
noch ftehen, wenn das Parthenon in Staub gefunfen, 
nurnoch in der Erinnerung und in den Bildern lebt. Aus 
Selfen gehauen Fann die Bema mit ihren mächtigen 
Minden nur mit dem Selfen vorgehen. Die Einfach— 
heit felbft wird ihr Schuß — denn fie fordert weder 
Raub noch Vernichtungsplane heraus. 

Ueber dem Pryr zeigen fih Sitzreihen im Felfen 
gehauen und überhaupt Spuren eines zufammenhän- 
genden großen Baues. Mir fchien zuerft als fahe ich 
dei Reſte eines Portikus. Diefe Stelle ift gleich dem 
Pnyx felbft durch eine behauene mit Votivplaͤtzchen 
befeßte Felswand gefchieden. 

Steigt man von dem Pnyrx in die Tiefe hinunter, 
fo fommt man an die Stelle, welche nach der Meinung 
vieler Neifenden den Alten Coele „durch Hohlweg* (Jia 
xorAng) hieß. Senfeits derfelben hebt fi zur Linken 
vor der Akropolis (wenige 100° weftlih) ein Felfen- 
hügel, zerriffen und gefpalten, mit vielen Nifchen ver- 
feben u. ſ. w. Auf diefe Selfen feßt man den Arcopag. 
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Alle Felshöhen rings um Athen, welche in den 
Umfang der Mauer ftelen, zeigen Löcher für Pfeiler — 
Abglättungen — Stiegen — Bände — MWaffer: 
leitungen u. ſ. w. Zwifchen der Höhe des Pnyx und 
derjenigen des Lykabetus ficht man eine abgeriffene 
Steinmaffe, jet die böfe Here genannt, welche wirklich 
von der Stadt aus gefchen, und felbft vom Pnyx aus 
einer figenden weiblichen Figur gleicht. Dodwell macht 
hierauf aufmerffam. Nahe daran ift ein anderer Fels, 
wenige Fuß hoch, den neuvermählte Frauen aus Uber: 
glauben zu befahren pflegen. An der nordöftlichen Seite 
des Hügels befindet ſich eine große malerifche Grotte. 
Das Geſtein diefes Felfens zeigt eine Menge Abdruͤcke 
von Scegewächfen. 

Aber noch bevor ich zum Tempel des Thefeus ging, 
der zwifchen den Afchenhügeln, welche vor dem heutigen 
Piraifchen Thore und dem Areopag liegen, auf fanfter 
Höhe fich befindet, ftieg ich von dem leteren nieder 
nad) der Stadt, um aus einem Brummen Waffer zu 
ſchoͤpfen, der unter der Akropolis fich befindet. Aegypter 
in Ketten umftanden denfelben und fchleppten die vollen 
Eimer hinauf nach der Afropolis, Unter dem neueren 
Schutte, der da rings herum liegt, fiel mir eine In— 
ſchrift-Tafel in die Augen, auf welcher ich nur das Wort 
AOENAIZ Iefen konnte. Sch gab fie einem Knaben, 
daß er fie mir nach Haufe trüge; er verfprad) es und 
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Fan niemals damit zum Vorfchein. Ich zog einfts 
weilen weiter dur) die Straße nach dem Tempel des 
Thefeus zu; da ftel mir als Zafelftein einer Haus- 
bank eine Inſchrift auf — ich that einen Blick in den 
Hof und fah da eine Menge von Statuenreften, Fries— 
ſtuͤcken, Snfchriften, Basreliefs u, ſ. w. aufgeftellt — 
es war Fauveld Haus. Palikaren hatten darin ihr 
Mefen getrieben, während da der Befißer abwefend war, 
und ſchlugen viele der herrlichen Reſte in Trümmer, 
die des gefchäßten Greifes Freude ausmachten. 

Die Anficht des Tempels des Thefeus tft durch 
neuere Mauern verfiümmelt. Er fordert einen freien 
Hügel und ward deßhalb wie eine Krone auf einen 
folchen gefeßt. Setst aber zieht die fehwache Mauer 
nur wenige Klafter vor ihm über den Hügel und den 
Areopagus hinauf. Das Thefeion ift überaus zierlich. 
MWahrfcheinlich gab cs das Modell zum Parthenon ab, 
fagt Dodwell. Der Eindrud, den das Thefeton macht, 
ift ſtark und heiter durch feine klaren reinen Verhaltniffe. 

Kein Tempel ift vielleicht genauer befchrieben. Was 
foll ich fagen, was nicht Andere fagten. Pauſanias 
erzählt, daß an den Wänden des Tempels drei ver 
fchiedene Gegenftande dargeftellt und von der Hand 
des Mykon ausgeführt waren: die Kampfe der Athenaͤer 
mit den Amazonen, die der Kentauren mit den Lapi— 
then und endlich etwas, was fi) auf Thefeus bezog 
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aber unvollendet blieb. Er fpricht aber nicht von den 
Arbeiten des Herakles, die, nebft denen des Ihefeus, 
auf achtzchn Metopen gegeben find, mit welchen der 
Tempel ausgeſchmuͤckt ift. 

Die Arbeiten des Herafles und Thefeus füllen in 
10 Metopen die Hauptfronte, d. i. die öftliche, und die 
vier erften der Suͤd- und Nordfeite des Tempels jener 
Fronte zunächft. Ueber dem Pronaos ift in hoch er: 
babener Arbeit ein Kampf zwifchen mehreren Kriegern 
vorgeftellt, der fi) nicht auf die Amazonen bezieht; — 
denn die fechs befleideten weiblichen Figuren find in 
fiender Stellung und fehen dem Gefechte ruhig zu. — 
Der Mythos der Kentauren und Lapithen ift auf dem 
inneren Friefe des Poftifums vorgeftellt. Styl und 
Ausführung find großartig — Zeit und Barbarei haben 
ihre Verwüftung daran geübt. Der Bau diefes Tem: 
pels fallt in die Archontfchaft des Apſephion in der 
77. Olympiade, etwa 467 Sahre vor Chriſtus. 

Es tft die allgemeine Meinung, daß die Metopen 
bemalt waren und Dodwell fagt: „Betrachtet man 
die Reliefs näher, fo bemerkt man noch dermalen die 
Malerei ganz deutlich; die Waffen und Beiwerke waren 
vergoldet, um Gold und Bronce vorzuftellen; die Be; 
Kleidung ift im allgemeinen grün, blau oder roth, welche 
die Kicblingsfarben der alten Griechen gewefen zu fen 
feinen. Die Scene ging unter freiem Himmel vor, 
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was durch das angemalte Blau dargeftellt wird.“ — 
sch Fonnte Feine Farben bemerken; Grau des Alters 
und der Verwuͤſtung ſchien alles gleichmaͤßig zu über: 
ziehen. Die Skulptur am Thefeion tritt an manchen 
Stellen 6 aus der Platte hervor. 

An dem inneren Gefimfe des Portikus bemerkt 
man gemaltes Kaubwerk und einen Mäander, dem am 
Parthenon ziemlich ähnlich. Weber diefem Gefimfe 
ruhen die Arme des Getaͤfels. 

Das Thefeion ſteht auf zwei Stufen. Diefe find 
fo wie überhaupt der ganze Tempel aus Penteliſchem 
Marmor. Die Unterlage beftcht aus großen Stein- 
blöden, von denen fechs Lagen am öftlichen und weft 
lichen Ende jeßt bloß liegen. An dieſen entblößten 
Grundlagen frißt die Zeit und wird wahrfcheinlich dem 
herrlichen Werke den Fall bereiten, da niemand fich 
die Mühe gibt, die Blößen zu verfchütten. Die Schäfte 
einiger Säulen find aus ihrem Gentrum gerüdt, was 
nur durch ein Erdbeben gefchehen konnte. Um eine 
von Blitz befchädigte Säule, die nordweftliche des Peri— 
fiyls, läuft ein eiferner Halt Ring. Ich weiß nicht, 
wer fopiel Erbarmen bewieſen. — Das untere Stüd 
an der füdweftlichen Eckſaͤule ward abfichtlich zerfchlagen, 
wahrfcheinlich um irgend etwas in die Cella zu bringen, 
das größer war, als der Raum zwifchen den Säulen. 
An der Nordfeite find ähnliche Ausſaͤgungen; es dürften 
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wohl in der chriftlichen Zeit Sarfophage da eingefeit 
worden feyn. Der weftliche Eingang in die Eella ift zu: 
gemauert; der öftliche durch den Altar der Kirche ver; 
ffümmelt. Der dermalige fcheint neuer; er flieht an der 
Südfeite. Die Cella ift bis auf das Dad), ganz erhalten, 
diefes aber neu. Noch ift an den Querbalken und dem 
Tafelwerk des Portikus mehreres übrig. In jeder der 
vieredigen Vertiefungen des Tafelwerks war cin Stern 
eingemalt. Einer von den Querbalken ift eingebrochen, 
aber er behauptet noch feine Stelle, Der Abt Four? 
mont nimmt nur 12 Säulen für jegliche längere 
Seite des Thefeions an, während Du Loir und Le: 
Roy deren 14 zählten. Die Wahrheit liegt in der 
Mitte; — jede der längern Seiten hat deren 13. 

An der Nordſeite ſtehen einige ſchwache Bogen: 
gewölbe; andere Nuinen, unfcheinbar und gleichfam 
nur in ihren Grundmauern fichtbar, fieht man auf 
wenige Schritte dftlich davon. Spohn hält fie für 
Ueberrefte des Tempels des Serapis, Wheler glaubt, 
daß fie jenem des Kaftor und Pollur angehörten. Die 
Meiften vereinigen fich in der Meinung, daß es das 
Prolemaon fin, das Pauſanias in die Nähe des The: 
ſeions feßt. 

Als ich eines Abends auf den Stufen des Theſeions 
faß, den reinen Bau vom Golde der finfeuden Sonne 
überglommenen bewundernd, nahere ſich ein Haufen 
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Volkes mit Pfeifen und Leyer und fuͤhrte rings um die 
heilige Stelle, und auf dem freien Platze nach dem 
Areopag hin Taͤnze aus. Es tanzten immer nur zwei 
und zwei, die ſich bald langſam bald ſchnell um— 
kreiſeten und vielerlei hoͤchſt lebhafte Gruppen machten, 
dann wieder in ſchleppende Schritte fielen und ſich ſo 
bis in die Nacht hinein unterhielten. Neben mir, auf 
die oͤſtlichen Tempelſtufen, ſetzte ſich ein Erzaͤhler nieder, 
der nicht ungleich jenen, die auf den Straßen Venedigs 
ganze Komoͤdien herſagen, lange Sagen wenig erbau— 
licher Art vorbrachte, aͤchtes Hexen- und Teufels: 
wert. Das Volk horchte aufmerffam, wie das Kind 
der Amme, 

Geht man nach) dem Bazar der Stadt, fo kommt 
man zu einem vierfauligen Portikus von dorifcher 
Ordnung, mit Knäufen, die einen Aufſatz mit Try— 
glyphen oder platten Metopen tragen, über denen das 
Pedimentum fich erhebt, deffen Spitze durch ein Afros 
terion gebildet wird, das für mehr als eine Figur bes 
ffimmt war, — Ueber den Erfern des Tympanon 
befinden fich ebenfalls Afroterien. Eine von den Anten 
ift noch übrig. — Zwei von den Säulen find mit 
nenern Gebäuden umftellt. Man hält diefe Ruinen 
für den Neft eines Tempels der Roma und des Aus 
guſtus; nach anderen follen fie der Agora angehören, 
dem Marftplage des alten Athens. Nahe daran tt 
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in der Wand eines Haufes die lange Sufchrifttafel 
eingemauert, welche Chandler gibt. — 

Volksgetuͤmmel tobte, da ich zuerft vor der Stelle 
diefes Einganges in die Agora fland und auf die ber 
raubten Afroterien fah — es braußte nad) dem Bazar 
bin. Was ift es? — Ein griechifcher Führer, der mit 
dem Stolze eines Siegers der Welt von Salona her: 
beizog, wo er einen Haufen Tuͤrken überfallen und 
beraubt hatte. Angethan mit ihren Waffen, einen 
reichgeſtickten Gürtel um die Mitte, ftolzirte er nad) 
dem Kaffechaufe, und ftellte fic) da auf das erhöhte 
Ausleggerüfte, das Lob des Volkes in vollen Zügen 
einzufaugen. Ich wandte mic) ab und ging nach den 
Särgen, die unter den neuen Trümmern liegen und befak 
die Knaufe und Friesftüde, die feit der Zerſtoͤrung der 
Stadt wieder zum DVorfchein gefommen find, Da fam 
ic) aud) über ven Platz, wo Lord Elgin einen Dorf- 
thurm bat aufbauen machen und Athen mit einer 
Uhr befchenfte. Diefe Großmuth iſt in einer Inſchrift 
gepriefen, als fürchte er, daß die Athenienfer feiner 
vergäßen, Wie unbillig! — 

Aber die Sonne ift noch nicht über den Berg herauf 
— laß fie uns erwarten von den Trümmern des 
Parthenons! — 

Du fteigft über den Schutt des türfifchen Stadt- 
vierteld nach der Afropolis auf und gehft an der Stelle, 
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wo fich die neuere Mauer von dem Areopag ber mit 
den Werken der Seftung verbindet, dur) ein Thor, in 
welchem du eine Inſchrift eingemauert ſiehſt. Diefe 
fpricht von einem aufgeführten Baue und hauft Vers 
wünfchungen über denjenigen, der. ihn befchädtge. Zur 
Linken bleibt dir die Grotte des Pan im Felfen der 
Afropolis und ein Bollwerk, das vor Furzem Odyſſeus 
und Gura aufführten, um die Quelle, die nahe an der 
Grotte fließer, in den Umfang der Feftung zu ziehen. 
Diefe beiden „Strategen Griechenlands ſetzten deßhalb 
auch eine Inſchrift auf dieß Werk ihrer Schwäche, die 
ich dir der Sonderbarfeit wegen mittheile. — 

Durch dieß erfte oder Außere Thor getreten, befindeft 
du dich in einem Naume, den eine für Musfetenfeuer 
eingerichtete Mauer umfchließt. Diefer Raum liegt 
der weftlichen Seite der Afropolis vor. In der Mitte 
der Mauer derfelben ift das eigentliche Eingangsthor. 
Hingeworfen in den Schutt liegt da eine Loͤwin aus 
weißem Marmor, nicht über 4 Fuß lang, wie eine 
Sphinx mit eingefrümmten Vordertagen ruhend; eine 
diefer Taten ift gebrochen und das Geficht entftellt. 
Diefe Löwin ward von Gropius und Fauvel einige Stun- 
den von Athen nad) dem Sunifchen Vorgebirge auf 
einem Tumulus gefunden und c& ift ſehr wahrfcheinlich, 
daß fie das Grab der Geliebten des Harmodius be 
zeichnete. Diefes Weib hatte die Kraft, Folter und 
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Tortur zu ertragen und dennoch die Mitverfchtwornen 
nicht zu verrathen. Man cehrte ihr Andenken durch 
das Bild einer Loͤwin, deren Rachen eingefchlagen und 
deren Füße gebrochen dargeftellt waren, 

Tritt man in das Thor, fo gewahrt man unter 
den ſchmutzigen Lagerftellen der Wachen mehrere Bas: 
reliefs. Zuerft eine Minerva im aͤgyptiſchen Style, 
die einige auch für eine Zfis nehmen; — dann einen 
Abſchied vom Leben, in weißen Marmor ausgeführt; 
eine Frau fißt auf einem ſchoͤnen Stuhle — ein Mäd- 
chen fteht ihr zur Seite und faßt ihre Hand — ein 
Sclavin mit einem Käftchen in den Händen tritt 
berzu. — Das widhtigfte Stud ift das Bild einer 
Viktoria im älteften Style, fehr fireng und nur wenig 
gehoben gearbeitet. Sie ſteht mit dem linken Fuße 
im Wagen, während fie den rechten nachzieht — in 
weiten Falten fchlingt fich der Mantel um den Keib, 
bangt weit herab und wird von dem linfen Arm ge 
tragen, über den er mit langen Zipfeln geworfen ift. 
An den Armen fieht das Unterfleid vor. Die Hande 
führen den Zügel. Das verftümmelte Haupt laßt noch 
den Ausdrud edler Bildung errathen; es neigt fi 
nad) vornen und die ganze Haltung deutet auf Ber 
fireben. Die Haare find gefraust und aufgebunden. 

Diefes koſtbare Stüd, in gelbgrauen Marmor, 
wurde bei Gelegenheit, da Odyſſeus das neue Bollwerk 
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bauen ließ, gefunden. Durch dieß Thor gefommen, 
öffnet fih zur Rechten der Eingang in eine Batterie, 
die über dem Odeum ſteht, deffen mächtige Trümmer 
dermalen nur Adler bewohnen. Diefe Mauer zur 
Rechten iſt erft feitdem die Griechen im Befiße des 
Schloffes find, gebaut. Man fteige zum zweiten Thore 
auf, wo die Wache in feliger Ruhe bei Kaffee und 
Pfeife fißt, gerade fo wie fie Dodwell fchildert, obwohl 
feither aus Zürfen Griechen geworden find. Dann 
wendet man fich links und geht über einige Stufen zu 
dem dritten und eigentlichen Eingangsthore, das nad) 
Meften ficht. Der Dedftein deffelben ift der große 
Marmorblof, deffen umgekehrte Inſchrift Spohn ge 
geben hat, und durch engen Weg und cin viertes 
Thor, das gegen das Picdeftal Agrippa’s gerichtet ift, 
erreicht man die Propylaen. 

Das Fußgeftelle Agrippa’s ift vielleicht älter als 
deffen Inſchrift und hatte, wie Dodwell meint, vors 
mals andere Statuen, vielleicht Bildfaulen berühmter 
Griechen, welche dann das unterjochte Athen von ihrer 
Stelle wies, um Römern Pla zu machen. So rich» 
teten die Nhodier Statuen ein, denen fie nach Zeits 
erforderniß nur die Köpfe abnahmen und andere darauf 
ſetzten. Acht Lagen Steine bilden dieß Fußgeftelle ; 
jeder großen Lage folgt eine andere, die nur Yz der 
Höhe der früheren hat. Die gerade Entfernung vom 
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nördlichen Flügel der Propylaͤen ift 17 Fuß, und 40° 
von der dorifchen Säulenreihe derfelben. Dodwell gibt 
diefem Fußgeftelle an 40° Höhe; Leaf aber nur 27, 
fo wie 15° ins Gevierte. 

Die antife Mauer zur Rechten trug dach Stuart 
den Tempel des ungeflügelten Sieges. 

Die Propylacn find wie alle übrige antife Gebäude 
durd) die Anklebungen der Neuern entftellt. Die Säulen: 
reihe des Mittelgebaudes ift vermauert. Nur zwei 
diefer Säulen haben noch ihre Knaͤufe halb erhalten ; 
Feuer und Schwert möchte man fagen, haben da ges 
wuͤthet. — Die Propyläen ruhten auf vier Stufen; 
Dodiwell und mehrere geben davon 6 an; in ber 
Zeichnung Foucherot's find fie unzahlbar. — Jede Stufe 
hatte mehr denn einen Fuß Höhe. — 

Auf dem linken Flügel der Propylaen ſteht ein 
hoher rechtecfiger Thurm, im Mittelalter erbaut, nun 
ald Gefänguiß verwendet. Dodwell fett dahin irriger 
Maßen den Tempel der Siegesgöttin. Um den Thurm 
gefommen, hat man vor fich das herrliche Parthenon. 
Der Triumph der Verhältniffe überrafcht und erheitert 
das Auge, aber Schmach der Mißhandlung mifcht der 
Empfindung Trauer bei und führt fie vielleicht gerade 
dadurch noch tiefer in die Seele. 

Uber ich will von den Propylaen fprechen, bevor 
ih von dem Parthenon rede. Hat man den Thurm 
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im Ruͤcken, ſo wendet man ſich links uͤber einigen 
Schutt weg zu dem oͤſtlichen oder hinteren Portikus der 
Propylaͤen. Erde und Schutt ſtrebt an den halb— 
verſunkenen Säulen auf und mindert die Kraft dee 
Eindrudes. Wendet man fi) wefiwärts, fo ftcht man 
vor dem großen Thore und auf der Stelle, die ehemals 
mit Marmor gededt und von jonifchen Säulen ge 
tragen, Paufanias fo fehr bewundert. Nur ganz 
wenige Reſte beſtehen davon; edler Schutt det über 
18° hoch die Trümmer. In diefem Schutt gruben die 
Türken Gefängniffe ein, wölbten auf und zogen Wände, 
welche die Griechen feither wieder in Trümmer fchlugen, 
fo daß die ganze Stelle wie von Thieren umwuͤhlt 
ſcheint. Die Ihore zeugen von der ehemaligen Pracht 
des Gebäudee. Dodwell hat fie gemeffen, jet erlauben 
die Trümmer dieß nicht. »Das breitefte oder mittlere 
Thor ‚hatte nicht weniger als 26’ 6” Höhe und an 
feinen Grundlagen gegen 14° Breite. Gegen die Dede 
bin nehmen die Thore alle an Breite etwas ab; aber 
fie find fo ſehr verftopft und verdeckt, dap die Meffungen 
nicht mit der nöthigen Genauigkeit angeftellt werden 
Tonnten, und daß von den fünf Thoren nur noch drei 
über der Erde fichtbar geblieben find. Won den zwei 
Heinern Thoren ift nur ein Theil der Dede, unver- 
fchüttet geblieben. Die zwei darauf foigenden Thore 
halten 20° Höhe bei 91%’ Breite; das cine wie das 
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andere. Die zwei Thore, die ald die dritten in der 
Reihe fodann folgen, haben das cine ebenfalls wie das 
andere, 12° 6° Hohe und 4° 8 Breite. — Der De» 
ftein über dem mittleren Thore ift cine der größten in 
Bauten verwendeten Maffen, indem er 22° 6 lang, 
4° hoc) und 3° 3 breit iſt; demnach müß fein Gewicht 
22 Tonnen wenigftens betragen. Der Dedftein des 
zweiten Thores ift 16° 10 lang und 3° did, der 
Dedftein des Kleinen Thores halt 9° 6 Länge und 
3° Die“ 

Das Parthenon liegt nicht über 300° von den 
Propylaͤen enifernt. Als die Königin der Afropolis 
nimmt fie den Gipfel der fanftauffteigenden Höhe ein. 
Die Größe der Umriffe, der Glanz des Marmors, die 
tadellofe Webereinftimmung der Verhältniffe erfüllen 
die Seele des Befchauers mit jener Klarheit und Ruhe, 
welche überhaupt der Hauptausdrud der Werke aus 
der fehönen Zeit der griehifchen Kunft tft, und Anklang 
in unfern befferen Empfindungen findet. Das Par: 
thenon ift der Triumph der Vollendung; fein geringfter 
und verborgenfter Theil ift nicht weniger vollfommen 
in feiner Art als der bedeutendfte und fichtbarfte. 
Dodwell hat Recht, wenn er fagt, eine heilige Gewiſſen— 
haftigfeit babe die Arbeiter geleitet. 

Zwei und zwanzig Sahrhunderte, — die Muth der 
Bilderftürmer und der befehrenden Chriſten — Die 
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Raubſucht der Venetianer, die Roheit der Türken — 
die Habfucht der Neifenden hatten dieß Meifterwerk 
verfchont. Krieg und Lord Elgin warfen es in Trüm- 
mer! Das Parthenon war ganz aus weißem pentelifchemn 
Marmor erbaut. Die Cella hatte 621‘ Breite von 
Sid nad) Nord, und 142° 6 Länge, Sie zerfiel in 
zwei Abtheilungen, wovon auf die größere oder öftliche 
98’ 7" kommen. Vier Säulen, von 4° Durchmeffer 
und 36° Hohe trugen die Dede des Heinen Gemaches, 
16 von 3° Durchmeffer die des größeren. Diefer ges 
ringe Durchmeffer machte die englifchen Architeften 
vorausfeßen, daß eine obere Ordnung von Säulen, 
wie in den Tempeln von Paftum und Aegina beftand. 
Die Cella war durdy einen Periſtyl von 46 dorifchen 
Säulen umgeben, von 6° 2” Durchmeffer an der 
Bafis und 34° Höhe. Diefer Perifiyl ſteht auf einer 
Marmorbühne, zu welcher drei Stufen hinauf führen. 
— An der Oſt- und Weftfsite hat die Cella ein Veſti— 
bule, zu dem zwei Stufen führen; 6 Säulen von 5° 
6° Durchmeffer bilden die Fronte deſſelben. Die 
äußerfien Maße des Parthenons find: 228° Länge 
102° Breite, 66° Höhe bis an die Spitze des Pediments. 

Der Perifiyl an der Vorder und Hinterfronte hat 
8 Säulen — die Seitenfronten jede 16, oder, wenn 
man die beiden Seiten geminfchaftliche Eckſaͤulen mit 
rechnet, 17. Don diefen Säulen ftchen dermalen gegen 
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Meften und Often alle S — gegen Süden 9 — gegen 
Morden 7 ganze und zwei gebrochen. Bon dem 
Säulenzuge des Veftibulos ſtehen an der Weftfeite 65 
in der Südoftecfe eine; fo daß die Gefammtzahl der 
noch ftehenden Säulen 41 beträgt. 

Zwei und neunzig Metopen, die fchönften aller be, 
fannten Werke in halberhabener Arbeit enthaltend, 
zierten das Parthemon, da es noch ganz erhalten war. 
Diefe Metopen hatten zufammen gegen 400° Ränge, 
bei 4° 3% Gevierte. Der Zug der Panathenden lief 
rings an der Außeren Sriefe der Cella herum und bes 
trug 520°. Die Höhe der Figuren ift mehr als 3° 3% 
Jedes Tympanon hatte eine Länge von faft SO’ und 
trug an 20 Foloffale Statuen, in einem Ötyle ges 
arbeitet, von jener Vollendung, wie fie Phidias und 
feiner großen Schule geziemte. Diefer einzige Tempel, 
fagt Dodwell, war demnach mit den herrlichften und 
vollfommenften Bildhauerarbeiten in einer Ausdehnung 
von 1060° Länge gefehmüct, ohne noch die übrige 
Pracht von Statuen und Zierrath zu rechnen. Die 
Dergegenwärtigung dieſes Umftandes muß nothwens 
diger Weiſe fowohl von dem Gefchmade und dem 
Einfluffe des Perifles, als auch von dem Reichthum 
von Athen, fo wie von der Blüthe der fchönen Künfte 
zu jener Zeit das trefflichfte Bild gewähren. 

Der am weiteften vorfpringende Theil der Metopen, 
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welche dem Grafen Choifeul-Gouffier gehörten, maß 
12” 6 — jene die Dodwell maß, 7 4; an dem 
Zuge der Panathenaen ift der Vorfprung 2” 4. — 
Ungeheures Leben durch die Mannigfaltigkeit in Stellung, 
Handlung, Bekleidung, Ausdruck und Geift der Kom: 
pofition hervorgebracht, ift in diefem Marmor thätig. 
Ruhe und Streben, Würde und Kraft vermählten ſich 
zu dem epifchen Ausdruck, welcher in diefen Mufter- 
ftücfen der Bildhauerei lebt und webt. 

Als die Akropolis im Jahr 1687 von den Vene: 
tianern belagert ward, fielen 19 Metopen und der 
größte Theil des panathenaifhen Aufzuges herab. 
Ihre Geſchuͤtze warfen einen Theil diefes unnachahm— 
lichen Gebäudes in Trümmer.“ Die Werfe des Ikinons, 
des Phidias und Kallifrates wurden während der 
Muth des Kampfes nicht beachtet, und viele Jahre 
hindurch blieben fie in Haufen verftreut, der langfamen 
aber gewiffen Zerſtoͤrung durch die Hände des Poͤbels 
ausgefeht. Große Maffen von pentalifhem Marmor 
wurden in Heine Stüde gebrochen, um zum Aufbau 
von hüttenahnlichen elenden Kafernen zu dienen; 
während andere Marmorftücke, befonders die Basreliefs 
zu Kalfpulver gebrannt wurden. „... Welch ein Vers 
grügen findet nicht die Unwiffenheit oder der fanatifche 
Aberglaube darin, in wenigen Augenblicden das zu zer: 
foren, was die Arbeit vieler Fahre und die Bewunderung 
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vieler Jahrhunderte war! — Die Venetianer ließen 
von dem weltlichen Padimentum mehrere Statuen 
herabholen. Da aber ihre Mafchinen fehr unvollfommen 
waren, fo fielen die mieiften diefer Foftlichen Werke in 
Trümmer. Dodwell war gegenwärtig, ald Stüde das 
von aus dem Boden wieder aufgegraben wurden; dar- 
unter befand ſich auch der Torſo der ungeflügelten 
Siegesgoͤttin, welcher dermalen im brittifchen Mufeum 
ſteht. Weniger beneidenswerth ift derfelbe Reiſende, 
wenn man berücdfichtiget, daß er, dem das Schickſal 
die Gunft gewährte, das Parrhenon noch vor dem Vers 
nichtungsjahre 1801 zu fehen, den Schmerz hatte, 
Zeuge der frevelhaften Zerftörung zu ſeyn, welche die 
Abgeordneten Lord Elgin’s mit der Unmwiffenheit der 
Barbaren und mit der Kälte und frechen Unüberlegt- 
heit mißrathener Halbbildung übten. 

Fünfzehn Metopen befinden fich dermalen im britti- 
ſchen Mufeum und eine ftcht zu Paris. Diefe find 
fämmtlich von der Südfeite. Da diefe unvergleichbare 
Arbeit für Ort und Stelle gemacht wurde, alfo auf 
die Höhe und fonftige Befchaffenheit des Ortes berech— 
net ward, fo ergibt fih, was ein Stüf Metope in 
dem Winkel des brittifchen Mufeums für eine Sprache 
führen müffe. Die zehn Metopen, die jett noch auf 
der Südfeite des Tempels zu fehen, enthalten Dar: 
ftellungen aus der Mythe der Kentauren und Lapithen 
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und der Hochzeit des Pirithous. — Die Metopen auf 
der Nordfeite find fo verftümmelt, daß fich nicht mehr 
entfcheiden laßt, ob fie den Kampf mit den Amazonen 
oder den mit den Perfern vorſtellen. Nicht minder vers 
ffümmelt find die Metopen gegen Morgen und Abend. 

An der Oftfronte find noch am deutlichften die Pläße 
fihtbar, wo die Schilde aufgehangen waren, deren 
Paufanias erwahnt. Unter jeder Metope ift ein Loch, 
woran die Befeftigung derfelben angebracht gewefen feyn 
mag. Da fie den Marmor vor Sonne und Regen fhüßten, 
fo ſcheidet fich Klar die Form der Schilde aus, die voll- 
fommen rund waren und 3° 6 im Durchmeffer hat: 
ten. Der Pla zwifchen den Schilden mag mit Hel- 
men und Waffen behangen gewefen feyn. — So war 
die Sitte der Alten, wie wir aus Livius, Plutarch 
und Pauſanias u. f. w. wiffen. Sp waren am Tem— 
pel des Zeus in Olympia die Schilde der Uchater aufs 
gehangenz fo an jenen von Delphos die goldenen Schilde 
der Perfer, die bei Marathon gefallen waren; fo nahm 
Lachaers aus der Akropolis von Arhen ebenfalls goldene 
Schilde weg, die vielleicht an der Weſtfronte des Par— 
thenons fich befunden haben mögen. Pauſanias braucht 
von den Schikden in der Ufropolis zu Athen den Aus— 
druck Aspis, mit welchem man auch den Schild der 
Minerva belegte. Diefer Schild ift der argolifche runde, 
von weldhen Virgil (Aen. 3. v. 637) ſpricht. — Die 
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gallifchen und perfifhen Schilde waren länglichrund 
(Strabo 15). Die weftliche Fronte hat ihre Metopen, 
ihre Gefimfe und den größten Theil de8 Tympanons 
erbalten. Die Statuen, welche das letztere fchmüdten, 
find bis auf wenige Bruchftüce verfchwunden. Die, 
Mefte von zweien an der nordweftlichen Ede werden 
von Spohn und Wheler für Bildniſſe Hadrians und 
der Sabina gehalten, wahrfcheinlich weil damals die 
Meinung herrfchend war, als fey das Parthenon ein 
Bau jenes Kaifers. Diefen Irrthum widerlegt hins 
länglih die Reinheit und Beſchaffenheit des Baues 
felbft. 

Es ift wahrfcheinlich, daß das Parthenon zwei Ein- 
gänge gehabt habe, den einen gegen Weft, den andern 
gegen Oft; und zwar muß der Ietere der Hauptein- 
gang gewefen feyn, da dieß bei allen dorifchen Tempeln 
Gefeß war. Nur an der weftlichen Sronte, und zus 
nächft an den Winkeln gegen Süd und Nord, ift die 
Mauer der Cella erhalten. Das Thor in diefer Fronte 
hat 12 Fuß 8 Zoll Breite an der Grundlage, an 30 
Fuß Höhe; es verfchmaälert fi) nach oben zu, jedod) 
nicht über den vierzehnten Theil feiner unteren Breite 
Die Thorpfoften zeigen Ausbefferungen. Die Mauer 
der Cella enthält 23 Lagen von Marmorblöcden, von 
denen ein jeder über 2 Fuß Höhe bat. Die untere 
Reihe ift doppelt fo hoch als die übrigen. An den 
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Winkeln gegen Nord und Süd liegen die Blöcke hoch 
übereinander gehäuft; die glänzende Weiße derfelben 
gibt ihnen den Anfchein, als feyen fie eben erft aus der 
MWerkftätte 'gefommen. Die Türken haben das Blei 
aus den Verbindungen geriffen, und wahrfcheinlic mag 
die Sucht, fich diefen Heinen Gewinn zuzueignen, zum 
Theile die Zerftorung der Mauer und die Zertrüämmerung 
fo vieler diefer herrlichen Marmormaffen veranlaft 
haben, die jeßt mit ihren Splittern den Innern Raum 
der Cella hochauf bededen. 

Im füoweftlihen Winkel zeigen fi) noch Spuren 
der Entftellung durch Malerei, welche fi aus den 
Zeiten herfchreibt, da der heidnifhe Tempel in die 
chriftliche Kirche zum heiligen Georg umgeftaltet ward. 
Nahe an diefer Stelle führt eine MWendeltreppe hinter 
dem Tympanon auf den Giebel, Won dort aus laßt 
fi) das Parthenon in feinen vorzüglichiten Theilen ber 
trachten. Der Standpunkt dort ift auch der geeignetfte 
für den Weberblid der Akropolis, der Stadt und der 
ganzen Umgegend von Athen, ja von ganz Attika felbft 
und des griechifchen Gebictes, fo weit das Auge es 
zu faffen vermag. Der Wind ftürmte, da ich über die 
Marmorbalfen diefes Meifterwerkes ftieg und niederfah 
in die fchwindelnde Tiefe. Sch warf den Blick der 
kommenden Sonne entgegen, die mit einem Strahlen— 
wurfe Flur und Berge und die unendliche See über- 
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flammte und die Nebel zerriß, aus denen die Burg 
von Korinth und das Trophaͤenvorgebirge von Salamis 
majeſtaͤtiſch hervorſahen. Von dieſer luftigen Stelle aus 
betrachtete ich den panathenaͤiſchen Zug und die Zierden 
des Tempels. 

Geht man nach der Moſchee hin, welche in der 
Mitte des Parthenons errichtet ward, ſo ſieht man die 
Stellen, welche die engliſchen Kunſtraͤuber im Fußboden 
aufriſſen, um der Zerſtoͤrung auch hier den Zugang zu 
öffnen. Der Fußboden beſtand aus Platten weißen 
Marmors von einem Fuß Die; er ift größtentheile 
noch vorhanden; er ruht auf ciner Lage piraifchen 
Steines. 

Spohn und Wheler geben am oͤſtlichen Ende vier 
Saͤulen aus rothem Porphyr an, und Dodwell verſichert, 
Stuͤcke davon geſehen zu haben. Ich ſah deſſen keines. 
Am weſtlichen Ende des Tempels bemerkte derſelbe 
Reiſende Stuͤcke von gruͤnen Saͤulen, faſt dem Verdo 
antilo aͤhnlich. Er fand die Jaspisſaͤulen und jene 
des Phengites nicht mehr, von welchen die fruͤheren 
Reiſenden ſprachen. Alle dieſe Reſte wurden wegge— 
ſchleppt oder zerſchlagen; man ſieht nahe an der Mo— 
ſchee noch die Stelle im Fußboden, wo vier dieſer 
Saͤulen ſtanden. Doch muͤßten ſie in neueren Zeiten 
hingeſetzt worden ſeyn. 

Ein Perlenkranz in hocherhabener Arbeit laͤuft rings 
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um den Tempel über den Zrigliyphen. Das Innere 
der Eella war mit einem Mäander und anderem Zier 
rath ausgefhmücdt; die Spuren davon find an mehreren 
Stellen ſichtbar. Die Pfeiler des VPronaos haben 
Säulenfnäufe mit Perlen, Eiern u. f. w. verziert. An 
jedem Außeren Winkel des Rußgefimfes (Pedimentums) 
ift ein Loͤwenkopf, der nach der Seite hinblidt. Nahe 
bet den Loͤwenkoͤpfen find die Antefira, die 17 8% 6 
hoch, 1° 3” 6 an der Grundlage breit find. Sie 
find erhaben gearbeitet; das Laubwerk breitet fih in 
dreizehn WVerzweigungen nach beiden Seiten hin. — Auf 
jeder der vier niedern Eden des Fußgefimfes, über den 
Loͤwenkoͤpfen befindet fi) das Afroterium, nun feiner 
Statuen beraubt, oder feiner fonftigen Zierden. Das 
gleiche ift der Fall mit der Mitte des Pedimentums, 
auf deffen Spige cbenfalls eine Statue geftanden zu 
haben fcheint. 

Die allgemeine Farbe des Parthenons ift gelb; an 
mehreren Stellen hat der Brand es mit ſchwarz und 
braun überzogen; an wenigen im Innern der Gella 
firahlt noch der Glanz des pentelifhen Marmors, der, 
von fanfterem Weiß, alg der parifche, dem Auge befchei- 
dener naht. Jenes röthliche Gelb, das gegen die Soffi— 
ten und Säulenfnäufe dunfelt, vergleicht Dodwell nicht 
unrichtig mit der warmen und fanften Tinte des Gon- 
nenuntergangs. Es ift eine Farbe der Trauer, wie fie 
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Trümmern, die auf dem entwürdigten Boden einer 
großen Gefchichte ſtehen, gebührt. 

Nördlich vom Parthenon, nahe an dem Abhange der 
Mauer der Akropolis ſtehen das Erechtheion, oder das 
Pandrofeion und der Tempel der Minerva-Polias, worin 
nach Apollodorus (B. 3.) Erechtheus begraben wor: 
den feyn foll.*) Diefe bewunderungswürdigen Reſte 
in ihrem heutigen Zuftande find ein anderes Denkmal 
Lord Elgins. Dodwell fah bei feinem erften Befuche 
von Athen die vftliche Seite noch mit fechs Säulen 
von Schönen Verhältniffen und Föftlicher Arbeit geſchmuͤckt. 
Sept find von diefen ſechs Säulen nur noc) fünf übrig — 
die fechste wurde nach England gefchleppt und dabet 
ein Theil der Mauer der Cella, des Architravs und des 
Gefimfes in Stüde gefchlagen. 

Die Frieſe der weftlichen Seite und das nördliche 
Tympanon befichen aus dunklem eleufinifchen Stein, 
die Architraven, die Fornifchen und die übrigen Theile 
des Tempels aber aus weißem Marmor. Die Löcher 
im dunklen Marmor deuten darauf bin, daß dicfe 
Stellen mit halberhabenen Arbeiten in Erz geziert waren. 
Es ift auch wahrfcheinli, daß an den Epiftylien 


*) Das prächtige Haus des Erechtheus nennt Homer die 
weitbewohnte Athena überhaupt. (Odyßee VII. 81.) Siehe auch 
Sias 11. 549. 

v. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten. II. 18 
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Nüftungen der Perfer aufgehangen waren, indem Pau: 
fantas verfichert, daß dieß im Tempel der Minerva: 
Poliad der Fall gewefen ſey. (1. 27.) Das Gebalfe 
an diefer Seite wird von halben Säulen oder runden 
Pfeilern getragen, die an der Maner der Cella ſtehen; 
diefe Bauart, Pſeudoperipteros genannt, iſt auch an 
der ſogenannten Laterne des Demoſthenes angewendet 
und uͤberhaupt vom haͤufigen Gebrauche. Das Innere 
der Cella war ohne Zweifel reich ausgeſchmuͤckt, aber 
dermalen herrfcht darin völlige Verwuͤſtung; es Fann 
nicht ſchlimmer ausgefehen haben, als die Perfer den 
Tempel verbrannt hatten, wie Herodot und Zenophon 
erzählen. (8. 55. — ©. ©. 1. 6.) 

Nordwaͤrts ift der vierfanlige Portifus, von neueren 
Mauern gefchloffen. Weber die geftürzten Marmerwürfel 
ftieg ich in das Innere deffelben, welches Dodwell nicht 
befuchen Fonnte, da unter demfelben das Pulvermagazin 
der Seftung fich befand, was noch immer der Fall ift. 
Der noch fichtbare Theil ift das befterhaltene Mufter 
innerer Auszierung — aus der fchönen Zeit griechifcher 
Kunft. Das Thor nach dem Portikus ift noch ganz 
erhalten, aber bis auf den Dedftein verfchütter. Die 
berrlichiten Wandzierden, auf das Feinfte aus dem 

darmor gearbeitet, ſchmuͤcken die Thorfeite; zwei Pfei— 
ler ſchließen dieſelbe. In der gegenüberliegenden Wand 
befinden fich vier Halbfaulen, wovon zwei in die Ecken 
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fallen. Zwifchen diefen Eden und dem gegemüberliegen- 
den Pfeiler ftcht an der Nord- und Suͤdſeite ebenfalls 
eine Halbfäule, wornach wir alfo im ganzen Viereck 
zwei Pfeiler und ſechs Halbfäulen befommen. Die 
Kaufe find auf das Zierlichfte gearbeitet, mit Eiern 
und Laubwerk geſchmuͤckt. In der Rinne über diefem 
Schmud ficht man Nägel eingefchlagen,, welche wohl 
aus neueren Zeiten feyn dürften. Das Gebälfe befteht 
aus 22 Fuß langen Marmorblöcden, die von Norden 
nad) Süden aufliegen, fieben an der Zahl, Das Ge 
täfel, gleichfalls aus Marmor, beftcht aus vierecfigen 
mehrfachen Vertiefungen. Von alter Vergoldung Fonnt’ 
ich nicht bemerken. Der Charakter der inneren Aus— 
fhmüdung ift im Ganzen überaus reich, mannigfaltig, 
geſchmackvoll und fein. Ich bemerfe noch, daß fi) in 
den Säulenknäufen farbige Steinchen als Zierrath eins 
gefeßt befinden. 

An der Südweftfeite des Erechtheions ftcht ein 
zweiter Portifus, in feiner Art ein nicht minder merk 
würdiger Bau als der eben erwähnte. Dodwell hat 
Recht, wenn er Spohn über die unvollfommene Be: 
fchreibung diefes zierlichen Gebaudes aufzicht, denn es 
ift billig, daß man Reifenden nicht erlaube, fo fchlecht 
zu fehen, als hier Spohn gefehen hat. Er nahm die 
Karyatiden für Grazien, und es ift doch Faum ein ent: 
ſchiedenerer Gegenſatz zwifchen der Dienftbarkeit jener 
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und der freien  Entwilung und der Anmuth vieler 
in weiblichen Geftalten denkbar. Webrigens ift auch 
Dodwell in der Schilderung des Erechtheions nicht Elar 
und felbft voll Irrthuͤmer. Nur Leaf ift hierüber zur 
Hand zu nehmen. 

Ursprünglich waren ſechs Karyatiden, eine derjelben 
an der DOftfeire des niedlichen Vierecks, vier gegen Sid, 
eine gegen Weſt. Don den Epiftylien des Erechtheions 
ließ ein türfifcher Befehlshaber einen großen Marmor: 
block berabreißen, der, als ihm Dodwell Vorwürfe 
machte, ſtatt aller Untwort nur auf das Parthenon 
und auf die übrigen Reſte wies und mit erzürnter 
Stimme fragte: welches Recht habt ihr, euch darüber 
zu beklagen? wo find die Marmorftüde bin, die eure 
Landsleute von den Tempeln rigen? — 

Lord Elgin ließ die auf der Südfeite fehlende Ka- 
ryatide nach England bringen und, damit das Gebälke 
nicht einftürze, einen fchlechten Pfeiler an ihre Etelle 
fegen. Die Inſchrift, welche Dodwell für diefen Pfeiler 
vorſchlaͤgt: »„EATINOZ EIOIEI,“ d. i., „Elgin 
machte mich,“ iſt wuͤrdig aber nicht nothwendig. Lord 
Guilford ſoll die Abſicht gehabt haben, dieſen Pfeiler 
durch eine der Karyatide nachgebildete Statue zu erſetzen, 
und dieſelbe ſogar nach Athen geſendet haben, bis jetzt 
aber ſteht jener Denkpfeiler britiſcher Kunftrauberci 
noch unberuͤhrt. 
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Die Karyatide an der Oftfeite wurde früher ſchon 
weggenommen; die Zeit, wann es geſchah, ift unbe: 
kannt. Mean jagt, fie habe fich fpäter im Palaſte 
Mattei zu Nom befunden. 

Der Styl diefer vier Karyatiden ift firenge, wenig 
gefällig aber einfach) und ausdruckvoll. Der Faltenwurf 
wird nach unten zu etwas hart. Die Köpfe blicken 
nad) Süden. Zwei der Figuren find mit dem rechten 
Knie fteif und mit dem linfen gebogen vorgeftellt; die 
beiden übrigen umgekehrt. Mir fcheint diefe Stellung 
gerliffentlih gewählt, um darauf hinzudenten, daß die 
Laſt gemeffen und nicht zu drücend ſey; übrigens ver: 
micd der Künftler dadurch auch die Steifheir. Allen 
vier Figuren fehlen die Hände. 

Die Decke befteht aus großen viercdigen Marmor: 
tafeln, in Lesbiſche Würfel (Astragalus) mit Perlen 
und Knöpfchen gearbeitet, Der Pfeiler in der Nord- 
weſtecke trägt einen Säaulenfnauf, deffen Seiten ver: 
fchieden geziert find. Die Intabulatur ift mit runder 
Zterrath reich geſchmuͤckt. Das Fußgefimfe wird durd) 
angehäufte Erde verhüllt. 

Außer dieſen Reſten find in der Afropolis zu Athen 
Feine andere zu finden. An neueren Gebäuden ift nur 
der große vieredfige Thurm der Betrachtung werth. Die 
übrigen Bauten, das Haus des Befehlshabers nicht 
ausgenommen, find elende landesübliche Wohnhäufer. 
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Macht man den Weg um die Mauern am Abhang 
des Felfens der Akropolis, fo koͤmmt man unter dem 
Thore, an der füdweftlichen Ede des Felfens, an die 
mächtigen Nefte des Odeums, welches Herodes Artifus 
zum Andenken feiner Gattin Regilla erbaute. Die Eins 
gange find nach Außen zu wohl erhalten; im Innern 
zeigen fich zwei Umfaffungen; die eine in der Hoͤhe, die 
andere nah an der Mitt. — Die Mauern find theils 
aus Steinen, theild aus Ziegeln. Ausgrabungen, an 
der Eingangsfeite gemacht, brachten mehrere fehr fchats 
bare Trümmer von Statuen zum Vorfchein. 

Am beften erwirbr man fi) den Üeberblick diefes 
Gebäudes aus der Akropolis felbft. — Weiter an der 
Mauer hin gewahre man michrere Bogen als Stützen 
derfelben. Auch diefe find unverkennbar römifchen Urs 
fprungs. Stuart nahm fie für Nefte des Peribolus, 
de8 Tempels des Bachus; Spohn für den Portifus 
des Eumenifus. Innerhalb der umfchloffenen Strede 
ift ein Brunnen. Meiter gegen Oft gelangt man zu 
dem Kirchlein des heiligen Alerander und des heiligen 
Georg, die wahrfcheinli an der Stelle alter Tempel 
ftchen. Das Schiff des Kirchleins St. Georg war von 
vier jonifchen Säulen getragen, wovon dermalen eine 
mangelt und die übrigen verftümmelt find. Bet Aus— 
bruch des letzten Aufftandes zerftörren die Türken dieſe 
Kirche durch Feuer und Schwert. Daffelbe Schickſal 
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traf Die einige Schritte weiter aufwärts liegende Kapelle 
des h. Alexander, die aus antiten Steinen gebaut war, 
und unter deren Trümmern men noch ein paar dorifche 
Säulen gewahrt. | 

Folgt man derfelben Richtung noch weiter bis an 
den Fels der Stadtmauer aufwärts, fo koͤmmt man 
an die Höhle, welche Pauſanias über dem Theater des 
Bachus angibt, und welche dermalen zu einer ganz 
niedlichen Kapelle der Madonna della Grotia geweiht 
ift. Hier finden fi, von neuerer Mauer umgeben, die 
Reſte des choragiſchen Males des Thraſyllos von Dekelia. 
Dieſes Mal, 318 Jahr vor Chriſtus errichtet, iſt 29 
Fuß 5 Zoll hoch, einfach und rein aus penteliſchem 
Marmor gearbeitet. Eine koloſſale Statue in weiblicher 
Kleidung und Pantherhaut, welche Visconti fuͤr einen 
Bachus hielt, fand Dodwell bei ſeiner erſten Reiſe nach 
Athen hier noch aufgeſtellt. Lord Elgin hat ſie ſeitdem 
nach England bringen laſſen. — Die Grotte iſt zwiſchen 
20 und 30 Fuß breit, einige Marmorbloͤcke und Saͤu— 
len⸗Reſte liegen darin, ein Altar und ein joniſcher Knauf. 
Zweifelhaftes Licht fallt durch die Trümmer der neueren 
Mauer. Die Stätte ift jetzt verlaffen; die Türfen 
verftünmelten die Verſtuͤmmlungen der Chriften. 

Yußen’über der Grotte fechen zwei einzelne Säulen, 
deren Beſtimmung mir nicht klar if. Stuart meint, 
daß fie Tripoden trugen, diefe Meinung iſt wahrfchein: 


— 416 — 


lich. Neben diefen liegt ein antifer Sonnenzeiger ‚aus 
weißem Marmor auf feinem antiken Fußgeftelle; abet 
verrüct. Einen zweiten Tann man unter den Trümmern 
der AlerandersKapelle fehen. Der Fels zu beiden Sei— 
ten diefer Grotte ift ausgerundet, und die Seitenmauern 
des Theaters laffen fih in ihrem ganzen Umfange vers 
folgen, fo daß über deffen Maaße Fein Zweifel mehr 
beficht. In der neuen Mauer gegen Weft find auch 
noch ein paar Site eingemauert. Nahe daran ift ein 
Stuͤck alter Mauer aus pentelifchem Marmor, 

Weber dem Theater des Bachus waren auf den 
Mauern der Aropolis die Statuen des Antonius und 
der Kleoyatra aufgeftellt, die ein Bligftrahl in das 
Theater herabwarf (Dio. Cass. B. 5.). — 

Bengt man um die füdöftliche Ede der Akropolis, 
fo Fommt man an einigen Meberreften antifer Mauern 
vorüber, die aus großen Werkſtuͤcken grober Breccie 
beftehen, und von Nord nach) Süd laufen. Sie 
mochten noch zum Theater gehören. Von diefer Stelle 
an ift der Selfen fteil, gefpalten und gebrochen, und 
hält ſich in gleicher Höhe und Geftalt die ganze Oſi— 
und Nordfeite hin. Zunachit erblickt man eine natürs 
liche Höhle, an deren Yusgange losgeriffene Felsftücke 
liegen. Dann erreicht man an der nordöftlichen Ede 
eine kleine Kirche, über derfelben eine andere Höhle, und 
die Felswand zeigt viele Nifhen für Geluͤbdeopfer. 
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Ueber diefer Stelle zeigen fich noch die Mauern, welche 
die Athenienſer zur Zeit des Themiſtokles bauten. Die 
Menge der Säulenftühe neben einander cingemauert, 
beweifet die Eile, mit welcher dieſer Bau ausgeführt 
wurde. Man nahm offenbar die Refte der von den 
Derfern zerftörten Tempel wie man fie eben fand, und 
verwendete fie zu dieſem wichtigen Baue. Leber den 
ehrwürdigen Reften flattert dermalen die weiß und hell- 
blaue Fahne der neuen Hellenen, Unter dem Selfen, 
nad) der Stadt zu, ift der Abhang mit Getraide be— 
baut; Chandler hält diefen Pla für den geheiligten 
Grund des Pelasgifon. (12.) 

Faft unter den Propylaen fieht man Stufen in den 
Selfen gehauen, und man verficherte mich, daß bier 
ein Eingang in die Afropolis fey, der durch cine Tünft- 
liche Höhle führe. Diefer Eingang dürfte der altefte 
feyn. Eine Münze Athens, welche Caylus, Stuart, 
Zechevalier und Andere befannt gemacht haben, zeigt 
auf ihrer Ruͤckſeite wirklich die Afropolis mit einer 
Höhle in dem Felfen, an der Stufen hinaufführen. 

Unter diefer Stelle liegen einige große Felsblöce, 
die Mafrai Petrai wahrfcheinlih, die ſchon Euripides 
angibt. (Son. V. 18 — 20. 492. 494. 936 — 938 und 
1400.) Herodot erzählt (8. 52.), daß die Athenienfer 
große Felsſtuͤcke auf die Perſer herabgewalzt batten, 
als fich diefe dem Thore näherten. Aus Hang zum 


— ; | = 


Außerordentlihen mögen die fpatern Athenienfer die 
oben erwähnten Bloͤcke für die bet diefer Gelegenheit 
herabgewalzten genommen haben; aber der Aufwand 
an Kraft und Zeit würde auf diefe Weife verfchleudert 
worden feyn, da viel Fleinere Steine gleiche Wirkung 
hervorbringen mußten. 

Nicht ferne vom nordweftlichen Winkel ift die Grotte 
des Yan. Sie hat nicht über 20 Fuß Breite und 
Höhe, und etwa 12 Fuß Tiefe. Spuren von dem 
Bau, der nach der marathonifchen Schlacht da aus: 
geführt wurde (Herodot 6. 105.), zeigen fich Feine mehr; 
wohl aber mehrere Nifchen und Freisformige Aus— 
höhlungen. In der mittleren Nifche mag die Statue 
des Pan geftanden haben, welche Miltiades aufzuftellen 
befahl. Eine Statue des Pan im äginetifchen Styl, 
welche dermalen in der Bibliothek zu Cambridge fteht, 
wurde von Doktor Clarke unweit diefer Grotte ge 
funden, — An diefer Stelle glaubt man, daß nad) 
Herodot (S. 53.) die Perſer den Selfen erftiegen; und 
da follen fi) nach Pauſanias (1. 18.) Herfe und 
Aglauros, des Cekrops Töchter, herabgeftürgt haben, 
Der Eingang zu der Grotte ift jetzt fo mit Difteln und 
Neffeln verwachfen, daß men ſich kaum durchzuwinden 
vermag. 

Ueber der Grotte erhebt ſich cin ftarfes Bollwerk, 
und weiter gegen Wet der neue Bau des Odyſſeus, 
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der eine Quelle in den Bereich der Feftung zog. Dann 
folgt der Eingang in die Akropolis, Der Naum vor 
der außerften Mauer bis an das Ddeum des Herodes 
wird von einem türfifchen Begrabnißplage eingenomnien, 
der fich gegen den Pnyx und den mufaifchen Hügel 
binabfenft und von beiden durch) die Hohlitraße ge 
ſchieden ift. Auf diefem Plate befindet fih eine Menge 
mehr oder minder verſtuͤmmelter antiker Reſte. 

Die Mauern der Akropolis, am Außerften Rande 
des Abfturzes erbaut, betragen nad) Dodiwell 2500 
Fuß im Umfange Die Lange vom füdöftlichen bis 
zum füdweftlihen Winkel halt 1150 Fuß, und die 
größte Breite nicht über 500 Fuß. Die Höhe der 
Selfen mag an 150 Fuß betragen. Die Farbe diefer 
Selfen ift ein ins Schwarze fallendes Braunroth; Epheu 
und andere Schlingfrauter überwachfen fie. Der obere 
Theil der Mauern ift Werk des Mittelalters, die unteren 
Theile find durchaus alt. 

Die Umgebungen von Athen nad) dem Hymettus 
und über den Anchesmus hin, find einfach, aber von 
edlen Umriffenz befonders ift der Auslauf des Anchesmus, 
von welcher Seite man ihn betrachte, überaus fein und 
leicht. Den Jliſſos, fo hochberuͤhmt in den Dichtern 
der Alten, bezeichnet heute ein waſſerloſes Bette durd) 
den fleinigen Hügelgrund. Der Kephifos wallt durch 
die herrliche Ebene der platonifchen Gärten, und aller 
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Schmuck der Baumwelt iſt in mannigfaltigen Reizen 
an ſeinen Ufern hingebreitet. Ich ging eines Nach— 
mittags von dem Tempel des olympiſchen Jupiters 
laͤngs der Nordſeite des Anchesmus nach der Meierei 
von Gipſeli, und folgte weiter dem Wege nach Padi— 
ſchah, einem Dorfe, das fich weithin durch eine große 
Cypreſſe verfündigt, und wo die fchönften Luftgarten 
und Pflanzungen der Athenienſer auch jet noch au 
einander gereiget find. Der Weg führt an einer neuen 
Cifterne und an einer Quelle trefflichen Waſſers vorz 
über, dann kommt man über einen Waffergraben und 
an das Haus eines Herrn Gaspari, wo alles Waſſer 
aus den nahen Zweigen des Ventelifon forgfam in 
zwei Becken gefammelt, und in zahlreichen Kanälen in 
die Garten und Dlivenpflanzungen vertheilt wird. Nach 
Weſten gewendet folgte ich weiter den Windungen der 
Kaubgange, das eleuſiſche Gebirge in feinen mächtigen 
Umriffen vor Augen. Ueber die Straßen, die nad) 
Aharna und Theben führten, zog ich pfadlos nach 
den beiden Hügeln, wovon der eine den Tempel der 
Eumeniden trug und von ihrem heiligen Bezirfe ums 
geben war, der andere aber den größten Tragiker der 
Alten, Sophofles, geboren werden fah, die Rubeftätte 
Platos wurde, und der Schauplag des Oedipos des 
erfigenannten Dichters war. 

Neben dem Kirchlein, das dermalen von dem größeren 
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getragen wird, überblickte ich den erhabenen Schauplag 
fo vieler Erinnerungen. Immer näher dem Herzen, 
immer wichtiger dem Verftande fliegen fie aus dem 
Dunkel des Abends, aus dem Schatten des Hain 
empor, und umkreisten im feterlichen Feftzuge die verz 
langende Seele. Die Stadt und Akropolis in jener 
milden Ferne, die alles Harte bricht, fchien mir jeßt 
naher ihrer Gefchichte gerüdt, und die Gegenwart mit 
der Vergangenheit verfühntz der Hymettus, vom Roth 
des Abends überglommen, hatte ein dichterifches Kleid 
über feine arme Nadtheit genommen; Aegina fand, 
ein fehweigendes Mal feiner felbit, in Stille und Nebel 
gehüllt, Salamis aber, wie die Ruine feines großen 
Namens, ragte mit fchroffen Maffen fchwarz über den 
fanft hingebreiteten Pirdus in den reinen Aether. Die 
eleufinifchen Berge, der Parnaß und Pentelifon, Altäre 
der Gottheit, welcher die Zugend der Melt einft auf 
diefem Boden diente, waren voll düfteren Ernftes ringe 
um die weite Fephififche Flur gefeßt. Sch hatte die 
Akademie, die platonifchen Haine und Gärten gerade 
vor mir, und ich Fonnte nicht umhin, eben weil e8 fchon 
fpät war, mich in ihrem heiligen Schatten zu ergehen. 
Welche Fülle der mannigfaltigen Bäume! Welcher 
Reiz ber Friſche unter Granaten und Feigen! Welche 
füße Vermählung der Düfte unter Orangen, Citronen 
und Dliven! Welche Verlaffenheit und Stille, die 
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Mutter der Gedanken, unter hangenden Weiden und 
bochaufftrebenden Pappeln! 

Ueber eine Brücde des Kephifos ging ich und wans 
delte noch weit hin, bis es ganz dunkel wurde. Der 
Zauber der Frifche und der Bedeutung nahm mit der 
Einfamkeit zu. Wie wohl that diefe Stille. Ich habe 
feit langem die Einfalt des Herzens verlerntz felig der 
Augenblid, wo fie, wenn auch nur zu Furzem Wieder: 
fchen, wie ein Freund in der Jugend mir wieder 
begegnet! 

Und follteft du glauben, daß gerade in fo geweihtem 
Augenblicke Begeifterung nicht mehr meine Seele bes 
ſucht. Stilles Wohlgefallen ift die Stufe, auf der ic) 
mich finde, Aber reine Luft umweht mic) und Wärme 
des Frühlings nimmt Beſitz, fie, die alle Keime des 
Mahsthums weckt und allen Sinnen zuruft: empfanget 
mich ! 

Wahrlich Athen hat eine der fchönften Lagen der 
Melt, weit fchöner als die von Korinth; aber man 
muß fie von allen Seiten fehen, muß den Punkt finden, 
wo fie mit dem Kichte und der Färbung des Himmels, 
mit der Farbe des eigenen Innern uͤbereinſtimmt; — 
man muß fie von dem Wege fehen, der von der Aka— 
demie dahin führt. 

Diefen Weg, einft mit den edelften Malen geſchmuͤckt, 
wählte ich, da ich zuruͤckging. Ich war allein und 
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Niemand begegnete mir, Der Wind befprady fich Teife 
im Olivenhaine; die Natur, in fich felbft verhuͤllt, fchien 
in Betrachtung des Dergangenen verfunfen. Nach einer 
Stunde unterfchied ic) die Säulen des Parthenong, fie 
glihen einer Krone auf dem gebeugten Haupte der 
Herrfcherin. Sch fand das Thor nicht mehr offen, und 
fieg durch ein vermauertes, dem Thefeustempel gegens 
über, daffelbe, wo als Deckſtein eine Inſchrift mit dem 
Namen Lyſiklus umgekehrt eingemauert ift. Auf den 
Stufen des Thefenstempels ruhte ich von meiner 
Wanderung. — 


Marathon. 


Der Tag begann. Niemand wachte noch als einige 
Bettler, die das Elend früh fuchen macht und die fpat 
finden, die Wachen am Thore und die Hirten, welche 
zwifchen dem Anchesmos und Hymertus die Heerden 
weidetens da befand ich mich auf dem Wege nad) 
Marathon. „Sey Euch glücklich die Stunde!“ riefen 
mir die Keßteren zu; ich nahm diefen gewöhnlichen 
Gruß für eine günftige Vorbedentung. Worüber an 
dem Klofter Afomaton, das aus feiner reichen Um- 
fhattung von den Mauern von Athen bis hin an den 
Pentelilon das Thal des Jliſſos beherrfcht — über 
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Aecker und Brachfeld, durch Garten und neben heiteren 
Landhäufern ritt ih — Fam an einer Warferleitung 
vorbei, die ich nad) einer halben Stunde wieder aus 
dem Gefichte verlor, und dann eine fanfte Höhe hinauf, 
von welcher das Auge einer erweiterten Ausficht genießt. 
Wenn auch Fein Theil derfelben überrafcht, fo ift doc) 
jeder der Betrachtung werth. Hügel und Ebenen auf 
mehrere Stunden in Ausdehnung, mit Dörfern, vers 
einzelten Häufern und Bäumen bededt, von den drei 
einfachen Maffen des Hymettus in Südoft bis Süd, 
des Pentelifon von Nordoft bis Oft, und der böotifchen 
Gränzgebirge von Nordweft bis über Nord eingefchloffen. 

Nach 1 Stunde 20 Minuten erreichte ic) den vers 
laffenen Ort Kalandıi. Von dort wandte ich mich fait 
dftlich über Meinfelder und Hutweiden, bis ich nad) 
50 Minuten den Fuß des Pentelifon erreichte. Jetzt 
that zur Nechten das freundliche Gebiet zwifchen dem 
Hymettus und Laurion fich auf, indeß zur fernen Linken 
der erhabene Zug der eleufinifchen und megarenfifchen 
Berge in Fühneren Formen vortrat. Aber fich, eben 
jest empfängt dich eine Schlucht des Gebirges; rings 
umgeben dich Felfenfpigen, auf denen zu oberft hölzerne 
Kreuzchen, von Stürmen gebeugt, doch vor denfelben 
Gnade fanden; eine hohe Pappelgruppe ganz oben, wo 
die Schlucht ihr Enrftehen nimmt, feffelt insbeſondere 
deinen Blick. Du jteigft hinauf an raufchenden Quellen, 
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die aus Dlivenhainen kommen, und findeft dic) nach 
einer halben Stunde vor dem Klofter VPentele. Da, 
unter dem Schatten der hohen Baume, die den Hof 
diefes aͤußerſt malerifch gelegenen und wohlgebauten 
Kloſters zieren, genoß ich des Frühftüds an Honig 
und Milh, während die Kalogeri fich rüfteten, mich 
in die Marmorgruben diefes berühmten Berges zu bes 
gleiten. Die griechifchen Klöfter haben im Vergleich 
mit den Fatholifchen den Vorzug, daß die Mönche, 
weniger von dem Teufel fcholaftifchen Wiffens verfucht, 
der Natur weniger entwandt, durch Händearbeit fid) 
nährend und vollauf befchaftigt, ein Bild des Friedens 
geben, welchen man durch die Abgefchiedenheit von der 
Welt zu erwerben im Stande ift. Die große Unwilfens 
heit diefer Mönche wird erträglich, fobald du dich nur 
an ihr Gemüt) Haltft und überhaupt aus den Seffeln 
eitler Ueberfchägung des Wiſſens mehr und mehr dich 
loswindeft, was eben eine Folge und cin Gewinn der 
MWeltbetrachtung auf Reifen ift. Man kann e8 lächerlich 
finden, aber es that mir wohl, Mönche, die Heerden 
meiden, das Ruder führen, die Erndte beforgen und 
die Fleinften Dienfte im Haufe und Stall verrichten 
zu ſehen. 

Das Klofter Pentele, reich durch Honig und Del in 
dem Maaße, daß es von dem erfteren allein jährlich 

dem Großheren 9000 Pfunde als Abgabe liefern mußte, 


— — 


hat feine urſpruͤngliche Einfachheit beibehalten. Das 
Unnothwendige fcheint aus allen diefen Klöftern vers 
bannt zu feyn. 

Die Mönche gaben mir einen Beweis ihrer Einfalt 
und AUmwiffenheit in der Art, wie fie die Marmor— 
gruben, die ihnen fo nahe liegen, ruͤhmten und befchrieben. 
Die Schilderung des MWeifeften unter ihnen befchränfte 
fi) auf folgende Worte: »Da oben auf dem Berge ift 
ein Koch), und darin eine Quelle; da Friechen die My— 
lords ‚hinein, trinfen von dem Waſſer, fchreiben ihre 
Namen auf, und gehen dann wieder fort.“ 

Der Weg nach, den Marmorgruben ift außerft bes 
fhwerlich, aber durch die herrliche Ausficht über Attika 
und den faronifchen Golf reichlich belohnt. Schon eine 
Diertelftunde vom Klofter, wo aus niedrigen Gipfeln 
und flachen Verbindungen die höchite Höhe des Pentes 
lifon vortritt, geavahrt man Brüche in Schachten zwiſchen 
hohen Haufen ausgeworfenen Geſteins, und folgt den— 
felben fat bis zum Gipfel des Berges hinauf. Der 
Weg längs diefen Brüchen ift alt, dena die neue Zeit 
weiß diefe Schäße nicht mehr zu gebrauchen. Auch 
find an einigen Stellen noch die Eindrüde der Näder 
und das alte Pflafter zu erfennen. Hat man die Höhe 
erreicht, fo findet man ſich yplößlich vor einem von 
Pinien und Eypreffen, von Lorbeern und Myrten übers 
hangenen geräumigen Felsbruche, der drei Viertheile 
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eines Kreifes einnimmt. Hoch auf ragen die Wände, 
weißglängend hie und da, an andern Stellen durch 
Werter und Zeit mannigfac gefärbt; über die geregelten 
Schichten zieht ſich Moos, und Epheu greift mit langen 
Armen herab. Ubgefonderte Maffen, als hätte fie Erd— 
beben von dem Mutterfelfen geriffen, geben verfrüppelten 
Pinien Nahrung, und zur Linken auf der halben Höhe 
des gahen Abfturzes, auf einen Vorfprung des Felſens 
gefegt, fecht ein Häuschen von Stein, in das ohne 
Leitern zu Fommen unmöglich iſt. Die Mönche erzählten 
mir die Fabel: drei griechiſche Mädchen, die fchönften 
in ganz Attifa, hatten fich vor den Nachftellungen eines 
Paſchen in diefe Wildniß geflüchtet, und mit ihren 
eigenen Händen dich Hauschen gebaut. Das Volk habe 
fie als Heilige betrachtet, und ihr Andenken noch lange 
verehrt, ald fie nicht mehr lebten. Seht halt da cin 
Einfiedler feine Behaufung aufgefchlagen. Am Eins 
gange der Grotte fteht feine Kirche. 

Ueber Marmorfchutt, über Mauertrümmer und über 
Werkſtuͤcke nahſt du dich diefem Eingangs, der von einer 
neueren Mauer gefchloffen ift. Alte Säulentrüänmer, 
Spuren der Menfchenhand, die vor Sahrtaufenden 
thätig war, eine breite, tief eingehende Höhle, ſchwach 
erleuchtet und von der Farbe der Zeit, das Kirchlein 
endlich mit Predigtftühlen und Zugehör ift, was du 
ſiehſt. Gehſt du etwa Sechzig Schritte in die Tiefe, fo 
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kommſt du an einen Gang von verfchiedenen Windungen, 
und an einigen Stellen fo niedrig, daß du kaum durch— 
kriechen kannſt; dann zu einer Art von Kammer, und 
über in Felſen gehauene Stufen zu einen fchief abge 
fenften Wege; an deffen Ende aber, ganz in der Tiefe, 
triffft du ein ausgehauenes Becken mit Waſſer gefüllt. 
Eine Quelle fprudelt hervor und gibt ihr Waffer in 
diefes Beden, von wo es durch irgend eine Verbindung 
wieder abläuft. Die Quelle hat eine Frifche, der man 
in Griechenland ganz ungewohnt if. Das Waſſer ift 
weit bejier ald jenes der Quelle Peirene auf Afroforinth, 
und kann nur mit den Alpenwaſſern unferes Vaters 
landes verglichen werden. An den Wänden, da wo der 
Gang beginnt und die Stufen enden, fand ich unter 
den Namen der Reifenden als die jüngften Santarofa 
und Colegno eingefchricben, Männer, wovon der cine 
feine irre Bahn cben vor Navarin befchloffen har. Als 
ich wieder ans Tageslicht Fam, erforfchte ich noch die 
Verlängerung der Eingangshöhle gegen Suͤdweſt hin, 
wo fie über 190 Schritte eingeht,, mit Tropfiteinen ſich 
zu zieren beginnt und mit einigen Gängen endet. Die 
Luft war kuͤhl und feucht; es that mir wohl, wieder 
in's Freie zu kommen und aus dem Vorhofe meine 
Blicke in die blaue Ferne nah) dem Laurion und Hy— 
mettus zu fenden. Dodwell hat nur die Außere Grotte 
befucht, und man Fann ohne Licht nicht bis zur Quelle 
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gelangen. Er irrt, wenn er über die parifchen Marmor: 
brüche jagt, Daß fie keineswegs unterirdifch feyen, fondern 
im vollen Tageslichte liegen, wie du aus dem erfannt 
baben wirft, was ich dir über diefelben ſchrieb. Hier 
einige Stüce parifchen und pentelifchen Marmors, aus 
dem Innerſten der Brüche geholt, woran du die. Ver: 
fchiedenheit beider Arten fehen magft. 

Vom Klofter bis zum oberfien Marmorbruche find 
50 Minuten Weges. Sch bedurfte faft eine halbe 
Stunde bis an die Stelle herab, wo ich die Pferde 
gelaffen hatte. Ueber cin paar rafche Bäche, von Dleander 
und Andrachnen umblüht, kehrte ich nach) dem Klofter 
zurüd, und nahm von dort cinen fchlechten Fußiteig 
nad) einem andern Klofter, Panagia, das in völliger 
Einfamfeit liegt. Sch war über michrere Füße dis 
Pentelifon weggefommen, alle unbebaut, mit Wald— 
gebuͤſch bewachfen, von vielen hellfprudelnden Quellen, 
die über Felſen ftürzen, gefondert. Nach einer ftarfen 
Stunde erreichte ich dieß Klofter, vor welchem ein 
Gießbach fich tief in die Schlucht reißt und fein Waffer 
hinaus nach dem Euripos führt, deffen Spiegel fammt 
ven Gebirgen von Eubda ſchon früher hervortreten. Der 
Bad) rollt über weiße Marmorblöcde; hohe Platanen, 
Pinten und Dleander,-den Baumen an Höhe und Breite 
gleih, und eine Menge blühender Gefträuche verhällen 
das Klare Gewaͤſſer. Die Einfamkeit feiert bier ihren 
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Triumph, und der Boden fchwelgt in der freien Ents 
wickelung feiner Kräfte. 

In der zweiten Stunde erreichte ic) Das nicht minder 
einfame Klofter Dau. Wenn ich während der erften 
meiſt nach) Suͤdoſt geritten war, fo hielt ich mic) in 
diefer zwifchen Weſt und Nordweſt. Aufgerhan lag im 
Dreieck zwifchen dem Laurion, Kap Suntum und dem 
Hymettus die herrlich bebaute Ebene, als deren Schlußs 
fein die Inſel Helena erfcheint. Zea zog ſich mächtig 
am Horizonte hin; Andros und Negropont mit der 
Doppelfpige des Ocha waren zu einer Maffe vereinigt; 
die ſpitze Aegilia und die übrigen Inſeln, in den Jahr— 
büchern der Heldenzeit mitgenannt, fchwebten wie Traum— 
geftalten über dem Meere; dieffeits breiteren fich die 
gefälligen Küften von Prafia und Styra in weichen 
Rinien hin. Sch lagerte mich unter den Dliven des 
Kloſters; überaus gefiel mir die Stelle, Niemand bes 
wohnt feit Fahren dieß Gebaude, denn eine Rauberhorde 
überfiel und mordete einft alle Mönche darin. Seitdem 
blieb es verlaffen. In feinen oͤden Hallen, jet wilder 
Tauben fichere Heimath, bemerkte ich einen Sarfophag 
und einige Marmorrefte, 

Noch eine Stunde Weges über mühfame Steige, 
dann endlich breitet fi) das Feld von Marathon hin, 
das berühmtefte in den Schilderungen der Gefchichte, 
fo wie das von Troja das berühmtefte auf den Blättern 
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der Dichter iſt. Ueber einen ftarfen Gießbach gelangt, 
ritt ich wieder in die Ebene. Drei kahle Selfenberge, 
durch enge Thäler gefondert, begränzten fie zur Linken; 
noc) fah ich die weiteren Einfrümmungen gegen Klofter 
Vrana und das heutige Marathon nicht. Weit im 
Norden war fie durch die einfachen Formen der Berge, 
die fie von dem Thale des Afopus fondern, begrenzt. 
Die Spige von Kynofura griff mit mächtigen Arme 
hinaus in den Euripos, und die Berge von Erythrea 
fahen wie trauernde Zeugen in die dunkelfarbige, uns 
bebaute, verlaffene Ebene herüber. Deutlich) erfannte 
- ich in der Mitte derfelben den großen Grabhügel, und 
meine Seele durchbebte Schauer der Ehrfurcht. In 
meiner Rechten hatte ich auf eine halbe Stunde Eut- 
fernung die Meerenge und auf den Hügeln cin Dorf; 
zu meiner Linfen, in der Schlucht, welche die Abfälle 
des Pentelikon mit jenen drei Felfenbergen verbindet, 
ein anderes Dorf. Ein großer Baum vor demfelben 
lockte mid), meine Schritte dahin zu lenken. Eine 
Viertelftunde, bevor ich es erreichte, blicb mir zur 
Rechten, gerade da, wo die Höhe endet und die Ebene 
beginnt, ein Erdhügel, einem Xumulus ahnlich, aber 
dafür an Umfang faft zu beträchtlich). 

Unter dem vermählten Schatten von Dliven = und 
Maulbeerrbaumen am Dorfchen Rilochicreſa gelagert, 
nahm ich mir Muße, diefen Schauplag zu betrachten, 
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wo für ganz Europa einer der größten Entſcheidungs— 
fampfe gefchlagen wurde, von dem die Bildung eines 
Meltrheiles durch Jahrtauſende abhing. — Ich will 
mich nicht in Schilderungen des Einzelnen einlaſſen. 
Die Sprache iſt arm, ſobald fie das Allgemeine ver: 
läßt, und hat felbft in der Natur wohl Namen für das 
Handwerk, aber wenige für die Kunft. Die aͤußerſten 
Berge von Eubda, welche das Auge als fcheinbare 
Grenzen der Inſel erfaßte, ftanden in Nordnordoft und 
Eüdoft, die Spite des Ocha aber in Oft zum Sin. 
Der Spitberg von Xegilia blieb in Südoft zum Suͤd; 
die Spige der Kynofura in Süd bei Oft, die innerfte 
Krümmung der Bucht aber im Nordoſt. 

Durch Dliven und Gebuͤſch ftieg ich) abwärts, der 
Nichtung nach der Kynofura folgend, die mir wie eine 
Sphinr, voll Schweigen und Ernſt, auf den Er 
innerungen der Gegend ruhend, erfchien. Nah 25 
Minuten war die Ebene erreiht. Der Tumulus in 
der Mitte derfelben lag jet nordöftlih, ich ritt aber 
längs den drei Felshöhen nah Nord durch Myrten und 
mucherndes Strauchwerf hin. Die Ebene, wie mit 
einen Richtfcheit geglättet, mag von einer halben bie 
zu einer Stunde Breite auf drei Stunden Lange haben; 
das Geftade zieht bis in das Innere der Bucht in faft 
gerader Linie fort, und einem Walle gleich, der Land 
und See fondert, hat fich der Sand längs demfelben 
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gehäuft. Nah 17 Minuten ftieß ich auf einige Trümz 
mer und kurz vorher auf Grundmauern; der Stein 
war gemeiner Art aber bearbeitet. Da begann zur 
Rechten ein Sumpf mit Schilf bewachfen, und einige 
100 Schritte darauf fand ich unter Olivenbaumen einen 
Feldbrunnen; jett that fich ein anfehnliches Thal gegen 
Meften auf, die gezadten Felsberge beugten fich nad) 
diefer Richtung zuruͤck und bildeten fo die füdliche und 
weftliche Grenze deffelben, während ein anderer fanfter 
Fuß des Ventelifon im Norden dieß Ihal von einem 
zweiten fchied, aus welchem mir der Thurm von Ma— 
rathon entgegen fah. Der Sumpf zu meiner Rechten 
mochte auf 1000 Schritte Länge 300 Schritte Breite 
haben; er ſchien mir feichtz ich wollte ihn daher in der 
Richtung des großen Tumulus durchreiten. Bei dieſem 
Verſuche ftieß ich auf zwei Grabhügel, die, fo vicl ich 
weiß, von feinem Reifenden, feldft von Fauvel nicht, 
angegeben find. Die beiden Erdhügel ftehen nahe an: 
einander, find bis auf die Höhe des Schilfes abgetragen 
und umgewühlt, ihre Raͤndung ift vollkommen, ihr 
Umfang mag zu 200 Schritten ſeyn. Von dem nörds 
lich gelegenen blieb mir der große Tumulus gerade in 
Nordoft, die Spige der Kynofura in Oſt Ya gegen 
Südoft. 

Eben da ic) in dem Sumpfe Ausweg fuchend ber: 
umirrte, fielen mir, nahe am Geftade, weiße Stellen 
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auf, die gefammtelten Gebeinen oder Marmorrefien 
glichen. Sch ritt darauf los und Fam nad) einiger 
Mühe an den Ausflug des Sumpfes ins Meer. Diefen 
durchritt ich, und fah aus dem dunkelgrünen bewad)- 
fenen Grunde unter dem Waffer Säulenfchäfte und 
andere Bauſtuͤcke, jenfeits aber auf Feiner Erhöhung 
ebenfalls Säulen und ein Fußgeftelle, theils aus weis 
Gem, theild aus graulihen Marmor, Ich befand 
mich in der Mitte mehrerer Grabhügel, und glaubte 
der erfte diefe Entdedung gemacht zu haben. Meine 
Freude währte, bis ich nad) Smyrna fam und Fauvel 
ſprach. 

Ich will dir kurz dieſe Stelle beſchreiben. Denke 
dir ein Rechteck von 212 Schritt Länge von Nord nach 
Suͤd, auf 120 Schritt Breite von Oſt nach Weſt. Im 
Norden iſt es von dem Ausfluſſe des Sumpfes begraͤnzt, 
der einem klaren ziemlich tiefen Bache gleicht. Im 
Weſten zieht der aufgeworfene Sand des Geſtades hin; 
nach den uͤbrigen Seiten iſt es vom Sumpfe begraͤnzt, 
der im Suͤdweſt einen zweiten Ausfluß hat. Eine Inſel 
bildend, ift diefer Raum einige Fuß erhoben. Auf der 
weftlichen Linie fteben vier Tumuli, faft im gleichen 
Abſtaͤnden, einen fünften bemerfte ich bald darauf 
wenige Schritte weftlich im Sumpfe felbft. In zweiter 
Linie, d. t. in der Mitte der Stätte, befinden fich 
zwei — in dritter Linie, d. i. am der Ofifeite, abermals 
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drei Grabhügel. Den erſten oder nordweftlichften, fo 
wie denjenigen, der im Sumpfe vorliegt, decken behaucne 
Marmorſtuͤcke, und ſolche liegen herum. Der dritte, 
welcher dem erſten zunachft gegen Süd liegt, hat zu 
oberft eine Ummanerung zu 12 Schritten ins Gevierte ; 
Marmorblöde aller Art liegen dancben. Sein Nachbar 
gegen Süden trägt einen Sarg aus pentelifchem Mar: 
mor, der an den Eden und fonft fehr befchadigt, aber 
nicht geoͤffnet iſt. Der fünfte endlich, d. i. der letzte in 
diefer Reihe, Faum vier Fuß über feiner Grundfläche 
erhoben, durch einen Arm des Sumpfes von der Inſel 
geſchieden, und die beiden mittleren zeigen ebenfalls 
gelöste Marmorſtuͤcke. Der achte oder füdöftlichfte ift 
der hoͤchſte, er hat gegen Eid den Ausfluß des 
Sumpfes und jenfeits deffelben einen Mauerdanım, 
der aus neueren Zeiten fcheint, gegen Nord aber trennt 
ihn ein befonderer Kleiner Sumpf, durd) den Ruͤcktritt 
des Ausfluffes gebildet, von den übrigen feiner Reihe. 
In diefer Sumpfftelle, am Fuße des Zumulus felbit, 
liegt im Schilfe der Neft einer Statue aus weißem 
Marmor, eine fizende Geftalt auf reich ausgeſchmuͤcktem, 
mit hoher Lehne verfehenem Thronos; der eine Arm 
ift auf die Lehne geftügt,; um Leib und Kniee fchlingt 
fih in etwas harten Falten das Gewand, ein Theil des 
Schenkels ift bloß; Kopf und Neft fehlen. Der Grab: 
bügel felbft ift mit Marmortrümmern bedeckt, Der 
19 ar 
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neunte und zehnte endlich, reicher als alle übrigen mit 
Marmorreften verfchen, find die flachften: Stuͤcke eines 
Architravs, mehrere Saͤulen, hauptfaͤchlich aber die 
Grundmauern, welche ſich nach der Seeſeite zu finden, 
machen mich glauben, daß hier vielmehr ein offener 
Tempel geſtanden haben muͤſſe. Die Saͤulenſchaͤfte 
haben auf SO Zoll Lange 10 Zoll 8 Linien Durchmeſſer; 
vier derfelben ftehen aufrecht, aber nicht an ihrem Platze. 
An dem Geftade Tiegen mehrere Fußgeftelle und auch 
fonft einige bedeutende Blöcde. Der große Tumulus 
blieb mir von diefer Stätte Nordnordoft, die Kynoſura 
Dir Ya gegen Nordoft. 

Rauvel erzählte mir einige Wochen darauf, daß er, 
im Begriffe eine Grundlinie zur Aufnahme der Ebene 
von Marathon zu wählen, zufällig auf diefe Gräber 
geftoßen war. Er ftellte Nachgrabungen an, und fand 
eine Menge römifcher Münzen und neben andern Dingen 
eine höchft ſchaͤtzbare Buͤſte des Herodes Attikus, wo— 
durch die Bedeutung dieſer Stelle erklaͤrt iſt. 

Die von ihm gemeſſene Entfernung bis zum großen 
Tumulus iſt 717 Toiſen. Losgehend auf dieſen Grab— 
huͤgel, deſſen rothe Farbe auf das Blut deutet, das auf 
dieſer weltgeſchichtlichen Stelle gefloſſen iſt, bemerkte 
ich eine Schaar bewegter Weſen. Ich wußte nicht, fuͤr 
was ich ſie nehmen ſollte. Die Albaneſen, die mich 
begleiteten, verſtand ich nicht, wie ſehr ſie ſich auch 
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Mühe gaben, mir die Sache zu erflären. Sch glaubte 
daher Furz und gut, eine Schaar von Hammeln zu 
feben, als ploͤtzlich diefelbe fih erhob und eilf der 
größten Adler von diefem Hügel des Todes auffchwebten. 
Die gewaltige Größe diefer Vögel, ihr ruhiges Schweben, 
ihr mühlofes Auffteigen, der pfeilfchnelle Flug, womit 
fie in weiten und immer weiteren Kreifen den Hügel 
umzogen, hiezu das treffende dieſer Begegnung auf 
folder Stelle, machten fie mir wie Geiſter der Ge 
fallenen erfcheinen, die über dem Staube der Helden: 
leider wachen. Sch begriff, wie Sagen entftchen und 
wie der Hang nach dem Wunderbarer die Nahrung 
finden kann, welche die nüchterne Speife des Verftandes 
verleidet. Von der Höhe des Tumulus fah ich diefen 
feltfamen Gaͤſten nach, die, des Wartens müde, endlich 
insgefammt nad) den wilden Gebirgen von Eubda hin 
überflogen. Meine Begleiter nannten diefelben Lyfornt, 
und behaupteten, daß fie Schaafe, junge Efel u. f. w. 
in die Luͤfte mit ſich fuͤhrten. Der Huͤgel war mit 
ihren Federn bedeckt. 

Du weißt, daß man dieſen Huͤgel gewoͤhnlich fuͤr 
das Grab des Miltiades haͤlt, und ſich dabei auf eine 
Stelle des Pauſanias ſtuͤtzt, welcher ſagt, daß dieſer 
Feldherr ſein eigenes Mal auf dem Siegesfeld erhielt. 
Der Huͤgel hat 200 Schritte Umfang an ſeiner Grund— 
lage, und nach Fauvel 36 Fuß ſenkrechte Hoͤhe. Er 
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ift an der Nordweftfeite eingeriffen, beſteht aus rother 
Ihonerde und trägt einiges Geſtraͤuch. Fauvel durch— 
fuchte ihn, fand aber nichts als das, was mehrere 
Neifende, als ich felbft gefunden habe, Pfeilfpigen aus 
Hornftein und folhe aus Erz. Diefe berechtigen zur 
Vermuthung, daß das vielmehr das Mal der Perfer 
ſey, welches die Athenienfer allen Gefallenen gemein— 
fhaftlich errichteten. Gegen dieſe Meinung ſtreitet 
jedoch, wenn man will, die Angabe des Pauſanias, 
der verfichert, Feine Spur eins Males der Verfer ger 
schen zu haben, und hieraus ſchließt, daß man ihre 
Leichen ohne weitere Sonderung in Gruben geworfen 
habe, — Don der Höhe diefes Hügels gewann ich zuerft 
ine Hare Ueberficht der Ebene und ein Bild der Schlacht. 
Die Kymofura blieb mir in Oft, Marathon in Nord, 
er naͤchſte Gipfel des Ventelifon in MWeft, die flache 
yiße des Geftades, womit der VPentelifon in den 
Euripus ausgeht, in Sid, — Die Ebene rings um 
den Hügel iſt eine vollfommene Fläche, und gegen die 
beiden Taler, die nad) Marathon und Klofter Vrana 
eingehen, fo wie gegen den Sumpf hin, heute etwas 
bebaut; einige Delbaume fiehen zunaͤchſt; zahlreiche 
Herden weideten da, wie auf dem trojanifchen Felde. 
Einige hundert Schritte faft nördlich gewahrt man die 
Reſte einer Cella, 10 Schritte ind Gevierte, Bloͤcke 
aus weißen Marmor liegen herum; Grundmauern 
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umfaſſen einen Platz von 70 Schritt ins Gevierte, 
Nahe daran find Trümmer eines Kirchleine. 

Wandelt man weiter gegen die Kynofura hin, fo 
trifft man einen Bach, der aus dem Thale von Ma- 
rathon kommt, und nad) einer Stunde Weges einen 
Sumpf von beträchtlicher Ausdehnung. Der Bodın 
wird enge und ungleich. Der fhmale Raum begünfiigt 
dort wenig die Aufitellung von Truppenmaffen, wohl 
aber kann er ihren Untergang befchleunigen. Laͤngs dem 
Geftade kehrte ih nach dem großen Tumulus zurüd, 
und fchlug den Weg nad) dem Klofter Vrana längs 
einem Eraftigen Wafferriffe über die eigenrlihe Schlacht— 
flätte ein. Nach einer halben Erunde verengt fid) Die 
Ebene — Felshöhen ſtehen mit ſchroffen Haͤuptern und 
unmwirthbaren Abfällen, cin viefiger Damm, gegen 
Sid — Schluͤnde öffnen fih in Welt und werden 
von Felfen und Waldhöhen überragt — zur Rechten 
oder gegen Nord kruͤmmt fich ein fanfrerer Hügel ein, 
ohne Zweifel der gesignetfte Plas, um des großen Schau: 
pield der Schlacht zu genießen. Es war dunkel, als 
id) im Hintergrunde des Thales den Warfergraben 
wieder fand, den ich eine Vierrelftunde früher verlaffen 
hatte, da er, das Thal quer durchfchneidend, erſt an 
den nördlichen Hügel fich drangt, und dann mit der 
füdöftlihen Schlucht hinter dem Klofter fich verbindet, 
Große Hunde trieben da ihr Mefen, als wollten fte die 
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Ueberfchreitung dieſes tiefen und breiten Grabens vers 
wehren. Sch hatte Mühe hinüberzufonmen, und Tonnte 
gleihfam nur mit gewaffneter Hand und Gewalt in 
das Klofter eingehen, das wohlbefeftigt, rings zerftörte 
Mohnhaufer um fih, am Abhange des Berges liegt. 
Da fand ich einige Mönche, die einzigen, die es wagten, 
den Einfällen der Türken aus Negropont zu troßen, 
eine junge albanefifhe Frau mit einigem Gefolge und 
reichen Pferden, und ein paar Bancın aus dem Gebirge. 

In aller Augen war der fcheue Glanz der Beforg- 
niß und Entfchloffenheit, mit dem das gejagte Thier 
Berg und Thal um Rettung fleht, aber auf feine eigene 
Kraft am meiften hofft. Sch grüßte freundlich, um 
ihnen den augenblidlichen Schrecken, den unter Vers 
hältniffen wie die damaligen jede neue Erfcheinung, alſo 
auch die meinige, machen mußte, abzubitten. Darauf 
wandte ich mich an die Mönche, die mir Honig, Mild) 
und einige Kräuter als ihren Vorrath anboten. Ich 
erfuchte fie, mir davon zu bereiten, warf mein Gewehr 
über und eilte allein, wie ich war, im geifterhaften 
Kichte der Nacht noch einmal hinunter über den Gieß— 
bad) und auf die Todtenmale, die jenfeits deffelben in 
der Ebene liegen. 

Faft in der Mitte derfelben, zwifchen dem Fuße 
des Pentelifon und dem Hügel in Nord crhebt fich 
ein Grabhügel, kaum 6 Fuß über dom Boden, wohl 
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gerundet, 24 Schritt im Durchmeffer. Er fcheint ein; 
gefunfen aber unberüprt und After als jenes Mal der 
Perfer. Zwei andere Grabhügel ſtehen füdöftlich auf 
ein paar hundert Schritte davon, nahe dem Wege aus 
der Ebene; ein dritter liegt dem erſten nahe gegen Süd; 
drei andere am Waffergraben, in der Linie zwifchen 
dem erften und dem Klofter; jenfeits des Waffergrabens 
endlich, an den erfien Haufern des Dorfes, und ſchon 
auf dem Ubhange, erhebt fi) ein achter Tumulus, halb 
umgewühlt und zerftort. Nacht umgab mid), und in 
der Nacht der Zeit wandelten meine Gedanken, zweifel 
haftes Licht in mir und um mid. Sch faß, an die 
Steine gelehnt, welche diefe heiligen Male umfangen. 
Die Fabel der Alten, daß der Wanderer je nächtlich 
Waffenſchlag und Pferdegewieher auf diefer Gerichts— 
ftätte der Nemeſis höre, wicgte mich in Wolluft, Sch 
wor Kind genug, zu horchen und zu wünfchen, daß 
ic) Laute vernähme, denen ahnlid), die eine ſolche Fabel 
erzeugen konnte; aber die Nacht war fill; nur oben 
auf den Bergen raufchte der Wind, 

Das Klofter Brana hat eine jener wildfchönen La— 
gen, die den verwöhnten Geſchmack zuruͤckſchrecken, und 
die Seele des wahren Freundes der Natur mit Ernft 
und Schweigen erfüllen. Felfenbrüche, hoch von Nadel: 
baumen überwachfen — Schlünde und Wafferriffe — 
hohe Berge — Enge und weiten Ausblid auf See und 
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Land! Chandler halt es für das alte Brauron, wo ein 
Tempel der Diana ftand. In diefem Tempel ftellte 
Iphigenia das Bild der Göttin auf, welches fie aus 
Tauris gebracht hatte. Xerxes nahm es nad) Sufa 
und Seleucus gab es an die Bewohner von Kaodicea 
in Syrien, wo 08 Pauſanias noch fand. Chandler 
vermuthet, daß fid) das Ehrenmal der Tochter Aga— 
memnons unter diefen Grabhügeln befinde, Die Schil- 
derung der Ebene von Marathon von dieſen ſchaͤtzbaren 
Reiſenden ift übrigens fo unklar und flüchtig, daß fie 
ohne allen Nugen für den fpateren wird. Wahrſchein— 
lich hat Chandler erft dann feine Noten vereinigt, als 
ihm fein Gedächtniß nicht mehr zu Hülfe Fam. 
Von den Gräbern nach dem Klofterhofe zuruͤckge— 
kehrt, fand ich die Albancferin mit ihren Mägden unter 
einem Baume auf Teppichen figend. Sch trat zu ihr 
und grüßte. Sie dankte, und im gebrochenen Italieni— 
ſchen bemerfte fie mir, daß es unklug wäre, allein und 
um diefe Stunde ins Feld hinab zu ſteigen. Sie 
wußte, welch ein Altar der Heroen diefe Stelle war, 
über die der Mond eben feinen Keichenglanz breitete. 
Griechenlands Schicfal, eigenes Unglüd und fremdes 
ſchien auf ihrer Seele zu liegen; doch fprach fie un: 
gerne von dem Set, und ich glaubte fie ſchonen zu 
muͤſſen. Ihr Mahl war bereitet; das meinige aud); 
wir Inden ung gegenfeitig ein und machten einen Tiſch 
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aus beiden. Dann erhob fie fih und ging in die ihr 
bereitete Zelle. Mit dem Tone des Vertrauens, der 
Erwiederung verdient, trug ich ihr Begleitung bis Athen 
oder fonft in einen von den Türken noch nicht befeßten 
Drt, den fie mir nennen würde, an. Mit großen Aus 
gen ſah fie mich an, fchwieg eine Weile, dann lehnte 
fie mit Milde meinen Antrag ab. »Das Gebirge ift 
nod) frei, fagte fie, und die heilige Jungfrau mein 
Schuß.“ Es war cine fo fonderbare Mifhung von 
Würde und Unficherheit, von Kenntniß und Barbaret, 
von Kraft und Weichheit, von Zuverficht und Zagen 
in dieſem Weſen — fo viel Adel,in ihrer Haltung, fo 
viel Schußflehendes dennoch in ihrem Auge, und ohne 
Zweifel in ihrer Lage, über die fie mich Feines Wortes 
gewürdiget hatte, daß ic) fie mir Wehmuth gehen fah. 
Die Mönche wußten nur, daß fie aus Janina und 
wenige Stunden vor mir in die Klofterburg gefommen 
war. Drei Dienerinnen hatte fie im Gefolge und zwei 
bewaffnete Männer. Es fey eine der vielen Flüchtigen, 
meinten die Mönche — und die Hand des Ungluͤcks 
babe ihr ficherlich nahe vor dem Gefichte geftanden, 
Der Weg nad) Kephiffia fey bis zur Stunde noch ohne 
Gefahr, und fie werde am naͤchſten Tage Athen er; 
reichen. 

Denfelben Weg mußte auch ich zuruͤck. Sch ſaß 
mit. dem frühen Morgen zu Pferde. Sie aber war 
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früher als ich aufgebrochen — der Klofterhof Icer — 
alles wie ein Traumbild zerronnen, 

Der Hintergrund des Thales von Vrana theilt fich 
in drei fchmälere Thaler. Aus jedem kommt ein 
Bach; dieſe Bäche vereinigen ſich nördlich unter dem 
Dorfe und zichen dann längs dent nördlichen Hügel 
in die Ebene hinaus. Im Thale rechts finden fich 
Nefte, die Chandler für cin Grab, Fauvel für einen 
Zriumphbogen halt, und worauf diefer den Namen 
Herodes las — alfo wohl Herodes Attifus, Fuͤnfhun— 
dert Schritte Nordoft vom Klofter bog ich in das 
mittlere Thal ein, und ftteg den fteilen Berg erft Wefts 
nordiweft, dann Weft hinauf, bis ich nach 50 Minuten 
über Fels und Wald und gefährliche Steige die Höhe 
erreichte, wo zwifchen Felfengipfeln eine Heine Miefe 
fid) breitet, ganz eben und wie ein Stadium von drei 
Seiten umdaͤmmt und umfchloffen. Won diefer Stelle, 
oefchaffen zum MWachelager für jede Truppe, welche 
das Gebirge vertheidigen wollte, überfah ich nochmals 
die tief unten hingebreitete Ebene, Ueber den Gang 
der Schlacht und die Stellung der Griechen und Perfer 
Tonnen dem aufmerffamen Beobachter an Ort und 
Stelle wenige Zweifel bleiben. Die Befchaffenheit des 
Bodens, der Charakter der Gegend beftimmen unwider⸗ 
legbar das eine, wie das andere. Das breite Geftade an 
der Mündung des Baches von Marathon (Charadrus) 
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mußte die erſte Landungsſtelle der Perſer geweſen ſeyn. 
Ihre Haufen, den Ruͤcken nach Euboͤa, die Stirne 
nach dem Pentelikon gewendet, bewegten ſich durch die 
Ebene von Marathon in der Richtung von Suͤd nach 
Nord. — Die Griechen, auf dem Gebirge liegend, 
konnten nur in drei Richtungen zur Schlacht nieder: 
ſteigen: über die niedern Füße des Ventelifon auf dem 
Wege, den ich von Klofier Dau gekommen war; durd) 
das Thal von Brana und durch das Thal des heuti— 
gen Marathon. — Der .erfie diefer Wege würde fie 
dem Gewichte der perfifchen Schlachtmaffen ausgefet 
haben; fie würden überflügelt und im Nachtheil der 
Stellung gewefen feyn. Der Weg durch das Thal des 
heutigen Marathon, d. h. ein Angriff auf den perfis 
ſchen rechten Flügel, obgleich weit vortheilhafter als 
andere, Fonnte nicht zu entfcheidenden Ergebniffen füb- 
ren, da die Griechen, wenn fie den Angriff erwarteten, 
ein zu ſchmales und feichtes Thal für fich hatten — 
und wenn fie felbft angriffen, ob der Geftalt der Ebene 
gegen die Kynofura hin gleichfalls auf die große Tiefe 
der perfifchen Streitfraft ftoßen mußten; ferner ein 
Sieg nicht fchnell genug auf die nur am aͤußerſten 
Ende der Linie verwundete perfifhe Streitmacht wirfen 
konnte; eine verlorne Schlacht aber die Griechen von 
Athen felbft abzufchneiden drohte. Es bleibt daher nur 
das Thal von Vrana, das über eine halbe Stunde 


— 446 — 


Länge, eine Breite von weniger als einer Viertelftunde 

hat, die überdieß nad) dem Hintergrunde zu abnimmt. 
| Hier Fonnten die Griechen, Herren des Gebirges, alſo 
der Flanke, eine gleiche Fronte dem Feinde bieten ; die 
Reiterei deffelben war nun weniger gefährlich; ein 
großer Theil feiner Kraft blieb unnüß in der Ebene 
gebreitetz und der Verluft in feiner Mitte mußte, wie 
dieß auch wirklich geſchah, Hülflofigkeit, Verwirrung, 
unnüße und verderbliche Anftrengungen unter den Flüs 
gelmaffen erzeugen und, bei thätiger Benuͤtzung des 
Sieges, dieß Heer, dem feine Stärfe nur ein Hinderniß 
war, gänzlich verderben. In den Schluchten hinter 
Vrana war alfo das griechifche Heer gelagert und auf 
der Höhe felbft, von wo ich zum leßtenmale das Feld 
betrachtete. Der Sumpf, worin ein Theil der Perfer 
zu Grunde ging, Fann fowohl jener, der gegen die Ky— 
nofura liegt, als diefer feyn, der am Ausgange des 
Thales von Vrana felbft fich befindet; denn wahrfchein: 
lich hatte fich ein Theil der perfifchen Seemacht, viel: 
leicht der größere, in die Bucht von Kynofura gezogen, 
die Schuß gegen Wind und ruhiges Meer gewähren 
mußte, Die Hügel im Sumpfe halte ich für die Graͤ— 
ber der Athenienfer und Thespier. Ans Geſtade ſetz' ich 
Miltiades Mal, und die übrigen Hügel, denk' ich, find 
fpätere Graber. Den großen Zumulus feh ich für 
das Mal der Perfer an — 
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Meiner Hochwache blieb die Kynoſura in Oſt. 
Ich ſetzte in der Richtung nach Abend meinen Weg 
fort. Die Ebene von Marathon verſank fuͤr mein 
Auge, dafuͤr thaten ſich im weiten Zuge in Nord und 
Nordweſt die böotifchen Gebirge auf, den Parnaß aber 
hatte ich gerade vor mir, Nah 25 Minuten Weges 
Fam ich in einem bebauten Bergthal an die Trümmer 
einer Kirche. Sch weiß nicht, ob fie diefelbe ift, wo 
Chandler eine Snfchrift mit dem Namen Aenias, Kat: 
tippus und Zanthides fand. Meine Führer wußten 
fie mir nicht zu bezeichnen. Ihr liegt das hoͤchſte Haupt 
des Ventelifon nackt und finfter auf Entfernung einer 
halben Stunde in Sid. Auf diefer Hochebene mag 
der Sammelplaß der griechifchen Helden gewefen ſeyn; 
fie hat in der Richtung Suͤdweſt etwa cine halbe Stunde 
Lange. Dann wendet man nad) Nordweft, Fommt durd) 
Wald und Waldgebuͤſch auf einfamen Wege in weniger 
als einer Viertelftunde nach dem zerftörten Dorfe Stamati, 
von Quellen umgeben, auf enger Bergfläche, in tiefer 
Einfamfeit gelegen. Tauſende von Nachtigallen ſchlu— 
gen hier; es war, als wenn fein anderer Vogel die 
Gegend bewohne, 


Fünfzig Minuten fpater hatte ich bereits die Eins 
fattlung zwifchen dent Parnaß und Ventelifon erreicht, 
und ritt nun an der Lehne des Iegtern hin, Stolze 
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Pappelreihen und Olivenpflanzungen verkuͤndigten das 
ſieben Viertelſtunden entlegene Kephiſſia. Auf einem 
Throne an der vorſpringenden Ecke des Pentelikon gegen 
die Ebene liegend, ſcheint dieſer herrliche Ort ihre geborne 
Herrſcherin, ſcheint der Sitz der unſichtbaren ſchuͤtzenden 
Gottheit, die ihr Fuͤllhorn von dort aus nad) der vers 
langenden Ebene fchüttet. Eben in dieſe Betrachtung 
verloren, vernahm ich einen Piftolenfchuß zur Linken; 
ich wandte unwillführlid) das Haupt und gewahrte 
meine flüchtige Albaneferin mit ihrem Gefolge unter 
Bäumen, abgefeffen alle; der eine Mann hielt drei 
Pferde an den Zügeln, der andere war porgetreten; 
ich fah noch die Piftole in feiner Hand. — Nief er 
mih? — Da ich mein Pferd zur Linfen lenkte und 
auf die Gruppe losritt, fprangen die Frauen vor. Sie 
fchienen jeßt erft Muth befommen zu haben, mir zu 
winfen. Aus ihrem Munde erfuhr ich die unerwartete 
Nachricht, die Türken ftreiften von Theben herüber und 
hätten Kephiffia befest. Ein Hirte, aus diefem Orte 
entfprungen,, hatte vor wenigen Minuten die böfe 
Neuigkeit gebracht. Hierauf waren fie von der Straße 
ſchnell unter diefe Baͤume gewichen, die fie nur dürftig 
verbergen konnten. Unfchlüffig, oder vielmehr rathlos 
durchfpahten fie zuerft die Gegend, um dann zu thun, 
was Gott ihnen eingeben würde. Da faben fie mich 
den Berg herabfommen, und der eine Mann fprang 
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heraus und rief mich durch feine Piftole. Sch mochte 
ihm in Brana ein Mann gefchienen haben, dem das 
Leben noch ein menfchliches Herz im Bufen gelaffen 
hatte. Wohin? fragte mich das holde Weib, wohin? 
und weinte vor Angſt. Zuruͤck, antwortete ih. Uns 
möglich, erwiederte fie, das Gebirge Fann nicht uns 
durchftreift bleiben. Athen liegt vor uns. Ach, dahin, 
dahin! — 

Freilich lag Athen vor uns — aber offenes Feld 
bis dahin! In diefem Augenblicke ritten zwei Reiter 
den Weg herab — fünf andere folgten. E3 waren 
Zürfen! — Höllenangft erfaßte und. Die Männer 
riffen die Pferde hinter das Gchüfh. Wir warfen uns 
alle zu Boden. Des Himmels Schuß wachte fichtbar 
über uns. Eine fchredliche halbe Stunde brachten wir 
zu, bis fie vorüber waren. Sie ritten unbeforgt und 
gleichgültig nady Kephiffta zu, ohne auch nur den Blick 
nad) unferer Seite zu werfen. Aber nun war der 
Rüdzug wirklic nicht zu wagen, das Bleiben gefähr: 
lich) und das weitere Hinabfteigen faft tollfühn. Nach) 
einigem Bedenken befchloffen wir dennoch das Letzte. 
Wir hatten einen einzigen Schwachen Halt der Hoffnung, 
den Umftand nemlich, daß ich fränfifche Kleider trug 
und diefe von den Türken geachtet werden Fonnten; 
auch meine Leute waren fränfifch gefleiderz ein Diener, 
den ich vom Schiffe mitgenommen hatte, ſtack fogar 
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in feiner Soldatenjacke. Tuͤrken von Negropont (und 
aus diefem Orte war der Haufen, der in der Umge— 
gend von Theben lag) Fonnten diefe Farben Fennen. 

Wir bejchloffen daher, daß die Frauen mit Hülfe 
unferer Mantel fic) möglichft vermummen follten — 
dag fie mir mir die gerade Straße nad) Kephiffie hin- 
abreiten würden, um feinen Verdacht zu erregen — 
dag wir außen am Orte vorüberzögen, wo wir hoffen 
fonnten, in der Mittagsftunde nicht viele Augen auf uns 
zu locken — daß wir ung, wenn wir dennoch gefragt würz 
den, für europaifche Neifende gaben, deren Ediff in: 
Piraus lage und die Marathon befucht hatten; endlich) 
dag die beiden Albaneſen, die zu Fuß waren, ſich, allen 
Fußfteigen ausweichend, wahrend der Nacht in die 
Ebene und nach Athen zu fchleichen fuchen und bis 
dahin im Walde. fich verborgen halten follten. Diefen 
gewagten Entfhlug einmal beredet und gefaßt, eilte 
ih) nad) der Straße, um zu ſehen, ob fie bis Keppiffia 
rein war. Sch entdecfte nicht cin menfchliches Weſen 
auf der ganzen Linie bis dahin, felbft das Reiterhäuf- 
lein hatte einen Fußfteig zur Nechten eingefchlagen und 
war mir durch die Hügel verborgen. Voll Zuverſicht 
im Herzen Eehrte ich wieder. Schnell wurden Die 
Mantel abgebunden, Weiten, Halsbinden, Kaͤppchen 
auf eine Weiſe benüßt, die uns troß der Gefahr lächeln 
machte. — Wie fchön war dieß Weib! Jetzt erſt ber 
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merkte ih da3 ganz, da meine Augen cifrig bemüht 
waren, die Verkleidung anzupaffen. Sie trug ein 
weißgraues, nach ruͤckwaͤrts fpig zulaufendes und in 
Falten aufgenähtes Jacken ohne Aermel, an dem 
Saume mit dunfelblauer Seide breit verziert. Das 
mußte fort. Darunter hatte fie ein Leibehen aus Bells 
blauem Seidenftoffe, das den Bufen züchtig verſchloß, 
aber nah Hals und Nacken fich dffnete, reich mit 
Gold geſtickt, befonders an den Aermeln, die nur den 
Oberarm deften, dann aber breit und aufgefchligt bis 
an die Hand herabhingen; darunter jtand das Seiden— 
hemde vor, ein edler Stoff, der die Icvantinifchen Frauen 
mohikleidet; reiche Armbander aus Gold und Steinen 
blisten durch dies Hemde, das forgfaltig an der Hand 
gefchloffen war. Aermel und Hemde wurden aufge 
bunden und das Gefhmeide zu dem Sachen in meinen 
Keitfack gelegt. Um die Mitte hatte fie einen Kafchemir 
als Gürtel. Die Beinfleider waren aus demfelden 
Stoffe, als das Leibchen, weit und bauſchigt, die Füße 
in rothe Schuhe eingefangen. Das mußte bleiben, 
"Das dunkle Haar fchien nur zufällig in einigen Locken 
aus dem Tuche porzudrangen, mit welchen das Haupt 
vom Kinn hinauf jo umwunden war, daß es cine Art 
Zurban bildete und mir dem einen Ende bis über die 
Iinfe AUchfel herunter hing. Als fie das Tuch abnahm, 
erſchrack ich faft über ihre Jugend; fie Konnte nicht 
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über achtzehn Sahre haben. Das große Auge voll 
dunkler Gluth, die blendend weiße Gefichtsfarbe, das 
reiche, glänzende Haar, die edle Haltung, die reizenden 
Formen — und flüchtig, mit Tod, Mißhandlung, 
Sklaverei bedroht, die legte erbarmliche Hoffnung auf 
einen unbedeutenden Sremdling geftügt, dem fie nur 
einmal in ihrem Leben begegnen follte, und für den fie 
eine Bürgschaft hatte, als die Zuverfiht der Unſchuld! 
— So ift das Leben. — 

Sch drückte ihr den Hut auf die Klare Stirne und 
gab ihr den Mantel um — wir faßen auf — empfah⸗ 
len uns dem Himmel — und lenften nad) der Straße. 
Keine Seele noch, fo weit das Auge reichte! — Ihre 
Begleiter blicten uns lange nach — dann verloren wir fte 
aus dem Geſichte. Es war 11 Uhr vorüber, und die 
Sonne brannte heiß. Nach einer ftarfen Stunde Wer 
906, hart am Bache, dem ich zwifchen Klofter Pentele 
und den Marmorgruben überfchritten hatte, und bier 
weder fand, hörte ich ploͤtzlich Pferdegetrappel. Herz 
auf aus dem Thale zur Rechten, zwifchen hochver- 
fhlungenen Ranken windet fi) ein Pfad; ich blickte 
hin, — da war der früher gefehene Neiterhaufen vor 
und — auf wenige hundert Schritte! Er hatte das 
Feld durchftreift und hatte wieder nach der Straße ein: 
gelenft — Todtenbläffe war im Antlig der Frauen 
und, ich glaube, auch in dem meinigen; ganz gleiche 
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zeitig fah ich vor uns einige Wachen, welche die hoben, 
epheuummundenen Pappeln bis dahin geborgen hatten, 
Keine Flucht war möglihd — aud für den Gedanken 
dazu Feine Zeit, denn von den Neitern war der vors 
derfte unfer kaum anfichtig, fo fprengte er auf uns zu, 
Er ritt ein herrliches Pferd und war jelbft ein herrlis 
her Juͤngling. Das fah ich auf hundert Schritte weit 
und meine Zuverficht kehrte wieder. Mir ritten eben 
durch den Bach — auf zehn Schritte hielt er an und, 
wie erftaunt über unferen Aufzug, ließ er feinem Pferde 
den Zügel. „Wer ſeyd Ihr?“ war feine erſte Srage, 
Offizier eines oͤſterreiſchiſchen Kriegfchiffes. „Wie 
kommt Ihr hieher?“ Mein Schiff fteht im Piräus, 
Fa befuchte Athen und das berühmte Feld von Mara: 
thon, wie alle Franken, die diefes Land betreten. „Und 
diefe hier *e — Sie zitterte an meiner Seite. — Mein 
Weib, antwortete ich feft. „Euer Weib? — Sa. — 
Da lächelte er wie ein Engel, denn ich fah, er wußte 
alles, — nahm eine Drange aus dem La und gab 
fie mir mit den Worten: „Die Hige drückt fie nieder; 
das wird fie erfrifchen.« 

Er war unfer Retter. Voruͤber an der Mache rits 
ten wir, welcher er einige Worte zurief, die mein 
Dollmetfh nicht verftand — vorüber am Orte, aus 
deſſen Ruinen Fein neugieriges Auge blickte. An einer 
verwüfteren Mofchee, neben der eine rürfifch ummauerte 
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Quelle fließt und viele Werkftücde weißen Marmor 
lagen, unter dem Schatten eines uralten Maulbeer—⸗ 
baumes hielten wir einen Augenbliid an. Vor uns die 
herrliche Flur, die der Kephiſſus, heute wie einft, in 
unzählige Kanäle vertheilt, mit Grün, Friſche und 
Stegen beſchenkt; binter uns und zur Seite die Gärten 
des Ortes, das feinen Namen nicht geändert hat und 
um den Reiz feiner Lage nicht gebracht werden Fonnte. 
Hier ward Meander geboren. Hier fand des Herodes 
Attikus Ville, die Aulus Gellius preifer (M. A. 1. 2.) 
und wo die Althenienſiſche Jugend ſich verſammelte, 
um eine Lehre, der Zeit angemeſſen, zu hoͤren, in wel— 
cher man die Ketten vergoldete, um ſich uͤber den 
Verluſt der Freiheit zu troͤſten. Der Stumpf einer 
rieſigen Platane, wuͤrdig auf der Sultanswieſe am 
Bosphor zu ſtehen, bewies, daß unſer Maulbeerbaum 
ſeinen Gefährten verloren hatte. Werfe der Menſch 
die Wohnhaͤuſer zuſammen. Er hat ſie gebaut. Aber 
das Leben eines Baumes, welches Recht hat er daruͤber? 
„Dort iſt Athen!“ rief der Juͤngling und ſprengte, 
keinen Dank erwartend von dannen. Meine albaneſi— 
ſchen Frauen weinten vor Ruͤhrung und riefen ein uͤber 
das andere Mal den Namen der Jungfrau an. Nach 
anderthalb Stunden erreichten wir den wuͤſten Anches— 
mos und bald darauf Athen. Am naͤchſten Morgen 
ſchiffte ſich meine ſchöͤne Freundin nach Hydra ein. 


Abſchied von Athen. Piräus. Aegina. 
Hydra. 


Meine fruͤheren Briefe ſind fort. Ich weiß nicht, 
hab' ich dir uͤber die neueren Mauern Athens etwas 
geſchrieben oder nicht. Ein ſo erbaͤrmlicher Gegenſtand 
verdient eigentlich, wo man vom Parthenon ſpricht, 
keiner Erwaͤhnung; aber ich denke, du biſt neugierig um 
der dermaligen Kriegsverhaͤltniſſe willen. Die Mauern 
haben einige zwanzig Fuß Hoͤhe und nirgends uͤber 
2 Fuß Dicke; fie wurden ohne jede wiſſenſchaftliche An— 
fiht von Vertheidigung in größter Eile erbaut, und 
zwar im Jahr 1780 zum Schuße gegen Sceräuber in 
75 Zagen. Sie mögen eine ftarfe Stunde Umfang 
baden und fchliegen außer den Straßen der Stadt ge— 
raͤumige Pläge ein, wo man Hügel aufgeworfen und 
darauf cin paar Kanonen gepflanzt hat. Anderes Ge— 
ſchuͤtz ſah ich nicht; die Mauer felbft ift nur für Klein— 
gewehr eingerichtet und koͤnnte hoͤchſtens auf den Thür: 
men, die faum cin paar Ruß vorftcchen, ein Fleineg 
Stüd aufnehmen. Die Brüde Hadrians über den 
Iliſſos wurde bei dem Baue diefer Mauern zerfiört; 
man findet auch eine Menge anderer antifer Trümmer 
darin. Fünf Thore find dermalen offen und zwei mit 
Steinen aufgefüllt, namlicy der Bogen Hadriang, die 
Königepforte genannt, und das Thor der Apoſtel. Die 
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fünf, welche dermalen zum Gebrauche dienen, find 
das Burgthor, welches durch die neuere Mauer aus 
der Akropolis nach dem Piraus führt; das Thor Man: 
dravili, deffen Decftein aus weißem Marmor einem 
choragifchen Male angehörte und deffen Inſchrift Spohn 
befannt gemacht hat; es führt gleichfalls nach dem 
Piraus; das Zigeunerthor, Gyphto Porra, wodurch 
der Weg nach der Akademie und längs der heiligen 
Straße nad) Eleufis und Megara geht. Dodwell über: 
feßt irrig, „das ägyptifche Thor“ — diefer Name ift 
unbefannt. Es heißt Gyphto-Thor, weil während der 
ZTürfenzeit das Stadtviertel der Zigeuner, der Grob- 
fhmiede, in der Nahe war. Durch) das Thor Bubu— 
niftra gelangt man nach Kephiſſia, Marathon, Eubda; 
— durch die Albanitika endlih nad) dem Hymettos 
und Kap Sunium, 

Die Zerftorung eines Theiles der heutigen Stadt, 
vorzüglich der Gebäude, die amı Fuße der Akropolis 
liegen, hat manche Alterthümer aufgededt. Sarkopha— 
gen, Reſte von Statuen, Inſchriftſteine u. f. w. finden 
ſich haufig. In einem Haufe fah ich zwei Löwen aus 
weißen Marmor, den Rumpf einer feingearbeiteten 
weiblichen Statue, und ein Hohrelief, mehrere zum 
Tanze verfchlungene Figuren vorftellend, denen jedoch 
allen die Köpfe abgefchlagen waren. 

Das heutige Athen ift nichts anderes, als ein 
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armes Dorf, das man aus Achtung für den großen 
Namen eine Stadt nennt. Die Straßen find uncben, 
enge, im höchfien Grade ſchmutzig; die Haufer aus 
Koth und unbehauenen Steinen erbarmlich zufammen- 
geklebt; hie und da ift ein Gärtchen zwifchen ihnen, 
bie und da fieht eine Cypreffe, eine Palme, ein Maul: 
beerbaum über die flachgedeckten Daher; wenige Mo- 
fheen und Bader heben ihre Kuppeln; der Ihurm 
Lord Elgin’s gleiht einem Prangerpfahl. Das Wolf 
ift arm, unbedeutend, und wenig einladend an Geftalt 
und Benehmen; die Weiber find meift roh und ihr 
Anzug haͤßlich. Nur das Todte lebt in Athen. 

Ich ging nad) dem Piräus, um mich nad) Aegina 
und Epidaurus einzufchiffen. Eine Barfe aus Sira 
brachte mir da theure Briefe aus der Heimath, als 
ich eben nad) Themiftofles Grabe ging. Diefes liegt 
an der Spitze des Alfimeifchen WVorgebirges, da wo 
eine Eleine Bucht in die Halbinfel von Munychia 
eingeht. Es ift cin in den Selfen gehauener Sarkophag 
gewöhnlich von Waſſer überronnen. Diejenigen, welche 
diefen Sarg den des Themiftofles nennen, ftügen fich 
auf Thucydides, Cornelius Nepos, Plutarch und Pau: 
fanias. Die Stelle der Inſel Pfyttalia und der Sala- 
minifchen Straße gegenüber, fpricht für ihre Bedeutung, 
Nahe daran liegen mehrere Stüde von Säulenfchäften, 
von den Wellen befpült und von Meergras überwachfen, 

v. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten. II. 20 
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Sie find glatt und haben 5 Fuß 8 Zoll Durchmeſſer. 
MWahrfcheinlich bildeten fie eine und diefelbe Säule, die 
wie diejenige Trajans zu Rom eine Statue getragen 
haben mag, wohl auch das Cenotaph des großen Sce- 
helden gewefen feyn kann. Sch umging und überfchritt 
die Halbinfel in mehreren Richtungen. Die Spuren 
der Mauern und Thürme laffen fich ringsum, befon- 
ders in der zweiten Bucht, füdlih von Themiftofles 
Grabe, und im Sinnern des Piraus fehr gut verfolgen. 
Der innere Naum der Halbinfel, der zu verfchiedenen 
Hügeln auffteigt, ift mir einer Menge von Grund- 
mauern durchfchnitten; Steinbrüche zeigen fich da wir 
Malle und Bollwerfe, auch in den Felſen gebauene 
Brunnen und Getreidebehalter, die fich zu tiefen Ge— 
mächern kegelfoͤrmig erweitern. Dodwell hat Recht, 
wenn er vor diefen Fünftlichen Loͤchern, die haufig über- 
wachen und mit Gefträuch bedeckt find, warnet, denn 
wenn ein Reifender das Unglück hätte, hinunterzuftür- 
zen, fo würde im diefer verlaffenen Oede fein Rufen 
vergeblich widerhallen und langfamer Tod fein Ende 
feyn. Die Halbinfel hat das Anfehen, als wenn fie 
bis in die Tiefe durchwühlt und ummworfen wäre. Hau- 
fen großer Steine deuten auf die einft beftandene piräifche 
Stadt, die unter Sylla ihr Ende fand. Ich ſah da 
auch einen fteinernen Sarfophag von 122 Zoll Länge 
und 68 Zoll Breite. Nahe daran find mehrere Ge— 
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mächer mit Nifchen, Banken, Heerd u, ſ. w. in den 
Felſen gehauen. Ueber dem Kleinen Hafen von- Mu: 
nychia, der einem Stadium mit verengrem Cingange 
gleicht, ftchen die Refte eines dorifchen Tempels, wahrz 
fheinli der Diana geweiht. Einige 40 Säulenfchäfte 
find längs den Grundmauern der Cella fo in einander 
gelegt, ald babe man fie aufbewahren wollen. Diefe 
Schaͤfte find aus weichen von der Seeluft fehr ange 
griffenen Stein, glatt, und haben 2° 6° Durchmeffer; 
einige Triglyphen von verſchiedener Größe, Architraven 
und fonftiges Gebälfe, behauene Marmorſtuͤcke liegen 
herum; Fein Säaulenfnauf zeigt fih, was vermuthen 
läßt, daß dicfe aus Marmor waren und zu Kalf ver- 
brannt worden find. Die Mauern der Cella find zum 
Theile ein paar Fuß hoch erhälten. Nahe bei dem 
Zempel, gerade nach dem Hafen zu, zeigen fi) Spu- 
ren eines Theaters, vielleicht jenes des Bacchus, wovon 
Thucydides (8. 93) fpricht. 

Ich brachte einen ganzen Tag unter diefen Reften 
zu, die Nacht aber in dem Klofter St. Spiridion, wo 
id) in einem Thronos aus weißem Marmor, der zur 
Linfen am Eingange in der Kirche fteht, und deffen 
Inſchrift, von Stuart befannt gemacht, der arvalifchen 
Priefter Erwähnung thut, einige Zeilen an die Meini— 
gen ſchrieb. Diefes Klofter nimmt die Stelle eines 
Theiles der Schiffwerften der Arhenienfer ein. 

20 3. 
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Mit ftarkem Winde verließ ich in einer Barfe aus 
Kaftri, dem ehemaligen Hermione, nur von zwei Mens 
fchen geführt, den Piräus, und erreichte nach vier 
Stunden Fahrt in Nordoft das Geftade von Xegina, 
da wo auf einfamer Klippe, durch einen Meeresarm 
von der Inſel getrennt, eine Kirche fteht. Da bief 
ich die Barfe meiner warten und ging über hohen 
befchwerlichen Pfad oder beffer gefagt, ohne Pfad dur 
Geftrüppe, Waldfchlünde und Felfenbrüche zu dem Tem- 
pel des Supiter Panhellenion, der fich mir fchon weit 
hinaus in die See, als ftolze Krone einer Bergpiramide, 
gezeigt hatte. Nach einer Stunde ftarfen Marfches er— 
reichte ich denfelben. Welch ein Ausblid! MWendeft du 
dich gegen Nord, fo begranzen deinen Blick nur Die 
Achäifchen Gebirge, die des Iſthmus, über die der 
Helikon fchaut, die Eleufinifchen und Attifchen bis wo 
Kap Sunium wie mit zitterndem Fittig über den 
Wellen fchwebt. Salamis bleibt dir gerade gegen Nord, 
weithingeftredt. Vier Klippen und ein paar andere 
weiter gegen Weftnordweft werden Uebergange zur Inſel. 
Die alte Stadt Aegina zeigt fich zur Linken wie auf die 
Höhe hinauf geflüchtet; Athen in Nordoft. — Trittft du 
unter den füdlichen Säulengang, fo haft du tief unter 
dir eine Bucht, weithin unendliche See, über welche 
die Cykladen wie morganifche Bilder in zerflicßenden 
Formen auftauchen und denen die Peloponnefifchen 
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Berge rechts als Vorgrund im Gemälde zum Halt 
dienen. Die Inſel felbft öffnet dir den Bufen der Hügel, 
die Geheimniffe der Thaler; Fels und Wald umgeben 
dich zunächft — einige bebaute Stellen — Einfamkeit 
und Stille, 

Maleriſcher als diefe Ruine ift Feine gelegen, die 
ic) noch fah. 23 Säulen ftehen von den 46, die die 
fer dorifche Tempel, da er vollfommen war, zählte. 
Sechs derfelben bilden die Hinter- oder Weſt-, eben fo 
viele die Vorder- oder DOftfeite, — zwölf aber ftanden 
auf jeder der langen Seite gegen Süd und Nord, 
Innerhalb der Cella befanden ſich 10 Kleinere Säulen, 
fünf gegen Oft, fünf gegen Weft. — Dodwell führt 
25 Säulen als noc) fichend auf, aber von zweien, Die 
zu den inneren gehörten, ftchen nur die Stumpfen, der 
eine Faum 6° der andere nicht über 4° hoch. Spohn, 
Wheler und Coronelli find in ihren Angaben über dies 
fen Tempel ungenau, eben fo Fourmont, der überhaupt 
haufig berichtigt werden muß. Der größte Theil des 
Architravs wird noch von den Säulen getragen, nur 
die nmordweftlichen find deffelben beraubt, — An der 
Oftfeite, nahe dem Eingange, liegt der Deckſtein des: 
felben, ein Block von 13 Fuß Lange. Der Schaͤtzer 
des Alterthums, überhaupt der Wanderer auf griechi- 
Ihem Boden, hat das Vergnügen Lord Elgin’s Namen 
bier zu begegnen. Das hat aber nichts mit dem Um— 
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ftande zu thun, daß mehrere Säulen an den Verbin 
dungen der Schafttheile verlegt, Köcher bis an die Arc 
bineingebohrt find u. f. w.; das gefchah, um das Blei 
oder Eifen herauszuholen. Mit großen Werkſtuͤcken 
ift das Innere der Cella überfüllt. Ich weiß nicht, 
wie Dodwell fagen kann, daß der Platz aufgeraumt 
worden fey; über Hundert foldher Steinblöde liegen 
darin, fo daß der Boden kaum durchblict. Unter dem 
Schutt, an der Vor: und Nücfeite des Tempels wurz 
den die berühmten Statuen aus parifchen Marmor 
entdeckt, welche nun das Antifenfabinet zu München 
zieren. Sie find die edelften Mufter des aginetifchen 
Styles, und in ihrer Art von Feinem Meifterwerfe 
übertroffen, fagt Dodwell. Ich freue mich des Augen 
blids fie zu fehen. Rings um den Tempel ift die 
Bergſpitze mit Trümmern überfaet; ein Bild der Zer— 
ftöorung! Die milde Farbe des Steines, der mit dün- 
nem Stucco überfleivet war, — das fiegende Flare 
Verhaͤltniß der noch ftehenden Säulen — die Trümmer 
der geftürzten, zwifchen Architraven und Werkſtuͤcken, wir 
gefunfene Helden liegend — die ihr flüchtiges und herr 
liches Leben mitten über die Zerftorung ausbreiten — 
der über jeden Ausdruck erhabene Reiz der Gegend — 
nein, es ift eine Empfindung, die mit Feiner andern 
verglichen werden kann, unter folchen Trümmern zu 
wandeln, fich hinzufegen auf die geadelten Seine, Meer 
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und Land zu uͤberſchauen und die Sonne niederſteigen 
zu ſehen in die zitternden Wellen! Die wilde Ungeduld 
der Wuͤnſche iſt beſiegt — Zerſtoͤrung iſt ihr Beſieger, 
Vergaͤnglichkeit das große Wort der Beſchwichtigung, 
des Friedensbundes mit ſich ſelbſt. Da Alles vergeht, 
was verdiente die Angſt und Muͤhen des Wunſches? 
— Die Neuheit kann ſich im Beſtehenden erſchoͤpfen; 
aber im Nichtbeſtehenden? — Das Auge kann ſich 
gewoͤhnen an Ruinen, aber hat die Auslegung dieſer 
geretteten Blaͤtter einer großen Geſchichte Graͤnzen? — 
Der Zauber wechſelt, es iſt keine Gefahr, daß er all— 
taͤglich werde. Die Bilder, die ich ſehe, ſtimmen in 
die Landſchaft meiner Empfindung; ſie ſind nicht auf— 
gedrungene fremdartige Bilder; ſie machen ein Ganzes 
mit ihr. Wo Schoͤnheit mit Groͤße vermaͤhlt erſcheint, 
feiert die Empfindung ihren Triumph. 

Unter ſolchen Traͤumen beſucht mich oft der Glaube 
der Jugend, die Achtung fuͤr das Ideal der Menſchheit 
wieder und leitet mich unwillkuͤhrlich zur Liebe der 
Menſchen zuruͤck, zur Hoffnung des Wiedertagens edler 
Zeiten! — Ach dieſer Wunſch, der ſich klammernd an 
ein nicht zu verwerfendes Selbſtgefuͤhl haͤngt, daß er 
fich verlieren muß, wie ein Luftgebilde von Kicht und 
Mebel erzeugt! daß er erftirbt in Mitten der Dede, die 
faum für ein gefundes Pflänzchen noch Saft hat! 

Ich flieg auf einem anderen Wege nieder zur See 


— 64 — 


und ſtieß auf eine antike Mauer, die eine Bergſchlucht 
durchſchneidet. Sie beſteht aus behauenen wohlgeord— 
neten Vierecken. Der Kuͤſte folgend umſchiffte ich die 
Inſel bis nach der neuen Stadt, wozu ich faſt drei 
Stunden bedurfte. Ueberall iſt Gebirge, aber gegen 
die Kuͤſte ſanft ablaufend und trefflich bebaut. Mit 
Sorgfalt ſind die Steine zu Haltmauern des tragbaren 
Grundes geſchichtet; — wo die Lage es erlaubt, ſind 
Oelbaͤume angebracht — manches Häuschen weiſet ſich. 
Die Stadt ſelbſt nimmt ſich recht freundlich und heiter 
aus. An das Geſtade hingelehnt fuͤllt ſie das Innere 
einer ſeichten Bucht, des eigentlichen alten Hafens. Ich 
wollte die Ruinen in der Naͤhe dieſes Hafens beſuchen 
die Dodwell, Chandler u. a. m. angegeben haben, aber 
jetzt zum erſtenmale nach Jahre langer Anſtrengung 
uͤberfiel mich ploͤtzliches Uebelbefinden. Ich blieb in 
einer Kaffeeſtube am Geſtade liegen. Ich konnte nicht 
von der Stelle. Du kennſt mich und weißt, welchen 
Beſchwerden mein Koͤrper zu trotzen vermag, den Gram 
oder Seelenleiden bis zur Ohnmacht und zu den fuͤrch— 
terlichſten Kraͤmpfen in wenigen Augenblicken zu er— 
ſchuͤttern vermoͤgen, den aber Monate ohne Herberge 
unter freiem Himmel in Schnee und Naͤſſe zugebracht, 
— tagelange Entbehrung jeder Speife, die fehneidendfte 
Abwechslung der Kebensweifen Faum zu berühren ver: 
mögen, Nüftıge Thaten der Jugend, euch dank' ich 
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das! cuch Gefährten derfeiben, die mich Iehrten die 
MWinterftürme durchziehen, auf der Eisbahn mid) ſchwin— 
gen, Alpen befteigen und Gebirgswälder ohne Führer 
durhwandern! — Euch Irrungen meiner Phantafie, 
traurige Kämpfe der Wünfche und Wirklichkeit, geb’ 
ich jene erhöhte krankhafte Neizbarkeir Schuld, die mir 
dennoch troß Leiden und Schwermuth theuer geworden, 
Diesmal aber war mein Körper gebrochen. Keine 
Hülfe rings, keine Theilnahme. Das Volk umrafete 
mich; denn die Nachricht eines Sieges der Hydriotifchen 
Flotte, der nichts weniger als die Vernichtung der 
Aegypter und die Verbrennung Modons zur Folge ge 
habt haben follte, machte feit einigen Tagen Stadt 
und Hafen wüthen aus Zubel. Schon im Piraus hatte 
ich diefe Nachricht vernommen und war Zeuge davon, 
wie eine Aginetifhe Barke fie brachte. Es war ein 
Schaufpiel, das Mitleid erregte! — Armes Volf, das 
fi mit Worten zahlt.und mit müßigem Jubel die 
Unabhängigkeit zu erringen meint, die nur mit dem 
Schwerte in der feftgefchloffenen Fauft und mit dem 
befonnenen Ernfte des Entfchluffes errungen wird! Man 
fah, daß das Bild der Fama auf diefem Boden er— 
funden worden war, denn noch übt cs mehr, als es 
irgend in einem Volke der Fall feyn fann, da Gewalt. 
In wenigen Minuten wußte Niemand mehr, was eigent- 
lich) berichtet worden war: der Untergang des gefammten 
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agnptifchen Heeres, die Gefangenfchaft Ibrahims, die 
Loͤſung der ganzen ungeheuern Frage des Kampfes war 
für entfchieden angenommen; wehe dem, der gewagt 
hatte, Zweifel zu verrarhen. Da ich nad) Aegina fuhr, 
war das Meer mit Barfen bededt, dte ſich gegenfeitig 
die frohe Botfchaft zuriefen; alle Küften wiederhallten 
von Jubel, 

Bis ich wieder im Stande war, weiter zu gehen, 
war auch die Zeit verfchwunden, in welcher ich mit 
einem Kriegsfchiffe übereingefommen war, mich in 
Hydra zu finden. Ich mußte die Reife nach Epidaurus 
mir vor der Hand aus dem inne fihlagen — aud) 
ließ fie der heftige Bord nicht zu, der cben damals 
mwehte. Sch hatte meine hermionifche Barke noch im 
Solde. Mit ihr ging ih an einem trüben Abend 
bei Heftigem Winde und zeitweifem Regen nad) Hydra 
unter Segel. 

Ich bin gewohnt an Befchwerden, aber ich werde der 
Nacht, die darauf folgte, lange gedenken. Von Fieber: 
froft geſchuͤttelt — auf die fpizigen Steine hingeftrect, 
welche die Barke als Ballaft im Piraus eingenommen 
hatte — von den Wellen durchnaͤßt — von ihrem 
Zofen und Schlagen verwundet — Aug’ und Mund 
voll eflem Salze, und nach jeder Anftrengung fich da— 
von zu reinigen, aufs Neue gefüllt, fchlaflos und der 
Kopf vollig dumm gefchüttelt — hundertmal in Gefahr 
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umzufchlagen und nur mit Mühe mich fangend an den 
fplittervollen Wänden, fo trieb ich von 5 Uhr Nach: 
mittags bis nah Mitternacht herum. Ich vermochte 
faum mid) aufzuheben, denn ich war überdieg durch 
zweitägige Enthaltung von Nahrung erfchöpft. Nach 
6 Uhr verfuchte ich es, da eben der Regen für einen 
Augenblid aufgehört hatte. Sch fah mich der Zelfen- 
infel Pirhyufa auf Steinwurf nahe. — Nach 9 Uhr 
riß mic) ein MWellenfchlag empor; da fand ich mich 
nahe an dem fehwarzen fchroffen Vorgebirge Methane, 
das wie die naͤchtliche Wohnung eines böfen Geiſtes 
in fchauerlicher Schwärze vor mir fland, Es hatte 
fi) aufgeklärt im Weſten. Des Mondes Sichel zitterte 
in jenem brennenden Roth, das nur auf der Ser zu 
bemerken ift, durch die fturmerfüllten Lüfte gerade über 
den hohen Gebiete von Epidaurus. Alle Küften auf diefer 
Seite find Flippig, hoch, zerriffen, wild. Ich wünfchte 
irgendwo anzulegen. Meine Fahrleute widerriethen es 
und meinten, wir würden erfchlagen werden, wenn wir 
dieß Raubgeftade betraͤten. Mühfam rangen wir ung 
bis Mitternacht an die Inſel Kalauria hin. Da wider: 
firebte der Wind fo gewaltig, daß an Fein Meiter: 
kommen zu denken war. Wir bargen uns in einer 
Felsſchlucht, vom Winde gerettet, aber dem Spiele der 
Brandung bloßgegeben, und ob der Unbefanntfchaft mit 
der Stelle felbft zu böchft mühfamem Wachen ge— 
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zwungen. Sch erlag dem Schlafe. Als ich aufwachte, 
fielen die erften Strahlen des Tages — alles Volk lag 
fchlafend um mid. Die Barfe, mit einem einzigen 
Stricke an die Klippe gebunden, ſchwankte nach Will 
führ. Genug, dag die einfache Schlinge des Geiles 
fi) löste oder von dem Steine abglitfchte, um ung 
ohne Rettung zu verderben ! — DVorfehung, dein Auge 
wachte, da die unferen im Schlafe geblendet waren — 
deine Hand hat uns bewahrt, da die unferen werflos ger 
feffelt lagen! Und an welcher Klippe hatte ich geruht? 
Tempel Neptuns, wo ftcheft du? Hier erlofch) am Fuße 
des Altars der Bliß, der gegen drei Könige Macedoniens 
gegen den fiegreichen Philipp, gegen den unbeftegten 
Alerander, gegen den ftarfen Antipater die Freiheit der 
Griechen allein noch verfochten hatte, — In dem Tempel 
Neptuns auf der Infel Kalauria hab’ ich meine Wohn— 
ftätte aufgefchlagen ‚“ fchricb der verbannte Demofthenes 
an die undankbaren Mitbürger, — „die Ehrfurcht für den 
Gott wird mir Schüßer feyn, das hoff’ ich, — aber 
ih wag' es nicht gewiß zu nennen, denn wer Jeder— 
manns Willführ bloßgegeben ift, hat nur eine geringe 
und zweifelhafte Sicherheit. Aber zum wenigften aus 
diefom Tempel ſeh ich an jedem Tage das Land, wo 
ich geboren bin, und wonach meine Liebe fo gewaltig 
mich zicht, daß ich zu den Göttern flehe, fie mögen 
euh Gnade für mich einfloͤßen!“ .... (2. Brief.) 
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— Die fünf Briefe des Demofthenes, die er aus dem 
Zempel Neptuns auf Kalaurta fchrieb, find vielleicht 
die ergreifendften gefchichtlichen Aktenſtuͤcke, welche das 
Altertum uns überlaffen hat. — Die Mythe fagte, 
Neptun habe Kalauria als Taufch für Delos genommen. 
Die Stadt mit dem Tempel diefes Gottes fand in der 
Mitte der Inſel, die nicht über 30 Stadien Umfang 
hat. Die Priefterin des Gottes war ein Mädchen, 
das man von feinem Poſten nahm, fobald c8 in die 
Fahre der Reife trat. Athen, Aegina, Epidaurus, 
Hermione, Nauplia, Prafia in Lakonien und Orcho— 
menos in Boͤotien huldigten gemeinfchaftlic) dem 
Gotte im diefem Tempel; die Argiver urd Lacedaͤ— 
monier nahmen fpäater den Plaß von Nauplia und 
Prafia ein. Nach drei Stunden Fahrt erreichte ich 
Hydra, wo große Thätigfeit im Hafen herrſchte. Da 
fand ich die freundlichfte Aufnahme bei dem Primaten 
Gicca Gioni, an den ich Briefe von einem englifchen 
Haufe zu Trieft, Crampagna und Kern, gebracht hatte. 

Hydra ift von allen griechifchen Städten (Athen, 
wie du aus früheren Briefen urtheilen kannſt, nicht 
ausgenommen,) bei weitem die wohlgebautefte und reins 
lichfte. Auf nacktem Fels thürmen fi) an 4000 Haͤuſer 
übereinander, viele zu zwei Stockwerken, europäifch 
gededt und jet zur Vertheidigung eingerichtet, alle 
von Stein, im Innern zum Theil mit Lurus, ja felbft 
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mit Pracht verziert und geordnet. Viele der Straßen 
ſind nur Stiegen. Man genießet der reinſten Luft und 
einer hoͤchſt anziehenden Ausſicht von den Fenſtern und 
Erkern. Wirklich uͤberraſchend und hoͤchſt liebenswuͤrdig 
ſind die kleinen Gaͤrtchen, die neben den anſehnlichern 
Haͤuſern ſtehen; ihre Blumen, ihre Schatten ſcheinen 
wirklich durch Zauber hervorgerufen. Man trug die 
Erde hinauf und befruchtete ſie. So iſt der Menſch! 
wo er nicht hat, will er; wo er hat, verachtet er. — 
Sch befuchte mehrere Familien und wurde überall auf 
das Freumdlichfte empfangen und bewirthet. Die 
Frauen fand ich angenehm und von glüdlicher Geſichts— 
bildung. 

Trauer war in vielen Häufern über die Verluſte 
auf der Inſel bei Navarin; fie mäßigte die Freude 
über die Vortheile, welche Hydriotifche Brander im 
Hafen von Modon errungen hatten. Die Stadt wim— 
melte von Männern; überall fah ich Waffen und Rüft- 
zeug; überall Thätigkeir für Angriff und Vertheidigung; 
weniger Mortprunf, mehr Einfiht, überhaupt den 
Funken Eriegerifchen Geiftes. Man hatte eben Colo— 
cotroni aus dem Klofter über der Stadt, wo er ge 
fangen gehalten wurde, in die Stadt felbft herabgebracht 
und fprach davon ihm frei zu geben, was zu manchem 
Achſelzucken Anlaß gab. Indeſſen erwarteten auch die 
Hydrioten nichts von dem Kandfriege — nichts von 
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den Spezzioten noch von dem eben ſich wieder erheben; 
den Ipſara; alle ihre Hoffnung ruhete auf fich felbft 
und auf ihren Schiffen. 

Spezzia, das ich auf eine halbe Stunde befuchte, 
ift weit weniger günftig zur Vertheidigung gelegen, da 
es fi) längs eines fanft auffteigenden Geſtades hins 
zieht. Es hatte vier Batterien in feiner Sronte, und 
vor dem Stadthaufe ein ſchweres einzeln ftchendes Ger 
(his aus Metall. An Umfang und Reichthum ift 
es die erfte Stadt na) Hydra. Ein paar Engländer 
befanden ſich da, welche die beruͤhmte oder berüchtigte 
Bubolina zu befchauen Famen, die hier, obwohl gefangen, 
ein ziemlich freies Haus halt. — Man wirft den 
Spezzioten Unthätigkeit und Cigennuß vor, der fo 
weit ging, daß fie eroberte Metallfanonen in Stüde 
fägten, und unter fic) vertheilten, da fie auf andere Weife 
nicht über die Beute einig werden konnten; dieß zur 
Zeit, wo jedes eroberte Gefhüß als cin Schatz betrachtet 
werden mußte und Griechenland an diefer Waffe auflag. 
Wenn ich die Hydrioten froh, ftolz aber thätig fand, 
fo lag auf der Stirne der Spezzioten finfteres Schweigen, 
Trog und Schwere. — 

Im Haufe Gioni fah ich meine Albaneferin wirder. 
Es gibt Begegnungen, die man nie vergeffen wird, und 
lebte man zehn taufınd Jahre. 
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Höhe von Sira, am 13. Juni 1325. 


Ich habe die Schilderung meines Ausfluges nad) 
Arhen von dem Saronifchen Golfe begonnen; ein 
ftäter Wanderer feit diefem Tage ende ich diefelbe im 
Angefihte von Sira. Die Bilder des Lebens fliegen 
wie Nebelgeftalten im Treiben des Windes vorüber. 
— Mitten auf der See überfchifft! ich mich von der 
Brigg Orione auf die Fregatte Bellona — flog nad) 
Smyrna, ſah dort meine Freunde — holte meine 
Briefe — langte geftern in Sira an — und bin feit 
heute Morgens auf's Neue unter Segel. 

Heute... . gewiß Ihr denfer meiner an dieſem 
Tage. Sch bin cin Kind, denn nicht trennen Fann ich 
mic) von den Erinnerungen der Kindheit. Diefer Tag, 
jonft ein Feft für mich) — wie cinfam durchleb’ ich 
ihn — mit fechzig oder ſiebzig Menfchen in den engen 
Raum von einigen Brettern, an die der Tod mit jeder 
Melle mahnend fchlagt, zufammengeferfert — und 
doch wie einfam! Es ift cin Fahr nun, daß ich mir 
die Fahrt nah Arqua zum Gefchenke machte. Von 
dem Thurm der Univerfität zu Padua fah ich die 
herrlichen Euganeifchen Hügel, an die mid) dad Band 
höner wenn auch fchmerzlicher Erinnerung Fnüpft. 
Wenn das Auge mir Staunen und Erhebung auf den 
Yulifchen Alpen verweilt hatte, ruhte es wieder fo 
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gerne auf den fanften Schwingungen diefer Höhen. 
Dahin will ich! rief ich aus, dieß fey mein Gefchenf, 
dieß meinee Befhwichtigung an dieſem verlangenden 
Tage. — Nur nach der Juſtinenkirche und der des 
heiligen Anton lief ich noch, die ob des. Feftes an diefem 
Tage voll von Zaufenden war — dann zu Wagen und 
durch das üppigfte und herrliche Land nach Battaglia 
und weiter nach Arqua, das in den Hügeln liegt. Als 
ih die Stiege hinauf zum Eingange von Petrarka’s 
Haus ging, überfam meine Seele eine feltfame Angft 
— ic) zitterte den Boden zu betreten, auf dem Ddiefer 
Sänger der Keiden und Liebe gewandelt hatte, „In uno 
dei colli Euganei, fagt Petrarfa felbft in der kurzen 
Geſchichte feines Lebens — „edificai una casa piccola, 
ma piacevole e decente, in mezzo a’ poggi vestiti 
dulivi e di viti, sufficiente abbonde volmente a non 
grande e discretia famiglia. Or qui io traggo la 
mia vita; e benche, come ho detto, infermo nel 
corpo, pur tranquillo nell’ animo, senza romori, 
senza divagamenti, senza sollecitudini, leggendo 
sempre e scrivendo e lodando, e Dio ringraziando 
come de’ beni cosi de’ mali, che s’ io non erro, 
non mi sono supplicj ma continue prove.* — Man 
hat niedrige Meinungen über Perrarfa geaußert: welchen 
Tempel bat die Gemeinheit nicht zu befudeln gefucht? 
— Mer Leidenfchaft kennt, nicht ihre Morte und ihre 
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Maske, fondern ihr Wefen, das nur von einer ftarfen 
Seele gefaßt werden kann, und Feine halbe Auffaſſung 
zuläßt, begreift auch in diefen unvergleihbaren Did) 
tungen die tiefgefühlte, mit Schmerzen geborene Wahr— 
heit. Gott fey Dank, daß es doch eim Gebiet auf 
Erden gibt, das von der Lüge nicht erobert werden 
fann, das der Kunft! Die Eitelkeit maaßt fi) das 
Urtheil darüber und den Schein ihres Genuffes an, 
aber der Segen deffelben bleibt ihr unerreichbar. Die 
Kunſt ift eine züchtige Braut, Fein Freudenmaͤdchen. 
Mie emfig ich) damals das einfache Landhaus durch: 
fuchte. Noch ſteht es vor mir, Klar in allen feinen 
Theilen und die großen Gegenftande, die ich feither 
fah, haben den Eindrucd nicht geſchwaͤcht. Sch ſehe 
noch die längliche Halle, in die man von der Stiege 
durch das Thor tritt. Da fand ich die ganze Pächter: 
familie, mit Rofen geziert und im feftlichen Kleide; 
diefe begleiteten mich durch das dunkle Kammerchen 
in Petrarka's Schlafgemach, wo über der Thüre noch 
deffen Bildniß im Mönchskleide aufgeftellt iſt; dann 
famen wir in cinen Saal mit Scenen aus feinem 
Leben und Stellen aus Sonetten, eine gutgemeinte 
Huldigung irgend eines Nachlommlings, geziert. Von 
dem Erferfenfter des Saales fah ich hinunter auf das 
an die Hügel fich fchmicgende Dorf — trat in das 
eigentliche Wohnzimmer und genoß der Ausficht von 
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dem Balkon der Thür gegenüber nad) Efte und weit 
in den Garten Italiens; cin Kamin, eine Menge 
Namen von Reifenden, Ehrenfonetten an die Wände 
gefchrieben — das Gerippe feiner Kate über der Thüre in 
ein Nebengemach: alles wurde bedeutend, alles geweiht. 
In diefem Nebengemache fteht fein gefchnitster Lehn— 
ftuhl, fein Schranf, und die Zelle daran ift die Stelle, 
wo fein Leiden endete, wo feinem fterbenden Auge 
Laura erfchienen feyn mag, fie, um deren lichte Stirn 
unverwelklich der Kranz feiner Lieder fich fchlingt; 

» » 2. „Onde vien tu ora, o felice alma? — 

Un ramoscel di palma 

Ed un di lauro trae del suo bel seno .. . 

(II. Canz. 6.) 

Aus dem Saale gelangt man aud) in eine zweite 
Zelle, ähnlich dem Sterbefammerchen, an das fie fiößt. 
Außen aber auf der andern Seite der Halle find zwei 
Zimmer, die mir fchienen, als wenn fie nichts mit 
diefer heiligen Stätte zu thun hätten. Er foll fic für 
Säfte bewahrt haben, — Im Gaͤrtchen fteht fein Blu: 
menhaus noch — feine Eifterne mit wilden Roſen 
umranft und von Kirfchbaumen befchattet. Im Dorfe 
endlicdy) wie manche fegenvolle Spuren! Da zeigt man 
Dir 3. B. einen großen Brunnen, von dem Dichter 
gebaut und der Gemeinde gefchenkt. Vor der Dorfr 
firche fteht zwifchen zwei Lorbeerbaumen und einem 
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Nofenftrauche fein Sarg — die Inſchrift ift an ver 
Kirche angebracht. Der Pächter lebt von dem großen 
Namen diefes Mannes. 

Aber wo bin ich, daß ic) dir von Tagen rede, die 
einer anderen Zeit angehören! See um mid) — ftolze, 
hocywallende See! Griechifcher Boden, griechifcher 
Himmel — und die Gefchichte der vergangenen Jahr— 
taufende auf Boden und Sce — in die belebten Lüfte, 
in den Himmel felbft gefchrieben. Ich kehre zurüd. 

In Sira ift der Schrecken eingefehrt. Die Faum 
geborne Stadt fand ich wie verlaffen; das Erfcheinen 
der Flotte des Kapudan Paſcha in der Straße von 
Andros und Negropont hat alles Volk der Inſeln in 
die Flucht gejagt — wer Schiffe oder Barfen flott 
machen Fonnte, warf fich in diefe — wer nicht Mittel 
hatte, fich der See zu vertrauen, fuchte die verborgenfte 
Stelle des Innern auf. So flüchteten die Sirioten 
nach Tino und Mykone, während das Volk aus diefen 
Inſeln Rettung in Gira erwartete. Aus diefer Vers 
wirrung, welche die See mit Barken bedeckte, zogen 
die Scerauber Nugen — dieſe legten ſich mit zehn 
Schiffen mitten zwifchen die Inſeln und plünderten die 
Bertler aus, die fie habhaft werden Fonnten. Die 
Brander der Hydrioten entfernten die Feindesgefahr; 
— von Windftille beguͤnſtigt, welche die tuͤrkiſche Slotte 
in den Gewaffern von Zea gefeflelt hielt, verbrannten 
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fie ihr mehrere Kriegsfchiffe und zerftreuten die andern. 
Eine Corvette fiel auf Syra und ftrandete da. Das 
Volk warf fi) auf die Befagung und meßelte zum 
Öffentlichen Schaufpiele die einigen zwanzig Sranfen 
nieder, die es als Matrofen auf dem türfifchen Schiffe 
fand. Eine frangöfifche und eine englifche Corvette 
blieben ruhige Zeugen diefer Wuthfcenen. 

Blut und Mord, Barbarei, Elend und Sammer, 
Leichtfinn und Unwiffenheit überall und überall! — 
Glaube mir (du weift, ob ich dieß mit Schmerz 
fage), dieß Volk ift nicht dazu beſtimmt, fein eigener 
Herr zu werden. Laß ſie ſchwaͤtzen auf den Polſtern 
unſerer Hauptſtaͤdte von Heldenthaten des Tages und 
von Altgriechenland, und uns verdammen, die wir wa— 
gen, cin abweichendes Urtheil zu aͤußern. Wir haben 
nicht die Hände in den Schooß gelegt, wie fie — 
wir find hicher gegangen und haben geprüft an Ort 
und Stelle. Das Mort der Freiheit ift bald ausge: 
fprochen, und fie tft in Europa ein Modeartifel, wie ein 
anderer. Wer die Gewalt reizt, ohne fie befiegen zu 
koͤnnen — wer namenlofes Elend über Millionen herabs 
ruft, ohne Entfchädigung dafür zu bieten, ift ein 
Verbrecher! — Sein Gemüthb mag ihn losfprechen; 
fein Verftand verdammt ihn. Solche leichtſinnige 
Schreier haben von jeher die Ketten fefter gezogen ; 
fie find die thätigften Helfershelfer der Tyrannei, die 
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eigentlichen Hochverräther an der Sache der Menfchheit. 
Mißlungene Verfuche, in denen zulegt die wortreiche 
und thatarme Tugend zum Pranger geführt, gegeißelt, 
mit Dornen umwunden und verhöhnt ward, haben in 
einer Zeit, wie die unfere, billig an der Möglichkeit der 
Freiheit felbft zweifeln gemacht und fie einem Traume, 
einer müßigen Erfindung der Einbildung gleichgeftellt. 
Mie foll dich Land zur Freiheit reif ſeyn, wo das Volf 
darunter nichts anderes verſteht, als feinerfeits auf die 
Polfter und Teppiche der Türken fich ſetzen zu Fünnen, 
wo deſſen Leiter unter erhabener Maske niedrige Ge— 
finnungen bergen — und wo es Feinen einzigen Mann 
gibt. 

Ich habe Odyſſeus gefehen. Die Seinigen verließen, 
die Türken bedrohten ihn; er entfloh und warf fich feinem 
ehemaligen Freunde und Schüler, Gura, in die Arme. 
Diefer legte ihm Ketten an und fandte ihn nad) Athen. 
Da fitzt er im großen viereckigen Thurme, den Pros 
pyläen gegenüber, zu deffen Eingange man nur dur 
eine Stricleiter gelangt. Man brachte ihm chen das 
Effen, als ich an dem Thurm vorüber ging; er zeigt 
fi) an der Thür, ein ftarfer Mann, das Geficht mit 
ſchwarzem Barte faft bedeckt — dunfelleuchtende Au— 
gen — ein Barbar. — Das Volk wollte ihn erſchla— 
gen, da er durch die Straße von Athen gefchleppt 
ward, um die Grauſamkeiten zu rächen, die er an ihm 
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verübt hatte. Ein Weib fpie ihn an und fchlug ihn 
mit Steinen ins Gefiht. Die Erzählung feiner Ges 
fangennehmung machte mir Gura’s Gemahlin, die 
wie die Fürftin Athens auf der Afropolis Hof hält. 
Diefe Frau, deren Befanntfchaft ich bei dem der: 
maligen Befehlshaber, Janaki, machte, ift jung und 
artig. Ihr Auge glanzte in Zuverficht, aber ihr 
Benehmen war mädchenhaft, verfhämt und ftill. Sch 
fand fie immer fehr reich gekleidet auf albanefifche 
Weiſe — von der Gemahlin eines Verwandten (Ruſchi) 
wie von einer Ehrendame begleitet. Ihre Hauswirth: 
fchaft hatte fie mitten in einer Waffenſtube aufgefchla- 
gen. Alle Dienerinnen waren fchön und von züchtigem 
Benehmen. Unter ihren Verwandten lernte ich ein paar 
alte Papa’s Finnen, die fi ganz fonderbar im geift 
lichen Anzuge und langen Barte mit großen und reichen 
Waren ausnahmen. — Die Sitte, den Fremden, die 
man ehren will, mit Zucer verfottene Früchte oder 
Maftir, nebft einem Glas Waffer, dann Kaffee und 
Pfeife zu reichen, beforgte die Gattin Gura’s immer 
felbft. Site fchien ihrem Gemahle fehr ergeben und auf 
ihn ftolz, denn flammendes Erröthen überflog ihr Antlig 
und Freude glänzte in ihrem gefenften Auge, wenn ich 
ihr ein paar Worte zum Lobe deffelben fagte. — Die 
Akropolis von Athen ift dermalen cin ſchwaches Kaftell, 
das Faum 10 brauchbare Kanonen und nicht die Lage 
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für fi) hat, die Akrokorinths große Schutzwehr bildet. 
Ueberdieß mangelt es an Waffer. 

Kaum in Smyrna angefommen fuchte id Fauvel 
auf — bradite einen Tag in Burnabat unter dem 
Geflitter der Schönen — und einige vergnügte Stun- 
den zu Hadfchilar bei Joſeph v. Kramer zu. Die Lage 
diefes Ortes mitten unter dem Dunkel der Granaten, 
unter dem Silber der Dliven, unter dem hohen Ernte 
der Cypreſſen ift reizend. Natur, Natur! wie fchon, 
und wie unendlich, unerfaßlich reich in deiner Schon- 
beit bift du! — Die Natur ift ein Tempel; wer Die 
fromme Scele mitbringt, muß ihres Segens theilhaf- 
tig werden. Im Kirchhof zu Hadfchilar (Vilgerdorf) 
fab ich Trümmer, denen bei Burnabat ähnlich; ein 
paar Inſchriften zeigten die Namen „Rufrinos.“ — 
Eine Säule enthalt eine dreifache Inſchrift, von der 
ich bei der Eile, in der ich war, nur ein paar Worte 
zu enträthfeln vermochte; diefe nannten die „dreimal 
glückliche Smyrna.“ 

In meinem Hänschen zu Sira fand ic) ganz frem- 
des Volk eingeftellt. Alle Bekannten waren verſchwun— 
den. Stäter Wechſel unter diefen heimathloſen Ungluͤck— 
lichen! Bleibend nur das Grab! Blumen wucherten 
fhon darauf. 


— un 


Sanea, am 15. Juni 1825. 


Auf derfelben Höhe, wo ich vor einigen Wochen 
den Laͤrm der Schlacht vernahm, ward mir diesmal, 
fonderbar genug, diefelbe Begrüßung. Geftern, Faum 
dag ic) Milo aus dem Gefichte verliere, höre ich Ka— 
nonendonner. Ich richte memen Lauf dahin. Um 
5 Uhr Abends erblicke ich von der Höhe des Fock— 
maſtes 43 griechifche Segel in Linie gegen den Ein- 
gang des Hafens von Suda. Das Schloß, das den— 
jelben det, vertheidigt die Paͤſſe Scharf; cine Zahl 
tuͤrkiſcher Schiffe fchlägt fich außer denfelben mit den 
griechifchen. Darauf fallt Windftille ein. Diefe feffelt 
beide. und es wird ſtille. In der Naht — heute 
Morgens nur wenig Schüffe. Im Hafen von Kanea 
warf ich Anker. Die Sadye eines Unglüdlichen führt 
mic) hieher, — möcht’ ich fie nacı Wunfche zu Ende 
bringen. 

Die weißen Berge tragen noch Schnee. Melches 
geben, welcher Triumph der Baumwelt, wohin das 
Auge blickt! Friede des Pflanzenlebens, welch' einen 
Gegenfaß bildeft du mit dem oft unnüßen, meift widers 
ſpruchvollen, unablaßigen Treiben des Menfchenlebens! 


v. Prokeſch 5 Denkwürdigkeiten, II. 21 


— BR 


Kanea, am 17. Zuni 1825. 


ch habe ein paar Befuche gemacht, von mannig- 
fachem Sintereffe. Eine Maſſe von zerflörenden Waffen 
des Krieges, Kindern in die Hand gegeben; aftatifcher 
Pomp des Satrapen bid in die Werkzeuge, die er 
lähmt; ein goldener Thron auf den unwilligen Mellen 
der See, von den Brandern des Gegners umlauert; 
— das ift die türfifche Flotte. Sch befuchte den Ka: 
pudan Paſcha, der nad) dem Gefechte am 1. und 2. 
Juni auf der Höhe ‚von Zea mit der größeren Zahl 
feiner Schiffe in den Hafen von Suda ging, wo er 
die Tags zuvor angefommene Flotte Ibrahim Pafcha’s, 
durch Hußeyn Bey befehligt, traf. 10 Fregatten, 14 
Corvetten, an 60 Briggs, Gpeletten und Transporte 
fand ich geanfert in dem herrlichen Hafen, den feine 
Befchaffenheit und Lage zum eigentlichen Kriegshafen 
machen. An dem Geftade fchlugen an 5000 aus dem 
Innern der Inſel berufene Arnauten eben die Gezelte 
auf — außen aber Freuzten einige 50 Segel der 
Griechen. Vereinigt hatten fich auch ihre Gefchwader, 
wovon das eine unter Stachturi der Fonftantinopolita- 
nischen Slotte von den Dardanellen, das unter Miauli 
- der Flotte Ibrahims von Modon nad) Suda das Ge— 
leite gegeben hatten. Vor diefem Hafen angelangt 
faßten fie den Entfchluß, die ‚beiden Slotten zu ver: 
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brennen und unternahmen deßhalb geftern den Angriff. 
Er mißlang jedoch; die Türken fandten ihre leichten 
Schiffe den Griechen entgegen, warfen Barken ins 
Waſſer, bewaffneten fie, und umgaben die drei Brander, 
welche an der Spitze des griechifchen Gefchwaders vor: 
rücten. Die Führer der Brander gaben voreilig Feuer 
und die drei Schiffe verzehrten fi ohne Nutzen. 
Eine türfifche Korvette lief aus Ungeſchicklichkeit auf 
den Strand; am diefe legte ſich ein vierter Brander 
und verbrannte fie. Damit endete das Gefecht. Die 
Türken gewannen Muth, denn fie hatten das Mittel 
gefunden, fich die Brander vom Halfe zu fchaffen, 
eine große und wichtige Entdeckung für fiel — Die 
Griechen verloren an dem ihrigen, denn nur die Uns 
gefchieflichkeit der Feinde ift ihrer Siege Bürgichaft. 
Früher noch als Kapudan Paſcha befuchte ich den 
Arnauten-Chef, Militair - Gouverneur der Inſel und 
Admiral Hußeyn Bey, den ich im einfachen Zelte auf ein 
paar goldgeftictten Kiffen und einem Teppich ruhend, um: 
ringt von den Seinen fand, Er trug ein hellgrünes Ober; 
Heid mit Börtchen verziert, ein Unterfleid aus Shawl— 
ftioff und einen weißen Turban, den krummen Säbel 
an feidener Schnur über die Schulter gehängt, — ein 
paar einfache Piftolen im golddurchwirften rothen 
Seiden- Gürtel. Die Füße waren bloß. Seine Züge 
verfündeten Muth und Wißbegierde; fein Benehmen 
a1” 
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war roh aber vorfichtig, fein Geſpraͤch artig, unwiſ— 
fend, fehr befcheiden. Er verrieth viele Thaͤtigkeit, 
Liebe zum Krieg und Verlangen nad) Ruhm. An dem 
Geftade wartete meiner das Boot des Großadmirale. 
Achtzehn nackte Kerls trieben dieſe rothbemalte mit 
goldnen Leiften verzierte Barfe — ein feifter Zürfe 
hielt den vergoldeten Stiel des Steuers, ein anderer 
regierte von der Vorderfpige die Bewegung der Ruder. 
Sch trat in ein Fahrzeug von trefflicher Bemaftung 
und Betacklung — von fohöner und guter Artillerie — 
mit Luxus ausgeſchmuͤckt — rein gehalten — mit 
Menfchen aus einer Menge von Voͤlkern überladen. 
Mehr als 750 Mann befinden fi) an Bord diefer 
Fregatte zu 50 Kanonen; darunter viele Griechen, 
Europaer, Rufen. Die letzteren bilden die eigentlichen 
Marinefoldaten und ihre fehwarzen Lamm: Müsen 
nehmen ſich ganz fonderbar neben den vielfärbigen 
Turbanen der Zürfen aus. Auch einige gefangene 
Ipſarioten mit Ketten befchwert, yprangen an Bord 
dieſes Fahrzeuges und dienen gezwungen dem Zerftdrer 
ihrer Heimath. 

Ein Dienerfhwarm hatte fich meiner bemächtigt, 
faum daß ich das Verdeck betrat. Er ſchleppte mich 
hinab in das Mittelde und in den Audienzfaal des 
Kapıdan Paſcha. Dieſer Saal nimmt das ganze 
Hintertheil des Schiffs ein und ift auf das Praͤchtigſte 
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ausgeziert. Die Waͤnde ſind mit rothem Halbtuche 
bepauſcht, das rings um goldne Leiſten laͤuft, und wo 
die Menge reicher Waffen, Beutel, Portefeuilles, uͤber⸗ 
haupt die Menge koſtbaren Geraͤthes, das da an 
goldenen und ſeidenen Schnuͤren haͤngt, die bunteſte 
Mannigfaltigkeit auf dem rothen Grunde hervorbringt. 
Sechs Vierundzwanzig-Pfuͤnder, mit ſanftem Gruͤn 
uͤberſtrichen, mit Loͤwen- und Pantherhaͤuten belegt, 
ſtehen an den Seiten; alles Eiſenwerk an den Fenſtern 
iſt in daſſelbe rothe Halbtuch gewunden und uͤberall 
Goldverzierungen angebracht. Zwei andere Kanonen 
ſehen nach dem ganz freien, nur mit Kryſtall-Fenſtern 
gefchloffenen Hintertheile, wodurch alfo reichliches Licht 
einfällt. Zwifchen beiden Leßtern befindet fich der 
Kaften, der den Arm des Steuers verbirgt; er tft aus 
edlem Holze — Seekarten, mathematifche Inftrumente, 
und drei Kronometers lagen darauf. Der Boden des 
Saales war mit einem Foftbaren Teppich bededt, auf 
welchem in der Mitte ohne andere Unterlage eine Pira— 
mide von Ketten und Kanonenfugeln, Kartätjchen, 
Granaten u. f. w. aufgehauft lag. Mehr nah dem 
Hintertheile zu, bildeten mehrere Polfter aus Goldftoff, 
mit Blumen durchwirft einen Divan, zur Rechten und 
Linken ftanden im Halbfreife fechs ganz vergoldete Arm— 
ftühle mit Polftern aus demfelben Stoffe. 

Der Kapudan Paſcha faß auf einem der Stühle 
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und hieß ung auf den anderen Pla nehmen. Hinter 
ihm ftanden fein Dollmetfh und Arzt, Conftantint, 
und fein Sekretaͤr, ein junger fchöner Mann, der einige 
europäifche Sprachen mit ziemlicher Fertigkeit ſprach. 
Eine Schaar von Sklaven brachte auf großen filbernen 
Taffen einige Dutzend Teller voll Süßigkeiten; andere 
trugen Pfeifen und filberne Kaäftchen, warfen fi) auf 
die Kniee und überreichten uns in diefer Stellung das 
Ambramundftük des Nohres, wahrend andere den 
Pfeifenfopf in das Kaͤſtchen fchloffen, eine Vorſicht, 
die nur für den Bord gilt; zu Lande bedient man fich, 
um die Teppiche zu fchonen, flacher Taffen zur Unter: 
lage. Andere Sklaven brachten Kaffee. Erft nachdem 
diefer genoffen war, wechfelten wir die gewöhnlichen 
Begünftigungen und gingen ins Gefpräc über. 

Der Kapudan Pafcha trug ein gelbes Oberkleid, 
ein weiß und roth geftreiftes Unterfleid, rothe weite 
Beinkleider und reichgeftickte weiße Fußbededung; das 
Tülbend war aus weißem golddurchwirkten Stoffe. 
Er fpichte mit einem filbernen Fernrohr. Aehnliche 
Schrohre hingen an den Wänden, Obwohl ein Grets 
hoch in den Schzigen, zeigte er blühende Gefundheit, 
Regſamkeit und Frifche des Geiftes. Seine Züge fprachen 
Wohlwollen und Feinheitz fein Gefprac bewies Ueber: 
legung, viele Kenntniffe für einen Türfen und Umgang 
mit Perfonen von Welt, Nach drei Stunden nahm 
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ich den Eindruck mit mir, daß er perfonlich recht ſchaͤtzens⸗ 
werth feyn Tonne, aber für feine Stelle durchaus nicht 
tauge. Die Türken find nicht für das Seeweſen; Feiner 
aus ihnen ſteht an Bord in feinem Gleichgewichte. 
Khosrew⸗Paſcha erinnerte fich gerne der Eroberung von 
Ipſara; er fprach große Neigung für Ibrahim Pascha 
aus, obwohl bekannt ift, daß er Mehemed Ali hagt. 
Er legte Gewicht darauf, daß feine Meinung immer 
gewefen fey, ohne die Aegypter werde man mit den 
Griechen nicht zu Ende fommen. Auch lobte er Ibra— 
hims Milde gegen die Griechen. In Bezug auf Samos 
verficherte er, er hatte die Inſel im vergangenen Jahre 
troß der Bitten, Einladungen und Verfprechungen der 
Einwohner bloß deßhalb nicht genommen, weil er nicht 
im Stande gewefen feyn würde, fie gegen die Wuth 
der Sanitfcharen zu ſchuͤtzen. — Pfeifen und Kaffee 
wurden immer gewechfelt, jedesmal trat ein langer Zug 
von Dienern damit herein. Als wir den Wunfch 
außerten, zu gehen, brachte man in porzellanenen- 
Bechern Scherbet, Far wie Waffer und wirklich ein 
Mektartranf, womit fic) die Blüthenlippen der himm— 
lifchen Venus beneßen follten, nicht aber die der rauhen 
bärtigen Männer, Der Slave, der den Scherbet mit 
einer Hand hielt, reichte mit der anderen ein Tüchelchen 
aus goldgeftiktem Muffelin; damit wifchte man fich 
den Mund, 
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Wenn cin Funken militärifcher Einfiht in den 
Griechen, ein Funken Muth und Vaterlandsliche in 
ihnen ift, fo geben fie die türfifche Flotte nicht mehr 
aus der Hand. Günftiger hätte es fich für fie nicht 
fügen koͤnnen, als daß die Agyptifche Flotte ſowohl als 
die des Sultans, beide fich in diefen Hafen einfenkten, 
der jeden Abend feinen Imbatto hat, jeden Abend alfo 
die ganze Seemacht des Feindes und mit ihr den Aus: 
gang des Krieges, ihre eigene und ihres Vaterlandes 
ganze Zukunft möcht ich fagen, ihren Brandern ges 
bunden darbietet. Aber ich erwarte nichts von ihnen. 


Kanea, am 20. Juni 1825. 


Meinen Beſuch vom 16. habe ich heute wiederholt. 
Drei Tage trefflicher Wind für die Griechen, und fie 
wagen nichts. Die Arnauten fchiffen fi) auf das 
Ihätigfte ein. Pferde, Menfchen, Gepäde — weld) 
ein Drängen und Treiben! wel ein Gelärme ber 
Stimmen, der Ruderfchläge, der Freudenſchuͤſſe! — 
Die Straße bis Kanca ift immer mit Yrnauten überdedt, 
die fich da Vorrath holen, Demüthig treibt der Grieche 
das Maulthier des Albanefen, der das Herz von Griechen— 
land zu befriegen geht. 

Ich habe in diefen Tagen wirklich gelitten. Kein 
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ſchaͤndlicheres Gepack als die Fandiotifchen Türken! Bor 
ein paar Fahren griffen fie in bewaffneten Barken ein 
englifches und ein fardinifches Schiff an, die an der 
Inſel Theodoro Del Iuden. Sie nahmen diefelben weg, 
verkauften die Ladung, jagten die Mannfchaft fort, und 
verfenften das fardinifche Schiff. Dem unglüdlichen 
‚Kapitän, der all feine Habe durch diefen Raub verlor, 
Entfhädigung zu verfchaffen, befchäftigt feit Diefer Zeit 
Kriegsfchiffe von Frankreich und Defterreih, Die erften 
ließen fich mit Worten abfpeifen — die letern forderten 
‚mit mehr Nachdruck, aber immer den Weg des Rechtes 
vor Augen, wollten fie nie die Gewalt brauchen, mit 
welcher ein englifches Kriegsfchiff, das die Sache feines 
Landsmannes zu vertheidigen Fam, fich augenblicklich 
Bezahlung verfchaffte. Commodore Hamilton gab den 
Kaneoten eine Stunde Bedenkzeit, die Bezahlung auf- 
zutreiben, und drohte im Meigerungsfalle die Stadt in 
Brand zu fchießen. Die Kaneoten zweifelten an der 
Ausführung der Drohung und weigerten fich. Hamilton 
begann das Feuer, und der erfie Schuß warf den 
Khiosk des Paſcha zufammen Alfogleich ſteckten die 
Kaneoten die weiße Flagge auf — unterhandelten — 
bezahlten. 

Die Ruͤckſicht für die Feftung einer fremden Regie 
rung, und jene andere, die Unfchuldigen nicht mit den 
Schuldigen zu vermifchen, machte den dfterreichifchen 
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Commodore ein foldyes Mittel verwerfen. Die Kaneoten, 
ſtatt hiefür dankbar zu ſeyn, betrugen ſich auf Weile 
dummſtolzer Räuber — lachten der Forderung — ber 
haupteten die frechften Lügen, die, durch hundert Wider: 
fprüche, Faum ausgefprochen, ſchon widerlegt waren. 
Die Verwendung bei dem Kapudan Paſcha und Huſſeyn 
Bey, als Stellvertreter Ibrahims, fehien eben deßhalb, 
weil fie an beide gefchah, nichts zu bewirken. Die 
Kaneoten waren frecher ald je — und der Kapitän, an 
feinem Leben bedroht, mit Weib und Kind hungernd, 
in Verzweiflung und auf dem Punkt fid) das Leben 
zu nehmen. So fand ich ihn geftern. Die heute erwirfte 
Entfcheidung hat die Straße der Hoffnung weit ge- 
dffnet — ja es ift Fein Zweifel, daß der Unglücliche 
cheftens zu feinem rechtmäßigen Beſitze kommen werde; 
ich bin froh wie ein Kind! 

Heute befuchte ich auch mehrere Schiffe der Slotte, 
die Fregatte des Patrona-Bey, die Korvette des Reala⸗ 
Bey und andere; alle hoͤchſt uͤberladen mit Menſchen 
und Artillerie; fuͤr einen thaͤtigen Feind eine ſichere 
Beute. Die Führer dieſer Schiffe klagten einſtimmig 
über die unbefiegbare Muthlofigkeit ihrer Leute zur 
See — über die Unfähigkeit der meiften Schiff— 
fommandanten. »Brächten wir es nur einmal dahin,“ 
fagte der Kapudan Paſcha felbft, „ihnen begreiflich zu 
machen, was über und was unter dem Winde heißt.“ 
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Der Abftand diefer Admirale vom Kapudan⸗Paſcha ift 
fehr groß. Heute, da ich eben mit dem Letzteren im 
Gefpräche war, kamen die Beidenz fie nahten fich uns 
befchuht, unter Hundert Verbeugungen, und nahmen in 
weiter Entfernung Platz — fie erhielten Feine Pfeife, 
feinen Kaffee, fprachen mit allen Zeichen der Ehrfurcht, 
und als fie gingen, warfen fie fid) auf das Antli und 
füßten den Saum feines Mantels. 

In Kanea habe ich ein paar allerliebfte Kinder ger 
funden, Mädchen von ſechs bis acht Fahren, dem 
frangöfifchen Dollmerfch, Herrn Gaspari, gehörig. Je 
alter ich werde, defto lieber wird mir die Gefellfchaft 
von Kindern, i 

Sc) fegle heute ab. — 


Zwiſchen Kandia und Moren, 21. bis 23. Juni. 


Kap Spada zeigt ganz nackte fteile Maſſen; auf 
feiner Spige gegen Nordoft ſitzt ein Hügelchen, wie ein 
Tumulus, und Felfenriffe ragen wie Mauern ein paar 
Fuß hoch rings um denfelben. Sch fuhr nahe dar- 
unter weg, da der Wind uns eben das Kap zu gewinnen 
erlaubte, Die Bucht gegen Grabufa hin zeigt Gebirgs— 
maffen von geregelten aber gebrochenen Formen, als 
hätte fie Menfchenhand gebaut und eingeftürzt. Am 22 
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Morgens waren wir nahe der wuͤſten, niederen Inſel 
Cerigotto, nun von fluͤchtigen kandiotiſchen Griechen be— 
wohnt; Kap S. Angelo und Cerigo wieſen ſich. Die 
Klippen Poro machen den Uebergang zu dem Letzteren, 
das mit zwei deutlich geſchiedenen Maſſen aus dem 
Meere ſich hebt. Windſtille haͤlt uns gerade auf der 
Graͤnzlinie zwiſchen dem Archipelag und dem mittel— 
laͤndiſchen Meere, die von Kap Spada uͤber die fruͤher 
genannten Punkte nach Kap ©. Angelo lauft. Kanonen- 
ſchuͤſſe donnerten aus der Nichtung des Kaps Malen. 

Am 23. befanden wir uns auf der Höhe von Ce 
vigd. Da begegneten wir einem Kauffahrer aus Trieft, 
und ſiehe — er hatte Briefe für mich, Man muß ferne 
jeyn von den Seinen und fie lieben wie ih — und fo 
dazu berechtigt feyn, um zu fühlen, weld Entzücen 
der Anblick ihrer Handfchrift, der Genuß ihrer füßen 
Worte in die Seele wirft. 

Ich danke dir für deinen Nath; aber dabei kommt 
nichts heraus. Ich kann die Zeit nicht anders machen, 
als fie iſt; ich muß fie nehmen, wie ich ſie finde. Frei— 
lich wäre das Neifen zu einen andern Zeitpunfte weniger 
gerahrlich ald dermalen, wo alle Leidenschaften losgelaffen 
ind und die Noth mit jeden Tage Gewaltthaten er: 
zeugt, Mer ein Volk findiren will, muß es gerade in 
ſolchem Zeitpunfte fehen, Ich will aber nicht, daß mein 
Ange nur auf dem Beſtandenen verweilez ich heiße den 
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Blick dem Beſtehenden folgen, ſo traurig dieſes Geſchaͤft 
auch ſey, ſo niederſchlagend die Ausbeute. Der der— 
malige Zeitpunkt iſt daher zum Reiſen eher vortheilhaft 
denn nachtheilig. Mit dem Bischen Gefahr mehr oder 
weniger find’ ich mic) ab. 

Sieh, da breitet der Lafonifche Buſen ſich aus — 
da thuͤrmen die Taygetiſchen Gebirge ſich zum Himmel 
und das Taͤnariſche Vorgebirge, das den Saͤnger 
ſchuͤtzend aufnahm, ſtreckt ſich dort in die See. Bald 
werd' ich auch deinen Boden betreten, Sparta! — 
Aber noch iſt der Augenblick nicht gekommen. An 
mildere Kuͤſten fuͤhret mich mein Schiff! — 

Das taͤnariſche Vorgebirge iſt eine der Stellen, 
worauf Mythe und Geſchichte ſo manche Kraͤnze nieder— 
legten. — In dem Tempel Neptuns nahm Kleomenes, 
deſſen Ungluͤck ſeiner Kuͤhnheit gleich kam, von Mutter 
und Soͤhnen den ſchweren, ahnungsvollen Abſchied, da 
er, hochbedraͤngt von Antigonus dem Macedonier, die— 
ſelben als Buͤrgen an Ptolemaͤus nach Aegypten ſandte. 
Hieher war des edlen Panteus Weib geeilt, um dem 
Gemahl in eben dieß Land zu folgen, wohin Kleomenes, 
da Sparta gefallen war, mit wenigen Treuen ſich ge— 
fluͤchtet hatte. Sie zogen in dieß fremde Land der Luſt 
und Willkuͤhr, um dort durch eigenes Schwert oder 
durch Henkerbeil zu ſterben, und Lacedaͤmon zeigte, 
wie Plutarch (im Kleom.) ſagt, in dem trauervollen 
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Ereigniſſe, wo Frauenmuth mit Maͤnnerherz wetteiferte, 
daß Tugend nicht vom Schickſal niedergedruͤckt werden 
kann. 


Auf dem taͤnariſchen Vorgebirge landete Antonius 
zum erſtenmale wieder nach dem Tage von Aktium, — 
er, der Geliebten nacheilend aus der noch unentſchiede— 
nen Schlacht, als wohne ſeine Seele in ihrem Koͤrper. 
Hier ſprach er wieder zu ihr, da er bis dahin ſchwei— 
gend auf der Vorderſeite des Schiffes geblieben war. — 
Don bier aus feßte er nach Afrika über. 


Abends hatten wir den Meffenifchen Golf vor ung. 
Koron liegt da unter doppelter Bergfpige. Die Luft: 
gränze des Gebirges ſenkt fich nach Süden zu fehwacher 
Einfattlung, feigt zu ſanftem Ruͤcken abermals auf, 
und fallt fo gegen die Sce und das Vorgebirge Afritas 
ab, dem die Klippe Teganuffa, jet Venetico, gegen: 
über ſteht. Nach innen zu folgt den Spitzen über 
Koron ein breiter Berg, hinter dem vier Gipfel, wie 
Stufen abfallend, vorfchauen, dann ziehen ſich 24 Berg: 
ipien bis in die Tiefe der Bucht; der hinterfte der- 
felben ift der Meſſeniſche Ithome. Im weitgefchwun- 
genen Bogen kruͤmmt fic) das Gebirge faft gegen Südoft 
zum tänarifchen Vorgebirge aus und bildet fo die Schei- 
dewand zwifchen dem Meffenifchen und Lakoniſchen 
Golfe, wieder vielgipfelicht, aber in gewaltigeren Maſ— 
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fen, Spishaupter, die nad) der Mitte zu in die Wolken 
ſich heben; die ift der Taygetos. 

Das Feld von Stanyklaros verfinkt in Nacht; ein- 
zelne Feuer, Waldbrände, glühen auf dem Akritas — 
die Gipfel des Taygetos umhängt leichter dunkler 
Schleier. Geifter der Helden, ummandelt ihr diefe 
mächtigen Altare? — Mir ift, als fah? ich euch in 
der Geftalt, die ihr auf Erden truget, das Haupt bis 
zu oberft in die Mäntel verhüllt auf diefen Gipfeln 
liegen, zu den Göttern nicht mehr rufend, die wie ihr 
felbft gefallen find. Ucber den Boden trauert ihr, den 
ein werthlofes Gefchlecht bewohnt, das eure große Na- 
men über feine Eleine Thaten fchreibt — und ohne 
Schägung im Herzen Qugenden eitel nennt, und fie 
zum Dedmantel feiner Zafter machen möchte. 


Navarin, am 24. Juni 1825. 


Am 24. früh 5 Uhr befanden wir uns zwifchen 
der Inſel Sapienza und Modon, und da ich die Stadt 
befehen wollte, fo legten wir bei. Wie fchwarze Arme 
griffen aus der Tiefe des Hafens die Trümmer der am 
13. Mai verbrannten Schiffe; das Geftade war mit 
ſolchen Trümmern überfüllt. Sechs europaifche Schiffe 
lagen vor Anker; fie hatten die Abwefenheit der griecht- 
ſchen Flotte benüßgt, um dem aͤgyptiſchen Heere Lebens— 
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mittel zuzuführen, e8 war ein Engländer darunter. 
Stadt oder Feſtung fireden fi) auf einer fchmialen 
Landzunge gegen die Sapienza hin, jo daß eine Durch 
fahrt von mehr als einer Meile für große Schiffe bleibt. 
Diefe Landzunge ift mit Mauern und Thürmen, an 
der Landſeite aber mit Bollwerfen und Wällen befeftiget, 
und durch einen ftarfen Graben, dem ein palifadirtes 
Glacis vorliegt, davon getrennt. Die nähere Befchaffen- 
heit ift folgende: vor der aͤußeren Spige der Landzunge 
die nah Sid fchaut, liegt eine Heine Klippe; auf 
diefer befindet fich ein dreifach überragendes Werk aus 
achtecfigen Thürmen. Jede Seite des unterften Thur- 
mes ift für 4 — des mittleren für 3 — des oberften 
für 2 Kanonen eingerichtet. Die Mauern find ſchwach; 
in den oberen Thürmen findet nur Feines Kaliber Platz. 
Das Ganze ift durch eine Kuppel gedeckt, über welcher 
der Halbmond glänzt. — In der nördlichen Seite dieſes 
Achtecks, als derjenigen, welche der Landenge zugewen— 
det ift, befindet fi) der Eingang durch eine Mehre 
gedeckt. Ein durch Frenelirte Mauern geficherter Gang 
auf drei Bogen ruhend, führt über den fchmalen See— 
Arm nad dem Hauptthore der Feftung, das ebenfalls 
Dekungen hat. Die Südfpige der Feftung iſt nicht 
breiter als diefes Thor felbft, neben welchem rechts und 
linfs im Bogen die Mauer nah Nord zurücktritt, 
mit Schieffceharten für 8 Kanonen auf jeder Geite 
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verfehen. Dann folgen Thürme mit Zinnen; und eine 
einfache Ummauerung, deren Sinnen für Kleingewehr 
oder. höchfteng Heine Schlangen eingerichtet find, ſchließt 
fowohl die Oft» oder Hafenfeite, als die Weſt- oder 
Meerfeite. Die Zahl der Thürme auf diefer tft 3 — 
auf jener ebenfalls 5; zwifchen dem zweiten und drit— 
ten auf der Hafenfeite bricht fi die Ummancrung zu 
einem rechten Winfel gerade fo breit, um ein Thor, das 
nad) Sud fieht, einzulaffen. 

Die Nordfeite ift die eigentliche Angriffsfronte, So— 
wohl gegen Weft als Oft gehen Bollwerfe aus, Jede 
Seite derfelben ift für 4 Kanonen. Der Mittelwall, 
in welchem fic) das dritte Thor befindet, hat S Kanonen; 
darüber ragt ein Kavalier, ins Fuͤnfeck gebaut, jede der 
vier Seiten für 4 Kanonen eingerichtet. Diefe ganze 
Bollwerköbefeftigung, ein Werk der Venetianer, wie der 
Markusloͤwe zeigt, ift von der Stadt durch eine Forts 
fegung der Ummauerung mit Thürmen und Zinnen 
getrennt. Nach außen zu liegt dem Kavalier eine Art 
von Mantel vor, den die Türken angefegt haben, ein 
runder ganz fchlechter Bau für 8 fchwere Kanonen — 
dann folgt der Graben, der die Landzunge von Oſt 
nah Weſt durchſchneidet — endlich der gemauerte 
Gegenwall, welcher an der Nordoftfeite cin natürlich 
abgedachtes Glacis — von da bis Nordweft einen pas 
liſadirten bedeckten Weg hat — in Nordweit aber felbft, 
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da hier der Huͤgelfuß auslauft, der die Landzunge bildet, 
durch einen abermaligen Graben und unter rechtem 
Winkel gebrochenen drei Flanken in ein eigenes, für 
12 Kanonen eingerichtetes Werk fi) ummwandelt. Die 
Feftung ift auf der Nordfeite von dem eben erwähnten 
Hügel eingefehen, und felbft der Kavalier unter dem 
Kartätfchenfchuffe des Angreifers. 

Mir fliegen an dem Hafenthore aus — durchwan— 
delten fhmußige Straßen, in denen fi) nur ein paar 
Aegypter auf und niedertrieben, Bilder des Elends, 
Schredgefpenfter möcht’ ich fagen, denn ich habe nie 
etwas Haßlicheres gefehen. Wenn man die Teufel auf 
unfern frommen Troftbildchen von Fegefuer und Hölle 
mir einem rothen Lappen umhangen denft, und ihnen 
ftatt dem Krampen eine roftige Musquete in die Hand 
gibt — fo hat man, was ich meine. Eine Schaar ge 
fangener Griechen ward von ihnen zur Öffentlichen Arbeit 
durch die Straßen geleitet, Ein paar haßliche Weiber 
fand ich vor einer verkehrt aufgeftellten Granitfaule 
auf dem Plate hockern. Ich durchging die Stadt, 
dann flieg ich durch das nördliche Thor zu dem beherr- 
fchenden Hügel auf. Hier hatten etwa 600 Aegypter 
ihr Lager aufgefchlagen, 7 Feldftücke und ein Mörfer 
mit ihren zugehörigen Kanonen waren in Batterien auf: 
geſtellt. Ich fuchte den Befehlshaber von Modon, 
Mehemed Effendi, und fand ihm unter einem grünen 
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Zelte, hier vernahmen wir zu unferem nicht geringen 


Schreden, daß die Peft in der Stadt herrfche und man 
eben alle Weiber aus den Harems ins Freie führe, da 
geftern fieben aus ihnen gejtorben feyen. Ibrahim hatte 
Arkadia und Nifi beſetzt, Calamata verbrannt; 520 
paar Ohren nach Modon gefendet, Griechen angehörig, 
die er bei Navarın entlaffen und abermals bei Konderia 
ſich gegenüber gefunden hatte; die letzte Nachricht von 
ihm war aus Keondari. 

Kahl ift das Hügelgeftade bis Navarinz ohne Baum, 
ohne Grashalm möcht’ ic) fagen, wüfte, traurig, ver: 
gejfen und Icer. Die Zahlen Wände treten nach Oft 
zurüd, Auf einer Flachhoͤhe, die aus denfelben vor; 
greift, zeigt fi) Neu-Navarin, ein unregelmäfiges Fünf: 
ec, mit Bollwerken verfehen und nad) der Kandfeite zu, 
d. i. gegen Süd, mit einer Art von Citadelle. Das 
einzige Thor ift an der Oſtſeite. An der nordweftlichen 
und füdweftlihen Ede waren die Brefchen der legten 
Belagerung fihtbar, und wo die Batterien der Aegypter 
gewefen, zeigten auf den nahen Höhen die Aufwürfe. 
Der Berg, worauf Navarin liegt, ftürzt mit Felſen von 
geringer Höhe gegen Nord in die See ab; da zieht 
ſich in derfelben Richtung , faſt 6 Meilen tief, auf 3 
bis 4 Breite, der trefflihe Hafen hin, hat fanftes Ges 
finde von Südoft über Oft bis Nord — dann auf 
nacter Selfenhöhe in Nordweft die Thürme und 
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Maucın von Alt-Navarin, durch engen feichten Meeres— 
arm von der Felfeninfel Sphakteria gefchieden, weldye 
die ganze MWeftfeite des Hafens gegen die hohe See 
ſchuͤtzt. Sie zieht fich auf drei Meilen Lange und wenige 
hundert Schritt Breite fchroff und nadt bis auf eine 
Meile Entfernung von Neu-Navarin; da ift die Einfahrt 
in den Hafen. In der Kinie der Inſel, an der Einfahrt, 
liegen ihr drei Klippentrünmer vor, wie von der Wuth 
des Meeres ihr abgezwungene Stüde. Das außerfte 
und größte hat cin natürliches Felſenthor, durch welches 
die weite See eingerahmt ſieht; nebenan ift das Grab 
eines türfifchen Bey’s, der im Gefechte von Forgi blich. 
Zwei rothe Fahnen wehen über der Stelle. Nur wenige 
Stellen der Inſel find zuganglich. An der zunaͤchſt an 
der Einfahrt liegenden hatte ein agnptifcher Wachpoſten 
von etwa 50 Mann feine Zelte aufgefchlagen und ſechs 
Geſchuͤtze, in zwei Batterien vertheilt, beftrichen den 
Hafen. Man rief uns zu: anzuhalten, und wies ung 
neben drei türfifchen Kriegsfehiffen, die in der Einbucht 
im Nordoft der Stadt lagen, den Ankerplatz. Da wir aber 
feine Luft hatten, uns mit diefen verbrennen zu laffen, 
fo begaben wir uns weiter in den Hafen, und anferten 
in zwölf Saden Tiefe zwifchen der niederen Klippe, die 
im Hafen liegt, und dent Feftlande. Auf diefer Klippe 
ließen die Griechen, da fie Navarin nahmen, gegen ben 
Vertrag die türkifche Beſatzung des Hungertodss fterben, 
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Ich begab mic) and Land, wo die verlaſſenen Truͤm⸗ 
mer eines Dorfes ftehen, und wandelte längs dem 
Sandgeftade nah Alt-Navarin. Ein breites, viele 
Stunden tiefes Thal thur fi nach Nord auf, und 
erinnert an die gefegneten Fluren von Meffenien, an 
die MWeitzengefilde, durch welche Neftors Sohn die ge— 
flügelten Pferde trieb, Welche Stille! welder Tod 
ringsum! — Ganz in Nord, nur durd) den ſchmalen 
Bergriff von der See und durch. das Sandgertade 
von dem Hafen getrennt, dehnt fih ein Teich auf cine 
Stunde Durchmeffer hin. Dieß ift die Stelle, wo 
viele Griechen, die aus Alt-Navarin in der Nacht nad) 
dem Falle der Inſel zu retten fich meinten, den Tod 
fanden. Eine fchroffe Felswand, in Nord am hoͤch— 
fien aufgeworfen, dort ſteil abſtuͤrzend — nad) Suͤd 
hin fanfter gegen den Meeresarm fich neigend, aber 
überall Flippig, mit Blumen und wohlricchendem 
Strauchwerk bedeckt, pflanzt fih der Berg von Alt 
Navarin im Merten des Teiches hin. 

Mich Fam die Luft an, ihn zur befteigen, obwohl es 
ſchon fpat war. Ueber eine zertrümmerte Steinbrück 
und einige Heine Arme, mittelft welcher Teich und 
Hafen Verbindung haben, — an verlaffenen Fiſcher— 
hürden vorüber, Fam ich an die Straße zwifchen Alt: 
Navarin und der Inſel. Das Geftade des Hafens 
war mit Reichen bedeckt. Der Freund hatte din Ge— 
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fallenen Fein Grab geben koͤnnen; der Feind hatte es 
ihnen verfagt, da lagen fie, nur theilweife und zufällig 
vom Sande überdect, den Wind und Meer ihnen gaben. 
Die Sonne hatte die Keichen ausgedoͤrrt und dennoc) 
den Ausdruck der Todesqualen, den Krampf der leßten 
Stunden bewahrt. Sie lagen alle mit Frampfhaft aus: 
geſtreckten Armen und Füßen, die gefrümmten Finger 
in die Erde gegraben. Die Gefichter bewahrten die 
Verzerrung des Schmerzens und der Wuth. An folche 
Stelfen follte man die Eroberer führen; follte ihr Auge 
nöthigen zu fehen, denn fie haben das Mittel gefun: 
den, über die fchauerlichen Folgen ihres Spieles blick— 
verfagend zu wandeln. 

Eine lange Strede des Geftades und des Bergfußes 
war mit diefen Leichen bededt. Der Haarfchmud und 
die Formen der Glieder bewicfen eben fowohl als der 
Ort, daß es griechifche waren. Den Berg hinauf: 
fteigend an der Weſtſeite wogte vor meinen Augen im 
Brande des Sonnenuntergangs das unendliche Meer, 
aus welchen gegen Nordweſt nur die Inſel Prote nebel- 
umduftet fich hob. Zu unterft an der Suͤdſeite des 
Berges ein längliches Viereck, von zwei Klafter Länge, 
einer Klafter Breite und drei Klafter fichtbarer Tiefe 
mit fenfrechten Wänden in den Felfen abgetäuft, an 
der Meftfeite auf der halben Höhe ein Weg auf 
100 Schritte Länge und 10 Fuß Breite in den Selfen 
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gehauen, einige Gewölbe weiter aufwärts, die nur das 
Ohr verräth, das Auge aber nicht fieht, das find die 
Reſte von Alt-Navarin. Die Vefte felbft ift ein Bau aus 
dem Mittelalter, ohne Spur einer älteren Grundlage. 
Sie liegt ganz in Trümmern und es tft fchwer begreiflich, 
wie die Griechen, an 2000 Mann, ohne cine einzige 
Kanone, ſich diefem erbarmlihen Schutze anvertrauen 
fonnten. Sie wälzten große Steine und Truͤmmer 
des Gemäners vor das Thor und die fonftigen Löcher 
— häuften auf den Mauern andere Steine zur Bruft- 
wehr auf und hofften wohl am meiften auf die natuͤr— 
liche Feftigkeit der Stelle und die Unbefanntfchaft des 
Feindes mit dem eigentlichen Zuftande der Veſte. 

Bon diefer Höhe weithin Land, See und Küften 
überblidend, Fam mir Thucydides Erzählung des 
Kampfes auf der Inſel Sphafteria in die Erinnerung. 
Dieje Inſel kann Feine andere als die vor dem Hafen 
von Navarin liegende feyn, und die Veſte der Arber 
nienfer nur an der Stelle von Alt-Itavarin geftanden 
haben. Die Schilderung von Dertlichkeit ift auf Feine 
andere Stelle an der ganzen MWeftküfte des Peloponnes 
paſſend. — \ 

Der unfelige Krieg, in welchem Athen und Sparta 
um die Oberherrfchaft in Griechenland rangen, brannte 
im fiebenten Jahre und hatte bereits alle Küften von 
Thrazien bis an Korkyra und Illyrien, von Kleinafien 
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bis Sizilien ergriffen. Athen, von Feinden bis’ an 
feine Mauern umdrängt, fandte vierzig Schiffe den 
Korkyraͤern und Sizilianiſchen Bundesgenoffen zu Hälfe 
— und vertraute ihre Führung dem Demofthenes, 
Eurpmethon und Sophokles. Der erfte drang auf 
eine Landung im Peloponnes felbft und zwar auf 
lacedamonifchen Gebiete, um dem Feinde näher aus 
Herz zu greifen; er wählte Pylos hiezu, das gegen 
409 Stadien von Eparta abliegt, in dem Lande, wel- 
ches ehedem Meffene hieß, jet aber von den Lacedaͤ— 
moniern Kormphoftum genannt wird« (IV. 3). Ein 
Sturm, der fie möthigte bei Pylos einzulaufen, vers 
mochte die wiederverbundnen Gefährten, Demofthenes 
Plane beizuftimmen Hier verlangte nun Demofthe- 
nes, man folle fogleich eine Veſte anlegen, indem er 
bloß um diefer Abficht willen mit zu Schiffe gegangen 
ſey. Er zeigte, Daß man da einen genügenden Vor— 
varh von Holz und Steinen haben fünne, daß der 
Dat ſchon von Natur feft und der Ort felbft ſowohl 
als die Gegend auf eine große Strede unbewohnt ſey. 
. .. Sie fagten dagegen, wenn er alle leeren Plätze 
auf Koften der Stadt beſetzen wollte, fo gabe es noch 
viele unbewohnte Vorgebirge im Peloponnes. Allein 
er glaubte doch in dieſem Orte etwas Vorzügliches 
vor anderen zu finden, weil ein Hafen dabei war und 
die Meffenter, mit welchen er von Alters her im guten 
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Vernehmen ftand und welche in der Sprache den 
Lacedamoniern gleichen, dieſen leßtern würden großen 
Schaden thun Tonnen, wenn fie an gedachter Veſte 
einen fichern Maffenplag hatten; fo wie auf der andern 
Seite der Ort beftandig eine fichere Bedeckung an ihnen 
haben würde,“ 

Die angegebene Entfernung von Sparta ift, gebahnte 
Wege vorausgefegt, mit der von Navarin bis Miftra 
übereinftimmend, Homer läßt den Telemach und den 
Neftoriden auf dem Hinz und Nüdwege von Pylos 
und Lacedamon zwei Tage reifen und die Nacht in 
Phara, am Meffenifchen Golf, zubringen (Odyſſee 3. 
und 15. Gef.). Die Natur des Bodens und die ab- 
gefonderte Lage des Berges, der den Yuge ald Forts 
fesung der wuͤſten Inſel erfcheint, weil er in Nord 
durch eine ganz niedere Stelle des Geftades von dem 
eigentlich tragbaren Lande gefchieden ift, genügen um 
zu behaupten, daß er wohl immer unbewohnt gawefen 
iſt; dieß fagt auch eine bedeutende Strede des Landes in 
feiner Nähe, da es jet noch auf wenigftens eine Stunde 
Sumpf und Teich hat, Meffene ift nur einige Stun- 
den entlegen, der Ort daher zum Waffenplage für fie 
und durch fie gefchüßt zu werden geeignet. Er ift 
außerden bei weitem der befte Hafen auf der ganzen 
Weftküfte, er muß jedem Seemann als die vorzüglichfte 


Stelle erfcheinen. 
v. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten. IL, 22 
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Die Vefte ward alfo, fo gut es ohne Mittel und 
in der Eile anging, in ſechs Tagen erbaut; „an den 
meiften Orten war der Pla von Natur ſchon feft, und 
brauchte Feine Mauer (IV. 4). Demofthenes mit 
5 Schiffen blieb; die übrigen fegelten nach Korfyra. 

Sobald die Lacedaͤmonier in Attifa vernahmen, 
daß „Pylos“ beſetzt ſey — verließen fie den athenien- 
fifchen Boden — und die Spartaner insbefondere eilten, 
den Feind zu vertreiben; Landvolf ward zu gleichem 
Zwecke aufgeboten; und an 60 beladene Schiffe, welche 
bei Korkyra ftanden, erging der Befehl nach Pylos zu 
kommen. Dieſe Schiffe wurden zu Lande über die 
Leufadifche Erdenge gebracht, und ohne von dem bei 
Zakynthos liegenden athentenfifchen Schiffen bemerft zu 
werden, legten fie „bei Pylos“ an. Auch die Lands 
völfer waren ſchon eingetroffen. 

Demofthenes hatte einfiweilen die Flotte wieder herz 
beigerufen, die auf dem Wege nad) Korfyra nur bis 
Zakynthos gelangt war. Die Lacedamonier befchloßen 
ihr den Eingang in den Hafen zu ſperren. »Diefes 
ging um fo viel leichter an, da die Zufel Sphafteria, wie 
fie heißet, fich vor dem Hafen herzieht und ganz nahe 
daran liegt, fo daß fie den Hafen deckt und auch die 
Einfahrt in denfelben enge machtz indem auf der einen 
Seite gegen die Vefte der Arhenienfer zu, nur zwei, und 
auf der anderen, nach der Gegenfeite des feften Landes 
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bin, 8 bis 9 Schiffe durchkommen koͤnnen. Die Inſel 
felbft war ein unbewohntes Land überall mit Holz be 
wachfen und ganz unwegſam und ihre Länge betrug 
ohngefähr 15 Stadien.“ (IV. 8.) 


Aus diefer Stelle ergibt fih, daß die Vefte der 
Arhenienfer an der Stelle des heutigen Alt-Navarin 
ftand, — denn von den beiden Einfahrten in den Hafen 
lag fie der engeren gegenüber; dieſe hat heut zu Tage 
an 100 Schritte Breite, 400 Schritte Länge und nur 
wenige Fuß Waſſer. Die zweite, größere Einfahrt, 
zwifchen der Inſel und Neu-Navarin, durch welche der: 
malen die Schiffe gehen, ift viel breiter als Thucy— 
dides fie angibt. Diefer Umftand machte mich uns 
Ihlüßig, ob nicht der Teich im Oſten Alt-Navaring 
durch die Niederungen in Nord, von denen ich oben 
ſprach, eine Verbindung mit dem Meere gehabt; der 
Teich alfo für den damaligen Hafen, der Berg von 
Alt-Navarin für die Inſel und die Felshügel nördlich 
diefer Niederung für die Stelle der athenienfifchen Vefte 
zu nehmen feyen: aber ich ſetze lieber einen Irrthum 
des Thucydides, einem Fehler des Abfchreibers, oder 
wohl auch einer Erweiterung diefer Einfahrt durch 
Erdbeben voraus. Die Länge von 15 Stadien paft. 

Die Lacedaͤmonier fegten nunmehr einen Haufen 
Geharniſchter auf die Inſel, einen anderen auf das 
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fefte Land. Ste fühlten die Wichtigkeit des Hafens, 
„des einzigen auf der Küfte von Pylos gegen die 
offene See zu“ (IV. 8.) Diefe Bezeichnung fet den 
Hafen von Navarin außer Zweifel. 

Demofthenes zog feine Schiffe ans Land nahe an 
die Vefte, die alfo nicht fowohl auf die Bergfpige als 
auf den untern Füßen gelegen foyn muß, umgab fie 
mit Palifaden, bewaffnete feine Leute auf Weife der 
Landfoldaten, wozu ihm ein Meffenifcher Freibeuter 
behülflich war. Diefer gab ihm auch 40 Geharniſchte. 
— Die Mehrzahl feiner Mannfchaft ftellte er gegen 
die Landfeite — 60 Geharnifchte und einige Schüßen 
führte er felbft an die Stelle, wo die Landung am 
wahrfcheinlichften war. Die Küfte war zwar „voll 
rauher und felfigter Stellen gegen die offene See zu,“ 
(IV. 9.) eben wie man fie noch heut zu Tage da 
fehen Fann, aber die Vefte nach diefer Seite am fchwäch- 
fien im Bau. Nahe an der See, außerhalb der Vefte, 
ftellte Demofthenes die Gewählten und feuerte ihren 
Muth durch Fraftige Nede an. „Die fteilen Ufer find 
für uns, fagte er, und dienen uns, wenn wir Stand 
halten, zur Vormauer: weichen wir aber, fo werden 
fie aller Schwierigkeit ungeachtet, bald erſtiegen feyn, 
wenn Niemand Abwehr leiſtet. Im Gegentheile, der 
Feind, ob der Schwierigkeit des Nüdzuges, wenn er 
weichen müßte, wird heftiger an ung drangen u, f. w, 
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Wenn man an Ort und Stelle ſteht, fo drängen fid) 
diefe Worte von felbit auf. 

Die Lacedamonier griffen von der Land» und See— 
feite an und zwar auf der Ichteren, mit 43 Schiffen. 
Da war der Angriff am heftigften. Die Klippen, die 
Brandung, der Muth der Athenienfer boten unbefteg- 
bare Hinderniffe. Erzürnt rief der Spartaner Brafidas: 
„um ein Stuͤck Holz zu fehonen, wollt ihr die Feinde 
in Veften, auf lacedaͤmoniſchem Boden laffen ? Gelandet 
und mögen die Schiffe in taufend Stüde gehen!« Er 
landete der Erfte und ſank unter dem Schwerte der 
Arhenienfer — fein Schild wurde zum Giegeszeichen 
' aufbewahrt. Der Angriff blieb ohne Erfolg. »&o 
wunderbar hatte fi) das Glück gewandt,“ fagte der 
Gefchichtfchreiber,« daß Athenienfer ſich zu Lande, und 
zwar auf lacedamonifchem Boden, gegen einen Angriff 
zur See, von Lacedaͤmoniern ausgeführt, wehren, und 
die Lacedamonier mit einer Flotte auf ihr eigenes 
Land, welches ihnen feindfelig geworden, eine Landung 
verfuchen mußten: da fonft von beiden Völkern dieſe 
als die beften Streiter zu Lande und jene als die ge— 
übteften Seeleute und der vorzüglichen Staͤrke ihrer Flotte 
halber damals im großen Rufe ftanden.“« (IV. 12.) 

Tags darauf ftanden die Lacedamonier vom Angriffe 
ab und fandten nad) Afine um Hol zu Ruͤſt- und 
Steuerzeug. Setzt langten die Arhenienfer von Zakynthos 


— 50 — 


auf der Höhe von Pylos an. Sie fahen den Hafen 
voll Schiffe — die Inſel und das Feftland voll Ge— 
harnifchter: nirgends die Möglichkeit anzulegen; fie 
gingen alfo nach der „Inſel Prote, welche nicht weit 
davon liegt und unbewohnt ift und blieben die Nacht 
uͤber da;“ — offenbar die Inſel, welche heut zu Tage 
Prodano heißt, auch jet nod) unbewohnt ift, und von 
Alt-Navarin S bis 10 Meilen entfernt liegt. Am 
nächften Tage drangen die athenienfifchen Schiffe durch 
beide Kanäle in den Hafen. Hier fanden fie den 
größten Theil der lacedamonifchen Schiffe fchon auf 
hohem Waffer gegen fie in Schlachtordnung, denn die 
Sacedämonier wollten im Hafen fchlagen. Die Ather 
nienfer fiegten — nahmen fünf feindliche Schiffe und 
befchädigten eine Menge der übrigen — griffen die ans 
Fand gezogenen an und wollten fie an die ihrigen ge 
bunden hinwegfchleppen. Die Lacedämonier wurden 
durch diefen Unfall fo ermuthigt, „befonders weil ihre 
Leute auf der Inſel dadurch abgefchnitten wurden — 
daß fie in völliger Rüftung in das Waſſer fprangen ; 
es entftand ein Heldenfampf um die Schiffe — Die 
Lacedämonier errangen den größten Theil bderfelben 
wieder, Aber die Athenienfer errichteten ein Sieges— 
zeichen — lieferten die Todten aus und ſchloßen under 
züglich die Sufel ein (IV. 13. 14). Es gibt Feinen 
Hafen an der Weftküfte, worauf diefe Erzählung paſſe. 
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Ein Blick auf den von Navarin genügt, um ſich da 
auf dem Schauplage diefer Thaten zu fehen. 

Die ungebeugte Sparta erbebte über diefen Vorfall. 
Die Häupter der Regierung reifeten zum Heere, um 
fi mit eigenen Augen von dem Stande der Dinge 
zu unterrichten, und da fie Feine Möglichkeit fahen, die 
420 fpartanifchen Bürger, welche, nebft ihren Heloten, 
unter dem Epitades, des Molobeus Sohn, ſich darauf 
eingefchloffen befanden, zu retten, — erfauften fie für 
die Verpfandung aller im Seetreffen gebrauchten und 
fonft im Lakoniſchen befindlichen Kriegsfchiffe, 60 au 
der Zahl, einen Waffenftillftand. - Die Lacedämonier 
mußten diefe Schiffe felbft nach Pylos bringen und 
dort den Athenienfern ausliefern. Sparta bat während 
deffelben auf dem Forum zu Athen um Frieden — 
und mußte fich) von einem Kleon abgewiefen fehen. — 
Der Krieg entbrannte von neuem — die Athenienfer 
verweigerten die Nücgabe der Schiffe. Sparta konnte 
vor der Hand nichts thun als dagegen feterlichit fich 
befchweren. — Die Athenienfer ließen den Tag über 
beftändig zwei Schiffe um die Inſel kreuzen und des 
Nachts legten fie fih mit ihrer gefammten Schiifstraft 
um Diefelbe wenn dieß der Wind zuließ. Die Pelo— 
ponnefier aber thaten vom Lande aus Anfälle auf die 
Veſte. Die Athenienfer litten Mangel an Warfer, denn 
außer einem wenig ergiebigen Brunnen in der Burg 
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von Pylos« genoffen fie nur folches, was fie im Sande 
aufgruben; — ihre Schiffleute den Stürmen auf hoher 
See in faten Fahrten um Lebensmittel u. f. w. aus- 
gefeßt, begannen zu ermüden. — Die Lacedamonier | 
auf der Inſel Ichten ohne Zweifel nicht minder fchlecht, 
aber es war dennoch nicht thunlicy ihnen alle Zufuhr 
zu nehmen, Das Verfprechen der Freiheit an die He— 
loten für jeden der Mein und Kaͤſe u. f. w. auf die 
Juſel bringen würde, erzeugte Wagſtuͤcke, welche, aller 
Vorficht der Athenienfer ungeachtet, gelangen. In Athen 
begann man Neue zu fühlen, den Friedensporfchlägen 
nicht Gehör gegeben zu haben und lärmte gegen den 
Kleon. Diefer rettete fich durch den Vorfchlag ihn als 
Feldheren dahin zu fenden. Nikias, des Nikeratos 
Sohn, trat ihm feine Stelle ab, und Kleon ging mit 
dem PVerfprechen ab, in 20 Tagen die Sache zum 
Ausgange zu bringen; den Demofihenes aber erbat er 
fi) zum Mitfeldherrn, da diefer früher ſchon den 
Sturm auf die Inſel mit dem Degen in der Fauft 
vorgefchlagen hatte, | 

Diefe Maafregel ward durch den Umftand begünftigt, 
daß die Unvorfichtigfeit eines Kacedämonierd das Ge— 
hölze auf der Inſel in Brand gefet hatte, alſo die 
Beſatzung leichter zu zählen nnd den Angreifenden 
mehr bloß gegeben war. Auf die zurückgewiefene Auf— 
forderung, ſich zu ergeben, griffen die Athenienſer kurz 
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vor der Morgendammerung die Inſel fowohl von der See- 
ale Hafenfeite an. Die Mannfchaft derfelben, etwa 
800 Geharnifchte, ftürzten aus den Schiffen hervor 
und gingen im vollen Laufe auf die erften Wachen 
108. Diefe wurden überfallen und niedergehauen, Mit 
Tagesanbruch bewirften die übrigen Voͤlker die Lanz 
dung, 800 Bogenſchuͤtzen, eben fo viel leichte Schili- 
träger; außer dem die meffenifchen Hülfsoölfer. De 
mofthenes theilte fie alle in Haufen von 200 Mann 
und rücdte nun gegen die beiden Hauptpoften der 
Lacedämonter vor. Davon hielt der eine auf der Mitte 
der Inſel, wo fie ebenen Boden und auch Waſſer 
hatten; diefen führte Epitaded. Der andere aus wenig 
Leuten beftehend, hielt die aͤußerſte Spige gegen Pylos 
beſetzt. »Diefer letztere hatte ein fteiles Ufer und von 
der Landfeite her, war ihm auch nicht wohl beizu- 
fommen, indem von alten Zeiten her ein feſtes Boll 
werk da war, welches von großen ausgefuchten Steinen 
ausgeführt worden“ (IV. 30.). 

Die Spitze gegen Alt-Navarin zu ift die höchfte 
der Inſel und ihre ganze Außere Form ift die eines 
MWalles, der mit fteiler Boͤſchung in den Keinen Kanal 
abftürzt. In der Mitte ift die Inſel am nicdrigften 
und hat faft ebene Stellen. 

Die Haufen des Demofthenes umgaben den Epi- 
tades. Diefer rückte ihnen mit feinen Geharnifchten 
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entgegen. Die athenienfifchen fchweren Volker hielten 
an; ihre leichten warfen fich den Lacedämoniern auf 
den Hals. Von diefen zurücgeworfen bedrängten fie 
diefelben dennoch hart mit ihren Pfeilen, da die ſchwere 
Küftung und der rauhe Boden diefe in der Verfolgung 
hinderte, Die Angreifenden Fonnten jet die Nähe der 
Lacedämonier, deren Namen allein ihnen vormals ein 
Schreden war, ertragen — der Angriff ward mit 
Heftigkeit fortgefegt — Pfeile, Wurffpieße, Steine 
vegneten über die Kacedamonter und der dichte Afchen- 
taub des jüngft verbrannten Waldes hüllte fie in den 
Nebel des Todes. Sie wußten nicht, was fie thun 
jollten — endlich fchloßen fie ſich feft aneinander und 
zogen nach dem außerften Bollwerk der Inſel, wo fie 
ſich mit den übrigen vereinigten. — Diefer Zug war 
eine wandelnde Schlacht. Die Lacedamonier fetten 
fi) im Bollwerfe — Sonne, Hnnger und Durft er: 
höhten die Leiden des Tages — aber beide Theile 
ermüdeten nicht, die Athenienfer fuchten die Lacedaͤ— 
monier „von ihrer Hohe“ zu vertreiben; dieſe aber 
ihren Stand zu behaupten, 

Die Meffenier umgingen den Abfchnitt, fticgen über 
Klippen herauf, wo die Kaccdamonier fich ficher glaub- 
ten. Diefe That entſchied. Jetzt geboten Kleon und 
Demofthenes dem Gefechte Einhalt zu thun. Die 
Lacedamonier wurden aufgefordert die Waffen zu ftrecken. 
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Diefe hatten Faum den Ruf des Herolds vernommen, 
fo fenften fie die Schilde und hoben die Hande in dic 
Höhe zum Zeichen, daß fie dich Anerbieten annaͤhmen. 
Noch ward ausgemacht, bei den auf dem Feftlande 
ftehenden Lacedamontiern anzufragen, und erft als diefe 
die Hülflofen auf fich felbft verwiefen, ergab fich der 
Reft, gegen 120 fpartanifche Bürger, nachdem fie 72 
Tage auf der JInſel eingefchloffen gewefen waren. Die 
Arhenienfer aber errichteten dort ein Siegeszeichen. 
Pylos erhielt Beſatzung und die Meffenier aus Nau— 
paktus, „welche Pylos als ihr Vaterland anfahen« 
fandten aus ihrer Mitte gewählte Leute dahin. Diefe 
übten durch ftäte Streiferet im lacedämonifchen Gebiete 
Rache ob der Keiden, die ihre Väter geduldet hatten, 
bis die Athentenfer fie wieder herauszogen und nad) 
Cephalonien wieſen. (V. 35.) 


Navarin, am 25. Juni 1825. 


Graͤuel, nichts ale Grauel! — Heute fiel mir ein, 
die niedere Klippe mitten im Hafen zu befuchen. Die 
weißen Gebeine am Ufer, die zwifchen das Geſtein 
‚hinabgefallenen Schädel, Rippen und Arme gehörten 
verhungerten Zürfen an. Saat der Rache! Und die 
ift anfgegangen. Ich Fletterte die Klippe von einem 
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Ende zum anderen durch — fie mag fünf bis ſechs— 
hundert Schritte Laͤnge auf 50 Schritte Breite haben 
— da ftoß ich ploͤtzlich auf mehrere griechifche Reichen, feit 
dem Falle von Navarin dahin geworfen. Alle hatten die 
Füße zuſammengeknebelt — einige auch die Hände feft 
auf den Rüden gebunden; andere hatten ſich losge— 
macht und man fah die Anftrengung aller Muskeln 
womit fie fterbend fich über den Spalten und Schlün- 
den der Klippen zu erhalten beftrebt waren. Der 
ausgedoͤrrte Körper bewahrte noch die Zeichen dieſer 
verzweiflungspollen vergeblichen Anftrengung. Alle diefe 
Leute waren offenbar lebend, wahrfcheinlic) als heimlich 
entwandte Nacheopfer dahın geworfen worden, da 
Ibrahim Paſcha foldhe Grauel nicht zugab. Die 
Klippen find übrigens fo fpig und fehneidend, daß 
durch den Fall felbft — durch die Weife, mit welcher 
die unmenfchlichen Raͤcher ihre Opfer auf diefen Altar 
gelegt haben mögen — alle Glieder fchmerzlich ber 
fhädigt worden feyn müffen. Die Opfer lagen faft 
alle mit dem Kopf abwärts in irgend cine Spalte 
geſenkt — den Körper graßlich gewunden, 

Sch fchiffte von dannen und ließ mich an das Feſt— 
land ſetzen — wo id), das abjcheuliche Bild zu über: 
winden, über Berg und Hügel lief. Ueber angebaute, 
überreife Felder, auf denen Niemand erndtet, über reiche 
Kleeweiden Fam ich in ein Thal — da ſah ich von 
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ferne einen bewaffneten Mann unter einem Baume; 
ein Pferd zur Seite. Kaum gewahrte er mich, fo 
fhwang er fi) auf den Gaul und ritt, was er nur 
reiten Fonnte, von dannen; offenbar ein Gricche, der 
da auf Spähe ftand. — Einen Bad) fand ich und eine 
Steinbrücde darüber. — Hinter einer zweiten Hügelreihe 
‚zeigte fich eine dritte; ich hoffte nach Ausficht und 
traf immer auf ein neues Hindernif. Es wurde ſpaͤt 
— da kehrt' ich durch die ganz verlaffene Gegend zurüd. 
Der Berge, welche fid) durch ihre Höhe im Umfange 
des Geſichtskreiſes auszeichnen, find fünf. Faſt in 
Nord ficht der Fernfte, ein breites Haupt; es dürfte 
Triphyliſchen Bergen angehören. Er fieht über eine 
Niederung jenfeits des Teiches; nicht über jene, welche 
Alt-Navarin von einem ebenfalls im Norden des Teiches 
liegenden Felshügel trennt und nur eine Sandzunge it, 
fondern über die zunächft folgende, welche denfelben 
Hügel von einen ähnlichen mehr öftlich liegenden ſchei— 
det. Im Oſten diefes zweiten geht ein ſchoͤnes Dliven- 
Thal ein, das eine fireng von Eid nad) Nord 
ziehende höhere Hügelwand gegen Oſt eindämmt. 
Ueber diefe Hügelwand ragt, auf etwa 4 bi8 5 Stun 
den Ferne vom Hafen, cin Fahler Gebirgszug mit 
vielen ſpitzen Gipfeln, worunter einer durch feine Höhe 
infonders fich auszeichnet, vielleicht der Baphrus der 
Alten, Dieſer Zug folgt ebenfalls der Richtung von 
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Sud nad) Nord, und deffen höchfter Gipfel ſteht in 
Nordnordoft des Hafens. — In Nordoft felbft zeigt fich, 
wahrfcheinlich. eine Fortfegung deffelben, abermals ein 
hoher Rüden, ven ich für den Tomaͤus halte — in 
Dft aber find mehrere graufarbige fteile Berge, die 
nach Südweft ziehen und an ihrem nordöftliden Ende 
einen Kegelberg haben, ein Vulkan an Geftalt — viel: 
leicht der Temaͤthias. — Der fünfte Berg endlich ſteht 
bart am Geftade, gerade im Süden von Neu-⸗Navarin 
und dürfte der Aegaleon ſeyn. Alle diefe Berge find 
Fahl, traurig — und feit den beiden Tagen, die ich 
bier bin, bis auf wenige Augenblide immer in Nebel 
gehüllt, was ich, da ich aus Jonien Fomme, gar nicht 
zu fchen gewohnt bin, Die Nordweftwinde follen hier 
immer den Nebel haufen, fagen mir die Schiffleute. 

Es ift faft Mitternacht, da ich dir ſchreibe; noch 
immer Tann ich den faulen Todtengeruch nicht aus der 
Nafe bringen. 


Navarin, am 26. Juni 1825. 


Die Inſel befuchte ich heute — und bin gewiffer als 
je, daß fie die Sphafteria des Thucydides iſt. Ich 
landete in ihrer Mitte an der Hafenfeite, wo fie am 
medrigften ift, und ging fie quer von Oft nad Weſt 
durch, wozu ich 10 Minuten Zeit brauchte; ihre Breite 


— wm — 


dürfte alfo 850 Schritte fern. Kaum daß ich hundert 
Schritte gemacht, fah ich zur Linken ein Kirchlein — und 
unferne davon einen tiefen ummauerten Brunnen — 
dann überftieg ich die niedere Felfenverbindung und fand 
mic) auf einem faft cbenen Platze, der nach dem weft- 
lichen Geftade auslief, und auf 500 Schritte Breite 
mehr als das Dreifache an Länge hatte. In dieſem 
ebenen Raume unter dem dichten Gebüfche; das ihn 
bedeeft und zum Theile faft undurchdringlid macht, 
fand ich eine Felfenfpalte im Boden, etwa 30° tief und 
über 70° lang — 3 bis 5° breit, welche abermals 
Waſſer hatte. Nun erinnerft du dic), daß Epitades in 
der Mitte der Inſel lagerte, „wo er ebenen Boden und 
auch Waſſer hatte.“ 

An diefen beiden ſich gegenüber liegenden ebenen 
Stellen muß zufolge der ganzen Befchaffenheit der Inſel 
die Landung bewirkt worden ſeyn; da gefchah fie auch, 
wie aus Thuchdides hervorgeht. 

Aus der Ebene fticg ich nach der Außerften Spige, 
AltNavarin gegenüber, auf. Diefe Spige ift eine Art 
von natürlichem Bollwerk einige 100 Schritte lang von 
Oſt nad) Weſt — oben ganz flach und etwa 30 bis 
40 Schritte breit. Rechts, in Oftfüdoft, ftcht ein Fels 
hügel, höher als das Bollwerf, von wo man Meer, 
Hafen und Land weithin überfchaut. Diefe Spiße, die 
höchfte der Inſel, erfletterte ich mit nicht geringer Be— 
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fchwerde. — Leſe Thucydides und du findeft die Stelle 
befchrieben. „Sie hat cin fteiles Ufer und von der 
Landfeite ift ihr auch nicht wohl beizufommen, indem 
noch von alten Zeiten ein feftes Bollwerk da war. — 
Die weichenden Kacedamonier „zogen ſich nach dem 
außerften Bollwerk, wovon fie nicht weit entfernt was 
ren — verloren viele Keute, machten aber, das Boll 
merk erreicht, nad) allen Seiten Fronte, „Um den 
Ort herum zu fommen war“ den Athentenfern „nicht 
moͤglich.“ — Indeſſen waren die Wortheile der Stel 
lung für die Lacedamonier, und das Gefecht wurde 
langwierig — bis die Meffenier „an den Klippen“ hin- 
Eletternd, nach vieler Mühe und Befchwerden „das 
Bollwerk von hinten erftiegen« u. f. w. 

Als ich der Spitze des Felshügels nahe war, be: 
merkte ich auf dem verwitterten Geſteine felbft wieder 
Hefte einer Ummauerung ohne Mörtelverbindung, bloß 
behauene Rechtede, Werkſtuͤcke über einander gelegt; 
die Stüde waren nicht über 2 Fuß ins Gevierte und 
nur noch zwei, an einigen Stellen drei Lagen hoc). 
Ich fage nun nicht, daß dieß die Reſte des fpartant- 
ichen Bollwerkes feyen — ich fage nur, was ift. An 
der Hafenfeite fallt der Berg mit fenfrechten Felswaͤn— 
den ab und hat nur zunachft der Spitze einige Fels: 
hügel unter fich, die wie Fleinere Kegel um den großen 
ftehen und eine Art von Gang laffen, von wo aus 
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unternehmende Kletterer die Spite erfteigen koͤnnen. 
Nach den Übrigen Richtungen ift der Feld fo verwittert- 
dag man von Stein zu Stein fpringen muß und im; 
mer tiefe Löcher oder Spalten zwifchen fih hat. Wer 
nicht fefte und fichere Beine hat, gehe diefen Berg nicht 
längs der Felſenſeite herab, fondern kehre nach der 
Meftfeite der Inſel zuruͤck. Sch ließ mich im jene 
Sprungwanderung ein; cin mißglücdter Sprung aus 
Taufenden, die man da machen muß, würde Arne, 
Beine und leicht auch den Kopf koſten; Dornengebuͤſch 
deckt die Locher täufchend zu und die Steine find fo 
fchneidend, daß der Fuß verwundet wird. — Die Zeit 
nicht richtig ermeffend, überficl mich auf diefer tollen 
Manderung die Nacht. Zum Glüd leuchtete der Mond 
dem gefahrvollen Wege, 

Die Inſel ift eine Stunde lang — gegen Meften an 
vielen Stellen fanft abfallend — gegen Oft unter Selfens 
brüchen abftürzend. Spuren dis letzten Kampfes zeig- 
ten fich überall — Kugeln, Leichen, aucd) viele zerrifs 
fene griechifche Bücher. Auf diefer Inſel endete Santa— 
Roſa unter den Bajonneten der Araber feine Tage. Auf 
diefer Inſel endete auch die Unternehmung Katbarinens 
auf die Morea mit der Niedermegelung der Gricchen 
durch die Türken; nachdem Dolgorucki und Orlow im 
April 1770 Navarin aufgaben. 

Aus der Odyſſee zu ſchließen muß die malerifche 
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Pylos nicht unmittelbar am Geſtade gelegen haben. 
Als Telemach und Neſtors Sohn von Lacedaͤmon wie— 
derkehren und nun der Stadt nahe ſind, lenkte der 
Letztere die Roſſe „abwaͤrts“ zum Meerſtrand — und 
dann nachdem Telemach ſo der Einladung Neſtors, 
fuͤr die er nicht Zeit hat, entkommen iſt, „heim zu der 
Pylier Stadt“ (15. Geſang). — Pylos dürfte daher 
an dem Huͤgel oͤſtlich vom Teiche gelegen haben, der 
damals wahrſcheinlich nicht Teich, ſondern Weide und 
Ackerland war, und die Stelle von Alt-Navarin nur 
deßhalb Pylos geheißen worden ſeyn, als ſie Eigen— 
thum der Stadt und ihr nahe war. 


Rhede von Zante, am 29. Juni 1825. 


Am 27. früh verlieh ich den Hafen von Navarin, 
froh, darf ich fagen, eine Stelle mit Blut und Greuel 
befudelt, und von Millionen von Fliegen überdedt, 
hinter mir zu haben. Von den letzteren nahmen wir 
nıchr als zu viele auf unferem Bord mit, und leiden 
big jetzt von diefer unfeligen Gefellfchaft. — Der Wind 
war feit unferer Ankunft nad) Nordweſt umgefprungen 
und wechfelte nur wenig bis Weſt. Er war uns ent 
gegen. MWir nahmen daher einen langen Bord nad) 
Südweft und Fämpften uns langfam vorwärts. Erft 
am 28. Mittags kamen wir an der flachen Klippe 
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Stamphania vorüber, deren Klofter ſchon einige Stun: 
den früher auf dem Epiegel des Meeres fich zeigte, 
während noch jede Spur von Land unter demfelben 
verhüllt war. Da wir ganz nahe vorüber Famen, fo 
nahmen wir einige Lebensmittel und fandten fie den 
Mönchen, die ſchon, da fie uns aus der Ferne fahen, 
die weiße rothdurchkreuzte Flagge aufgezogen hatten. 
Ich ging felbft an das Land und wurde mit Dank und 
Preis empfangen. Fünf bis ſechs Mönche Fanıen mir 
entgegen gelaufen, andere fanden neugierig auf dem 
flachen Dache des Klofters. — Man führte mich in ein 
Gärtchen, in die Kirche, voll Votivſtuͤcke von Schiff: 
brüchigen, in das geräumige, reinliche Klojter endlich 
felbft, das gegen die Seeräuber in Vertheidigungsftand 
gefett ift und fogar ein paar Eleine Kanonen hat. Selt— 
fam ift der Gedanke, fich auf diefer Klippe anzufisdeln, 
die Feine Rhede hat, und der fich nur bei ganz ruhiger 
zeit Schiffe zu nähern wagen — wo man dem: 
nach die möthigften Lebensmittel von außen erhalten 
muß, weil die Klippe wenig hervorbringt und überdieg 
den geringen Vorrath oft gegen die Seeräuber vertheis 
digen muß. Was fie bedürfen, holen die Mönche aus 
der Morea oder aus Zante, und jeßt nur noch aus 
Zante, da die Küfte der Halbinfel ganz verlaffen ift. 
Bei ungeſtuͤmmem Wetter ift Feine Zufuhr möglich. Die 
Schiffe, welche an den Strophaden vorüber Fommen, 
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pflegen dem Klofter ein Almofen an Lebensmitteln zu 
geben und fic) dafür wohl einiges Gruͤnzeug und Wafs 
fer zu holen. Das Waſſer gehört unter die Merkwürs 
digfeiten diefer Klippe; es fpringt aus einer lebendigen 
Quelle. Die Mehrzahl der Mönche behauptete, es 
kaͤme aus Sizilien; andere fagten, unterirdifche Kanäle 
brachten e8 aus der Morca. — Wer der Welt müde 
ift, flüchte fich) auf diefe Klippe, Das Ringen der 
Voͤlker im Innern und nad) Außen, das Steigen und 
Fallen der Herrfchaft, die Eitelkeit des Wiffens, der 
Glanz und Ruhm, der Reichthum und die Macht: fie 
find für die Bewohner diefer Klippe nicht. Unter den 
Griechen ift die Liebe zur Abgefchiedenheit heimifcher 
als bet uns und auf jeden Fall wahrfcheinlicher. So 
fit auch auf der wüften Klippe Salfonera im Archipel 
ein Einfiedler, der zu Nachts manchmal ein Kichtchen 
anzundet und dadurch den Danf und die Freigebigkeit 
der Schiffer verdient, 

Heute früh befanden wir uns auf wenige Meilen 
von Zante und bedurften des ganzen Tages, um und 
bis auf die Rhede zu bringen, ob der Untiefen, Strös 
mungen und des Gegenwindes. Aus der angegebenen 
Entfernung ftellt fih dem Auge ein ſchoͤnes Rundge— 
mälde dar. Cephalonia zeigt nur einen hohen breiten 
Berg, der zur Linken ein niederes Spitzhaupt und einis 
908 Flachland, zur Nechten hinter fich einen Sattelberg 
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bat mit Vorder» und Hinterwurf und mit dem gehöbe: 
nen Sitze. Ithaka, deutlich gefchieden von Eephalonia, 
bildet gleichfalls nur eine einfache Bergmaffe, fanft von 
Oſt nad Welt zur Mitte, wo fie am hochften if, 
anffteigend, fanft auch von Wet nach Oft, aber fo, 
daß kurz vor der Mitte eine fteile Abdachung dem 
Umriß Leben und Wechfel gibt. — Hinter feine öftliche 
Spitze ſchiebt fich Leufadia, im Blau der größeren 
Ferne verbleicht; der Leufadifche Fels fchaut noch über die 
niedere Spige Ithakas weg. Ein faft gleich hoher Rüden 
zieht dieß Land durch eine Furze Strede hin — Meer 
folgt dann, aus dem Amphilochiſche Berge auftauchen 
— abermald Meer — dann die erhabene Reihe Afar: 
nanifchen Gebirges in vielen Gipfeln und gewaltigen 
Maffen. Sie ziehen fich bis hinter die fchroffen Kor: 
zularen, Selfenriffe, deren Nahe dem Auge ihre Armuth 
entfchleiert. Kaum erfennbar, Faum Icsbar auf dem 
unendlich fhimmernden, mit unfcheinbarem Nebel durd)- 
wobenen Grunde des Himmels find die Züge der Ge 
birge Aetoliens. Kap Araxos hebt fich einfam vor den: 
felben — dann ragt der Chalfis mit feinen Gefährten 
und der Panachaikon empor. Meiter haft du ganz 
nahe das Chalonitifche Vorgebirge, fanft und bebaut, 
aber durch das dunkle Grün fchimmert das gelbe Kicht 
des Sandes. Kaftell Torneſe, weithin fichtbar, fteht 
auf der einzigen Spiße diefer fcheinbaren Inſel. Dieſe 
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verflächt fi und tritt fodanı ald Sandgeftade zurüd — 
der Blick fteigt über Ebenen, Hügel und Bergftufen zu 
den Triglyphiſchen Bergen — ferner und mehr zur Linken 
zu den mächtigen Bergen von Achaia, Arkadia und 
Elis auf, welche den Himmel tragen. Beide ziehen in 
langen, ftolzen Reihen hin, im Vordergrund die Hügel 
von Elis und Olympia. Südlicher fallt der Gebirge: 
zug ab — dunkler treten die Küften wieder hervor bis 
da wo die Fleine gelbftreifige Phia vor dem Kap des— 
felben Namens liegt; — in einfacher Größe fehen die 
Derhafifchen Berge über fie und über die nächften Kü- 
ften, die fi) nach und nach in dem arfadifchen Golf 
verlieren, in deffen Hintergrunde der hohe Lykaͤos das 
einfame Haupt hebt, Schneegipfel des Taygetos fic) 
erratben laffen, die meffenifchen Gebirge endlich Die 
legte Wand bilden, die den Golf in Süd zu um: 
fangen ſcheint; danı folgt weite, endlofe See — lange, 
lange Strecken hindurch — bis du, ganzlicdy gewendet, 
Zante hinter dir haft mit feinen Blüthen- und Baum 
fronen, mit feinen Luft: und Landhaͤuſern — mit feinen 
Kirchlein und Meiereien — mit feiner Stadt, die fich 
vielverfprechend für das Auge, im Halbfreife am Ge— 
ftade und am Berg binaufzteht. 

Zante, fior di Levante, ruft der Venetianer aus, 
fobald er dieß Eiland erblickt. Wie ergößte fich mein 
Auge an dem Leben des Geftades — Menfchengedrange, 
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Wanderer zu Roß und zu Fuß, Gefellfchaften von 
Frauen und Männern in den Gärten, auf den Hügeln 
zum Genuffe des heiteren Abends vertheilt! 

Der Mond fchien Hell, taufend Kichter glänzten am 
Geſtade; Feine Welle regte fih: da ertünte der voll 
ftimmige Chor der Hörner aus den Straßen der Stadt! 
Sie fpielten zuerft eine Friegerifche Weiſe, gingen in 
feierliche Symphonien über und ſchloßen mit God save 
the king! — Sehnſucht nad dem DVaterlande und 
nad) geliebten Menfchen Fam in meine Seele; was tft 
das eine ohne die anderen, und find diefe denn nicht 
auf immer mir verloren! 


Höhe von Zante, am 3. Juli 1825. 


Kanonendonner fchallt aus der Richtung des Lepan— 
tifchen Golfes — und weckt in langen Paufen während 
der Laſt des Tages das durch Sonnenbrand zugleich 
mit dem Körper erfchöpfte Gemüth. Hier liegen die 
Barken der Unglüdlichen im Hafen, die vom Schreden 
überwältigt, ſchon die Bajonette der Aegypter und den 
Ataghan des Türken vor dem ficberhaften Auge, fait 
ohne Habe in eiliger Flucht Arkadien und die Sluren 
von Elis verließen. Die englifche Regierung wies die 
Männer zurück, und erlaubte bis jet nur Meibern 
und Kindern auf der Rhede zu bleiben, in ihren Booten; 
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wie natuͤrlich, vor Verlauf von 21 Tagen duͤrfen ſie, 
aus Lazarethrückſichten, nicht den Fuß auf Zantiſche 
Erde ſetzen. Da hockern ſie allen Entbehrungen bloß 
gegeben, in den kleinen Fahrzeugen uͤber einander und 
horchen dem verhaͤngnißſchweren Donner. 

Aber wie gluͤcklich dieſe im Vergleiche zu vielen 
Anderen, die nicht eine Stelle haben, auf der ſie ruhig 
ſterben koͤnnen! — Da die Zahl der Fluͤchtigen zu hoch 
anwuchs, glaubte die engliſche Regierung uͤberhaupt 
die Aufnahme derſelben verweigern zu muͤſſen. Zuruͤck— 
gewiefen von der Rhede, die fie mit dem wehmüthigen 
Jubel Geretteter erreicht hatten, bevolferten hunderte 
von Familien die wüften Klippen am Afarnanifchen 
Geſtade; andere irren auf. der weiten See ohne Ziel 
und Ende, ohne ein Geftade zu wiffen, das fie auf 
nimmt. Elend! ich habe dic) gefehen! 

Am 30. Abends ging ich nad) Miffolungi unter 
Segel, und erreichte Tags darauf die Nhede. Sechs 
griechifche Fahrzeuge kreuzten zwifchen Kap Chiarenza 
und den Korzularen, Eines derfelben, die Brigg 
Leonidas begleitete uns bis an die Ankerftelle Ich 
fuhr nach der Batterie Vaſiladi am ingange im bie 
Kagunen, und that da einige Gefchäfte ab, Diefe 
Stelle war wieder mit hunderten von Weibern, Kindern 
überhäuft oder umringt, denn eine große Zahl von 
Barken hatte fih um diefelbe, wie Küchelchen um die 
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Henne geſtellt, und alle Fiſcherhuͤtten, die da uͤber dem 
Waſſer ſchweben, waren in Nothherbergen umwandelt. 
„Man hat dieſe aus der Stadt entfernt,“ ſagte mir 
der Befehlshaber „damit die Vertheidigung nicht er— 
matte.« 

sch fah das Lager der Albanefen unter dem Se 
riasker Mechmed Reſchid Paſcha die Stadt an der 
Landfeite enge umfchliegen und von Zeit zu Zeit fie 
mit Bomben und Kugeln bewerfen. Abends entfpann 
fi) ein Gefecht, und erneute fich in der Nacht. Don 
beiden Seiten arbeiteten die Batterien der Türfen und 
die Blige der Gefhoße fuhren neben der ftchenden 
Flamme der Lagerfeuer in weiten Bogen auf. Die 
Stadt antwortete lebhaft. — Mit Tagesanbruch ward 
es ftille, Wir lichteten um diefelbe Zeit den Anker, 
um nad) Zante zurüczufehren. Geſtern 9 Uhr Abends 
waren wir wieder auf der hiefigen Rhede. Der Vollmond 
glänzte eben wie ein Brand des Krieges über den 
Arkadischen Bergen. 


Milo, am 6. Juli 1825. 


Menige Stunden hielt ich mich auf der Rhede, 
Das Fratzenſpiel der Sanität, bis ins Lächerliche oder 
beffer gefagt bis ins Aergerliche getrieben, während es 

v. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten. II. 23 
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von den Begünftigten ohne Umftande beeinträchtigt wird, 
verleidet den Aufenthalt. Eine andere Sache, die mir miß- 
fiel, find die auf allen Hügeln aufgerichteten Galgen, wo 
wie Fliegen in Spinnennegen umfponnen, arme Teufel 
hängen, mit Pechjacken angethan, um länger den Ein: 
wirfungen von Luft und Sonne zun guten Beifpiel zu 
widerftehen. Zu zweien, dreien hingen fie da. Du 
magft urtheilen, ob es dem Blicke wohl thue, aus den 
Drangen und Eedernhainen zu diefen Hügelfronen auf 
zufteigen. N 
Zwölf bis fünfzehn Meilen im Süden der Inſel, 
wo die Ebene zwifchen den Vorgebirgen Chiari und 
Scopio ſchon unter den Gefichtsfreis ſinkt, und Zante 
für das Auge in zwei Inſeln zerfällt, theilte uns ein 
ruffifcher Kauffahrer das Anlangen der türfifchrägyp: 
tifchen Slotte vor Navarin mit, und eine griechische 
Kriegsbrigg, die wahrfcheinlich diefelde verhängnißvolle 
Borfchaft trug, fahen wir nach dem Golf von Patraß 
eilen. Die Griechen hatten im vergangenen Winter 
SO gegen 20 für fich, dasUngewitter, das fie bedrohte, 
abzuwenden. Sie hatten nach der Landung Ibrahims 
nur noch 40 gegen 60 — nah dem Falle von Na— 
varin 20 gegen 80. Der Himmel ſtellte fie nochmal 
50 gegen 50, indem die ganze Schiffsfraft der Türken 
ſich in Suda einſackte — und fie die ihrige gegen die— 
jelbe zu vereinigen wermocht hatten; die Hülfe von 
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1000 Arnauten, zur Sicherung der Unternehmungen 
Ibrahims unentbehrlicy in der Morea, fehwebte auf 
diefen Schiffen. Sie ließen auch diefe Gelegenheit 
entwifchen: nun ftcht das DVerhältnig 10 gegen 90. 
Bon der Wahrheit diefer Nachricht überzeugte ich 
mid am darauf folgenden Morgen, denn da ich an 
Navarin vorüber Fam, fah ich die gefammte türfifche 
Flotte, 83 Segel ſtark, darin vor Anker liegen. Kein 
einziges griechifches Schiff war im Gefichtsfreife. Ich 
fuhr hinein — und fab mir cin Boot des Kapudan 
Paſcha entgegen fommen, das mich einlud, an Bord 
zu gehen. Heiterkeit fchwebte in den Zügen des Ge— 
fihts und, fo felten die Miene eines Türfen die Bes 
wegung feiner Seele verräth, diesmal Fonnte fie den 
Drang feines Inneren, den Siegen Ibrahims auch) feiner- 
feits eine glänzende That an die Seite zu ſetzen, nicht 
verhehlen. Er lag über dem Plane von Miffolongi, 
von einem fpanifchen Ingenieur, Garzia, ihm entworfen 
und gezeichnet. Er beciferte fih, mir feinen Entwurf 
zum Angriffe — feine weiteren Abfichten mitzutheilen; 
er gab die Befehle der Ausführung an die verfammelten 
Admiräle in meiner Gegenwart. Ich wagte die Bitte 
an ihn, menfchlich zu ſeyn — die Unglüdlichen zu 
ſchonen, die un Vafiladi ihre unftäte Wohnung auf- 
gefchlagen haben. Er ſchien überrafcht durch dieſe 
Bitte. Warum habe ich Samos nicht genommen im 
23°” 
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vergangenen Fahre,“ fagte er, „Samos, wovon ich die 
Unterwerfung ſchon mit hundert Briefen in Händen 
hatte, als weil ich das aftatifche Gefindel nicht 
wollte darüber losbrechen laſſen? — Hab’ ich vor 
Ipſara nicht meinen Schiffen geradezu verweigert, den 
ohne Steuer flichenden griechifchen Fahrzeugen zu fol 
gen? Die Metzeleien, felbft in Spfara, hab’ ich nicht 
alles gethan, um fie zu verhindern? Da, Konftantin, 
mein Dragoman, weiß, was ich that — ihn felbit fandte 
ich aufs Land — die Sanitfcharen wollten ihn nieder; 
hauen — ich konnte fie nicht zahmen. Ich werde bie 
Uebel nicht mehren — ich werde von dem Seriasker 
ausdrüdlic) diefelben Rücfichten verlangen.“ — 

Gott gebe, daß es werde! — Denn ich halte Miſ— 
folongi, fo wie ganz Griechenland an der Neige — 
und das traurige Wagniß diefes Aufftandes mißglüdt. 
Niemals war die türfifche Flotte leichter zu ſchlagen, 
als während der letzten Ueberfahrt, da fie durch Truppen 
überladen, durch Gegenwinde acht ganzer Tage im 
Freien gehalten wars Niemald war ein entfcheidender 
Schlag für die Griechen wichtiger, niemals mehr der 
Augenblick, das Aeußerſte daran zu feßen, als eben 
jest, da die unerläßlichen Bedingungen des Erfolges 
der Türken fowohl in der Morea als im weftlichen 
Griechenland auf den Wellen fehwebten, und fie mit 
63 Schiffen neben ihnen herzogen. Und fie Haben nichts 
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gethan! Sie gaben feit dem 21. Suda frei — erſchie⸗ 
nen erſt am 28. bei Cerigo wieder — griffen an, ver 
brannten unnüß ein paar Brander — bewiefen Un 
entfchloffenheit, Mißverftändnig, Halbheit — ließen 
die Flotte zichen, und gingen nach Haufe oder Freuzen 
mit vereinzelten Schiffen! — 

Am Morgen des 5. trafen wir Sachturi mit 8 
Schiffen bei Kap Matapan und im lafonifchen Golfe, 
Er fragte, wo die türfifche Flotte fey, und, ald wir es 
beantworteten, um ihre Stärke. Einige Kanonenſchuͤſſe 
fchallten aus der Maina. — Mit Bligesfchnelle flogen 
wir durch den Kanal zwifchen Cerigo und der Halb: 
infel. Die wüfte Inſel Cervi blieb ung zur Linken. 
Seeräubern gibt fie die Heimath, aber die Vefte ders 
felben ward durch ein franzofifches Kriegsfchiff zerftört, 
dem fie drei Matrofen erfchlagen hatten. Auf dem 
lakoniſchen Geſtade thut fih ein freundliches Thal, tief 
eingreifend und mäßig breit auf. Oliven decken es und 
überhaupt ift die ganze Küfte des Vatiko fanfter und 
beffer bebaut, als die zwifchen den Vorgebirgen Groffo 
und Matapan. Nur das maleifche Kap auf Bereid) 
einer Meile zeigt an der Süpdoftfeite eine ähnliche Oede 
und Leerheit. 

Gerade unter dem Kap, auf eine Taulänge von 
demfelben, trafen wir ung mit einem unfrigen Kricgs- 
ſchiffe, das vor ſechs Tagen Meffina verlaffen hatte. 
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Es ſchloß ſich an uns, und wir zogen mit friſchem 
Winde Nord und Nordnordoſt, weil wir Sira zu er: 
reichen wünfchten. Abends zeigten fich 15 griechifche 
Kriegsfchiffe im argolifchen Golf. Kaum war es dun: 
kel, fiteßen wir auf 2 andere, wovon das 1 durd) einen 
Kanonenfhuß uns zur Erkennung auffordert. Bald 
Darauf — der Himmel war heiter und der Wind aus 
Suͤdweſt — bligte c8 einige Male in Nordweſt und 
Nord. Es währte Feine Viertelftunde, fo Fam uns das 
Meer aus Nord entgegen — Windftoße folgten, und in 
weniger ald in einer Stunde war der Sturm audges 
brochen. Wir hatten Feine Wahl, als nad) Milo zu 
gehen. So fichft du mich abermals in diefem Hafen 
angefommen, | 


Sira, am 9. Juli 1825. 


Heute zum erftenmale, nahe an der Oftfüfte von 
Serpho hinftenernd, bemerkt’ ich den Ort gleiches Na— 
menge, Zwifchen Felfenhöhen eingefangen, von Felſen— 
höhen überragt — liege er felbft auf einem Felfen, ab: 
gefondert,, einfam im Hintergrunde einer Bay. Zu 
oberft ftcht ein Kirchlein — daran bauen fid) die Haͤu— 
fer den Abhang herab, wie zu Gira, ohne das Thal 
zu erreichen; denn wie der Himmel nach aufwarts zu 
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auf den Gebirgen die Linie des Wachsthums zog, fo 
der Menſch im verfehrter Richtung in feinem Bangen 
die der Sicherung. Mehrere weiße Kirchlein fcheiden 
fih aus; auch am Geftade ift eines. Kein Baum, 
kaum ein bebautes Feld — öde Dürre nur, Der Ort 
liegt in Südoft. Ich hatte Milo am 7. früh verlaffen, 
ein Wunder in diefer Yahreszeit, wo die Norbwinde 
Mochen lang anzuhalten pflegen. 

Am 8. warfen wir in Sira Anker. Sc fand 
Groppius, der von Konftantinopel Fam, in der Quaranz 
taine — und wir Famen überein, am nachften Tage 
einen Ausflug zuſammen nad) Zino und Delos zu 
machen, Wirklich erbat ich von dem Eparchen Die 
Nachficht feiner Quarantaige, Für den Morgen des 10. 
war die Barfe bereit, einige tüchtige Leute zur Beglei— 
tung ausgewählt, um den Sceräubern zu ftehen, die in 
Tino, hauptfächlich aber in Mifone, mehr denn dreißig 
Schiffe halten, und Luft befommen Fonnten, ung Ihren 
Beſuch abzuftatten — aber ein unvorhergefehener Um— 
ftand machte uns die Fahrt auf den 14. verlegen. 
Abends am $. nämlich Fam cine hydriotiſche Barke, 
brachte Befehl an den Eparchen, neun der angefehenften 
Griechen hier, alle unter europaifchem, meift unter eng> 
lifchem Schuße, als geheimen Einverftändniffes mit 
Ibrahim Pafcha verdächtig, aufzuheben. Dieß geſchah 
in der Nacht — man. brachte fie in Verwahrung. Am 
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Morgen des 9. ließ mir der Eparch fagen, er bäte 
mich, die Abreife zu verfchieben, da er einen allgemeinen 
Befehl habe erlaffen müffen, daß Fein einziges Fahrzeug, 
welcher Nation oder Größe es fen, während dieſes 
Tages den Hafen von Eira verlaffe, Ich fügte mich 
ohne Umftände, und brachte den Tag unter dem Ger 
triebe des Volkes zu, das in Vermuthungen und Nach— 
richten ſich überbot. Ibrahim war nad) ihrer Meinung 
zu Zripoliga umfchloffen — zu Anträgen gendthigt, 
die Colocotronis zurück wies — fo gut als gefangen — 
taufend Schwäßereien diefer Art unterhielten die Menge, 
Zwei Banden, jede zu 100 Mann, fammeln fich zur 
Unterftügßung der Morea. Geſchrei, Drohen, Prahles 
reien; — armes Griechenland, das find deine Söhne? 

Nachmittags machte ich dem Eparchen einen Befuch, 
einem in feinen Formen ganz rohen Hydrioten, welcher 
die Majeftät feiner Würde auf die Formel gebracht 
hat: „ich will Geld. — Da fah ich die Gefangenen 
und die vier Herren der Negierung, die von 40 Mann 
Mache begleitet mit dem Befehle der Verhaftung von 
Nauplia gefommen waren. Abends ward Fund gemacht: 
wer immer, fobald die Nacht eingetreten, ohne Laterne 
auf der Straße ginge, den werde man niederfchießen. 
Nachts aber brachte man vier der Gefangenen zu Schiffe 
und ging mit ihnen nach Hydra unter Segel. — Diefe 
Gefchichte hatte um fo größeren Schreden in Sira 
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verbreitet, als dabei alle üblichen Ruͤckſichten auf die 
Seite gefeßt worden waren. Einer der Verdächtigen 
war aus dem fpanifchen Confulate geriffen worden — 
Die anderen waren gefangen gefeßt worden, ohne die 
Konfuln früher zu benachrichtigen; nur der franzöftfche 
Konful weigerte die Auslieferung und leiftete Bürgfchait. 
Auch in Tino und Mifone waren ähnliche Maaß—⸗ 
regeln genommen worden. Am 11. früh rief man in 
den Straßen aus: die Abfahrt fey frei, Eine halbe 
Stunde darauf ward der Befehl wiederrufen; cine von 
Alexandria angefonımene englifche Goelette mit Embargo 
belegt u. f. w. 

Ich habe cine fonderbare Bekanntfchaft gemacht — 
Lazaro aus Cataro, der Gefährte Vaffo’s, der Serräus 
ber im Archipel ift, fo wie Vaſſo, jet griechticher 
General, einer der gefährlichften Räuber zu Lande war, 
Lazaro hat feinen Hauptfig zu Mikone; Gira aber, 
als der Hauptftappelplag, ift fein gewöhnlicher Auf— 
enthalt, und die Kühnheit diefes Mannes hat ihm 
einen Namen bei Groß und Klein in diefen ordnungs— 
lofen Ländern erworben, daß gewiß Fein Menſch unbes 
forgter zu Sira fihlafen darf, als eben er. Seine Tha— 
ten gehen von Mund zu Munde, und wenn er gut 
aufgelegt ift, fo pflegt er fie wohl felbft in der Schenke 
oder in der Kaffeeftube zu erzahlen. Sein Zuruf genügt, 
um den wüthenden Haufen des Volkes alfogleich in 
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Feffeln zu legen; — Hydriote, Spezziote — das bis 
rüchtigte Gefchlecht der Cephalonioten — alle Inſel—⸗ 
bewohner — alle übrigen Seeräuber ſcheuen und achten 
ihn. Er war vor Kurzem daran, gefangen zu werden, 
da zwei Kriegsfchiffe auf feine Barfe Jagd machten, 
und feine eigene Mannfchaft fich gleichzeitig gegen ihn 
auflehnte, Mit dem Säbel in der Fauft zwang er feine 
Matrofen zur Folgeleiftung — und entfam unter dem 
Kartätfchenhagel der Schiffe. Diefen Mann nun lernte 
ich heute Fennen, da er cben anfam. Man fragte ihn, 
ob er gute Gefchäfte gemacht habe, worauf er antwor— 
tetes er fey zufrieden. Es iſt ein luſtiger Kumpan, 
mehr gewandt als Fraftig im Ausſehen; er ging ohne 
Waffen. Ale Welt grüßte ihn freundlich und nannte 
ihn bei feinem Namen. Ich fagte ihm, daß ich die 
Abficht hätte, Mikone und Delos zu befuchen, und mir 
ein paar feiner Leute zur Sicherheitswache ausbäte. Er 
fchien gefchmeichelt durd) das Vertrauen, und geftand 
fie mir alfo gleich zu. Weißt du, welche Ausdehnung 
der Seeraub in diefen befchränften Gewäffern hat? — 
Es beftehen dermalen über SO bewaffnete Naubfchiffe im 
Archipel allein fchon; 32 davon zu Mikone — 12 zu 
Tino — 6 zu Scopulo — 4 zu Skyro — 6 zu 
Ipſara — 2 zu Antiparos — 4 zu Paros — Die 
übrigen ohne beſtimmten Standort. Nechnet man auf 
das Miftit im Durchfchnitt 40 Mann — fo haft du 
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3200 Rauber auf Kreuzung — die nicht eingerechnet, 
welche zu Haufe die Vertheilung beforgen, die, welche 
davon leben — und diejenigen endlich, welche die Kreu— 
zenden ablöfen. — So viele Küften und fo Furze Ueber: 
fahrten erzeugen bei Gefeßlofigkeit und Mangel an 
MWiderftand nothwendig den Seeraub. Wie zu Pom— 
pejus Zeiten, fo betrachten auch jetzt fehon Leute von 
Mohlftand den Seeraub als cine Art erlaubten Ge— 
werbes. Alle Spuren des Ucbermuthes, der im jener 
Zeit feine höchfte Ausbildung hatte, zeigen fih. Die 
Räuber verhehlen ihr Gewerbe nicht nur nicht, fondern 
prahlen damit in Hydra, in Spezzia, in Aegina, in 
Tino u. f. w., wie hier in Sira. Die Inſelſtaͤdte find 
alle mehr oder weniger damit verflochten. Damals 
hatten fie fo wenig Achtung für Religion und beftehende 
Gebräuche, daß fie die heiligften, bis dahin unberührten 
Tempel plünderten, den des didymaifchen Apollo zu 
Klaros, den in Samothrazien,, den Tempel der Ceres 
in Hermione, den Tempel des Aeskulap in Epidaurug, 
die Tempel Neptuns auf dem Sfthmos, auf Taͤnaros 
und Galaurea, den Tempel des Apoll in Aftium und 
Leufas, den der Juno in Samos und Argos. (Plut. 
im Ponp.) Heut zu Tage rauben fie an den Küften 
ihres unglücklichen Vaterlandes und überfallen ihre eige— 
nen Mitbürger, welche vor den Säbeln der Türken auf 
Barken ſich zu retten meinten. 
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Ein Spaziergang, den ich nach den Windmühlen 
und weiterhin nach dem Thale des Gießbaches machte, 
ließ mich die Refte der Umfangmaner der Stadt faft 
ringsum verfolgen. Bei meinem erften Hierfeyn hatte 
id) nur ein Stückchen vderfelben aufgefunden, gerade 
unter den MWindmühlen nad) dem Hafen zu, in der 
Linie der Südoftfpite des Hafens nach dem Gipfel der 
Stadt — etwa 100 Schritte gegen Weſtſuͤdweſt von 
den vier MWindmühlenthürmen, zunachft oberhalb der 
Hafenftadt. Der Stein ift aus dem Marmor, woraus 
der Hügel felbft beftcht, die Fügung ohne Mörtel. Die 
Stüde find 2° 6 Iang und 1° 6“ ho. Die Um— 
mauerung folgt dem Hügel an SO Schritte, tritt dann 
auf 150 Schritte nad) Nord zurüd, da der Hügel ſich 
weftwäarts abfenft — folgt dann abermals deſſen Ab— 
hange auf 280 Echritte an der Gegenwand der Ver: 
flaͤchung, nicht über 60 Schritte unter den römifchen 
Manerreften, rautenformigen Schnittes, davon ic) dir 
in frühern Schreiben erwähnt, bis an das Thal des 
Gießbaches. Ein runder Thurm, noch mehrere Fuß 
auf der Hafenfeite über die Erde erhoben, auf der ent 
gegengefegten aber ausgefüllt, macht den Winkel; diefem 
bleibt der Stadtgipfel Nord, die Hafenklippen Oſt; die 
Mitte der größern, außer dem Hafen liegenden Klippe 
Oſtſuͤdoſt — die Südoftfpige des Hafens gerade Südoft. 
Don dieſem Thurme folgt die Mauer der Kante des 
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ziemlich teilen Abfalles, indem fie ſich von Nord bis 
gegen Nordoft Frümmt — die Steine find hier mächti- 
ger aber durchaus derfelben Art. Nach 200 Schritten 
findet man abermals NRefte eines Thurmes. Von diefem 
aus Fann man der Ummauerung noch deutlich bis über 
160 Schritte in Nordoft folgen — dann fcheint fie mit 
einem dritten Thurm gegen Often einzubeugen — und 
fo den höhern Kaum, denfelben, wo die romifche Rau— 
tenmauer fich findet, einzufchliegen, den ich aus der 
ganzen Geftalt des Hügels für abgefondert und für die 
Afropolis halte. Die Hohe wird dann flady auf die 
Breite von ein paar hundert Schritten, und bindet fich 
an die Höhen, welche den Uebergang zum heutigen 
Stadtberge bilden. Die alte Stadt fcheint nur an der 
Marine gelegen zu haben, und ihr Umfang nicht über 
1800 Schritte geweſen zu ſeyn. 

Der größte Theil diefes Umfanges ift feit ein paar 
Monaten mit Haufern bebaut. — Bei Gelegenheit die: 
fer Bauten fand man mehrere alte Brunnen, Grund: 
mauern und Gewölbe auf. Ich flieg in eines der 
letzteren, wozu zchn bis zwölf Stufen hinabführen — 
es iſt enge und gleicht mehr einem Gange, als fonft 
irgend einer Baute. 

Weldye Menge von Haufern bat ſich da angebaut — 
welches Elend! — doch war Spiel und Gelächter unter 
den Männern — geſchwaͤtzige Zufammenfunft unter 
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den Weibern — Puß, infofern dies Mort erlaubt ift; 
aber icy glaube, es paßt. Denn wer ſechs Tage der 
Woche nackt geht, um fih am fiebenten durch eine 
Schürze und einen blauen Florftreif im Haare geltend 
zu machen, pußt fi. Eine Kirche hat die Marine in 
diefer neuen Stadt, deren Einwohnerzahl man über 
10,000 Seelen annehmen darf, fo eben im Bau. Die 
Säulen wurden in Tino gearbeitet — die Knaͤufe tra— 
gen, flatt des Afanthus der Alten, Engelsföpfe, denen 
man die YAugenbraunen und die Augen felbft fchwarz 
malte. — 

Im Ruͤckweg über die römifchen Mauerrefte, die 
ich für eine Peribolos halte — und weiter herab unter 
der legten Windmühle, bemerkte ich im Fels Einfchnitte 
wie Haltlöcher für einft angefügten Bau. — Am Ge 
ftade des Hafens laffın ſich unter der alten Stadt bis 
zum Hügel des heutigen Lazaretes hin die Reſte uralter 
Damme verfolgen, im Bau denen von Klazomenaͤ 
gleih. Da, kaum zwei Schritte vom Geftade, fand 
man eine treffliche füße Quelle am Tage der Landung 
der meiften Slüchtigen aus der Morea. Diefer Umftand 
gilt für ein Wunder, Am 13. machte ich einen Spa; 
ziergang nad) Zalanta und Piskopi, Gartens und 
Hügelfchluchten im MWeften des Hafens, auf eine ftarke 
Stunde Weges entfernt. Die Menge fließender Quellen, 
die Vereinigung von Drangens Citronens eigens 
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Maulbeers und Dlivenbaumen, die Ausficht auf See 
und Inſeln machen diefe Orte jet, da der Sommer 
Thal und Höhen ausbrennt, angenehm. Ich fand da 
ein paar Häuschen; in dem erften cinen Sefuiten, 
Peter Georg Salacha, der mich verficherte, auf dem 
trajanifchen Säulenftüde, das nahe am Geſtade der 
Marine liegt, und deffen ich dir einigemal erwähnt 
habe, fey die Büfte eines Mannes geftanden im Mantel, 
die eine Hand in der Bruft, das Haupt bloß; dieſe 
Büfte habe fein Vater Johann, damald Gouverneur 
der Inſel dem Grafen Orloff gefchenkt, zur Zeit als 
fich diefer mit der Flotte in Nauffa befunden babe. 
Nahe bei Talanta wies man mir die Quelle, welde 
das Waffer nach der alten Stadt gab. Man ficht 
noch die Spuren der Leitung auf einige hundert Schritte 
Range. 


% 


Sira, am 27, Juli 1825. 


Es follte nicht feyn und nun ift es zu fpat. Der 
Mimpel des Schiffes, das mich abzuholen kam, 
lodt mid im frifchen Wehen. Ich muß den Flug 
nah Tino und Delos bis auf günftigere Tage verlegen. 
Die Krampfe des Todes, in welchen Griechenland, dies 
unglücliche Mutterland des Schönften und Größten, 
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liegt, weifen fi) in traurigen Spuren auch hier. Unord- 
nung, Parteigeift, Rafen des rathlofen Wollens wenden 
die friedlichen Gemüther ab, und raumen dem Gefindel 
das Feld. Sch wollte mit Groppius Delos befucben 
und glaubte mich auf das Verſprechen des Eparchen 
verlaffen zu koͤnnen. Der aber nahm fein Wort zurück 
— mid) ärgerte das; ich blieb alſo. Das wüfte Ge 
triebe der gefelofen Menge machte den Aufenthalt 
mit jedem Tage gewagter — und einen Ausflug toll 
kühn. Geſtern früh erfchten der franzöfifche Contre— 
admiral de Rigny mit der Sregatte Eirene, 1 Korvette 
und 1 Goclette, um den Konful auf feinen Poften 
zurück zu führen und den Eparchen zur Abbitte zu 
zwingen; diefer betrug fich cben jo ftolz und grob, ale 
der Admiral artig und mild war. Als endlich nach 
dreimaliger Aufforderung der Eparch fich nicht an 
Bord des Admirals verfügen wollte, ſchiffte fich heute 
Morgens eine Abtheilung Truppen aus, befeßte Die 
Straßen, umringte das Haus und führte den Eparchen 
mit Flingendem Spiele gefangen an Bord. Die über: 
müthige Menge, die geftern aller Maaßregeln der Trans 
zofen zu lachen fic) bemühte — verkroch ſich bei dem 
Anblick der franzöfifchen Soldaten, — Fein Schuß fiel 
— feine Hand hob fich zur Vertheidigung. Erft nach— 
dem die Scene mit der gehörigen Würde und Ruhe 
ausgeführt war, athmeten die erjchrodinen Helden 
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wieder auf, und das Treiben von Lug und Trug nahm 
die alte Herrfchaft. Die griechifchen Beamten fchloßen 
ihre Schreibftuben — Die Flagge über der Eparchie 
ward abgenommen — die Wachen gingen auseinander: 
die Erklärung, es fey Feine Regierung auf diefer Inſel 
mehr, meinten fie, würde den Admiral fchreden. Als 
dies aber nicht eintrat, fanden fie für gut, fi) zu 
fürchten für fich felbft, und faßten die lofen Bande der 
Drdnung wieder auf. 

Sch fand an de Rigny, den ich geftern Nachmittag 
befucht hatte, einen artigen, feinen, klaren Mann. 
Unfere Anfichten hatten manchen Berührungspunft; 
voll von dem Munfche für Griechenlands Rettung, 
ſprach er, ohne Rüchalt, die Ucberzeugung von deffen 
felbftverfchuldetem, baldigen Untergange aus. 


Scio, am 29. Juli 1825. 


Der Wind war ung bis zum QTagesanbruche günftig 
— fo daß wir uns um diefe Zeit vor Venetico befan- 
den — dann fprang er gegen Nordoft um, und wir 
hatten den ganzen Tag und die darauf folgende Nacht 
nöthig um die geringe Strede bis in den Hafen diefer 
Stadt zurücdzulegen. Dies ift der Charakter der Jah— 
reszeit. Die Strömung trieb uns zurück — zweimal 
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warfen wir Anker, um uns bis zum günftigern Lufthauch 
feftzuflammern — heute Morgens gelangten wir in den 
Hafen, wo außer einigen Kleinen türkischen Kriegsfahrs 
zeugen nur cin paar von Seeraͤubern geplünderte 
Kauffahrer ſich befanden. 

Wer wäre vermögend diefen Boden she Schauer 
zu betreten? — Der große Würgplag, der freie Raum 
zwifchen Schloß und Stadt, wo die Unglüdlichen zu 
Zaufenden herbeigefchleppt wurden und dem Meifer 
des Feindes, den Hals hinreichten, noch in der Ver⸗ 
zweiflung Sclaven, — wo der Reichthum der reichſten 
Inſel der Levante um Nichts ausgeboten oder vernichtet 
ward: das iſt die erſte Stelle die du betrittſt. Das 
Schloß bleibt zur Rechten. Menſchengebeine lagen vor 
dem Eingang und Hunde zehrten daran; es waren die 
Reſte zweier von Griechen gefangener Griechen, welche 
dem Paſcha vor ein paar Tagen geſchickt worden 
waren; der ließ ihnen die Koͤpfe abſchneiden und ihre 
Koͤrper den Hunden vorwerfen. In zwei Naͤchten waren 
dieſe bis auf die Knochen damit fertig geworden. 
Im weiten Halbkreiſe zieht um das Schloß die Stadt 
— jetzt nur ein Steinhaufe, worin ſich ein paar Konſuln 
wieder Wohnungen eingerichtet haben, und wo die 
Tuͤrken unter den Truͤmmern hauſen und etwa 1000 
Griechen betteln. Welch eine Verwuͤſtung, welch ein 
Schauplatz der Zerſtoͤrung! Und ſelbſt in ſeinen Truͤmmern 
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verfündigt Scio, daß es bei weitem die erfte Stadt 
der Levante war. Hohe Haufer aus Stein, ttalienifchen 
Geſchmackes im Bau; breite fteinerne Treppen und 
Hallen — Wappen über den halbgeftürgten Thorpfetlern 
— Alles in ſich zufammengeftürzt — ausgebrannt — 
eine ſchreckhafte Wüftenei. Sch fteg bei unferm Konful 
A. Stiepovich, einem Chrenmann ab, dem im jenen 
Unglücdstagen Zaufende das Leben verdanften. Da 
fand ich freundliche Aufnahme, und eine artige Familie. 


Scio, am 30. Suli 1825. 


Ueber die fonnengebleichten Gebeine der Erfchlagenen 
langs dem Geftade hin ritt ich heute Morgens nad) 
der Schule Homers. Epheu und Kapern in unglaub- 
licher Fuͤlle, Gefträuche und Schlingfrauter überwachfen 
die fteilen Uferftellen. Die See raufcht und fehlägt an 
die Kreideerde — der Weg ift ſchmal — Öartenmauern, 
von den Griechen vergeblich mit Schteßfeharten für 
Kleingerochr eingerichtet, begleiten denfelben an vielen 
Stellen zur Linken, zerfiörte Gartenhäufer, Kirchen in 
Trümmern, von Eypreffen umftanden, von Maulbeeren, 
Feigen und Terebinthen umfchattet, reihen fi) an ein: 
ander. Nach einer ftarfen Stunde beugt man um einen 
feinen Hügel und gelangt an einen ebenen Plat von 
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Platanen beſchattet, — vor ſich eine kleine Einbucht 
des Meeres, welche der ganzen Stelle einen reizenden 
Charakter von Heimlichkeit gibt — hinter ſich eine 
hohe tiefeingehende Felsſchlucht, ftarre Maſſen, weißgrau 
im ſcheuen Lichte des Tages. Unter dieſen Schatten, 
an dieſer geheimnißvollen Stelle ſtiegen wir ab. Eine 
ummauerte Quelle ſteht da, — Truͤmmer eines kleinen 
Gartenhauſes — Reſte einer Mauer, auf welcher der 
ganze Platz wie ein Tempel auf ſeinem Peribolos ruht. 
Ein wenig nordweſtlich vom Huͤgel hinauf iſt der Fels— 
block, den die Sage „die Schule Homers“ nennt. Der 
Unterlage der Erde großen Theiles beraubt, nach ſeiner 
Baſis zu eingehend, wie ein Säulenfnauf, gleicht er 
einem Thronos der Urzeit. Zu oberft ift er abgeflächt; 
Site, von denen nur drei noch kenntlich und eigentlich 
nur einer ungerftort ift, laufen in der Runde herum; 
in der Mitte ftcht ein Thronos, aus einem Stud mit 
dem Felfen, höchft abgenüßt, und die Spur hohen 
Alters tragend. Am Hintertheile zu unterft an den 
Ecken erfennt man noch Lowenbratzen fo wie nad) vornen 
der Sitz auf Sphinren ruhte. Ein Lamm, ein Wolf 
und ein Bär, in halberhabener Arbeit, ſchmuͤcken die 
Scitenflähen. Der Stuhl ift nad) Oft gewendet. 
In der Mitte der Vorderfeite fcheint abermals ein 
Sphinx ausgehauen zu ſeyn und zwar auf den Hintere 
fügen aufgerichtet, um zur Sonderung der Beine des 
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Sitenden zu dienen. Die Arme des Stuhles und die 
Siefläche find durch Zeit und Reifende kaum noch er: 
Eenntlih. Das Auge beherrfcht von diefem Site eine 
weite Ausfiht nah Sid und Oft. — Kap Helena, 
das auf fanften Hügel einen Thurm trägt und Die 
flachen Ufer vom afiatifchen Feftlande find die Wände 
der Bühne. Das einfache Haupt des hohen Samos 
hebt fi) im Hintergrunde — mit zwei Heinen Berg— 
kegeln verliert es fich hinter dem Feftlande und fteigt 
als ‚langer einformiger tiefblauer Nücken wieder über 
daffelbe hervor. Die Berge von Ephefus und Teos 
ziehen fich in mannigfaltigen Umriffen hin, bis hart zur 
Linken der Hügel der Einbucht die Ausfiht hemmt. 
Diefer Hügel tragt trefflihen Wein, mit Recht feit 
- arältefter Zeit berühmt. 

Aber von dem Ruheplatze unter den Platanen erganzt 
fid) die Ausficht bis an den hohen Rüden des Mimas. 
Ueber die Berge bei Eretria fieht die cine Spitze des 
Zwei-Brüderberged aus den Golfe von Smyrna wie 
ein Grabhügel vor. Wie anmuthig ift diefe Platanens 
fielle! Ein einziger aus diefem Königs Gefchlechte 
unter den Bäumen befchattet die Mitte, vier jüngere 
fiehen zur Seite, — eine Pappel ift näher an die See 
gerückt, mehrere Maulbeerbaume bilden eine Reihe nad 
der Schlucht zu. 

Dahin am Bette eines Sturzbaches gingen wir zu 
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einer Quelle, deren Waffer für fo gut geſchaͤtzt wird, 
daß alle Fahre an hundert gläferne Eimer damit ange 
füllt und dem Großherrn nach Konftantinopel geſchickt 
werden. Der Paſcha von Scio trinkt Fein anderes, 
Eine arme Griechenfamilie fanden wir an derfelben; 
fie würzte damit ihr Mittagmahl aus unreifen Trauben, 
Sonderbar, daß gerade diefe vorzügliche Quelle ohne 
jede Mauerumfaffung blieb, und das in einem Lande, 
wo auch das fchwäachfte Wärfferchen feinen Pfleger findet. 
Iſt das nicht aucd) ein Bild aus dem Keben?..., 
Nahe daran fließt eine zweite, die aber weniger taugt, 

Den Ruͤckweg nahmen wir über Olinda und Liva— 
dia, Orte, oder vielmehr Kandhaufer, die ununterbrochen 
bis an die Stadt mit arten an Garten ziehen. Alle 
find zerftort. Wie aus den Trümmern zu erratben, 
gaben fie unfern fchönften Kandhaufern in Europa 
wenig nach. Die Lage auf unzähligen kleinen anmuthig 
gereihten Hügeln macht diefe Garten vollends reizend — 
ihr höchfter Schmuck bleibt aber der Neichthum an 
Baͤumen. Welch eine Vermählung von Licht und Farbe, 
von DBlätterformen, von Schwung der Stämme und 
Zweige! — Vom Licht des Mandelbaums und vom 
Silberglanze der Dlive welch ein- Uebergang durch 
Granaten und Terebinthen zum dunklen Sohannisbrod: 
baum; von ber hellen Pracht der Citrone und den 
ftarken Lichtern der Orangen bis zum tief geheimniß- 
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vollen Dunkel des Maulbeerbaumes und der Salomine, 
uͤber die der Wein die reizende Arme ſtreckt! — Wir 
wanderten Huͤgel auf Huͤgel ab — an den Reſten noch 
vor Kurzem beſtandener Bauten und an dem ungerfidr: 
baren Reichthum der Natur vorüber und erreichten wach 
zwei Stunden von der Schule Homers die Stadt an 
der Stelle vor dem Schloffe wieder, wo die Gräber 
derer aufgerichtet ftehen, die mit dem Kapudan Paſcha 
in die Luft flogen. 

Nachmittags fiegen wir den Hügel im Meften der 
Stadt hinauf, Durloti genannt, von weldem die 
Griechen das Schloß befchoßen. Der Ausblid ift 
wunderbar. Der Abftand zwifchen den finftern, nadten, 
fteilen Bergen, zu arm um einen Grashalm zu nähren, 
welche in mannigfachen Schwingungen das innere der 
Inſel verhüllen, und den fegenbedecten Hügeln des 
Geftades, die auf Stunden in der Länge nur eine und 
diefelbe Stadt nur den einen und denfelben paradiefifchen 
Sitz zu tragen feinen, macht einen unvergleichbaren 
Eindruck! Sp neu, fo reich ift die Natur! — Du 
glaubft fie unübertroffen an hundert Orten — und doc) 
nimmt Feiner dem andern den eigenthümlichen Reiz — 
wie Örazien ftehen die Schönheiten neben einander und 
umfchlingen ſich liebend! Aber auch die Verheerung 
behauptet hier das Recht, überall ihre rofenunmmmundenen 
Gebeine hervorzuftreden. Am furchtbarſten ift fie in 
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dem ſogenannten Herrnviertel der Stadt, wo die grie— 
chiſchen Primaten-Familien wohnten, der hoͤchſte Luxus 
und eine nur zu ſichere Heiterkeit herrſchten, und wo der 
Scherz gerne den Guͤrtel der Schoͤnheit loͤſete und mit 
dem Erwerb der Jahre wenige Wochen ausſchmuͤckte. 
Hier ſchien die Rache fih am beften zu gefallen. Unter 
dem Säbel des Türken fanfen die Mütter, die Väter, 
die Zünglingez die Kinder wurden zertreten wie Wurm: 
gezücht, und die fchönften Zungfrauen, in Wohlftand 
und in der weichen Bildung des Morgenlandes erzogen, 
zu hunderten herausgeriffen und von den noch im Blute 
des Brautigams triefenden MWürgern entehrt. Die Ge 
ſchichte hat Blätter, die man verhüllen muf. 

Sch ging durch die Trümmer diefes Vierteld. Die 
Häufer waren im italienifchen Style, aus fchwarz und 
rothen MWerkftücden gebaut — die Straßen enge; die 
Gebäude hoch. Hier und dort fah man wohl auch 
eine Säule, einen Reſt des Alterrhums. So Fam ic) 
in ein anderes Viertel — da fand ein Weib unter 
einer Thüre, fehon, wie ich wenige gefehen. Glaͤnzend 
und dunfel war ihr Haar, fo waren aud) ihre großen 
Augen. Das höchft edle Oval des Kopfes zierten Nafe 
und Mund in feltner Feinheit; die Gefichtsfarbe aber 
war bleich, wie die der gefolterten Unfchuld. Sie grüßte 
den Konful, der mich begleitete, und warf dann ſchmerz— 
haft den Blick zur Erde. Wer ift fie? — Eine Sclavin — 
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ein Mädchen aus einem der beften Haufer — nun eines 
Sanitfcharen Kebsweib. 


Scio, am 1. Auguft 1825, 


Ich Fomme von einem Fluge ins innere der Inſel. 
Geſtern mit Tagesanbrud nahm ich meinen Weg durch 
die Gärten nad) Partheni, an einem breiten Gießbache 
gelegen, der aus den nadten Höhen des Hauptgebirges 
koͤmmt und im Süd der Stadt ins Meer fic) ergieft. 
Diefer Ort war einft der raufchende Freudenplatz der 
Saftnachtsbeluftigungen; wer wandelt jeßt in feinen 
verlaffenen Gärten?.... 

Hinter Partheni fett eine Wafferleitung mit 6 Bogen 
über den Gießbach und zicht noch eine Weile fichtbar 
an den Hügeln fort. Der Anbau hört auf. Die Hügel 
brechen und vereinigen fi) — die Arme des Gießbachs 
Frümmen fi) in den Schluchten hin. So fleigt man 
aufwärts über eine Stunde, wo endlich von oben herab 
greifend neues Leben beginnt. Die Hande der Mönche 
haben es ausgefpendet, Mönche des Klofters Neomoni, 
das hoch und mitten in der Krone der Berggipfel liegt 
und feinen Befis auf Uranbau gründet. 

Es zeigt fich diefes Klofter wie ein Ritterbau in 
Thüringen oder auf den Bergen des Wasgau’s. Man 

v. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten. II. 24 
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gewahrt es plöglih vor fih, fobald man eine halbe 
Stunde in deffen Beftgungen durch Schatten von Del: 
Maulbeer- und Johannisbrodbaͤumen gewandelt ift und 
durch eine tiefe Selsfchlucht tritt, mit Bergtrümmern 
halb ausgefüllt, und mit Nofenlorbeer befranzt. Zwei 
große Felsmaſſen thürmen ſich wie Scenen zur Rechten 
und Linken und zeigen im Innern der felfenumragten 
mächtigen Bühne auf fteilem Hügel das Klofter mit 
vielen Gebäuden, die, unter feinen Schuß geflüchtet, 
nun auch mit ihm untergegangen find. — Die rechts 
liegende der beiden Selfenmaffen hat Mauerrefte ange: 
Elebt, offenbar aus neuerer Zeit, vielleicht eine Siedler 
ftätte, Ueber die Schlucht führt eine fleinerne Bogen: 
Brüde — und unmittelbar, nachdem man über fie 
gefommen, tritt man in einen Fargen Fichtenwald und 
fteigt auf einem ausgehauenen und bearbeiteten Steige 
noch eine halbe Stunde aufwärts. Die Krümmüngen 
der Schlucht find überaus romantisch und meine Bes 
gleiter Fonnten die Kraft des Anblickes, wenn die Berg: 
waffer nach dem MWinterfrofte herunterftürgen und ſich 
über hundert Felfenblöcde werfen und durch fo viele 
Eugen fich drangen, nicht genug rühmen. 

Das Klofter Neomont und fein wunderthätiges Ma— 
vienbild find weit und breit in Griechenland befannt, 
Zwei Kalogeri, fo geht die Sage, irrten vor taufend 
Fahren etwa in dem Malde, der die einfame Gegend 
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ausfuͤllte. Da fanden fie ein Marienbildchen an einer 
Eiche angeheftet. Sie nahmen es mit fi) und trugen 
es nach ihrem Klofter; aber das Bild verfchwand und 
ward an derfelben Eiche wieder gefunden. — Ein zweis 
tes Mal nach) dem Klofter gebracht, kehrte es ein zweites 
Mal nach derfelben Stelle zurück, Darüber verwun— 
derten ſich die Kalogeri gar fehr, und um den Platz um 
die Eiche zu einem Kapellen zu reinigen, zündeten 
fie viele Bäume ringsherum an — das Feuer griff fo 
ſtark um fih, daß fie deffen nicht mehr Meifter wer: 
den Fonnten, die Eiche brannte zufammen, aber fieh, 
das Bild fand fich unverlegt, Da verfündeten die 
Kalogeri das Wunder. Bald darauf wurde der Eine 
der Tröfter des nach Mitylene verbannten Kaiferg 
Konftantin (Dmonomilos), Er begehrte von diefem 
das Gelübde, im Falle er auf den Thron von Kon: 
ſtantinopel zuruͤckkehrte, an der heiligen Waldftelle ein 
Klofter zu bauen. Diefer hielt das Gelübde, baute 
eine durch ihre Pracht berühmt gewordene Kirche, ftif- 
tete ein Klofter neben an und gab diefem außer großen 
Gefchenken und Gütern das Necht, von allen Inſeln, 
welche ſich von dem höchften Berge Scio's mit dem 
Auge entdecken ließen, ein Gewiffes, als jährliche Bei- 
fiener zu fordern. Diefe Stiftung blicb bis auf un- 
fere Tage. Das Klofter hatte ba!d an 200 Mönche, 
welche die Umgegend entwilderten und anbauten, Die 
24 * 
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Einkuͤnfte ſtiegen auf 60,000 Piaſter im Baaren und 
das Doppelte in anderen Gaben. Kirche und Kloſter 
wurden reich mit Silber geziert und es ging die Sage, 
daß ſeit Jahrhunderten Schaͤtze verborgen würden. 
Bartholdi (Reiſe durch Griech. IT.) führt den Fall an, 
daß zu feiner Zeit (vor etwa 20 Sahren) das Klofter, 
ob des Verfuches zwei türfifche Mädchen (Töchter einer 
Griechin) zur chriftlichen Religion zu befehren, mit 
700,000 Piafter Strafe belegt wurde, was hinlänglich 
von deffen großen Reichthum zeugt. Damals war die 
Zahl der Mönche 450. — Die Türfen befamen Luft 
nach diefen Reichthuͤmern und ihr erſter Marfch nach 
der Zerftorung der Stadt war nad) diefem Klofter ge 
richtet, welches Logoteti mit feinen Samiern zum Rüd- 
zugsorte gewählt hatte, aber bei Annäherung der Türken 
verließ. Diefe fchleppten 10 große Kiften Silbers, die 
Glocken, das fonftige Geiftlihe und Privatgerathe hin- 
weg — meßelten nieder, was fie an Mönchen fanden 
und an Volf, wovon eine große Zahl im Vertrauen 
auf die wunderthätige Madonna fich dahin geflüchtet 
hatte — brannten Klofter und Kirche fammt allen 
Nebengebauden aus und ſchlugen, was nicht verbrennen 
wollte in Trümmer. 

An zwanzig Kalogeri fand ich zurücgefehrt. Der 
Vorfteher, auch zur Zeit der Schredenstage in dieſer 
MWürde, erzahlte mir die ſchaudervolle Gefchichte. Mit 
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ihm durchging ich die Ruinen, aus denen ſie eben 
den Schutt zu raͤumen beſchaͤftiget waren und konnte 
die alte Herrlichkeit dieſes gothiſch-⸗neugriechiſchen Baues 
erkennen. Die Kuppel des Domes war mit Mo— 
aik auf Goldgrunde ausgelegt. Fußboden und Waͤnde 
aus geglaͤttetem Marmor, den die Inſel ſelbſt erzeugt. 
32 Saͤulen aus Porphyr trugen das Schiff. — Man 
fuͤhrte mich in den großen Speiſeſaal, in welchem, 
wie zum Spott, die uͤberaus lange ſteinerne Tafel 
ſammt den gleichfalls aufgemauerten und mit Platt: 
feinen gedeckten Sigen, völlig unberührt fand; dann 
in eine Cifterne von fünf Bogen Länge und zwei Breite, 
die mehrere Fuß Waffer hielt, — endlich in ein 
Kapellchen, zur Noth ausgebeffert, wo man mir das 
Madonnenbildchen wies, von dem DVorftcher aus dem 
Untergange gerettet. Es ift aus Cedernholz 1Yr Fuß 
lang und 1 Fuß breit — mit einem zweiten Brettchen 
auf der oberen Halfte überfchlagen, worauf ein Nad)- 
bild des Driginals bewahrt wird, da diefes Faum mehr 
Spuren von Farbe zeigt. 

Wir nahmen ein Mahl, wie es das Klofter bietet 
und feten unfern Weg durch Fichtenwald und über 
Haiden zwifchen nadten Berggipfeln nach dem Rüden 
des Haupthöhenzuges fort, der von Nord nach Süd 
die Inſel durchſchneidet. Angelangt auf deffen öder 
Einfarttlung, that fi) das Meer in Welten auf, Mir 
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kone, Tenos und Andros traten vor. Nakaria, Path— 
mos und die hohe Samos erſt ſpaͤter. Wohin das 
Auge ſah, war die Inſel nackt und nur ſelten von 
Feigen und Wein die einfoͤrmige Armuth unterbrochen. 
Mir fliegen einen halsbrecherifchen Pfad zum Dorfe 
St. Georgio hinab, das fehr ſtattlich ausſieht, durch— 
aus fteinerne und gutgebaute Häufer hatte und im 
großen Wohlftand geftanden haben ſoll. Logoteti feßte 
nad) der Raumung von Neomoni den NRüdzug nach 
diefem Dorfe fort, das nicht über zwei Stunden da- 
von entfernt liegt. Die Einwohner wurden von den 
Türken überfallen und erlagen faft alle. Nur wenige 
Häufer waren dermalen wieder bewohnt. Wir Eehrten 
in einem derfelben ein und fanden freundliche Leute, 
Befonders ein Mädchen zwifchen vier und fünf Fahren 
gefiel mir gar fehr durch ihre ſchoͤne Augen, ihre ans 
muthige Bewegungen und ihre Freundlichkeit, ich 
hätte ihm wahrlich ein Schmätzchen gegeben, würde ich 
mich nicht vor meinen Begleitern gefehamt haben. 

St. Georgio war vormals eines der Maftirdorfer, 
aber der Strauch hat feither feine Kraft verloren, Diefe 
Erſcheinung ftcht in Verbindung mit einer ganz allge- 
meinen auf der Inſel. Nur an der Südfüfte thranen 
der Maftirbaum und die Xerebinthe, obwohl beide 
über die ganze Inſel verbreiter find. Der Ort beherrfcht 
eine weite Ausficht, nach dem Innern der Inſel über 
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öde Berge — nad) der See über Hügel und Ebene, 
die mit Taufenden von Landhäufern und Gärten be: 
det find. Es gibt Feine Stelle in der Levante, wo 
der Wohlftand fich in größerem Maaße ausſpraͤche als 
in Scio und deffen Umgebungen. Um des Anblices 
der Campos, d. i. der Gärten bejfer zu genießen, muß 
man von St. Georgio bis Sklavio herabfteigen, das 
felbft noch ziemlich hoch gelegen eigentlich die Graͤnze 
dieſes Gartenparadiefes bildet. Die Befigungen an 
diefem Orte gehören meift Katholifchen, dennoch find 
fie nicht weniger zerftort, als jene der Griechen, und 
von ein paar hundert Haufern find bis jet kaum 
einige wieder bewohnt. Zwei Quellen werden jedem » 
Fremden von Zung und Alt gepriefen, die eine wegen 
der Frifche, die andere wegen der Leichtigkeit des Waſ— 
fer. Jene tritt unter einem Haufe aus dem Zellen, 
wird in einem Marmorbecken aufgefangen und dann in 
die Gärten geleitet; ihr Waſſer ift wirklich fo Falt, daß 
ich die Hand nicht zwei Minuten darin zu halten ver: 
mochte; aber es ift fchwer und wird für ſchaͤdlich ge: 
halten, was ich außer Acht ließ und Urfache hatte zu 
bereuen; — die andere ift von trefflichem Geſchmacke. 

Ich befuchte eine Wittwe Giuftiniani, eine von 
den Klaren, heiteren, alten Frauen, die eben fo nett 
im Herzen ald am Körper find — und flirg dann 
nad) dem Dorfe Vavillos und in die Campos nieder. 
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Sch habe in Feiner Hauptftadt Europas diefe Menge 
zierlicher, folider, prunfooller Landhäufer gefehen. Faft 
jedes ift mit einem fchonen Portal gefhmüct und 
breite anfehnliche Stiegen führen aus dem unteren ©a- 
lon nach dem oberen. Zwei Öteingattungen, die eine 
dumfelroth, die andere blaßgelb, werden mit foldem 
Gefhmade gereihet, daß das Gebäude ſchon dadurd) 
geziert erfcheint. Die Zenfter find rein und geräumig, 
— Terraffen und Säulen ſchmuͤcken die Eingänge. Die 
Gaͤrten durch Waffer erfrifcht, im Stolz der edelften 
Baume, die hier alle zu dem höchften Grade ihres 
Wachsthums und ihrer Entwicklung gelangen, erfreuen, 
erheben das Auge. Außen find die Gärten alle mit 
hohen Mauern eingefangen. Die Straßen find mit 
Fußbloͤcken verfehen, font aber nur wenig breiter als 
in der Stadt. Alle diefe taufend und mehr Herrlich: 
feiten liegen in Verheerung. Nur das Wohnhaus des 
öfterreichifchen Konfuls und einige Gebaude zunächft 
blieben verfchont. Qaufende fanden ihre Rettung in 
den Heinen Zimmern , die ich bewohne, auf Terraffe, 
Stiege, die ich betrete, im arten, wo id) manche 
Abendftunde zubringe. 

Du ſiehſt wohl aus den Schriftzägen, daß dieſer 
Brief mit Unterbrechung gefchrieben if. Mir war feit 
mehreren Tagen unwohl. Der Kopf begann heftig zu 
fchmerzen; der Körper träge zu werden, ale wäre er 
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Blei; Schwindel und ein Zuſtand zwiſchen Wachen und 
Schlaf hielten mich faſt drei Tage und Naͤchte. Dieß 
ſind die Folgen jenes Trunkes. So wahr iſt es, daß 
im Morgenlande keine diaͤtiſche Angabe aus der Luft 
gegriffen und dem Reiſenden hoͤchſt nothwendig iſt, den 
Rathſchlaͤgen der Eingebornen zu folgen. 


Nauplia, am 11. Auguſt 1825. 


Ich habe das Kluͤgere gewaͤhlt. Statt im Bette 
zu bleiben und mich den Haͤnden von ein paar Quack— 
ſalbern anzuvertrauen, zog ich in die See und vertraute 
mich der Natur. Am 6. Abends verließ ich Sciv, 
landete am 8. in Sira, wo ich ein paar verzweifelnden 
Philhellenen wieder begegnete, die ich in Spezzia und 
anderorts gefehen hatte und denen ich nun mit Geld und 
Kleidern zur Heimkehr aushalf. Tags darauf war ich 
in dem wenig heiteren Nauplia, das dem ſchmutzigen 
Seldlager eines gefchlagenen Heeres gleicht. Es wim- 
melt dermalen von Philhellenen bier, die um den 
Dberfien Fabvier fi) fammeln. Er hat Geftalt und 
Benehmen eines muthigen Soldaten, der ſein Hand— 
werk mit Luſt und Verſtand treibt. Verwieſen aus 
Frankreich hat er ſich in Perſien und Kurdiſtan herum— 
getrieben und hofft unter den Griechen das neue Vater— 
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land zu finden. Hauptſaͤchlich durch Maurocordato 
geſtuͤtzt, hat er bereits die Bildung einer geregelten 
Truppe begonnen, auf welcher die Hoffnung der Phil 
hellenen und der in Europa erzogenen Griechen, Feines- 
wegs aber diejenige des Landes ruht. Er wohnt mit 
dem Grafen Poro zufammen, einem Mann voll glatter 
Formen und wechfelnder Außenfeiten, der in der Eigenz 
ſchaft eines geheimen Staatsrathes die diplomatifche 
Korrefpondenz führt. 

Die Unthätigfeit der Aegypter bat die Hoffnungen 
diefes Landes gehoben, Wirklich, Fein Abgrund ift tief 
genug, daß ein Volf nicht hoffen dürfte, daraus wieder 
aufzutauchen. Die Zeit ift der Freund der Schwachen. 
Es genügte den Griechen bis jeßt, ſich nicht zu unter: 
werfen, um nicht unterworfen zu werden, Das Volk 
hofft auf England; die Regierung hat diefe Hoffnung 
feftzuftellen gewußt und von dem Augenblide, als fie 
ihm einen Ausweg zeigte, nicht unter türfifche Herr: 
ſchaft zuridzufallen, dachte c8 nicht an Verträgniß mit 
Ibrahim. Die Haltung des englifchen Gefchwaders 
war ganz gemacht, die Regierung in diefer großartigen 
Intrigue zu unterftüßen, die mit Glück nun aud) gegen 
Ibrahim felbft angewendet wird. So lange Miffolungi 
die Kräfte des Sultans auf ſich halt und die Ueber— 
zeugung im Wolfe lebendig bleibt, daß ihm früher oder 
fpater Hülfe von Außen werden wird, genügt die bloße 
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Nichtunterwerfung, um fich zu erhalten. Es gibt der- 
malen Teinen eigentlichen Krieg, d. h. Keinen Kampf 
mehr in der Halbinfel. Ibrahim ift Herr dort, wo cr 
ſich befindet, aber er ift e8 nicht, wenn er wo anders 
bingeht. Die Griechen fliehen vor ihm — überfallen 
hie und da einen arabifchen Poften und hoffen auf 
Kranfpeit, Winter und Mangel. Weberdieß halten fie 
alle an die Meinung, daß zwifchen Khosrew Paſcha 
und Ibrahim Fein aufrichtiges Zufammenwirfen mög- 
lich ſey — und daß die europaifchen Mächte durch die 
Drohung, fi) England in die Arme zu werfen, eheſtens 
gezwungen werden würden, fic) Griechenlands anzuneh— 
men. Um diefe Drohung auszuführen, ließ Maurocor- 
dato, nicht ohne Mitwiffen Hamiltons für eine Adreffe 
an England beim Volfe Unterfchriften fammeln, und 
während er demfelben zu verfichen gab, der Form 
halber habe England im der ſchon befchloffenen Sache 
diefe Adreſſe verlangt, hoffte er dieß Aktenſtuͤck Europa 
ald den Ausdrud der Verzweiflung des Volkes vorzu— 
legen, Die meiften Franzoſen und viele Philhellenen, 
an den Schein ſich hängend, machen ſich nicht wenig 
lächerlich durch den Ernft, mit welchem fie gegen die 
Abficht, fih England in die Arme zu werfen, zu Felde 
ziehen. 
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Nauplia, am 12. Auguft 1825. 


Aus einigen Verfen Homers zu fchließen, müßte 
Prötos, der Erbauer Tiryns, die Schrift gekannt haben. 
Slaufos, da er feinem Gegner Diomedes feine Her: 
Funft erzählte und auf Bellerophontes, feinen Groß— 
vater, fommt, den Prötos aus Eiferfucht tödten wollte, 
jagt: 

„Sen Likia fandt’ er ihn hin, und traurige Zeichen 
Gab er ihm, viel Morbwinfe gerizt auf gefaltetem Täflein.“ 
(VI. 168.) 

Als der Schwaher die Mordwinfe des Prötos gelefen 
hatte, trug er dem Helden die Arbeiten auf, die ihn zu 
Grunde richten follten und zum Halbgott machten. 
Trotz der beinahe unerträglichen Sonnenhige ging ich 
heute nad) Tiryns. Sch hatte Muße diefe höchft merk 
würdige Stelle genau zu unterfuchen und ſah natürlic) 
Mehreres, was ich bei meiner erften Anwefenheit nicht 
gefehen hatte, Erft nahmen wir Erholung aus dem 
Feldbrunnen nahe an dem Hügel, der mit den Mauern 
umfchirmt iſt; flüchtige Morcoten-Familien mit Hab 
und Gut lagen da herum; wir dankten dem Himmel 
für das gute Waſſer und für den Lederſchlauch, den 
uns die Keute gelichen hatten, um es aus dem tiefen 
Brunnen herauszuheben. Die Zeichnung, welche Gel 
in feiner Argolis von den Ruinen von Tiryns gibt, ift 
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ziemlich genau; doc bin ich nicht ganz damit einvers 
fanden. Abgerundet nach der Seite gegen Nauplia, 
welche die höhere des Hügels ift, hat diefe Runde 
100 Schritte Ausdehnung; mir fcheint, als wenn hier 
die Mauer nicht einfach, fondern doppelt gewefen fen, 
eine ganz oben und eine die, faft unten, um den Hügel 
lief und die eigentliche Umfangsmauer bildete, während 
die andere ein Schloß im Schloß umfing. An der 
füdöftlichen Ecke ift der Eingang in einen der Gänge, 
welche zur Vertheidigung beftimmt geweſen feyn dürften. 
Der Eingang ift ein Dreieck; und der Gang felbft läuft 
nach oben ins Dreieck, indem die Steinmaffen über 
ihre Lagerung vorgreifen, bis fie fih zu oberft treffen. 
Die Länge diefes Ganges ift 36 Schritte (nad) Gell 
90 Fuß) — deffen Breite nicht über 3 W.Fuß. Sechs 
Niſchen find innen an der Ofifeite der Wand ange 
bracht; alle laufen ins Dreieck. Drei davon find nur 
halb gejchloffen, und der DVertheidiger konnte durch 
diefelben den Feind abwehren. 

Neben diefem Gange, nad) Suͤden fehend, bricht 
fi die Ummauerung unter rechtem MWinfel und trat 
wahrfcheinlich zu einem Thor zurüd. Die Wand zur 
Linken hat einen doppelten Gang, aber Feine Nifchen 
find darin fichtbar. Beide Mauerſtuͤcke, worin diefe 
Gänge fich befinden, fcheinen mir zur inneren Um: 
mauerung zu gehören. 


Die Oftfeite des Hügeld iſt 386 Schritte lang, 
nach dem Fußfteige genteffen, der an der Mauer hins 
läuft. Nach den erſten 156 Schritten fommt man an 
zwei übereinander ftchende Thürme, der eine zur erften, 
der andere zur zweiten Ummauerung gehörig. Gleich 
daran fällt der Hügel halb ab, bis zur zweiten Stufe, 
die beiläufig halb fo hoc) als die erfte ift. Hier lauft 
die Mauer quer über den Hügel, Gell gibt der Eita- 
delle 220 Dards Länge — und zur größten Breite 
60 Dards. Die Ummauerung beugt fich auf der Hügel» 
höhe neben dem Thurme zuerft rechtwinklich ein, als 
hatte da der Aufgang aus der untern Burg im die 
obere beftanden. Man kann auch hieran gar nicht 
zweifeln, denn man findet einen mächtigen Thürblocd 
fenfrecht eingefunfen; er ift 33 Zoll breit und 60 did; 
und ftcht bis auf 88 Zoll noch außer der Erde, Er 
ift roh, aber mit einer breiten Leifte an der einen Seite 
verfehen und ein fpanngroßes rundes Niegellody 22 Zoll 
tief, zeigt fih. Er ſteht faft in der rechten Winkel 
Fügung der innerften oder Aufgangsmauer; diefe bricht 
fich dem Thurme gegenüber abermals unterm rechten 
Winkel und endlich ein Drittesmal, dann zieht fie ſich 
quer nach Weſt. Der Hügel fallt hier nad) Nord 
ab. Die innere Ummanerung, welche fomit die höhere 
Hälfte des Hügels umfing, endet. Die Außere fcheint 
an der Meftfeite ein Thor gehabt zu haben, dem an 
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der Oſtſeite ebenfalls eines entfpricht, wodurd) man . 
zum Thore der obern Burg und durch einen Gang 
zwifchen den Mauern an der Süpdfeite ging. Ich 
wandelte die weitern 230 Schritte der Oftfeite außen 
fort; ſtieß dann auf weftliche Mauerung, die nur 
70 Schritte hat und in eine Spite wie die eines Schif— 
fes ausläuft. Ucberhaupt hat der ganze Umfang von 
Tiryns geradezu Schiffform. 200 Schritte wandelt 
man nun an der Weftfeire bis zum Thor, wovon ic) 
oben ſprach, die Mauer tritt da etwas zurüd. An 
der rechten Seite des Eingangs find die Felfen behauen, 
um einen Theil des Aufganges und die Ummauerung 
zu bilden. Da beginnt, wie natürlich, die innere Um: 
fangsmauer wieder. Ueber den Trümmern liegt ein 
Pfortenftein mit einem runden Mittelloch, und zwei 
länglichen Balkenlöchern. Nach 140 Schritten erreicht 
man einen doppelten Thurm, der zerfiorter als der 
entfprechende an der Nordfeite ift, und einen Gallerie: 
Eingang, wie an der Nordoftfpite zeigt, der jedoch 
nad) ein paar Schritten verfchütter ift. Nach 126 Schrite 
ten endet die Weſtſeite. 


Am Bord der Ariana, am 14. Auguſt 1825. 


. Sch bin abermals unwohl, ich werde nach Athen 
gehen, um mich zu erholen, Kein Klima ift ftärfender 
für mich, nach dem heimatlichen, als das Attifche. 
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Wie Sulpizius dem Cicero fihreibt — fo an der- 
felben Stelle daffelbe ich dir. „Ich ließ Hinter mir 
Aegina, ic fah por mir Megara. Zu meiner Rechten 
hatte ich den Pirdus, zu meiner Linken Korinth; vier 
blühende Städte einftens, nun verwüftet und unter 
ihren Truͤmmern begraben! — Dieß brachte mich auf 
folgende Betrachtung: Armfelige Wefen, die wir find, 
— wir beflagen uns, wenn einer der Unferen, deffen 
Leben doch immer kurz ift, getödtet wird, oder früher 
als wir fürchteten, ſtirbt; und dennoch vergießen wir 
feine Thrane über den Keichen fo vieler Städte, die 
wir in einem und demfelben Kande fehen!« (Buch IV. 
Brief 5). | 

Athen, die in Macht und Vollendung ftrahlende, 
die hohe Warte der Welt, wie fie Antigonus nannte, — 
(Plut. im Demet.) — Korinth, Timoleons Vaterort, 
Megara und Megina, beide durch fehwere Kämpfe in 
frühefter und fpäter Zeit berühmt. — Aber nicht Athen, 
nennt Sulpizius — nur den Piraus, denn der Nad)- 
glanz vergangener Größe ſchwebte damals noch 
ſchuͤtzend um Minervens heilige Stadt! 

Und dennoch wie mißhandelt war fie bereits zu 
jener Zeit und wie herunter gebracht durch den Keicht- 
finn, die Sorglofigfeit, die Trägheit ihrer Bürger, — 
Durch die verderbliche Gewalt verführender Sophiften — 
durd) die Macht der Umftande! Welch traurige Rolle 
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war die Athens waͤhrend des Theilungskampfes nach dem 
Tode des Macedoniſchen Heros! Wie gedemuͤthigt durch 
Antipater — durch Kaffander, durch Demetrius und 
durch jeden Macedonifchen Herrfcher, die an der Vater: 
Stadt noch immer die Erinnerung an Demofthenes 
rächen zu wollen fchienen ! 

Erft unter den römifchen Caͤſaren begann Athen wie; 
der aufzublühen — aber es war Fein Klima der Frei— 
heit mehr, in welchem es ftand. — Zwar beeiferten fich 
die Herrfcher Roms durch Großmuth, der ewigen Stadt 
erwiefen, am eigenen Ruhme zu bauen — aber e8 war 
Zuthun von Außen, und im Innern wirfte das Xeben 
nicht mehr. — Die Erinnerungen, welche fi) an Athen, 
nad) Ciceros Zeiten, hängen, find höchftens römifcher 
Namen wegen aufbewahrt. Was gilt es Athen, wenn 
die Gefchichte fagt, der fchwelgende Antonius liebte ein 
Freund der Athenienfer zu heißen, befchenkte die Stadt 
und liebte dort zumweiln? — Wenn es Athen zu adeln 
fheint, daß es Dftavia Ehren darbrachte, während 
ihr Gemahl in dem Zuge gegen die Perfer fein halbes 
Heer einbüßte, oder zu Alerandria in den Armen der 
jüngeren Iſis lag; was wiegen diefe Ehren, da’ die 
mollüftige Kleopatra bald darauf von Senat und 
Volk zu Athen, gleich, ja höher empfangen wurde, und 
Antonius felbft als athenienfifcher Bürger die Kobrede 
beider zu dem Throne der Buhlerin brachte? 
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Athen zu Hadrians Zeit ſteht in voller Blüthe arm 
lichen Sklavenlebens! Es tft wenig mehr als ein Tum— 
melplat der eitlen Prahlfucht. Das Wiffen ward Mode: 
Putz — Sophifterei hieß Weisheit — ein Wortfpiel 
galt mehr denn eine Wahrheit — die Niederträchtigkeit 
der Gefinnung ging im Mantel des Hochmuths. Sp 
finfen Völker, Der Cyniker mit Bettelfad und Stod, 
— der Stoifer im weiten gedoppelten Mantel — der 
Sophift im Purpur und mit dem Zone der feinen Welt 
bettelten alle um Bewunderung und Xob bei derselben 
Menge, die fie zu verachten vorgaben und. auch wirklich 
tief unter fich hielten. Lehret die Völker ſich mit muͤßi— 
gen Worten an der Stelle der That abfinden, und Alles 
wird Schein und Alles nimmt Maske. Wahrheit, 
Sreude fliehen; alle Götter wenden fi) von der ver 
pefteten Stelle. Lucian fchildert diefe Zeit. Sch fehe 
um mich in unferen Hauptftadten und begreife die 
Wahrheit diefer Schilderung. 

Die Gefchichte verftummt, fobald Völker einmal zu 
diefem Grade des Verfalles gefommen find. Wo alles 
ſchwaͤtzt, und die Unfterblichfeit für die Erfindung eines 
neuen Mantelfchnittes gefordert wird, Fann fie nur 
ſchweigen und die Millionen und Jahrhunderte fammt 
Thronprunk und Adelsverzeichniffen in die Kloafen der 
Nacht werfen. Aus Verweſung Fommt neues Leben. 
Ein Mlarich, der Athen in Flammen legt, ift ein 
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Gewitter, das die verpeftete Luft reiniget — und ein 
Kislar⸗Aga der würdige Schüßer, um welchen ein ent- 
würdigtes Volk in nicdertrachtiger Demuth lobpreifend 
kriecht. 

Und nun? — iſt die Zeit der Reinigung verſtrichen? 
Das Orakel hat noc Kraft, Stadt des Thefeus — 
das dir der Gott bei deinem Entftchen gab und das 
die Sibylle in alter fpäterer Zeit wiederholte: „Weber 
dem Meere wirft du fchwimmen ein Schlauch, der 
nicht verſinket.“ Verſunken bift du nicht, aber tief, 
tief untergetaucht. 

Doch fill — da fteh ich vor dem Thore! — Laß 
uns einfahren in den Hafen, wo Demetrius hoch vom 
Borde der erflaunten Menge die Freiheit verfündigte, 
die er zu geben nicht Willen und die fie zu nehmen, 
nicht Kraft hatte. So verfündigte Titus Quintus 
Slamininus zu Korinth die ſchon nicht mehr begriffene 
Freiheit; fo wiederholte auf dem Markte derfelben Stadt 
Nero in öffentlicher Rede diefe Verkündigung; o trau— 
riges Gaukelſpiel! — Im Piraus geſchah es, daß 
Brutus und Caſſius Abſchied nahmen in der Zeit, da 
beiden das Gluͤck noch laͤchelte und der eine nach Sy— 
rien ging, der andere nach Macedonien, den Kampf 
gegen die Gewaltherrſcher zu bereiten. 
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Athen, am 16. Auguſt 1825. 


Ich bin bei Groppius abgeſtiegen. Unter den Frem— 
den, die ich hier traf, iſt Graf Gamba, der Gefaͤhrte 
L. Byrons, der Bruder jener reizenden Italienerin, die 
in Ravenna und Piſa des Dichters ganze Seele ge— 
wann. Wir machten ſo eben einen Spaziergang nach 
dem Pnyx und ſpaͤter zur Bruͤcke des Iliſſus und 
kehrten uͤber den Peribolos des Tempels des olympiſchen 
Jupiter nach Hauſe zuruͤck. 

Wo biſt du, des lyciſchen Apolls geweihte Staͤtte, 
Lyceum, wo der Juͤngling ſeinen Namen auf die Rolle 
der Vertheidiger des Vaterlandes ſchrieb, — wo die 
Waffe in ſeinen ſtarken Haͤnden glaͤnzte, und der ge— 
ſchwungene Schild wie ſein verlangendes Herz vorwaͤrts 
draͤngte; wo er Ordnung lernte, Ordnung des Krieges 
und Kampfes, des Sieges gern empfangene Freundin? 
— Einige ſetzen es nahe am mufäifchen Hügel nad) 
dem Sliffns Hinz Andere zwifchen die Stadt und den 
Anchesmus. 

Groppius, da er mir den Lauf der Stadtmauer zwi— 
ſchen dem Iliſſus und dem Anchesmus wies, machte als 
Reſt des Lyceums auf einen behauenen Felsblock nicht 
ferne der Bruͤcke des Iliſſus aufmerkſam, der irgend 
ein dazu gehoͤriges Gebaͤude getragen haben mag. 
Auch die Stelle des Tempels des Apollo Lycius ſcheint 
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durch ein gehobenes Rechteck noch gegeben. Vom 
Lyceum fuͤhrte der Weg gerade nach dem Stadium. 
Viel ſprachen wir uͤber Gricchenlands Gegenwart 
und Zukunft und blieben heute gleichſam der Ver— 
gangenheit abgezogen. Das große Gefchäft des Tages 
ift das Anfuchen um englifchen Schuß oder die Unter: 
werfungsafte, wie die Gegner fie nennen. Ganz 
Griechenland feheint nur damit befchäftigt. Daß der 
Feind im Herzen der Morea ftcht, dag Miffolungt 
feinem Falle nahe ift, das kümmert Niemanden. Im 
Grunde ift diefe Abgezogenheit von Verhältniffen, die 
zu Andern die Mittel fehlen, dem Aufftand zuträglich; 
denn fie bringt den Feind um die Folgen feines Sieges, 
um die Entmuthigung nämlich bis zu dem Grade, der 
das griechifche Volk zur Unterwerfung ſtimme. Uebrigens 
focht cs im Innern wie Lavaglurh, und die Sranzofen | 
insbefondere arbeiten fih wund, um den Umtrieben, 
welche fie die englifchen nennen, ihrerfeitS andere ent- 
gegen zu ſetzen. Die Abgeordneten Maurocordatos 
durchziehen fo eben das Feftland, um Unterfchriften für 
die Akte zu fammeln, Janulli Nako aus Livadien 
und Danieli aus Talanti brachten fie nad) Salamine, 
welches dermalen die Zufluchtftätte der Bewohner von 
Athen, Theben, Salona, Kivadia, Galapidi und anderer 
Orte ift, und wo eine Menge Kapitäne, von Geld und 
Truppen verlaffen, fi aufhalten. Saft Sedermann 


— 574 — 


unterſchrieb. Zu Anfang des Monats kamen ſie hieher, 
um die Parthei Gura's zu bearbeiten, hinter welcher 
die Franzoſen ſtecken. Dieſe ſchreien uͤber Hochverrath, 
wollen ein aͤhnliches Schutzanſuchen an Frankreich dem 
an England entgegen ſtellen und machen Anerbieten von 
Seite der Familie Orleans, die gerne geglaubt werden. 
Athen iſt heute der Sammelplatz des Widerſtandes 
gegen die Regierung von Nauplia und die Leidenſchaft— 
lichkeit der Anhaͤnger Gura's hochgeſteigert. Im Ver— 
dachte ein Anhaͤnger Maurocordatos zu ſeyn, hab' ich 
ſelbſt heute einen Verdruß gehabt. Der Eparch der 
Stadt ließ naͤmlich meinen Sekretaͤr, den guten Grotke, 
anhalten, den ich mit Briefen an die nach Smyrna 
abſegelnde Goelette Ariana nach dem Piräus geſchickt 
hatte. Ich forderte die Briefe auf der Stelle von 
dem Eparchen heraus und empfing ſie auch. Die 
ſchoͤne Gura, bei der ich mich uͤber die Gewaltthat 
beklagte, nahm ſich meiner mit Waͤrme an und nun 
bin ich unter ihrem beſonderen Schutze. Das iſt kein 
kleiner Gewinn. 


Athen, am 18. Auguſt 1825. 


Die Morgen und Nachmittage ſind ſo heiß, daß 
man nicht aus dem Zimmer kann. Ich beſuchte den— 
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noch bald nah Tiſche den Eparchen, der mich höflic) 
empfing. Wir erwähnten der vorgeftrigen Gefchichte mit 
feinem Worte und fprachen uns ganz leicht. — Dann 
ging ich mit Groppius nad) dem Dipylon und längs 
der via sacra nad) der Akademie, deren Stelle heut 
zu Tage noch eben diefen Namen führt. Perikles Mal, 
(das ich übrigens für römifch halte), ein Thurmblock, 
ausgefüllt, entfleidet, bloß der rohe Stein und Mörtel- 
wurf in Schichten — und die Fußgeftelle vieler anderer 
Monumente leiten den Wanderer. Reiche Gärten decken 
die Akademie und Platons Beſitzthum. Wir gingen in 
manche, und fanden bereits wieder Volf, da die Flüch- 
tigen von Salamis zurüczufcehren beginnen. Diele alte 
Brummen mit ihren antifen Kranzen befinden ſich da; 
— Zußgeftelle für Statuen — bearbeitete Steinftüce 
u. ſ. w. liegen herum, An einem Kirchlein, von üp- 
pigen Reben umfchattet, ift ein Bacchusrumpf einges 
mauert; fo überall Spuren aus fchöner Zeit! Wir kamen 
weiter an den Kephiffus und gingen nad) dem Hügel 
zurüd, wo Plato einen Tempel erbaut hatte, deffen 
Stelle ein Kirchlein einnimmt, mit ein paar Säulen 
am Thore und einem Löwenfopf in der Wand. Da 
eben die Sonne hinter Daphne niederfanf, fo fetten 
wir ung auf den behauenen Felsgrund zu oberft, wo 
des Weifen Haus geftanden haben mag. Der Koryalus, 
der Yigaleus, der Ikaros, der Parnaß, der Spißberg 
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des Apoll ſchwammen in Golddunft. — Die Gebirge 
des Peloponnes erblaßten — Xegina und Salamis 
prangten in warmen Halbtinten — um uns lagen 
Gärten und Feld — weit vor uns die See, der Hy: 
mettos, die Hügel und die unvergängliche Stadt, deren 
Name immer die reichte Blume im Gebinde der Ge 
ſchichte bleiben wird. | 

Wir gingen an Reften, vielleicht des Eumeniden- 
Tempels vorüber und erreichten im Dunkel die Stadt. 
Paufanias lefe ich nun mit vielem Vergnügen, Man lebt 
hier ja nur in dem, was war. Wie er Athen fchildert, jo 
läßt man es gerne vor den Blicfen aufleben. Von Kap 
Sunium, das nad) den Cykladen fchaut, an Patroklus 
Inſel vorüber, führt er feinen Lefer durch den Piraus in 
Attika ein. Er weifet auf Phaleron nur hin, aus welchem 
Thefeus nach Kreta, und Mneſtheus nad) Troja unter 
Segel gingen und bis zu Themiſtokles Zeit den Athenienſern 
ale Hafen diente, Der erfte Gegenftand, deſſen er im 
Piraus erwahnt, ift das Grab diefes Helden, denn 
man verfichert, jagt er, aber. er laßt es in Zweifel, die 
Arhenienfer bereueten ihn verbannt zu haben, und deffen 
Verwandte, diefe Stimmung benüßend, brachten feine 
Gebeine von Magnefia nad) Athen. Aber gewiß ift, 
daß feine Kinder dahin zuruͤckkamen und im Parthenon 
das Bild ihres Vaters aufftellten. 

Was Paufanias von der Stelle des Grabes fagt, 
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macht vermuthen, daß fie innerhalb des Hafens zu 
fuchen ſey, nicht aber dort, wohin man fie gewöhnlich 
legt. Aber man muß da nicht um einige Fußbreit 
Bodens kritteln. Es genügt, einen großen Namen 
an irgend eine Stelle bangen zu koͤnnen, die feiner 
würdig und der Nachwelt vor Augen ift. 

Einen Weihort Jupiters und der Minerva, mit 
beiden Bildſaͤulen aus Erz und mir Arkefilaus von 
Paros Abbildung des athenienfifchen Feldherrn Leo— 
fihenes, führt Paufanias unter dem Merfwärdigften im 
Piraus an. Dann einen langen, großen Portikus, der 
zum Marktplatze diente, und hinter demfelben die Bild: 
faulen Zupiters und des athenienfischen Volkes, beide 
von Leochares, Skopas Zeitgenoffen und cinem der 
vier Meifter, welche für die Arbeiten am Grabe des 
Maufolus auserwählt wurden. — Ein Tempel der 
Knidiſchen Venus endlich fand am Ufer des Meeres, 
von Konon als Dank- und Erinnerungsmal des bei 
Knidos erfochtenen Sieges erbaut. 

An dem nahen Hafen Munychia ftand ein Tempel 
der Diana — an jenem von Phaleron einer der Ceres, 
ein anderer der Minerva, die nach dem dodonifchen 
Weiſſager Sciros die Sciradifche hieß, — cin dritter 
des Supiters und manche Altäre den unbekannten 
Göttern und verfchiedenen Herven geweiht. Auf dem 
Wege von Phaleron nad) der Stadt Fam man am 

v. Prokeſch's Dentwürdigkeiten. II. 25 
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Tempel der Juno vorüber, den Mardonius verwuͤſtet 
haben Soll, und wo Paufanias noch eine Statue von 
Phidias Schüler Alkamenes fand, obwohl der Tempel 
weder Dach noch Thor mehr hatte. Das Grab der 
Amazone Antiope lag näher nach der Stadt zu. 

Bon den Piraus nach der Stadt wandelt man, 
jagt Paufanias, Über den Trümmern der Mauern 
urfprünglich von Themiſtokles erbaut, von den dreißig 
Tyrannen umgeworfen und von Konon hergeftellt. Der 
Weg war mit Gräbern und Malen berühmter Männer 
geſchmuͤckt; da ruhte Menander und da hatte man 
Euripides das Mal aufgeftellt. Diefer Meg muß 
außer die langen Mauern fallen, an der Außenfeite 
im Norden an denfelben hinführen. Er dürfte derfelbe 
fenn, den Plato den Leontius wandeln laßt (Republ. 
I. 4. vol. 2). — Ganz nahe am Thore ftand über 
einem Grabe die Statue eines Kriegers neben feinem 
Pferde, Mann und. Pferd von Prariteles Hand; 
dennoch wußte Niemand mehr Paufanias zu fagen, 
werfen Andenken fie neben dem des Meifters zu erhalten. 
beftimmt war. Aus einer Stelle Plutarchs (im Thef.) 
geht hervor, daß dieß Heldenmal das Heroum des 
Shalfodon war. — Das Thor, wodurch Pauſanias 
führt, ift die Porta Piraica, welche Leaf an die Nord— 
feite de8 Pnyx im der Vertiefung zwiſchen diefen Hügel 
und den Lykabettus fegt, und welche Stuart und 
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Andere mit weniger Wahrfcheinlichkeit zwifchen dem 
Pryr und dem Mufaifchen Hügel ſuchen; nahe an 
dem Kirchlein d. h. Dimitrius des Bombardiers! *) 
Trat man durch das Pirdifche Thor, fo fah man 
zunächft das Gebäude, wo das Feſtgeraͤthe zu den 
Panathenaͤen d. i. dem Feſte der Minerva aufbewahret 
lag; nahe daran einen Tempel der Ceres, wo von 
Polykletes Hand die Bildfaulen der Göttin, ihrer 
Zochter Proferpina und des Bacchus, der eine Fadıl 
trägt (Leak überfegt „des Jachus“), fanden; etwas 
weiter war ein Neptun zu Pferde, welcher feinen Epeer 
nach dem Niefen Polybotes fhleudert. Säulengänge 
führten nach dem inneren Kerameifus (dem Stadtviertel 
der Ziegeleien). Diefe waren mit Bildfäulen berühmter 
Männer und Frauen ausgeſchmuͤckt; mehrere Tempel, 
das dem Merkur geweihte Gymnaſium und Polytions 
Behaufung mit Bildfäulen der Minerva Paͤonia, des 
Zupiters, der Mnemoſyne, der Mufen, Apollos und 
des Afratus fanden daran. Polytion war eben Einer 





*) Diefen Beinamen hat der Heilige einem türfifchen Disdar 
oder Schloßfommandanten zu verdanken. Diefer ergößte ſich 
daran, aus dem Schloffe das Kirchlein zur Zielfcheibe für feine 
Schüſſe zu nehmen. Einftmal fchlug der Blig in die Propy— 
läen, zündete-ein Pulvermagazin und der Disdar ſammt feiner 
Familie — und ein Theil der Propyläen — flogen in die Luft. 
(Spohn und Wheler 2. V.) 
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derjenigen, die mit Alkibiades wegen der Verſtuͤmme— 
lung der Hermesfaulen angeklagt wurde. Da fand 
auch cin anderes Gebäude mit Bildfaulen aus ge 
brannter Erde, worunter die des Amphiktyon, der die 
Götter an feiner Tafel bewirthete, und des Pegafus 
von Eleuthera, welcher den Dienft des Bacchus bei den 
Athenienſern einführte. 

Nun trat man in den Kerameikus und hatte zur 
Rechten die Stoa Baſileios oder den Portifus des 
Königs d. 1. dis Archonten, welcher nad) der Auf— 
bebung des Koͤnigthums noch den Titel trug und auf 
cin Fahr erwählt ward. Seiner Obhut waren Religiong- 
gebrauche anvertraut; feine Gemahlin mußte athenien- 
ſiſche Bürgerin und moorönooıe feyn d. t. Feines 
anderen Garten Vermahlte. — Aefchines (in Epir.) 
jagt, daß vor dieſem Portifus cine Bildfaule von Erz 
fich befand, Pindarn vorftellend, der den Mantel um 
fih geworfen, in einem Stuhle fit und ein offenes 
Buch auf dem Knie halt. — Auf dem Dacgefimfe 
deifelben Gebaudes ſah man einen Thefeus, der den 
Efron ins Meer fchleudert, und Artadnen, die den 
Kephalos entführt, — nahe dabei aber Konon (nad 
Demofth. in Leptin. von Erz) — deffen Sohn Timo: 
theus, — Evagoras, König von Cypern; Jupiter 
Eleutherios, und Hadrian. Hinter der Stoa Bafıleios 
befand fich eine andere Stoa, mit Gemälden der 12 
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Götter, des Theſeus, der Geſetzherrſchaft und des 
Volkes, — dann der Schlacht von Mantinca. Plutarch 
und Plinius (De Glor. ath. — Hist. nat. 1. 35. 
C. 11), aud) Quintilian (2. 12 8. 10) preifen dieſe 
Dilder, und ihren Meifter Euphranor, der auf dem 
Iſthmus geboren war und zur Zeit des Praxiteles 
lebte. — Euphranor mahlte auch den Gott in dem 
nahen Tempel des Apollo Patrous, vor welchem zwei 
Bildſaͤulen deffelben Gottes, die eine von Leocharcs, die 
andere von Kalamis, den Cicero lobt, aber doc) tief 
unter Prariteles und felbit unter Myron ſetzt. — 
Hierauf folgt der Tempel der Mutter der Götter, 
deren Bildſaͤule Phidias ſchuf, er deffen Olympiſcher 
Jupiter fuͤr ein Wunder der Welt galt, und von dem 
Quintilian ſagt, er habe beſſer Goͤtter denn Menſchen 
darzuſtellen gewußt (L. 12. K. 10). — Dann erreichte 
man das Rathsgebaͤude der Fuͤnfhundert, mit Bild— 
ſaͤulen geziert und wo Abbildungen derer, welche durch 
weiſe Geſetze und Einrichtungen zum Gemeinwohle bei— 
getragen hatten, aufgeſtellt waren, Werke des Proto— 
genes, des trefflicheu Malers von Kaunus. Auch 
Olbiades Bild ſtand darunter, des Kallippos Sohn, 
welcher die Athenienſer in den Thermopylen gegen die 
Celten befehligte. — Vom Senate der Fuͤnfhundert 
geht Pauſanias nach dem Tholos, einem Rundgebaͤude, 
wo die Prytanen opferten; einige Silberſtatuen ſtanden 


darin. Höher hinauf waren die Bildfäulen der Epos 
nymoi d. i. der Herven, nach welchen die zehn Tri 
bus benannt wurden, nemlich Hippothoon, Antiochos, 
Ajax, Los, Erechtheus, Aegeus, Oeneus, Akamas, 
Cecrops und Pandion. Spaͤter fuͤgte man Attalus, 
Ptolemaͤss und Hadrian hinzu, Andere Bildfäulen, 
darunter die de Amphiaraons, — Die des Friedens 
mit dem jungen Pluto in den Armen, — jene des 
Lykurgos, Lykophrons Sohn, — die des Kallias, der 
den Frieden mit Artarerres Schloß, — und jene des 
Demoſthenes. — Nächft der Testen iſt ein Tempel des 
Mars, mit der Gottes Bildfüule von Alkamenes, — 
zwei Bildſaͤulen der Venus, — eine der Minerva, von 
Lokros aus Paros gearbeitet, und eine der Bellona 
von den Soͤhnen des Praxiteles. Vor der Tempel 
pforte fah man einen Herkules, einen Theſeus und einen 
Apollo, der die Haare mit cinem Bande aufgefnüpft 
trug; auch mehrere berühmte Männer z. B. den Geſetz⸗ 
geber Kalliades, den Dichter Pindar; beide von Kritias; 
dann Harmodius und Ariftogiton von Antenor. Die 
älteren führte Rerxes mit fih fort und Antiochus gab 
fie den Athenienfern zuruͤck; Valerius Marimus fagt, 
Seleucus habe dieß gethan (2. 10.). — Plinius gibt 
die Ehre hievon Alerander dem Großen (34. 8.) — 
Nah Didior v. ©. (20. 46.) waren da aud) ver 
goldete Bildfänlen des Antigonus und Demetriug, und 
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erzene des Brutus und Caſſius (47. 20.) — Um 
dark Anton gefällig zu ſeyn, wurden die beiden letzten 
weggenommen, 

Ging man nach dem Theater, fo fand man em 
Eingange die Bildfäulen der Prolemäer — der Ar— 
finoe (8. 8.) — Philipp’s von Macedonten und feines 
Sohnes Alerander, dann die des Lyſimachus, — aud) 
Pyrrhus von Epirus hatte eine Statue zu Athen. 
Im Theater fe bit war unter anderen fehenswerthen 
Merken ein vorzüglich fchöner Bachus. Nahe daran 
fett Paufanias die Quelle Enneafrunos, die aus neun 
Röhren fprudelte; Piſiſtratus ſchmuͤckte fie aus. — 
Darüber fanden Tempel der Eeres und Proſerpina, 
dann des Triptolemus, vor welchem eine Statue des— 
felben, eine Opferkuh von Erz und cin fiender Epi— 
menides von Kreta zu fehen waren. In diefer Gegend 
war auch der Tempel der Eukleia, aus der bei Mara 
thon gemachten perfifchen Beute erbaut. 

Nun kehrt Pauſanias nach der Stoa Baſileia zu: 
rück und fagt, daß über ihr und dem Kerameikus ein 
Tempel des Vulkan fiand mir einer Bildſäule der 
blauaugigen Minerva — und einer der himmlischen 
Venus mit der Bildfaule der Göttin aus pariſchem 
Marmor, von Phidias. Erreicht man das Voccile, 
einen Portifus, 0b der mancherlei Gemaͤlden fogenannt, 
ſo gewahrte man eine erzene Bildfaule des Merkur 
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Agoräus und glei darauf Fam eine Siegespforte, 
denen errichtet, welche die Reiterei des Caffander 
ſchlugen. Gemaͤlde im Poecile waren der Sieg der 
Arhenienfer über die Lacedamonier bei Denoe — der 
Kampf des Thefeus und der Arhentenfer mit den 
Amazonen, — die Einnahme von Troja und das 
Gericht der Führer über Ajax Gewaltthat gegen Kaf- 
fandra, endlich die Schlacht von Marathon. Erfiegre 
Schilde hingen umher und Bildfaulen zierten die Vorderz 
feite, darunter die des Solon und des Seleufus Nifator, 
Nach Plutarch im Eimon, Diog. Laert., im Zeno, u.a. m. 
waren die Gemälde in Poecile von Polygnoros, Mifon 
und von Phidias Bruder Panoenus. Don diefer Stoa 
hatte die Sedte der Stoicker ihre Bezeichnung ges 
nommen. 

In der Agora (dem Marftplage) ftanden mehrere 
fchon damals vergeffene Male; dort auch war ein 
Altar der Barmherzigkeit, welcher aus allen Griechen 
die Athenienſer allein göttliche Ehren erwieſen. Auch 
die Schamphaftigfeit, der Auf und die Begierde hatten 
ihre Altare. — Nahe an der Agora war das Gym— 
nafiun des Ptolemäus mit fihönen Hermen, 
dem Bilde des Stifters aus Erz und anderen des 
Libyſchen Zuba und des Chryfippus von Soli, — 
Daun Fam man zum Tempel des Thefeus, wovon drei 
Seiten mit Gemälden von Mifon geſchmuͤckt waren. 
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Diefe frelten die Schlacht gegem-die Amazonen — den 
Kampf der Lapithen und Kentauren —- und eine der 
Ihaten des Theſeus in Kreta vor, wodurch er vor 
Minos fih als Sohn Neptuns bewähren wollte. Hier: 
auf fahb man den fehr alten Tempel der Div 
furen. Dort waren die Bildfaulen der Kaftor und 
Pollur zu Fuß und ihrer Söhne zu Pferde, — ihre 
Thaten aber hatten Polyanotos und Milon gemalt. 
Suidas (in voc.) fagt, daß diefer Tempel oft das 
Anakrium gebeißen wurde. — Ueber dem Anafrium 
war das Heiligthbum des Aglaurus — und 
nicht: ferne das Prytaneium, wo Solons Geſetze 
aufbewahrt wurden und viele Statuen fianden, 3. B. die 
des Friedens, der Vefta, mehrerer berühmten Männer, 
als Autolyfus des Panfratiafien, Miltiades, Themi— 
ftofles u. fe w. Von den beiden leßteren nahmen die 
Roͤmer die Auffchrift ab, und ſetzten an ihre Stelle 
Namen eines Thraziers und eines Roͤmers. Stieg 
man von dort im die tiefgelegenen Theile der Stadt, ſo 
kam man an den Tempel des Scrapis, unter 
dem ganz nahe die Stelle war, wo Theſeus und 
Pirithous den gemeinfchaftlichen Zug nach Sparta und 
nach Thesprotien befchloffen. — Dann hatte man den 
Tempel der Lucina vor fi mit drei verfchleierten 
Bildern der Göttin; zwei derfelben follte Phadra, die 
dritte Eryfichthon geopfert haben. — 
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So Fam der Maänderer zu dem Tempel des 
Dlympifhen Jupiter, von Hadrian geweiht, und 
vollendet, obwohl einer der alteften Tempel Athens. 
Deukalion wurde für den Gründer angegeben; Pififtratos 
begann 530 5. v. Ehr. den Bau nach einem neuen 
Mare und mit großem Auſwande (Plutarch im So— 
lon). — Antiochus Epiphanes ließ ihn (174 v. Ehr.) 
durch den roͤmiſchen Baumeiſter Coſſutius im Forinthis 
fhen Style ausführen. Nach Antiohus Tode ward 
der Bau abermal® unterbrochen und Sylla fchleppre 
eine Menge Eäulen hinweg, um fie auf dem Kapitol 
zu Kom aufzuftelflen (Vitruv. Proem. 1. 7. — Athen 
l. 3.0.5. — T. Liv. 1. 41. &. 20. —  Velk' Pat. 
l. 1. e. 10. — Plin. 36. 6.). — Die Könige, Sreunde 
der Roͤmer, unternahmen zu Auguſt's Zeit, den Bau 
fortzufegen (Suet. Aug. 60.), aber erſt Hadrian Fam 
damit zu Ende, 650 Jahre nad) deffen Gründung 
durch Piſiſtratos. 

Die Eoloffale Statue des Gottes war aus Gold 
und Elfenbein; zwei Bildfaulen des Hadrians aus 
thaſiſchem, zwei andere aus egyptiſchem Stein Alle 
die Städte, welche Kolonien Hadrians hießen, ftifteren 
erzene Bildfaulen in diefen Tempel. Der Umfang 
des Peribolus hatte 4 Stadien und war voll von 
Steinbildern diefes Kaifers, von griechifehen Etädten 
gegeben, Die größte darunter diejenige der Arhenienfer; 
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ſie ſtand an der Hinterſeite des Tempels. Innerhalb 
des Umfanges des Peribolus befanden ſich auch eine 
Statue des Iſokrates auf einer Säule, ein Bild von 
phrügiſchem Marmor, Perfer vorftellend, die einen 
Tripoden von Erz tragen — und viele Alterthümer 
3. DB. ein Supiter von Erz, cin alter Tempel des 
Kronus und der Rhea, — der Weihcort von Olympia 
— der Schlund, wo nach Deufalions Ueberſchwemmung 
das Waſſer abgefloffen feyn fol. Nahe am Tempel 
wurde Deufalions Grab gezeigt. Hadrian hatte die 
Stadt mit vielen andern Bauten gefchmüdt. Er baute 
den Tempel der Juno, jenen des Zeus Par 
bellention, und einen dritten allen Göttern. Sn dem 
letzten bewunderte man 120 Eäulen aus phrygiſchem 
Marmor; die Nifchen waren mit Gemälden und 
Statuen geziert und die Dede glänzte in Gold und 
Alabaftır. Daran fließen cine Bibliothek und ein 
Gymnaſium, Hadrianum genannt, mit 100 Säulen 
aus libyfchem Marmor. 


Vom Olympicon ging man nad) der Bildfäanle 
des Pythiſchen Apollo, und fam an den Tempel 
dDeifelben Gottes mit dem Beinamen Delphintus. 


In dem Diertel, die Garten genannt, war ein 
Tempel der Venus mit einer Statue derfelben nahe 
daran, die in der Form einer Hermesfanle glich; da 
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war auch cine herrliche Statue der Göttin, von Al: 
kamenes. 

Kynoſarges wurde der dem Herkules heilige Platz 
genannt. Er enthielt Altare des Herkules, der Hebe, 
der Alkmene, des Jolaus. 

Das Lyceum, dem Apollo geweiht und nach 
Lykus, Pandions Sohne benannt, hatte hinter ſich 
Niſos, des Koͤnigs von Megara Grab. Zwei Fluͤßchen 
bewaͤſſerten Athen, der Iliſſus und der Eridanus, der 
in den erſteren fließt. Der Iliſſus war verſchiedenen 
Gottheiten, vorzuͤglich den Muſen geweiht, weßhalb 
auch ein Altar der Iliſſiſchen Muſen an ſeinem Ufer 
ſtand. — Ging man uͤber den Iliſſus, ſo kam man in 
den Bezirk von Agraͤa, wo der Tempel der Diana Agrotera 
d. i. der Jaägerin ſtand, dort war auch das prachtvolle 
Stadium, von Herodes Attikus aus Penteliſchem Mar— 
mor, am Ufer des Iliſſus in einer Huͤgelſchlucht erbaut. 

Abermals kehrt Panfanias nach dem Prytaneium 
zurück und führt den Wanderer durch die Tripodens 
ftraße, von welcher das Stadtviertel den Namen erbielt. 
Mehrere Heine Tempel fanden in diefer Straße, welche 
Dreifüße trugen und wo Kunftwerfe von hohem Werthe 
darunter Prariteles Satyr, bewahrt wurden. In einem 
nahen Tempel des Bacchus fah man einen anderen 
Eatyr, der einen Becher hielt, und einen Kupido und 
Bacchus von Thymilus, 
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Nahe dem Theater war das ältefte Heiligthum des 
Bacchus. Innerhalb deffen Peribolus befanden ſich 
zwei Tempel diefes Gottes, Die Statue in dem einen, 
aus Elfenbein und Gold, war von Alkamenes. Auch 
Gemälde fah man da: Bacchus, der den Vulkan nad) 
dem Himmel führt; Pentheus und Lyfurgus von 
Bacchus beftraftz die fhlummernde Ariadne, der Bacchus 
naht und die Theſeus verläßt. Nicht ferne von dem 
Theater und dem Tempel des Bacchus ftand ein Ges 
baude dem Pavillon des Xerxes nachgeahmt; Sylla 
brannte es nieder, aber es ward hergeficht. Nach 
Plutarch und Vitruv zu fchließen meint Paufanias hier 
das Ddcion des Perifles (K. 20). Das Theater des 
Bacchus enthielt viele Bildfaulen tragifcher und komi— 
ſcher Dichter, darunter Aeſchylos, Sophofles, Euripides 
und Menander. 

Im füdlihen Walle der Akropolis, der nach dem 
Theater ſchaut, war cin vergoldetis Haupt der 
Medufa und um daffelbe cine Aegis; zu oberft an 
dem Theater cine Grotte im Felfen der Afropolis. 
Ueber der Grotte ftand ein Tripode, innerhalb derfelben 
aber waren Apoll und Diana dargeftellt, wie fie die 
Kinder der Niobe tödten. Auf dem Wege von dem 
Theater nach der Akropolis fand man des Kalos 
Grab, den fein Meifter Dadalus erſchlug. — Bes 
merkenswerth war der Tempel Aeskulaps, ob 
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der Statuen des Gottes und feiner Söhne und um 
der Gemalde, die er enthielt. In diefem Tempel war 
auch die Quelle, wo Mars den Halirrhothins gervdrer 
haben fell, und unter anderen Dingen ein farmatifcher 
Kuͤraß aus Prerdehufen, fo an einander gefügt, daß 
er aus Schlangenhaut ſchien. 

Weiter auf dem Wege nad) der Mropolis fan 
der Tempel der Themis, mit des ungläclichen 
Hippolytus Grabe am Eingange mir den Statuen ter 
Benus VPandemus und Peitho; dann der Tempel 
der nährenden Erde und der Ceres Chloe 

Die Akropolis hatte wie heut zu Tage nur einen 
einzigen Eingang, da der Hügel fonft überall fteil und 
mit einem fiarfen Walle umgeben ift. Der Aufgang 
zu den Propylacn übertraf alle übrigen Werke au 
Schoͤnheit und Wahl des Geſteines. Reiterſtatuen 
ftanden dort; aber Pauſanias wußte nicht, ob fie die 
Soͤhne des Kenophon vorfiellen follten oder nur zur 
Zierde dienten. Zur Rechten der Propylaen ftand Der 
Tempel der ungeflügelten Viktoria. Da, nah dem 
Meere gewandt, foll Aegeus feines Eohnes Ruͤckkehr 
aus Kreta erwartet, und da cr die fchwarzen Eegel 
ſah, fich hinunter geftürzt haben. Zur Linken war ein 
Saal mit Malereien geſchmuͤckt, welche die Zeit damals 
fhon faſt zerſtoͤt hatte. Noch erfannte man Die: 
meded, der aus Lemnos Philoktetes Pfeile holt; — 
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Ulyſſes, welcher das Palladium aus der Burg von 
Jlium nimmt; — Oreſt und Pylades, welche Aegiſthus 
und die Soͤhne des Nauplius toͤdten; — Polyxena, 
die auf dem Grabe Achills geopfert wird; Ulyſſes, 
den Nauſikae mit ihren Frauen gewahrt. Alle dieſe 
Gemälde waren von VPolygnotus. — Andere ftellten 
ven Alfibiades ald Sieger im Pferderennen zu Nena, 
und Perſeus, der das Medufenhaupt den: Polydektes 
nad) Seriphos bringt, vor; auc cin Knabe war da 
zu fehen, der Krüge trug, — ein Athlete, von Timaͤ⸗ 
netus, — und ein Muſaͤus. 

Eingetreten in die Propylaͤen fah man Bildfaulen 
des Merkur, — der drei Grazien, von Eofrates, des 
Sohnes des Sophronisfus Hand, den das Delphifche 
Drafel den weifeften der Menfchen nannte. — Dann 
folgte eine erzene Löwin zur Ehre der Leaͤna, Ariftos 
gitons Geliebten; cine Venus von Kalamis, gewidmet 
von Kallias; cine erzene Bildſaͤule des Diitrephes mit 
Pfeilen durchbohrt; und unter mehreren anderen eine 
Hygiea, und cine Minerva, zugenannt Hygiea, Die 
Perikles widmete (Plut.). Da wurde aud) eine Stein: 
bank gezeigt, wo Silenus ausgeruht haben follte, da 
Bacchus zum erftenmale nach Attifa Fam. 

Diele andere Alterthümer waren in der Afropolis. 
Pauſanias erinnerte fich befonders des Erzbildes von 
Lycius, Myrons Sohn, einen Knaben vorſtellend, der 
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ein heiliges Gefaͤß traͤgt; und des Perſeus, der die 
Meduſa toͤdtet, von Myron ſelbſt. Hierauf folgte ein 
Tempel der Diana Brauronia mir einer Bildfaule der 
Göttin von Praxiteles und ciner Abbildung in Erz 
des Roſſes Dourios, woraus Meneftheus, Teuker und 
Thefeus Soͤhne zum Ueberfall von Ilion fliegen. 
Nahe diefem Pferde waren Statuen von Epicharinus 
der in voller Rüftung den Wettlauf unternahm; von 
Denobius, welchen der Thukydides aus dem Eril zu: 
rüdricf; von Hermolykos, dem Pankratiaſten; von 
Phormio, Aſopichos Sohn, — der Minerva endlich), 
die den Marfyas befiraft. Gegenüber ftand Theſeus 
im Kampfe mit dem Minotauros; Phryrus, der den 
Widder opfert, welcher ihn nad) Kolchis getragen hatte; 
Herkules, der die Schlangen erwuͤrgt; Minerva, die 
aus Zupiters Haupte ſpringt; ein Stier, den der Senat 
des Areopagus dahin weihte; ein gehelmter Mann, 
Werk des Kleoͤtes; eine Terra, die Jupitern um 
Regen fleht; da auch fanden Abbildungen von Timo— 
heus und Konon, da Profre und Stys, von Alkamenes; 
Minerva, welche den Oelzweig fproffen läßt, während 
Neptun die Wellen bewegt; — da auch der Jupiter 
von Leochares und ein anderer Yupiter, zugenannt 
Polieus. — 

Nun zum Tempel der Minerva, nad) Phidias 
Statue der jungfraulichen Göttin, das Parthenon 
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genannt. Die Statuen auf dem Gefimfe des Vorderz 
theils bezogen fich auf die Geburt der Minerva, jene 
auf dem Gefimfe der Hinterfeite anf den Streit Nep⸗ 
tuns und der Minerva um Attifa. Die Statue der 
Göttin beftand aus Gold und Elfenbein. Sie war 
fichend dargeftellt, bis zu den Füßen bekleidet, Auf 
der Bruft ruhte ein Medufenhaupt aus Elfenbein; in 
der einen Hand hielt fie eine Victoria, in der andern 
einen Speer. Unter den Speere, fagt Plinius, lag 
ein Sphinr aus Erz, und Pauſanias, eine Schlange, 
Sinnbild des Erichthonius. Auf dem Kamme des He 
mes faß ein Sphinx; drei Seiten deffelben waren mit 
Greifen geziert, Thiere halb Löwe halb Adler. Zu den 
Füßen der Statue ruhte der Schild, worauf außen die 
Amazonenfchlacht dargeftellt war, innen aber der Kampf 
der Götter und Giganten; — auf den Sandalen fah 
man die Schlacht der Kentauren und Lapithen (Plin. 
36.5.); auf dem Fußgeftelle die Geburt der Pandora. 
Nach Plinius hatte diefe Bildfäule 26 Ellenbogen Höhe 
— und nach Plato (im Hipp.) waren die Augenjterne 
von cdlem Stein und die übrigen Theile des Auges 
von Elfenbein. 

Im Innern dee Tempels ftand außer dem Ubbilde 
Hadriand Fein anderes; im Eingange das des Iphi— 
frates. Gegenüber dem Tempel ftand ein Apollo von 
Erz, .er war ein Werf des Phidias und hatte den 
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Beinamen Parnopius, der Vertreiber der Heufchreden 
(8. 24.) 

In einem anderen Theile der Akropolis ftanden 
die Bildfäulen des Perikles und feines Vaters Fans 
thippus; dort auch Anafreon von Teos, — Yo, Inachus 
Tochter und Kallifto, beide von Deinomenes, 

Der füdlihe Wall war mit Gemälden geziert, als 
der Kampf der Götter und Giganten, die Schlacht der 
Amazonen, die Schlacht von Marathon; die Vernichtung 
der Gelten in Myſien. Jedes diefer Bilder hatte die 
Länge von zwei Ellenbogen. Attalus widmete fie. Da 
war aud) Dlimptodorus Bild aufgeftellt, der das Joch 
der Macedonier brach; dann cin Erzbild der Diana 
Leucophryne, der Schußgöttin von Magnefia am 
Mäander, und defhalb von Themiftofles Söhnen ge 
widmer; endlich eine fiende Minerva, wie die Auf— 
fhrift fagte, von Kallias gewidmet und einWerk des 
Enddus, Dadalus Schüler, 

Don dem Erechtheion und im Eingange waren Al— 
täre des Fupiters, des Neptuns, des Butes und Vulkans; 
nad) Plutarch (Eympos. 9. 6.) auch einer der Lethe. 
An den Wänden ſah man Scenen gemalt, die auf die 
Nahkommlinge des Butes fih bezogen. Das Gebäude 
umfchloß cine falzige Quelle, aus welcher der Südwind 
Töne rief und wo auch ein Stein mit einem Dreizad 
bezeichnet lag, den das Volk für einen Beleg der alten 


— 55 — 


Anſpruͤche Neptuns auf Attika hielt. Die Statue der 
Minerva Polias ward im Erechtheion verehrt; das 
Volk hielt fie vor allen andern hoch, glaubte fie vom 
Himmel gefallen und weihete fie ſchon in der früheften 
Zeit, bevor noch die Athenienſer in cine Stadt zus 
fammengetreten waren, auf die Höhe der Akropolis, 
welche damals die gefammte Stadt trug; daher auch 
der Beiname der Göttin. Die goldene Lampe vor der 
Statue, ein Werk des Kallimakhus, wurde nur cinmal 
des Jahres gefüllt, und der Docht war von Karpafiz 
ſchem Flachs. Die vorzuͤglichſten Weihgeſchenke im 
Tempel der Minerva Polias waren ein hoͤlzerner Herz 
mes, angebli von Cekrops dargebracht; ein Stuhl, 
von Dädalus; einige Stücke aus der Medifchen Beute, 
namentlich der Bruſtkuͤraß des Mafiftius und der Säbel 
des Mardonius. Dort wies man auch einen Oliven: 
Baum, den man wie ein Denfmal des Streites der 
Minerva und des Neptung betrachtete und von welchen 
man behauptete @daß, als ihn die Perfer niedergebrannt 
batten, er denfelben Tag wieder Zweige anſetzte. Don 
diefem geheiligten Delbaume nahm Epimenides aus 
Kreta, jeden andern Kohn für die werfen Einrichtungen, 
womit er Athen befchenft hatte, verwerfend, einen 
3weig in feine Heimath mit (Plut. im Solon); von 
diefem geheiligten Oelbaume brach man die Kränze, Die 
Steger zu befrönen — und felbft, als Athen fchon 
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lange gefallen war und Roͤmer darin herrfchten, wand 
der fchwelgende Antonius, bevor er zum zweitenmale 
nach Afien ging, einen Zweig diefes Baumes um feine 
Schläfe und ließ fi) ein Gefäß mit Waffır aus dem 
Brunnen Klepfydra, einer Weiffagung folgend, füllen. 
(Plut. im Anton.) 

Der Tempel der Pandrofos fand angebaut 
an jenen der Minerva Poltas. Da wohnten in einent 
Haufe zunachft die Arrhephoren (Korbträgerinnen), zwei 
Jungfrauen, welche zur Zeit des Feſtes der Göttin aus 
den Handen der Priefterin Körbe empfingen, die fie 
nad) einer Grotte nahe am Tempel der Venus in den 
Garten tragen, dort abgeben und andere zurüdbringen 
mußten. Niemand Ffannte, angeblich felbft die Prieftes 
rin nicht, den Inhalt diefer Körbe, Hatten die Junge 
frauen den Dienft verrichter, fo wurden fie entlaffen 
und andere traten an ihre Stelle. 

Nabe am Tempel der Minerva Polias waren auch 
eine Heine Bildfaule der Lyſimache und die Foloffalen 
Statuen des Erehtheus und Immarades, Sohnes des 
Eumolpus, weldhe fich zum Kampfe bereiten. Auf 
dem Fußgeftelle war Tolmides mit feinen Gefährten 
dargeftellt. Dort fanden auch einige alte Bilder der 
Minerva, fchwarzgebrannt in der Zeit, da die Akropo— 
lis in die Hände der Perfer fiel; dort auch die Jagd 
eines wilden Bären; Cyknus im Kampfe mit Herkules; 
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Thefeus, der die Schuhe und dag Schwert des Aegeus 
unter den Felfen findet; Ihefeus, der den Maratho- 
nifchen Stier überwindet; und cin Erzbild des Cylon, 
welcher fich zum Tyrannen Athens aufwerfen wollte. 
Als Weihgeſchenk vom Zehenten der Beute zeigte man 
einen Magen von Erz, nad) dem Siege der Arhenienfer 
über die Bootier und Chalcidenfer, dargebracht; und 
ein Erzbild der Minerva von Phidias, mit Arbeiten 
auf dem Schilde von Mys, nad) Zeichnungen des Var- 
rbaftus, der auch zu den übrigen Werfen des Mys 
Die Zeichnungen zu liefern pflegte, diefe Foloffale Statue 
von der Marathonifchen Beute gegeben, hatte eine fo 
bedeutende Höhe, daß der Helmfamm davon und die 
Spitze des Speeres von demjenigen gefehen werden 
Eonnte, der zwifchen Sunium und Athen unter Segel 
war. Ihr Beiname war Promachus und fie hatte im 
fünften Jahrhundert nach Chriſti noch an ihrer Stelle 
geitanden. (Zofimus 5. 6). — Endlich ftanden dort 
auch eine Statue des Perikles und cine Bildfäule der 
Minerva Lemnia aus Erz, das feinfte aller Werke des 
Phidias, von den Bewohnern von Lomnos geweiher. 


Was die Mauern der Akropolis anbelangt, fo follen 
Agrolas und Hyperbius, zwei Pelasger, einen Theil 
derfelben erbaut haben; den Reit baute Kimon, Miltia— 
des Sohn. 
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Stieg man in die untere Stadt herab, fo traf man 
eine Quelle nahe unter den Propyläen; dort war auch 
der Meiheort Apollos und Pans in der Grotte, wo 
der erftere mit Kreufa, Tochter des Erechtheus, Umgang 
gehabt haben fol. Dann fam man an den Urcopag, 
d. i. Hügel des Mars, weil auf demfelben Mars der 
erjie gerichtet worden feyn foll, nachdem er Halirrhothius 
gerödter hatte. Dreft, nach dem an feiner Mutter vers 
übten Mord, weihete dort cinen Altar der Minerva 
Areia. Da waren aucd) zwei rauhe Steine; der eine 
des Klägers, der andere des Vertheidigers Platz. Der 
Irrthum einiger Weberfeßer machte aus diefen Stein— 
ſitzen Silberfteine. Nahe daran ftand der Tempel der 
Semnä oder Erinnyen. Shre Bildfanlen hatten nichts 
Graͤßliches; ebenfo wenig die Der andern unterirdifchen 
Götter, welche darin fich befanden, des Pluto, Hermes 
und Tellus. Alle vom Arcopag Freigefprochenen opfers 
ten in diefem Tempel. — In einem und demfelben 
Umfang war auch das Grab des Dedipus. 

Diele andere öffentliche Gebäude zierten Athen. 
Pauſanias führte mehrere auf, ohne ihre Plage zu 
beftimmen, fo die Gerichtshöfe. Andere beftanden nicht 
mehr zu feiner Zeit, oder er. vergaß fie, fo das Leoforton 
(Thuf. 1. 20. — Cicero. de N. Deor. 3. 19. — 
Demoſth. im Konon u. a. m.); fo eine Weiheftelle der 
Töchter des Laos, die einem delphiſchen Spruche zu: 
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folge zur Abwendung der Peft geopfert wurde; ſo die 
Palafira des Taurcas (Plato im Charmid.) und das 
Theater des Agrippa (Philoft. in Alex. Soph. 2.); alle 
drei im Kerameifus. So der Altar der zwölf Götter 
in der Agora (Herod. Erato 108. — Thuk. 6. 54 
u. a. m.). — Monumente, welche noch beftchen und 
deren Pauſanias nicht erwähnt, beweifen die Flüchtigfeit 
feiner Arbeit oder feiner Abſchreiber und laffen voraus— 
fegen, wie viel dee Merfwürdigen er nicht angegeben 
babe. Hicher gehören: der Pnyx, — der Thurm der 
Winde, — Hadrians Bogen am Dlympicon, — der 
Aquadukt und Bogen am Berge Anchesmos, wovon 
der leßtere noch 1756 (Stuart Antiq. of Athen. 3. 4.) 
zu feben war. Uebrigens fchrieb Paufanias für feine 
Zeitgenoſſen und nicht für ung. — 


Athen, am 19. Auguft 1823. 


Es ift wahrfcheinlih, daß die Porta Piraica nicht 
Sowohl in der Vertiefung zwifchen dem Lykabettus und 
Pnyx, als vielmehr an der Nordſeite des Lykabettus 
lag. Ueberſieht man von diefem letztgenannten Hügel 
die Gegend, fo drangt fich diefe Meinung auf. Es ift 
nicht wohl vorauszuſetzen, daß man die eigentliche 
Fahrſtraße die fteile Höhe zwifchen dem Pnyr und 
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Lykabettus hinauf und hinab gefuͤhrt habe, waͤhrend 
die Geſtaltung des Bodens ſelbſt einlud, ſie an den 
Huͤgeln weg, wo ſich dieſelben nach Nord und Nord— 
Weſt verflaͤchen, zu fuͤhren. Dann finden auch die 
vielen Gebaͤude Platz, die Pauſanias, der durch dieß 
Thor tritt und nach der Stoa Baſilica geht, angibt, 
die im andern Falle an einem felfigen Abhange oder 
in der Schlucht gelegen haben müßten. 

Es find übrigens unverfennbare Spuren davon da, 
daß Sowohl in der Vertiefung zwijchen dem Lykabettus 
und Pnyx, als zwifchen diefem und dem mufaifchen 
Hügel Thore ftanden, die alle nac) dem Piraus führten. 
Man ficht die Wagengleife im Felsboden; auch Die 
Mefte von Malen und Gräbern deuten darauf hin. 
Die Spuren der Ummauerung laffen fi) mit voll 
fommener Sicherheit an der Weſtſeite dieſer Höhen 
verfolgen, vom Lykabettus hernieder dicht hinter dem 
alten Pnyx und dort nad) dem mufaifchen Hügel hin- 
auf, fo daß fie das Mal des Philopappos cinfchloß 
und an der Dftfeite des Hügels herunterftieg. Daß 
der Areopag über dem Pnyr geftanden habe, ift nicht 
anzunehmen, wenn man darunter nicht etwa den alten 
Pnyrx verftehen will, auf welchem vor der Zeit der 
dreißig Tyrannen die Verſammlungen ftattfanden. Wenn 
Merfur auf dem Areopag fißend, mit Pan der in feiner 
Höhle war, Gefpräch baltend, eingeführt wird; wenn 
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die Perfer Fackeln von derfelben Stelle in die Burg 
gefchoffen haben follen u. f. w., fo kann nicht Teicht 
ein anderer Hügel als derjenige, den man noch heute 
dafür hält, den Areopag getragen haben. Er ift wenig 
geraumig, aber der Arcopag mag auch ein altes, wenig 
geraumiges Gebäude gewefen feym. Ueberdich heißt 
das an der Nordfeite an den Felfen angebaute Kirchlein 
noch zum heil. Dionyfius dem WAreopagiten, und in 
der erften chriftlichen Zeit vererbten fich gewöhnlich die 
bheidnifchen Nanten der Orte auf die chriftliche Verwen— 
dung derfelben. 

Auf einem trefflichen arabifchen Hengfte, dem Ka— 
pitan Mawrojani gehörig, der ihn den Egyptern abge- 
nommen hatte, ritt ich heute mit Groppius von dent 
fogenonnten imonifchen Grabe die Hügel in der 
Richtung der Rhede von Phaleron hinab, bis wo die 
nördliche lange Mauer an die Felfenbrüche fich ſchließt. 
Unferne davon ift ein großes Familien» Grab in den 
Selfen gehauen mit drei Gemächern und außen ein 
paar anfehnlihe Nifchen. Man fieht, daß die Wände 
mit Stucco überzogen und Verzterungen angebracht waren. 
— Nicht ferne davon ift das jeht trocdene Bette des 
Iliſſus, der nicht, wie in den überaus fehlerhaften Plänen 
zu Anacharſis Reifen und in den meiften andern Charten 
angegeben ift, in die Sümpfe von Phaleron oder dort 
in das Meer fließt, fondern fih um die Hügel 

v. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten. II. 26 
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kruͤmmt und in dem Dlivenwalde mit dem Kephiffus 
vereiniget. 

Noch vergaß ich zu fagen, daB vom Cimonifchen 
Grabe, bis wo man aus den Hügeln tritt, eine Menge 
Spuren von Wohnungen in den Zelfen erfennbar find 
und Furz vor dem aͤußerſten weftlichen Abfalle ein Thor; 
wahrfcheinlich eine Vorftadt oder die Zufluchtsftätte der 
Sandbewohner zu den Zeiten des Krieges, durch Die 
Selfen vielleicht durch eine leichte Ummanerung und 
durch die langen Mauern gefchüßt. — Ueber ebene 
Grabfelder gelangt man fodann um einen Fleinen Hügel 
an eine Maierei und durch) Sumpf und Weinfelder an 
die fandiae Rhede von Phaleron. Zur Rechten greift 
weit und Fräftig Munychia vor — zur Linfen das flache 
Porgebirge Kolias. Nach diefem ritten wir und famen 
bald an das Kirchlein an der Stelle Tripyrgos, nach 
Reſten von drei alten Thürmen fo genannt, Da wahrz 
fcheinlich ftand der Tempel der Venus, Flach zieht 
die Spike hinaus in die See, Da pflegten in ältefter 
Zeit die athenienfischen Frauen der Eeres zu opfern, 
und bei einem diefer Opferfefte überliftete Solon die 
Megarenfer, welche Weiber fuchten und Männer fanden, 
Auf diefer Stelle ward Salamis erobert (Put. im 
Solon.) In Träftigen Umriffen zeigt fi) von dort 
aus die gegenüberliegende Küfte. Die Klippe vor dem 
Hafen von Phaleron gleicht einem verfalfenen Schloffe: 
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Auf der Höhe von Kap Kolias fanden wir cin be 
maltes Grab, einige Brunnen, viele andere Gräber, 
viele behauene Steine, ein paar Säulen, von der Ser 
luft fehr angegriffen. Wir ritten nieder ins Thal, wo 
man vor Kurzem Salzwerke anlegte, mit Aufwand, 
aber ohne Kenntniß, weßhalb fie bereits wieder eingehen. 
Dann Fehrten wir an der Süpdfeite des mufaifchen 
Hügels nach der Stadt zurück. Da laffen fich wieder 
die Mauern genau verfolgen, wie fie niederfteigen und 
nad) dem Tempel des olympifchen Jupiters hinziehen. 
Auch ein Thor zeigt ſich da in unbedeutenden Reſten 
und nahe daran cin Mal, eine Art von Thurm, auf 
einem Gewölbe ruhend, einft mit Marmor befleidet; 
ich halte e8 für ein roͤmiſches. — 


Athen, am 20. Auguft 1825. 


Wie verwirrt iſt Pauſanias! wie unwiffend find 
feine Ueberſetzer! — aber laffen wir das, 

Nah dem Klofter Afomotos ritt ich heute, und 
nach den Quellen des Iliſſus. Bald hinter dem Klofter 
vereinigen fich), von dem Hymettos und Anchesmos 
heruntergeeilt, mehrere Waffer und bilden das Fluͤßchen, 
das nur durch eine ganz Furze Strecke vereinigt bleibt, 
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dann aber in nunzählige Bewäfferungsgraben feinen 
Vorrath abgibt. Da, am Zliffus, ift cin niederer, 
freiftehender, fanfter Hügel, von welchem für das Auge 
des Künftlers vielleicht die ſchoͤnſte Anficht von Athen 
fi) nehmen laßt. Der Anchesmos mit feinem feinge— 
fchlungenen Auslauf und Hügel von der anderen Seite 
faffen das Gemälde ein; im Vordergrund das Bette 
des Zliffus, mit Lorbeerrofen befranzt und Olivenwald, 
aus welchem das Klofter von Afomotos wie eine italic- 
nische Billa fich hebt. Im Mittelgrunde die majeftätifche 
Akropolis mit ihren Säulenfronen — die Stadt an 
die fteile, fenkrechte FSelfenmaffe der Burg gelehnt — 
zur Rechten Feld und Dlivenwald durch einige Pappeln 
glüclich gebrochen, worüber das Licht des Salaminifchen 
Golfes wie ein belcbtes Auge bligt — zur Linken der 
Tempel des olympifchen Jupiters — die Niederungen, durch 
welche fich der Iliſſus das Bette fucht — der faronifche 
Bufen mit mannigfaltigen Küftenfpigen. Im Hinters 
grunde endlich, im unbefchreiblichen Zauber der Tinten 
und Formen Aegina und die weitgebreiteten pelopones 
fifchen Berge, bis wo über der dunfeln Salamis, das 
reiche tief eingehende Bergtheater zwifchen dem epidau— 
rifchen und iſthmiſchen Gebirge fich aufthut, Afroforinth 
fich weifer, und zu hinterft, höher denn alle, Die arka— 
difchen Berge glaͤnzen. Groppius nennt diefe Stelle 
Villa Poussin, ob der wunderbaren Feinheit der 
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Berglinien, die unter allen Künftlern Feiner beffer, als 
eben Pouſſin zu geben wußte. 

An der Nordfeite des Anchesmos ritten wir hin, 
Ambelofipo durchkreuzend, das in Gartenluft fchwelgt. 
Daher aud) fein Name, Spohn feßt an diefe Stelle 
Angeli, eine der 174 von ihm aufgeführten attifchen 
Gemeinden. Da fliegen wir an einem Kirchlein ab, 
das über einer Cifterne oder fonft einem untertrdifchen 
alten Baue ruht. Säulen, behauene Steine und ein 
paar Knaͤufe liegen herum, auch ein antifer Brunnen 
ift da. Ein paar fehr alte Myrthenfträuche, die ein- 
zigen der Gegend, brachten Fauvel auf den Gedanken, 
dag an diefer Stelle der Tempel der Venus in den 
Gärten geftanden habe, Man hieb die Myrthen in 
der Zerftörungswuth der letzten Jahre ab, aber fchon 
treiben fie wieder friſch und fichen in jugendlichen 
Puße Ich brach mir gläubig ein Straußchen. So— 
bald man zwifchen die Hügel tritt, wird der Boden 
fahl und verlaffen. Viele alte Gräber finden fich da, 
fo wie überhaupt längs dem Abfalle des Anchesmos. 
Diefem abgefonderten Felsberge nördlich hebt fich ein 
ahnlicher, an Höhe geringer; er wird der Heine Anches- 
mos getauft. Jeder Schritt, möchte man fagen, ftellt 
die heilige Stadt in eine andere herrliche Kandfchaft. 
Die nachft fchönfte Anficht aber nach der aus der Villa 
Pouffin ift die von dem Tumulus an der Mordfeite 
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des kleinen Anchesmos. Sie ift weniger warm, went 
ger zaubervoll, — aber fie ift klarer und mächtiger. 
Diefer Tumulus, ein weißgrauer Erdhaufe, ward auf- 
gewählt; man bat aber nichts gefunden, weil man 
wahrfheinlich nicht tief genug ging. Am kleinen Anz 
chesmos, da wo der Fels beginnt, hatten die Landleute 
fo cben Nachgrabungen gemacht und einige Urnen ge 
funden, Der Selsbloc felbft, der den Gipfel der ge— 
nannten Höhe ausmacht, tft an der nach Athen fchauen: 
den Seite abgeglättet und mit fehr alten Schriftzügen 
bedeckt. Nahe daran führt eine Treppe, in den Felfen 
gehauen, nach dem Gipfel, der wahrfcheinlich irgend 
einen Tempel oder eine Statue trug. Die Snfchriften 
find abgefchrieben , aber nicht erklärt. 

Reitet man wieder nach der Stadt, dem Bette 
eines Negenbaches folgend, fo hat man nahe vor dem— 
felben zur Rechten eine beträchtliche Strecke aufgeſchuͤt— 
teten Bodens. Nachgrabungen wiefen bier acht Schich— 
ten alter Gräber über einander, In einem der unters 
jten fand fich die merfwürdige Vaſe mit der Auffchrift: 
„Ich bin des Sieges Preis,“ die fich jet in England 
befindet. Es ift unglaublich, wie hoch Anſchwemmun— 
gen und Schutt den eigentlichen Grund (die terre 
vierge) decken. An der Via sacra fand man nad) 
40° immer noch ein Gemenge von Schutt und Scherz 
ben, Wie viel des Herrlichen mag in der Umgebung 
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von Athen noch fchlummern, Tünftigen Zeiten aufbe: 
wahrt. 

Da die Ausfuhr alles deffen, was Antike heißt, 
dermalen verwehrt ift, fo haben die Landleute auch die 
Luft zu Nachgrabungen verloren. Nur einige betreiben 
es noch als Gewohnheit gleichfam. Die Bauern um 
Athen find auch wahre Trüffelhunde und an Fahigfeit 
nur den albanefifchen Schaßgräabern vergleichbar, welche 
den türfifchen Heeren folgen. Diefes ſchmutzige Ge— 
findel treibt fein Handwerk mit Feierlichfeit und mit 
Erfolg. Mit einem eifernen Stabe zieht der eine vor; 
aus und fchlagt den Boden, zu hören ob er droͤhne; — 
ein anderer gießt Waffer aus und cerräth aus der 
Schnelligkeit der Einfaugung genau, ob da frifch ge 
graben wurde, und wieder ein anderer mißt die Ge 
baͤude von innen und außen, um zu prüfen, ob die 
Mauern etwa hohl find. Da in einem Kriege, wie der 
dermalige, das DVergraben und Verbergen des Beſitzes 
an der Tagesordnung ift, fo ift auch die Handwerk 
aͤußerſt einträglich. 


Athen, am 21. Auguft 1825. 


Ich ging heute fpat aus, denn da es Sonntag ift, 
fo gab es eine Menge Beſuche. Die Griechen fitzen 
und plaudern gerne; jeder Tag bringt hundert Neuigs 
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feiten; da wird man denn gar nicht fertig. Die | 
Regierung von Napoli ift hier allgemein gehaßt und, 
was fchlimmer ift, verachtetz ich fand Feine einzige 
Ausnahme, fo vieler verfchiedener Stande Meinung ich 
auch zu hören Öelegenheit hatte. Der Umftand, daß 
fie keine Rechnung legte, bei einem mißtrauifchen Volke 
fo nothwendig, hat Griechenland unſaͤglich gefchadet, 
denn dadurch wird das Raub- und Stehlfyftem gerecht: 
fertigt und erhalten, das über das ganze Land der— 
malen verbreitet ift. Diefer Umftand nimmt ihr auch 
die Achtung der Beſten. Von einem der nächften Ge— 
fahrten des Gura, der ihn auch nad dem Kongreffe 
von Salona im Frühjahr 1824 begleitet hatte, erfuhr 
ich heute den Zufammenhang der Gefchichte wegen der 
Trennung Gura’s und des Odyſſeus und des Ueber: 
trittes des Legteren zu den Türken. Früher will ich 
dir den genauen Gang der in mehreren ‚öffentlichen 
Blättern Eundgemachten That Gura’s an einem türkis 
ſchen Aga zu Athen im Jahr 1817 erzählen, da die 
Geſchichte an ſich Intereſſe hat und zur Bezeichnung 
des früheren Verhältniffes zwifchen diefen beiden griechi— 
ſchen Hauptlingen dient, 

Zu Athen faß ein alter Aga, der vor mehr als 
dreißig Fahren dem Ali Pafcha von Janina einen 
Verwandten getödtet hatte. Ali dem Grundfaße treu, 
nie und niemals zu vergeben, hatte mehrmals Gelegens 
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heit gefucht, dem Aga an den Hals zu Fommen. Der 
Streih mißlang, die Rache wurde aufgefchoben und 
Odyſſeus, des Paſcha Kapitain in Livadien war hievon 
unterrichtet. Nun ergab es fich, daß ein Handeldmann, 
Namens Sponti, von Livadien nad) Athen zu reifen 
hatte, um Hrn. Groppius eine Summe von 70,000 
Piaftern zu überbringen. Diefer Mann fuchte bei Odyf- 
feus um eine Sicherheitswache an; der gab ihm einen 
feiner Palifaren Gura mit, und beauftragte diefen, 
den Pafcha, feinen Herrn, zu rachen. Sponti, Gura, 
ein Pferdewächter zu Fuß und ein Maulthier, welches 
das Gold trug, fo Famen fie nach Athen, — bielten 
bei Konful Groppius an, — und bezogen in einem nahen 
Haufe eine Wohnung. Gura blieb, wie Sanitfcharen 
zu thun pflegen, an dem Hauptthore des Konfuls, hielt 
da Sefellfhaft mit den Konfulats-Sanitfcharen, rauchte 
feine Pfeife, befuchte dieß oder das andere Kaffechaus, 
befonders eines, das nahe der Wohnung des Aga lag; 
fo trieb er es durch 20 Tage, und fo gelang es ihm, 
die Augen des Woiwoden der Stadt ganz von fic) 
abzuwenden, da diefer und alle athenienfifchen Tuͤrken 
fonft alle Leute Ali Pafcha’s, dem fie die Abficht zu- 
trauten, fi) Athens und Thebens zu bemächtigen, fehr 
fcheuten und beobachteten. Es war eben Faftnacht, 
wo ſich die Griechen zu maskiren pflegen, Feuer in 
den Straßen anzünden und Alles darunter und darüber 
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geht; Gura ſaß in feinem gewöhnlichen Kaffechaufe, 
dießmal bewaffnet, während er fonft feine Waffen im 
Zimmer Sponti's zurüdzulaffen pflegte. Auch der 
Aga war gefommen, wie dieß häufig geſchah, — trank 
feinen Kaffee und ging dann nad) einem Laden, wo 
man Saurt verfauft, um fich eine Schüffel davon zum 
Abendeffen zu holen. Gura erwartete ihn nah an 
feinem Haufe — hinter einer Ede — und als jene, 
erfchien, ſchoß er ihn nieder — entfprang eiligft — trat 
in das Zimmer Sponti's, wo mehrere Leute waren, 
unbefangen ein, und wußte feine Piftole, die er einft- 
weilen wieder geladen hatte, an den frühern Ort zu 
legen, ohne daß Jemand etwas wußte. Dann zündete 
er ſich ruhig feine Pfeife an. 

Einftweilen wurde die Sache ruchbar. Alfogleich 
verfammelten fi) die Tuͤrken; fie erriethen, daß der 
Thäter Fein anderer als eine von Ali Pafcha abgefchicte 
Perſon feyn Fonnte und ergriffen fchnell einige Albanefen, 
Metzger, welche manchmal nah Athen zu Tommen 
pflegen, um da ihr Handwerk zu treiben. Erft den 
Tag darauf verfielen fie auf Gura und zogen ihn ein. 
Diefer machte gar Feinen Anftand, zu folgen — erklärte 
den Zweck feiner Reife als Begleiter eines Kaufmanns, 
berie fich auf fein Betragen, auf den Konful u. ſ. w. 
Man fchicte um feine Waffen. Das Weiß unter dem 
Steine verrieth einen vor Kurzem gethanen Schuß. 
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Gura verficherte, bei feiner Ankunft in Athen die Piftolen 
abgefchoffen zu haben; aber die Türken antworteten 
ihm, ein fo tüchtiger Palikari, als er, laffe feine Waffen 
nicht 20 Tage ungepußt. Die Verdächtigen, dar: 
unter Gura, wurden auf Pferde gebunden und nad) 
Negropont gebracht, Unterwegs entfprang einer der: 
felben und lief nach Athen zurüd, wo er ſich ins öfter; 
reichiſche Konfulat flüchtete; dies ift cben der Kapitain 
Dimitri, welcher bei dem Ausbruche des griechifchen 
Aufftandes einer der erften war, die Waffen zu ergreifen. 

Sponti hatte indeffen dem Odyſſeus Nachricht gez 
geben, und diefer ließ alfogleich alle Athenienfer, Negro- 
pontier und Livadier anhalten. Dem Pafıha von 
Negropont aber fchrieb er: „er fordere feinen Mann, 
und er folle fich wohl hüten, daß ihm irgend Leid an- 
gethan werde oder ein Waffenftück fehle; in diefem 
Falle würde er ihm alle feine Leute aufhängen; er 
hätte es mit Ali Pafcha von Janina zu thun.«“ _ Der 
Paſcha gab den Geforderten heraus, obwohl deffen 
Schuld außer Zweifel war, und fomit hatte die Ge 
ſchichte ein Ende. 

Gura und Odyſſeus waren feither Waffengefährten 
und Freunde, und führten gemeinfchaftlich den Krieg 
gegen die Türken. Der Letztere gewann bedeutenden 
Einfluß, ward Herr von Athen, und fein Wille galt 
in ganz Attifa, auf dem Iſthmus, in Korinth, in 
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Negropont u. ſ. w. — So hielten fie es, bis zu Anfang 
des vorigen Jahres Koloforroni in offenen Krieg gegen 
die Negierungspartet ausbrach. Gura ftrebte feit diefer 
Zeit offenbar dahin, den Einfluß des Odyſſeus zu 
Athen zu fehwächen, und ſich nad) und nad) an deffen 
Stelle zu feßen. Odyſſeus ſchwieg, bis eines Abende 
zu Salona der Wein feine Zunge löste, „Laß ung, 
fprach er zu Gura, die drei Veften (Athen, Korinth 
Nauplia) für uns behalten ; die Regierung befteht aus 
Unfähigen; wir müffen die Sache führen. — Er ging 
damals mit dem Gedanken um, fi) an Kolofotroni zu 
fchließen, und in Koriuth befehligte einer feiner Anz 
haͤnger. Noch in derfelben Nacht verlieh Gura Salona, 
begab ſich nach einem Orte, wo er Schäße vergraben 
hatte, nahm dieſe und eilte nad) Athen. Odyſſeus 
fandte Leute nach, um ihn zur Ruͤckkehr zu bewegen. 
Gura aber weigerte dieß unter dem Vorwande, die Peft 
zu Athen mache feine Anwefenheit nothwendig ; ent 
fchuldigte auch dadurch feine eilige Abreife. Odyſſeus 
Familie beredete er leicht, Athen zu verlaffen, obwohl 
fie nicht wenig die Einfperrung in die Höhle fürchtetenz 
denn er gab fich für den Ueberbringer des Rufes nad) 
Salona, und einem Befehle des Odyſſeus nicht zu ges 
horchen, wagte Niemand von den Seinen. Als die 
nachgefchickten Leute unverrichteter Sache und die Familie 
bei Odyſſeus eintrafen, fchrieb dieſer folgende Zeilen 
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an Gura: „Das Pferd, das ung beiden gemeinfchaftlic) 
gehört, willft du, wie ich höre, verkaufen. Thue dieß 
nicht, denn es kann uns beiden dienen, vielleicht ung 
beide retten.« 

Gura antwortete: „Das Pferd gehört weder mir 
noch div eigenthümlich, ich glaube daher gut zu thun, 
es feinem Eigenthümer zurüdzuftellen.e — 

Bald darauf reifete Gura zur Regierung nad) 
Granidi — legte den Befehl der Burg von Athen in 
die Hände derfelben nieder — empfing ihn wieder aus 
den ihrigen und Fehrte mit dem Titel General nad) 
Athen zurüc, 

Ddyffeus, der nicht brechen wollte, weil er hoffte, 
ſich felbft an die Spige der Regierung zu bringen, 
legte Piftole und Ataghan ab, ſteckte ein Schreibzeug 
in den Gürtel und begab fich ebenfalls nach Granidt, 
Die Regierung fürchtete ihn fo ſehr, daß fie ihm die 
größten Ehren erzeigte, ihn gleichfam zum Auffeher 
über alle ihre Handlungen machte; aber fein Plan 
mißlang dennoch, und num Fehrte er nach Salona zurüd, 
unterhandelte durch den Schreiber des Paſcha von 
Megropont, und erklärte fich für die Türken, Mas 
weiter gefchehen, weißt du. Man fagt, daß Koletti 
e3 gewefen fey, der ihn zu Athen habe erdroffeln laffen, 
denn daß Odyſſeus diefes Todes ftarb, verficherte mich 
der Arzt Dr. Vitali, der die Beſchauung vornahm; 
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auch wurde mir der Mann, der ſich dazu brauchen 
ließ, gezeigt. 

Gura, der num der Held der Regierung ward, verlor 
in diefem Sommer wieder nad) und nach allen feinen 
Einfluß. Sein Geiz war hievon die Haupturfache. 
Für 7000 Mann Sold zichend, hat er Faum über 300. 
Mehrere feiner Kapitaine gingen vor Kurzem nach 
Nauplia, um Sold zu fordern, und wurden von der 
Regierung an Gura zuruͤckgewieſen. Dieß verbreitete 
böfes Blut. Auch unterfchrieb er die Bittfchrift um 
englifhen Schuß nicht und erhielt jüngft eine Schlappe 
von den Zürfen Seine Frau ift ein anziehendes 
Weib. Sch fehe fie oft. Die geborne Erbin eines 
Thrones Fonnte fich nicht fürftlicher benehmen als fie. 
Dabei ift fie warn, wie der Hauch des Frühlings in 
diefem fchönen Lande. Alles behandelt fie mit der 
größten Achtung, und fie weiß den unbandigften Kriegs: 
leuten Ehrfurcht abzudringen, In ihrer politifchen 
Anfiht bat fie fich neulich von ihrem Manne getrennt, 
halt noch immer und in jeder Beziehung feft an der 
Regierung, verachtet die Umtricbe der Franzoſen und 
hofft auf England als Mittel, möchte aber am liebften 
jeden fremden Einfluß ausgefchloffen. Wenn fie ihren 
Mann, der fie ungemein liebt, habhaft werden Fann, 
fo zweifle ich Faum, daß fie ihn für ihre Meinung 
gewinne. 
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Aber laß uns auf unfchuldigeren Stoff übergehen. 
Das Thor, weldyes Dodwell auf dem Wege nad 
der Stadt zur Afropolis das erſte nennt, ift ders 
malen abgetragen. Die weibliche Figur auf einen 
Zhronos, die man bald für eine Minerva, bald für 
eine Iſis nahm, ward nad) dem eigentlichen erften 
Schloßthore gebradht. Die verftümmelte Statue des 
Pferdes befindet fich noch an dem früheren Orte. Zur 
Rechten begleitet cine Mauer den Weg, die cher dem 
Delagerer, als dem DBelagerten dient. Odyſſeus lich 
auch Hand daran legen, fie niederzureißen. Weber diefer 
Stelle ift die vermauerte Grotte im Felfen der Afro- 
polis, welde Verbindung mit dem GSchloffe bat. 
Zwifchen ihr und der Grotte des Pan ficht man in 
den Felfen gehanene — welche einen kleinen Auf— 
gang bilden. 


Man muß fih alle Werke wegdenfen, welche jet 
vor den Propylaͤen fiehen, um fi) die einftige Anficht 
der Afropolis vorzuſtellen. Die Propylaͤen mit ihren 
fünf Thoren und zwei Slügelgebäuden bildeten den 
Eingang. Der Raum, wo jest Mall über Wall ftcht 
und eine Mauer die andere kreuzt, Fonnte die Gebäude 
faffen, welche Paufanias anführt. Auch das große 
Fußgeſtelle, was gerade vor den Propylaen ſteht, ift 
ein fpäterer Zubau; die Griechen Eonnten fo fehr gegen 
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die lichte Einfachheit nicht verftoßen, nicht die majeſtaͤ⸗ 
tifche Anficht ihrer Propylaͤen beeinträchtigen wollen. 

Wenige Schritte, bevor man, der neuen Mauer 
folgend, an den Bogen des Theaters der Regilla gelangt, 
ift die Stelle, wo die Griechen im Monat Zuni 1822 
das Schloß erftiegen. Ste hatten nur zwei feitern und 
von diefen beiden brach die eine. Die Kapitäne machten 
fi) Komplimente über die Ehre, wer zuerft hinauf 
folle; Feiner wollte daran. Endlich fagte Kapitän 
Nicolo Stino, der den Franzofen in Egypten gedient 
hatte, da Offizier und Nitter der Ehrenlegion geworden, 
dann aber wieder nach Haufe gegangen war, um fid) 
durch Herumführen der Fremden und fonft ärmlich zu 
nähren; diefer fagte den anderen: „Iſt denn das eine 
fo große Sache, da hinaufzufteigen? Macht das Kreuz 
und folgt mir in Gottes Namen.“ Er fticg hinauf, 
die anderen folgten — man Fletterte auf der Kante 
der Mauer weg bis in den inneren Thorraum, und 
überfiel die Wache. Dieß war der erfte Schritt zum 
Befiß des Schloffes. 

Daß die Ruinen unter dem füdweftlichen Winkel 
der Akropolis dem Theater der Regilla angehören, ift 
durch die Bauart hinlänglich dargethan. Die Fügung 
der Merfftüce, die Ausfüllung mit Ziegeln, die Bogen, 
die über Bogen ruhen u, f. w., verkünden römifchen Bau. 
Paufanias fpricht von dieſem Theater nicht, aber er 
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fagt in feiner Befchreibung von Achaia (K. 20.) ſelbſt: 
daß damals, als er jein Werk über Attika fchrieb, das 
Odeion des Herodes (nach deffen Frau aud) das Theater 
der Regilla genannt) noch nicht beftanden habe. Leak 
berechnet, daß dieß Odeion nur für etwa 8000 Menfchen 
Raum hatte, da der innere Durchmeffer 248 Fuß bes 
trägt. Pauſanias rühmt dieß Odeion als das vorzuͤg⸗ 
lichfte in ganz ©riechenland, und Philoftratus fagt, es 
hab’ ein Dad) aus Cedernholz getragen. — 

Die römifchen Bogen, die an der Südfeite hinlaufen, 
dürften einem Wege zwifchen beiden Theatern angehört 
haben, — Da, wo fic) die heutige Stadtmauer an die 
der Burg knuͤpft, verfuchten die Griechen, mit Minen 
gegen das Schloß vorzugehen, betrieben die Sache aber 
fo ohne Kenntniß, daß fie nach unfäglicher Mühe die Arbeit 
aufgeben mußten, wahrend das Volk nichts anders erwar⸗ 
tet hatte, als daß der ganze Berg einftürzen würde. — 

Don den griechifchen Batterien war eine auf dem 
Muſaͤiſchen Hügel, die andere aus Wurfgeſchuͤtz hinter 
dem Pryr. Die Griechen ließen fich ihre Kugeln aus 
Ankerftücen von Grobfchmieden machen, denn der 
Dorrath war bald verfchoffen, und die ihnen die Türken 
hinausfchickten, waren meift zu groß für ihre Gefchüße 
und mußten erft bearbeitet werden. Was ift über dieſe 
Belagerung nicht gelogen worden in Zeitungen und 
Flugſchriften! Was wird überhaupt täglich noch ge⸗ 
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logen. Um fo viel man die Griechen heute uͤberſchaͤtzt, 
wird man ſie kuͤnftig unterſchaͤtzen. Am edelhafteften 
find die Luͤgen, mit denen europäaͤiſche Abenteuerer, 
befonders Franzofen, fich zu Helden fiempeln, und die 
Modefentimentalität, den krankhaften Hunger unferer 
Zeit nach Emotionen (ich will Fein deutfches Wort da; 
für brauchen) ausbeuten. Wie Flein, wie verachtungs- 
würdig erfcheinen Erzähler und Hörer demjenigen, der 
bier die Elemente fieht, aus denen die Gefchichten 
zufammtengeleimt werden, Elemente, die durch ihre 
ſchreckliche Natur felbft in einem verdorbenen Gemüthe 
Achtung für die Wahrheit erwecken, den Mißbrauch zu 
Puß und Beifallbettelei gleichfam unmöglich machen 
follten. Uber auf fo abgeflächten Gemüthern rinnt 
alles ins Breite. 


Athen, am 22. Auguft 1825. 


Fauvel, der Neftor der lebenden Alterthumsforfcher 
von Athen, deffen Meinungen, Auslegungen und Ans 
gaben Geſetzkraft bei den meiften NReifenden erhielten, » 
bat fich in fpäteren Jahren zu Keßereien an feiner 
eigenen Lehre verleiten laffen. Diejenigen, womit er 
mich felbft anzuſtecken bemüht war, betreffen den Areopag 
und das Dlympicon. — Der Hügel der Pangrotte 
gegenüber fehien ihm plöglich nicht mehr geeignet, den 
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Areopag getragen zu haben. „Deutlich zeige ſich über 
dem Pnyx, anf der Fläche des Hügels, ein Selfenwürfel 
dem der Rednerbühne des Pryr ahnlich; diefer bezeichne 
den Tribunalplag. Nicht ferne davon feyen die beiden 
Plaͤtze für die Ankläger und PVertheidiger, der eine 
etwas hinter dem andern; ferner fehe man mehrere 
Zußgeftelle und ein Säulenvierecf, welches der Schutz 
ort gegen .Ungewitter für die unter freiem Himmel 
Kichtenden gewefen fey, Nifchen für Statuen in den 
Felſen gehauen, Votioplässchen u. f. w. An den cinen 
Ende des Pryr führe eine in den Felfen gehauene 
Treppe hinauf, Diefe Höhe fchien ihm würdiger, daß 
Mars darauf zu Gerichte fie, als jener Zelfenkloß, 
den man für den Hügel des Areopagos halte. Diefer 
alfo dürfte eigentlich der Xyfabettos feyn, von welchen 
Plato fagtes daß der Gott, da er den Felfen der 
Akropolis bildete und ihm noch ein Neft Stoff in der 
Hand geblieben fey, diefen zur Seite geworfen habe 
und fo der Lykabettos entftanden ſey.“ 

Died Bild ift allerdings fehr bezeichnend; nichts 
deftoweniger kann Fauvels Meinung gegen die gerade 
über diefen Streitpunft Maren Angaben des Paufantas 
(8. 28.), Herodot (8. 52.), Aeſchylus (Eumerid. 688.) 
u. a. m. nicht wohl beftchen. Sch habe dir vor ein 
paar Tagen darüber gefchrieben, und je öfter ich die 
Stelle befuche , defto unhaltbarer erfcheint mir Fauvels 
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Meinung. Zu allem dem kommt noch dieſe Betrach— 
tung: In der älteften Zeit, in welche die Einführung 
des Arcopagus fällt, — damals wo die Stadt nur 
auf die Akropolis fich bejchränfte, werden die Aelteſten 
die Gerichtsverfammlung wohl wahrfcheinlicher auf den 
nächften, als auf den entfernteren Hügel verlegt haben. 
Was die im Lande zerftreuten Bewohner bewog, in eine 
Stadt zufammenzutreten, auf einer Felſenhoͤhe ſich ans 
zubauen, läßt auch billig vorausfegen, daß die Aelteften 
wicht gewagt haben werden, eine Amtshandlung, die 
Ruhe und Sicherheit nothwendig hat, an einer Stelle 
zu verrichten, wo Weberfälle ob der Natur des Bodens 
möglicher und der Ruͤckzug in die Burg befehwerlicher 
war. — Uebrigeng, wie gefagt, die Stellen der Klaffiker 
zufammengehalten, laffen Feinen Zweifel über die Lage 
des Areopagus. 

Was Fauvel über dem Pnyx ſah, mag dem alten 
Pnyx angehört haben. Spohn nahm den Pnyrx über 
haupt für den Areopagus, — Wheler ſchwankte zwifchen 
der Meinung, ob er daraus den Areopagus oder Das 
Odeion machen follz Stuart Fonnte fich fo weit irren, 
dort das Theater der Negilla zu fehen, und ſonach ein 
Monument, das bis in die ältefte Zeit zuruͤckgeht, für 
einen römifchen Bau zu nehmen. Chandler erwics zuerft, 
daß diefe Refte dem VBerfammlungsorte des Volkes, dem 
Puyr angehören. Eine Stelle Lucians, die man als 
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Beweis gegen Chandler Meinung aufgeführt hat, dient 
vielmehr, die Richtigkeit derfelben darzuthun. Lucian 
in feinem bis accusatus feßt die Justitia auf dem 
Areopag, weftlih nah dem Pnyx gewandt und doc) 
den Pan erblickend, welcher aus feiner Grotte kommt. 
Aber fie erblict ihn erft dann als er fchon herange- 
kommen war, denn fie beginnt alfogleich das Gefpräd) 
mit ihm. Uebrigens liegt der Pnyx weftlich dem Areo— 
pag. Ein anderer Einwurf wird aus Plutarch geholt. 
Er fagt (im Them.) die Rednerbühne habe nad) der 
Ste gefehen. Die dermalen auf dem Pruyr befindliche 
fieht aber nach der Agora. Es ift aber auch begreiflich, 
daß diefer große Athenienfer, un den Geift feiner Mit 
bürger fo zu leiten, wie er wünfchte, den etwas höher 
gelegenen Raum zur Verfammlung wählte, und dort 
die Nednerbühne aufrichtete, von wo das Element den 
Blicken frei lag, dem Athen zunächft die Nettung und 
dann die Größe verdanken follt, Wir willen aud), 
daß die 30 Tyrannen, um dem Volke diefen Sporn 
zu nehmen, die Nednerbühne wieder gegen die Stadt 
wandten, alfo wohl auf die einige Schritte tiefer lic- 
gende frühere Stelle zurücdführten. 

Deutlich fagt Lucian (a. d. a. D.) daß der Pnyr 
dem Areopag gegenüberftand; — deutlich wird aus 
Plutarch (im Thef.) daß er nahe am Mufeum lag; 
aus den Schol. Aristoph. Aves aus Suidas in Meror, 
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dag. er auch nahe den Stadtmauern war; und Pollur 
(8. 10. fchildert denfelben indem er fagt, daß er nicht 
mit der Pracht eines regelmäßigen Theaters, fondern 
mit der Einfachheit der alten Zeit erbaut war. Ari: 
ftophanes endlidy fagt auch (in Pace) daß die Bühne 
ein Steinblod ſey. — 

Aber kehren wir zu Fauvel zuruͤck. Was nun das 
Olympeion angeht, ſo gab er es mir fuͤr das Hadrianon 
und zwar aus folgenden Gruͤnden: „Piſiſtratos war 
der erſte Vollender des Olympeions; damals gab es 
feine korinthiſche Saͤulenordnung. Die 16 Säulen 
aber, die wir fehen find korinthiſch.“ — „Pauſanias 
fagt, daß an der Stelle des Tempels oder zunachft 
demfelben fich eine Deffnung befinde, wodurch nad) 
der Deufaitonifchen Fluth die Waffer abgefloffen ſeyn 
folfen. Die 16 Säulen aber ftehen auf einem Boden, 
der wenigftend 30° bis 40° über das nahe Bette des 
Iliſſus erhaben iſt; woran fich alfo vernünftiger Maßen 
Keine ſolche Fabel würde haben Fnüpfen laffen.« 

Was den erften Einwurf betrifft, fo ijt der Grad 
der Vollendung, die Pififtratos dem Tempel gegeben, 
fo ungewiß und die fpätere Verwüftung fo gewiß, daß 
hieraus der Schluß gar nicht zu ziehen ift, den Fauvel 
meint. Die 16 Säulen find hadrianifch; Fein Menſch 
zweifelt daran. Aber da Paufanias Angabe des Ortes 
und des Umfangs des Peribolos und Vitruvs Angabe 
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der Maaße und fonftige Befchreibung des Tempels 
fo genau mit den noch beftcehenden Trümmern über; 
einfommen; haben wir cin Recht zu behaupten, daf 
dies hadrianifche Werk nicht das hadrianiſche Olym— 
peion fondern das hadrianiſche Gymnaſium ſey? — 

Mas den zweiten Einwurf betrifft, fo antworte id) 
dsrauf, daß nie und nirgends das der Natur Wider: 
fprechende in Religionsfabeln anftößig ift. Die Priefter 
thaten Recht daran, denn fo ließen fie dem Glauben 
fein eigentliches Verdienſt. Uebrigens kann das Luc) 
auch tief unter dem Veribolus oder zur Seite gemwefen 
feyn und foll fich denn der Boden in den Jahrtauſenden 
nicht erhöht und umgeftaltet haben? 

Wenn Fauvel die tieffte Stelle der Stadt für die 
des DOlympeions nehmen will, fo Fame es nahe an den 
heutigen Bazar zu ſetzen. Dort fiehen die Reſte eines 
hadrianifchen Baues, den Einige für das Prytaneum 
andere fuͤr das Pocile u. f. w. halten. Fauvel meint 
mit Wheler und Spohn, dics ſey das Olympeton. Uber 
die Maaße ftimmen nicht; der Raum, den diefe pracht- 
vollen Trümmer umfchließen, ift zu Klein, wahrfchein- 
licher alfo dürften diefe die Nefte der Stoa Hadrians 
oder des Hadrianums ſeyn. Diefer Meinung ift auch 
Leaf. — Innerhalb des Umfanges diefer Nefte fällt 
dermalen die Eparchie, in die Trümmer des türfifchen 
Woiwodenſitzes inftallirt, und die Kirche Megali Pa: 
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naghia mit dem theueren Stadtthurm und Elgins Uhr 
und Inſchrift (als ob es einer bedurft hatte!). Diefer 
Umfang ift ein Nechted 376° lang, 252° breit. 
Zchn Forinthifche Säulen, 3° im Durchmeffer, ſtehen 
noch an der MWeftfeire; ein Bogen, ein Epifiyl von 
einem Pfeiler getragen und 3 dorifche Säulen, zu 
1° 9° Durchmeffer, fallen in den Umfang der Kirchen 
gebäude; an der Oft und NMordfeite zeigen fich ebenfalls 
zu diefem hadrianifchen Gebaude gehörige Reſte. Ob 
es das Hadrianum, ob die Stoa Hadriand war (wie 
Leaf meint, der das erftere an die Stelle von Panagia 
Gorgöpiko fit) ob diefe beide zufammen nicht viel: 
mehr innerhalb deffelben Peribolus fielen? — gehört 
nicht zu unferer Frage. Genug, daß es nicht das 
Dlympeion gewefen feyn kann. Dieſes hatte einen 
Umfang von 2300°. Die Länge des Tempel-Gebaudes 
allein war 354° — die Breite 171. — 

Die Quelle Enneafrunds oder Kallirrhoe lag an 
der mittäglichen Seite der Stadt, nahe dem Tempel 
des Olymp. Jupiter (Hicrofl. in Proovem. Hippiat.), 
nahe dem Iliſſus (Thukyd. 2%, 15.). Diefe Ortsan- 
gaben genügen, um für ficher annehmen zu Fünnen, 
daß die dermalen noch unter dem Namen Kallirrhoe 
befannte Quelle am Zliffus unter dem Olympeion mit 
der in der alten Zeit gleichnamigen eine und diefelbe 
ſey. — Aus Felfen, über die der Zliffus, wenn er ans 
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sefhwollen wegraufcht und einen Wafferfall bilder, 
tritt durch mehrere unterirdiſche Kanale das Waſſer 
hervor, das aus nördlicher Richtung Fommt, wird in 
Leitungen gefammelt und noch heut zu Tage fo nad) 
der Stadt gebradt. Das Waſſer ift fo reichlich und 
gut, daß in ältefter Zeit diefe Quelle wohl die Auf: 
merkſamkeit und Verehrung des Volkes auf fich ziehen 
und fpäter Priefter und Dichter und die Bauliebe und 
Sorgfalt der Pififtrativen befchaftigen mußte. Dodwell 
fagt, daß die in dem Felfen fichtbaren Höhlen, Nifchen 
zur Yufftellung von Opfergelübden gewefen feyn mögen 
und bedauert daß man dort Feine Nachgrabungen ans 
geftellt habe. Aber diefe Höhlen find eben die Leitun— 
gen des Wafjers und der Iliſſus hat zu verschiedenen 
Malen tief eingertffen, ohne daß er etwas Merkwuͤrdi— 
ges zu Tage gebracht hätt. — 

Die nahe Inſel im Iliſſus ift mit Baureſten uͤber— 
det, aber fie fcheinen fammtlich Kirchen angehört zu 
haben, mögen aber wohl auf älteren ruhen. Leak ver: ' 
legt dahin das Eleufinium und, feinem Plane von Athen 
zufolge, auch den Tempel des Triptolemus, wozu ihn 
eine Mauerrunde am Oftende der Inſel verleitet zu 
haben fcheint. Diefe ift aber offenbar eine Gifterne aus 
neuerer Zeit. In feinem Werke gibt er das fchöne 
zonifche Gebaude für jenen Tempel an, das, Stuarts 
Zeichnungen zufolge, gleich auf der füdlichen Höhe über 

©. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten. I. 27 
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der Kallirrhoe lag. Diefer feine Bau ift ſeitdem in 
die Kalköfen gewandelt; vor mehreren Jahren waren 
noch anfehnliche Trümmer zu fehen, heute nur wenige 
ganz unbedeutende Reſte. Was zur Vorausfegung, daß 
die Inſel das Eleufintum trug, paßt, ift, daß faft ringsum 
diefelben Spuren von alten Einfaffungsmauern fich auf- 
finden laffen; auf denen wieder neuere, nun ebenfalls feit 
langem niedergeworfene ruhen; Thufydides aber fagt, daß 
das Eleufinium ein gefchloffener Plat gewefen ſey. — 


Athen, am 24. Auguft 1825. 


Zwifchen den Meifterwerken der Baufunft werden 
fo haufig Parallelen gezogen. Man follte billig ©. Paul 
zu London oder ©, Peter in Rom mit ©. Johann dem 
Fiebervertreiber zu Athen in PVergleichung bringen. 
Das ift wohl das Fleinfte Kirchlein, was befteht. An— 
gelehnt an cine Forinthifche Säule, die an der Nordfeite 
der Stadt ftcht, eben wo der freie Pla zwifchen den 
Haufern und der Ummauerung beginnt, nimmt es be 
jcheiden Feinen größeren Raum als das Fußgeftell der 
Säule felbft ein; aber es hat alle nöthigen Bildchen 
und ein ewiges Kicht, wozu das Oel aus Almofen be 
firitten wird. Um die Säule winden die Fieberfranfen 
ein paar Faden, die fie amı Leibe getragen — und das 
genügt, um dem Heiligen ein Wunder abzundthigen. 
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DieKirche, welche als bifchöfliche Maierei verwendet 
wird, fo wie die eigentliche Metropolitanfirche find voll 
Trümmer alter, meift jonifcher Säulen und fonftiger 
Marmorreſte. Leaf verfeßt das Hadrianon an die Stelle 
der leßteren, das er alfo von der Stoa des Hadrians 
trennt, ich weiß nicht warum. Mehrere Basreliefs, 
Inſchrifttafeln und fonftige antife Trümmer finden fich 
neben abenteuerlichen Sfulpturarbeiten an diefer Kirche 
verwendet. Im Garten find auch ein Thronos und 
andere Marmorrefte. In einer Nifche der Maierei 
barg man zu Anfang des Krieges viel Gut der Pri— 
maten, der PhilomufensÖefellfchaft u. ſ. w. Die tür 
kiſchen Schaßgräber fanden c8 auf, warfen die Manu: 
feripte und Bücher, die fie nicht zu verbrennen Zeit 
hatten, in die Eifterne und trugen das andere fort. 

Die Säulen und Säulenrefte in der Kirche, die in 
der Woywodie fichr, find meift dorifcher Ordnung. 
Einzelne Wände feinen älteren Baues. Diejenigen 
gegen Nord tragen Spuren, daß fie einſt mit Marmor— 
platten bekleidet gewefen find. In der Kirche felbft 
fiehen ein paar feingearbeitete Fußgeftelle, die Vaſen 
oder Fleine Statuen getragen haben mögen; auch mehrere 
byzantinifche Trümmer. Diele Geflüchtete haben der: 
malen ihre Stätte da aufgefchlagen, Weiber und Kinder 
in Menge, meift aus den Gebirgen hinter Theben. 

Die römischen Bogen an der Klepfydra gehören 

27 AN 


— 68 — 


offenbar ciner Leitung an, die das Waſſer aus der 
Pansgrotte nach diefer Waſſeruhr brachte, — 

Sch habe einen hoͤchſt angenehmer Ritt ins Freie 
gemacht, auf der Straße nach Ucharnes, bis ich fchon 
den Ikaros als abgefonderte Maffe und feine flache Einfatt- 
lung gegen den Korydallus in völliger Breite fah. Dann 
bog ich rechts nach den Neften der hadrianifchen Waſſer— 
leitung und ging bis Kalandry; von dort aus aber nahm 
ich den Weg über Afomatos zurüd nach der Stadt. 

Der Ikaros verliert ſich fanft in die große Ebene 
mit dftlich gewandtem Auslaufe. Eine Reihe anmu— 
thiger, bebauter Hügel, macht noch eine Strede hindurch) 
eine Scheide in der Ebene felbft, und über derfelben an 
den Füßen des Parnaßus zeigt fich ein anderes Thal, 
hie und da von einer Baumgruppe malerifch geziert. 
Dort liegt Mentdi an der Stelle des alten Acharnes, 
der fhönen Gura Geburtsort, Der Parnaß zeigt hohe 
Abfälle in Weſt. Mein Begleiter verficherte- mich, 
dort wohlerhaltene Refte einer polygonifchen Mauer ge 
fehen zu haben, welche den Parnaß herabfteigt und nach 
dem Ikaros zieht, um das Thal zu fchließen. Das 
Volk nennt diefe Befeftigung das Band von Kaſcha. 

Der Weg nach Theben und Eubda ift bis gegen 
Dekelia hin fihtbar, wo ein alter Wartthurm auf der 
Höhe ſteht. Don dort foll man zugleih) Athen und 
Negropont fehen koͤnnen. 
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Wendet man fich gegen die hadrianifche Waſſerlei— 
tung fo kommt man zunachft an ein paar Malen 
vorüber und folgt dann einem Slüßchen, das fih an 
die öftlichen Abfälle des Anchesmos fehmiegt und feine 
Quellen am Hymettos hat. Die Warferleitung führt 
an zwei Stellen darüber. Es iſt unter Lorbeerrofen 
verborgen und riefelt Iuftig fort bis in die Olivenpflan— 
zungen, wo es gleich dem Kephiffus zur Bewäfferung 
abgeleitet wird und verſchwindet. Dieß Flüßchen, faſt 
fo bedeutend als der Iliſſos, halten einige für den 
Eridanus. Da diefer Name zu vergeben ift, fo mag 
er ihm zufommen; wenigftens ift es wahrfcheinlicher, 
dag diefes MWäfferchen, das aus einem wohlgefchiedenen 
Gebiete genahrt wird, unter der obigen Benennung 
verftanden wurde, denn die Wafferriffe die alle paar 
Fahre einmal vom Hymettos die Negenfluth nach dem 
Iliſſos führen. 

Die erſte Leitung, noch ganz an der Nordoftfeite 
des Anchesmos zeigt außer den beiden Hügellehnen 
zehn Pfeiler, die zweite im N. der anchesmifchen Hügel, 
vierzehn ganze und ein paar niedergeworfene Pfeiler. 
Weiter zwifchen diefen Hügeln findet man die Forts 
führung diefer Leitung, mittelft welcher Hadrian das 
Waſſer aus der Nähe von Kepdiffia in das Becken am 
Anchesmos und nach der Stadt brachte, 

Bevor man Kalandıy erreicht, Füommt man an die 
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Maierei von Halkomadados. Einige hohe Pappeln 
bezeichnen und ſchmuͤcken die Stelle, — Ueber Kalandıy 
hab’ ich dir die früheren Briefe gefchrieben; nicht aber 
von einem Kirchlein, das im Süden des Ortes im Felde 
liegt und der Neft irgend eines Tempelcyens oder Malcs 
ift. Aus penteliſchem Marmor find die Mände, der 
Fußboden und die im Kreisabfchnitte ausgeführte Dede, 
Der Eingang ward verftümmelt, eben fo Die gegens 
überliegende Seite, die man für den chriftlichen Altar 
zurichten mußte. Auch Fenſter wie Schießfcharten hat 
man an den längeren Geitenwanden eingefchnitten. 
Ein paar Saͤulenknaͤufe liegen darin und eine Marmorz 
tafel, die nur die Worte enthält: 
®BIAOBOTOZ 
EZENGONIAOY 
DHTTIO *) 

Die Wafferleitung, welche man auf dem Wege von 
Ralandıy nach Afomatos zur Linken hat, iſt mit der 
badrianifchen nicht zu verwechfeln. 

Der Weg von Kalandıy ift den heutigen Griechen 
merkwürdig, weil auf demfelben die athenienfifchen 


*) Ich denfe es muß Ipnrruog beißen, welches einer der 
Bezirke Attifas im Tribug Afamantidves war, und feinen Namen 
von dem Heros Sphittus, Sohn Trözens erhalten hatte. (Spohn 
Insceript article CL.) 
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Tuͤrken zum erftenmale von den ſonſt nur fliehenden 
Gegnern in bedeutenden Nachtheil gebracht wurden. 
Ein Haufe der erftiern machte einen Ausfall und zog 
den Meg, dem ich rittz dort verlodt und aus Kalandry 
überfallen, wurde er in unausgefegter Verfolgung mit 
Verluſt der Hälfte feiner Leute bis an die Thore von 
Athen gepeitfcht. Unmittelbar darauf wagten ſich die 
Griechen zur Nachtzeit in die Stadt und berannten das 
Schloß. — Dies geſchah im erſten Jahre des Aufftandes. — 


Athen, am 25. Auguft 1825. 


Sc habe heute das Schloß beftiegen. Wie wenig 
ſah ich bet meinem erften Befuh! — 

Die Basreliefs unter dem Thore befinden fich in 
demfelben Zuftande Was ich für cine ungeflügelte 
Siegesgottin hielt, dürfte eine Venus feyn, die den 
Wagen befteigt. Diefes Stück ift von unfchätbarem 
Werthe ob feines uralten, firengen, einfachen Styles. 
Die Haare find gefraufelt und rückwärts aufgebunden, 
fo daß fie wieder in mehreren Kraufen hinabhängen; 
fie find blond. Mantel und Hemde, den fmyrnaifchen 
Seidenhemden gleich, find von überrafchender Waprheit. 
Im Ausdruck Keben, Adel und Handlung. 

Die Zfis war wohl eine Minerva aus fehr alter 
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Zeit. Die Aegis ift durch Löcher abgezeichnet, worin 
Schlangenföpfe geftedt haben mögen; das Medufen- 
haupt fitst auf der Bruſt. 

Der Abfchied vom Leben fcheint aus römifcher Zeit. 
Diefe Idee ift haufig wiederholt und die meiften Erem> 
plare find Fabrikſtuͤcke. Man führte die Figur bis auf 
die Büfte aus — gab die Magd und das Kind hinzu 
und wenn nun eine junge Srau ftarb, fo vollendete 
man die Büfte und was fonft nod) daran zu vollenden 
war. Auch auf diefem Stücke fcheint das Obertheil 
weit beffer und fpater ausgeführt; Hals und Bruſt 
find fo fehon als der Arm und der Faltenwurf fchlecht 
find. Das Stüd war vor wenigen Jahren noch ganz 
und zu oberft in der Leifte der Name fammt dem 
üblichen Gruße eingefchrieben. Setzt fehlt der Kopf 
fammt diefer Inſchrift. 

Ans Wachhaus gelangt fand ich meine alten Ber 
kannten wieder, die Leute nämlich der Gura; fie fpielten 
mit einer Heinen Statue, wahrfcheinlich die Abbildung 
irgend einer Griechin, ließen fie aber liegen, fo wie ic) 
hinzu trat und erzählten mir die Erfteigung der Burg. 
Bis an das Thor am MWachhaufe waren die Griechen 
gelangt, nachdem fie die Mauer am Odeum des Hero: 
des überfticgen hatten. Da erfchlugen fie einige Türken 
und zwangen die anderen aus den Fenftern in den 
Raum zu fpringen, den am füdlichen Abhange des 
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Berges die vom Ddeum gezogene Mauer einfchließt 
und wo der Brunnen des Halirrhothios, von dem 
Paufanias fpricht, noch zu fehen ift, eben derfelbe aus 
dem die Türfen im Drange der Sonnenhitze und des 
Durftes fih Erquickung holten, obwohl fie jeden Trunk 
dem Belagerer abfampfen mußten. Der Hof zwifchen 
dem zweiten und dritten Thore (beide enthalten alte 
Sufchriftfteine als Thuͤrpfoſten) blicb von beiden Theilen 
lange unbefeßt. Darin ftand ein Schulgebaude. In 
dtefes gruben fi) die Griechen — thürmten außerdem 
auf ihre Mauer Steine und Pflafter aus diefem Rüd- 
halt gegen die Türken, welche die Batterie vor und zur 
Linken der Propylaen hielten. Auch eine Mine gruben 
fie aus dem Wachhaufe in den Felfen nahe an der 
Stelle, wo das agyptifche Feigenbaumchen ſteht; bei 
Diefer Arbeit wurden ihnen aber die Hände fchwer und 
fie ließen fie liegen, 

Gelangt man durch das dritte Thor, das fo wie 
das zweite gegen Süd ficht, fo hat man zur Rechten 
alte Mauer aus der beften Zeit. Diefe ift verlegt, weil 
die Griechen darin Sand fuchten; die Deffnung zeigt, 
dag mehrere Schiehten großer Werkſtuͤcke fich folgen. 
Diefer mächtige Unterbau, der vor dem linfen Flügel 
der Propplaen ſteht, fo daß er fich über denfelben etwas 
gegen Sid hinausfchiebt, hat manche vermuthen ge- 
macht, er habe gleichfalls als Fußgeftell für eine Rei— 
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terftatune gedient wie das Piedeftal Agrippas, was vor 
dem rechten Flügel fich befindet; aber der Bau ift zu 
breit und nach feiner ganzen Befchaffenheit zu Feinem 
Fußgeftelle eingerichtet. Die Meinung fcheint die rich— 
tigfte, daß er den Tempel der Siegesgöttin getragen 
habe. Paufanias Angabe — Ddiefer Unterbau — und 
die Menge jonifcher Trümmer, die man in der Bat: 
terie an diefer Stelle verwendet fieht, dürften dafür 
hinlängliche Beweife feyn. Spohn und Wheler endlic) 
laffen Feinen Zweifel, (Liv. V.), 

Das Piedeftal Agrippas, wenn man aud) die Auf: 
ſchrift nicht fähe, ift fo offenbar Hinzugeflidt und mit 
folder Anmaßung hingeftellt, wie Steger fie zu üben 
pflegen, welche ſich mit dem Naub der Beftegten be— 
hängen. Man läßt es zur Rechten, wenn man in den 
vierten Hof tritt, den der gefchandeten Propylacı. Es 
ift, ald wenn alle Jahrhunderte feit Griechenlands Fall 
daran geriffen und verwüftet hätten und taufend Hande 
rege gewefen wären, das Herrliche unter das Zoch zu 
werfen! 

Die Zeichnung Foucherot’8 dem Anacharfis beige: 
fügt, gibt eine unrichtige Idee diefes herrlichen Baues. 
Sc glaube, alle übrigen Zeichnungen haben diefelben 
Irrthuͤmer. Der eine und größere befteht darin, die 
Flügelgebäude von gleicher Größe gemacht zu haben. 
Deutlich zeigt fich die Außenwand des linken Flügel 
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gebäudes als Unterbau der großen vieredigen Warte, 
weldye das Volk jetzt den Odyſſeus Thurm nennt; fie 
ift alter Aufführung, nicht fpatere Zufammentragung 
derfelben Steine, — und folglich tft die Breite dieſes 
Flügels leicht zu meffen. Verglichen mit dem Rechten 
zeigt fich diefer faft um ein Drittheil breiter. Leaf ift 
der einzige, der auf diefe Verfchiedenheit aufmerkfam 
macht. Nach feiner Angabe ift die ganze Breite des 
Selfens der Alropolis auf diefer Stelle 168 Fuß. 
Diefe Breite füllten die Propylaen aus, ein Werk das 
nur mit dem Parthenon Vergleichung leidet, und an 
Kühnheit, wenn auch nicht an Schönheit, diefes felbft 
übertraf, Ihr oberjter Zweck war auf Vertheidigung gez 
richtet, denn fie fchloßen die Schönfte Seite der Afropolig, 
die weſtliche. Zugleicy waren fie der Eingang in die 
felbe — und, wie Paufanias fagt, ein Sammelort für 
Meifterfiüce der Kunft, damit das Gemüth eines Jeden 
würdig vorbereitet wurde, der in den großen Kunfttems 
pel der Afropolis wollte. Fünfzig und acht Fuß diefer 
168 fallen auf den mittleren Theil des Baues, wo man 
über 4 Stufen in das Vorgemach trat und durch fünf 
Thore zur Afropolis einging. Sechs dorifche Säulen 
fiehen in der Fronte des Vorgemaches: fie haben 5° 
Durchmeffer und 29° Höhe. Der Zwifchenraum tft 
von 7° — nur die zwei mittleren Säulen ftchen 13° 
von einander ab. Dieß Vorgemach hat 43° Tiefe, 
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Zwei Reihen jonifcher Säulen trugen die Decke deffelben 
und theilten es in 3 Theile. Diefer jonifchen Säulen 
waren 65 — fie hatten 3° 6% Durchmeffer und 34° 
Höhe, wenn man die Knaͤufe einrechnet. Ihre Archi— 
traven lagen in derfelben Ebene mit denen des dorifchen 
Säulenganges. 

Das mittlere Thor war von derfelben Höhe und 
Breite ald der Raum zwifchen den mittleren dorifchen 
Säulen und überhaupt des Ganges, den mit Diefen 
beiden Säulen die jonifchen bildeten. Die nachften 
Thore zur Seite nehmen gleichmäßig an Höhe und 
Breite ab. Durch fie trat man in einen hinteren Por- 
tifus, 18° breit, mit dorifchen Säulen, fonft im Bau, 
dem vorderen glei), nur daß er fünf Stufen höher 
ftand. So viele führten aus dem Vorgemache nad) 
diefem Portifus hinaus, von welchem man wieder über 
eine Stufe auf den Pla der Akropolis niederftieg. 

Die Flügel der Propyläen treten gleich weit über 
das Mittelgebäude vor; fie hatten gegen Weſt gefchlof- 
fene Wände und find fo wie überhaupt der ganze 
Bau aus pentelifhen Marmor. — Gegen bie fünf 
Thore gewandt zeigen fie noch 3 dorifche Säulen 
zwifchen Pfeilern, 3° im Durchmeffer. Die obere 
Linie ift auf derfelden Höhe mit dem Fried des Mittel 
gebaͤudes. 

Aus Stuͤcken, die man gefunden, ergibt ſich, daß 
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diefe Flügel auf der nach dem Mittelgebaude zugewenz 
deten Seite Frontons trugen, gleich diefem ſelbſt. 
Diefer Umftand ift in Feiner Zeichnung bemerkt und 
aud) Leak Fannte ihm nicht. Das Mittelgebaude trug 
über der Spige und an den beiden Eden Bildfäulen, 
wie gleichfalls feirher aufgefundene Fußgeftelle beweifen. 

Die Flügelgebaude find fehr verfchieden in der 
inneren Ausführung. Durch drei Thore trat man vom 
vorderen großen Portifus durch den eigenen 12° breiten 
des Flügels in das nördliche, das ein Gemach von 34 
Tiefe und 26° Breite zeigt. Diefer Flügel reicht nicht 
ganz bis an den Felsabfturz, wie Leaf fagt, fondern es 
bleibt noch ein Zwifchenraum von etwa 15%. — An 
der nördlichen Wand diefes Flügels ſieht man die Köcher 
für Balken eingehauen und an dem nordöftlichen Pfeiler 
felbft die Spur, daß diefer unregelmäßige Raum, ver 
fi) nach vornen verfchmalert, durch ein Seiten-Berbau 
gefichert wurde, 

Der füdliche Flügel war eine Gallerie von 26° zu 
16°; — gen Süd und Oft gefchloffen. Offenbar blieb 
zwifchen dieſem Flügel und dem Malle noch ein Weg, 
wie er auch heut zu Tage da lauft, wenn man den 
großen Thurm links laffend nad) dem Platze des Par: 
thenons geht. Diefer Weg kann nicht offen gewefen 
ſeyn, alfo beftand wohl zwifchen den Propylaͤen und 
dem Walle ein Thor. Es muß auch zu allen Zeiten 
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diefer Weg beftanden haben wie aus dem Bau des 
Berges hervorgeht. Wenn der Fußgeher durch die 
Propyläen in die Akropolis trat, — wenn felbft Wagen 
in feierlichen Gelegenheiten, wo man die Stufen über: 
legte oder fonft den Weg ebnete, durch die mittlere 
Gallerie derfelben zogen, wie mehrere Spuren es wahrs 
fcheinlich machen, fo muß doc) der gewöhnliche Bedarf, der 
tägliche, einen bequemeren Weg gegangen feyn, nicht gez 
radezu den ſteilen Berg an, fondern an deffen Abhange 
längs der Fronte der Propylaen auffteigend, Die 
Vorausſetzung wird auch durch die Fechtweife der Alten 
unterftüßt. Daß die rechte Seite des Kriegers entblößt 
war, wurde bei ihrer Befeftigungsweife fowohl als bei 
ihrer Schlacht» und Fechtordnung berücfichtigt. 

Die Propylacı find niemals ganz fertig geworden, 
Das ergibt fi) aus den Tragftücden an den Marmors 
blöcken, welche noch an den Außenwanden anſitzen. Die 
Verſchiedenheit in der Größe der Flügel ſtoͤßt gegen 
unfere Grundfäße von Symmetrie, aber Das Gcheimniß 
der Anmuth, fo wie dasjenige der Schönheit und der 
Fülle bewohnt die dürftige und Falte Region unferer 
Symmetrie nicht. Uebrigens Fann auch das Thor füd- 
lich am füdlichen Flügel durch irgend einen Yufbau 
die Verfchiedenheit dem Auge annchmlich gemacht haben; 
mehr aber glaub’ ich, daß dieß der Tempel der Sieges— 
gottin that, der, nach Süd vorragend und durch feine 
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Stellung etwas vor dem Flügel der Propyläen, dem 
Anblide dieſes Baues einen neuen Reiz verliehen haben 
muß. 

Sch habe dir oben über dies Kleine Tempelchen ge: 
ſprochen. Spohn und Wheler fahen es noch im Jahr 
1676. Es diente damals zur Pulverfammer. Seither 
ift es verfchwunden: ein paar Basrelief3 von dem 
Sriefe deffelben wanderten nach England. Die Propy: 
laen hatten früher die Ehre, als Pulverfammer zu 
dienen und flogen 1636 zum größten Theile in die Luft. 
Das Parthenon, für denfelben Gebrauch beftimmt, 
hatte daſſelbe Schickfal; jet ift das Erechtheon, das 
einzige noch übrige Gebäude hiezw verwendet, worin 
das Innere eines altgriechifchen Tempelgemaches wohl: 
erhalten fich zeigt, das Kette; vielleicht wird es naͤch— 
fiens das Schickfal der übrigen haben. — 

Wenn man berücfichtigt, wie hoch auf der Schutt 
die Propylaen an der inneren Seite det — wenn man 
daffelbe an dem Erechtheon ficht, wo chen jeßt eine 
Säule bis zu ihrem -Fußgeftelle ausgegraben ward, da 
man nach Waſſer fuchte: fo kann man beurtheilen, um 
wie viel herrfchender, freier, höher das Parthenon in 
der alten Zeit fich gezeigt haben müffe, denn dermalen, 
wo viele Fuß tief die Trümmer den Aufgang zu dem« 
felben verflächen, — Trümmer, welche Foftbare Refte 
Fünftigen Gefchlechtern in ihrem Schooße verbergen moͤgen. 
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Das Parthenon erfüllt in feinen Trümmern die Seele 
des Berrachtenden mit Bewunderung, Ehrfurcht, aber 
auch mit Wehmuth. — Elgin! Elgin! Und die Hand 
verdorrte dem Geſindel nicht, da c8 verwüftend an das 
Heiligtum griff? Welche Eile, welche Habfucht, welche 
Srechheit in der Zerfiörung — welcher Hohn allen übris 
gen Völkern und Menfchen gefprochen! Nicht das Neh— 
men genügte dieſen Naubern ; fie hatten nehmen und 
doc ſchonen Fonnen, und brauchten nicht den ganzen 
Bau zu fchänden und zu verwüften. Hatten fie z. B. 
die Metopen ausgemeißelt, ſo würden die leeren Stellen 
dem Naheftchenden zwar gegen fie zeugen, aber der 
Geſammtanblick des Baues, der Anbli aus der Ferne 
hatte nicht gelitten. Daran lag ihnen nichts; hinunter— 
geftürzt wurden die herrlichen Kornifchen, um die Mer 
topen auszuheben; abgetragen, was Hinderniß war; 
verwüftet mit einer Barbarei, der die Türken nichts 
Achnliches an die Seite ſetzen Tonnen. Wenn dieſe, 
während der letzten Belagerung, die Mauern der Cella 
des Parthenons einriffen, fo brachte fie hiezu die Noth;z 
jie bedurften Blei und holten dieß aus den damit ein. 
gegoffenen Verbindungen; fo bolten die Griechen das 
Ihrige aus der Wafferleitung des Hadrians, und beide 
Theile goßen fonach antifes Blei zu ihren Kugeln um. 
So barbarifch diefer Verbrauch fonn mag, fo ward er 
von Barbaren geübt im Kampfe um das Leßte und 
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Aeußerſte. Der gebildete Lord aber riß den Tempel 
ein zum Zeitvertreib und um ein paar durch Zeit und 
Wetter abgenüste Basreliefs im englifchen Mufeum 
aufzuftellen. — 

Unter den Trümmern an der Nordfeite des Tempels 
liegt noch eines der befterhaltenen Basreliefs aus dem 
nördlichen Fries der Cella unter geftürzten Architraven, 
gelösten Säulenfchaften und gehäuften Wandftücen 
halb vergraben. Es muß von Elgin vergeffen worden 
feyn. 

In den Werkftücden find die Eifenflammern noch 
erhalten, und nur das Blei ausgefchlagen. Sch Eroch 
ein paar Stunden in diefen Trümmern herum, die mit 
jedem Schritte Stoff für taufend Gedanken geben. Die 
Aneinanderfügung der Marmorftüce, nicht allein in 
den Säulen, fondern in den Wänden, übertrifft jeden 
Glauben. Man findet im ganzen Tempel Feine Stelle, 
wo man die Spike des Fevermefferchens über ein paar 
Linien in die Verbindungen einfügen koͤnnte. Die ges 
lösten Maffen zeigen den Mechanism der Arbeit. Die 
Werkſtuͤcke ſind an den Rändern der inneren Flächen 
einige Zoll tief wie Spiegel geglättet — diefe Stellen 
wurden über einander gepaßt, indem man das Stüd 
mittelft Kleiner Hebel, wozu die Vertiefungen in den 
unteren Stücken fichtbar find, zurecht fchob. Der 
Glanz des Gedanfens, die Wahl der Formen, die 
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Keinheit der Zeichnung, die Vollendung in der Aus— 
führung, die Schönheit und Leichtigkeit des Materials, 
geben dem Parthenon troß feiner Verſtuͤmmelung cinen 
mächtigen Jugendreiz. Schlüge man der medizeifchen 
Venus wieder Kopf und Beine ab, bliebe der Reſt nicht 
son bezaubernder Anmuth? — Auch feine Lage, als 
Krone der Afropolis, paßt fo ganz zu feinen Formen, 
und die gelblichte Zinte der Zeit, in welche die Meiße 
des Marmors überging, vermittelt mit wunderbarer 
Milde die Maffe des Baues mit Luft und Licht. Der 
Haupteindruc ift nicht Größe, fondern Klarheit, Ords 
nung, DVerftand, Schwung und Grazie in der Bearbei- 
tung laffen aud bei den fihwerften Maffen nicht an 
Mühe denken. — Der Thurm in der füdnweftlichen Ede 
der Cella, aus alten Stücden auf neuere Weife mit 
Moörtelverbindung aufgebaut, fteht recht zur Vergleichung 
des Geſchmackes und der Fahigkeit der Zeiten da. — 
Ich flieg auf die Decke des Parthenons, aber der Wind 
wehte fo gewaltig, daß er mid) kaum über die Quers 
balfen von der Cella auf den Epiftyl lieh und, als ich 
mic) dennoch hinüberwagte, dort eine Weile gefangen 
hielt. — Welcher Ausblid vom einfachen Haupte des 
Cithaͤron bis hinunter an die wüften Selfen von Hydra! — 

Das Hintergebäude des Parthenons wicfen Die 
Athenienſer dem Demetrius Poliorcetes zur Wohnung 
an, da cr zum zweitenmale ihre Befreiung bewirkt hatte. 
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Fünfzig Jahre nur hatte Athen feiner eigenen Verfaffung 
entbehrt, und feine erften Schritte bewieſen, daß es Die 
Freiheit nicht mehr zu tragen verftand! Es überbot fid) 
in Aeußerungen des Sclavenfinns, der Schmeichelei, 
und ſtempelte Menfchen zu Göttern. Deßhalb auch 
die Anweiſung diefer Stelle zur Wohnung für den 
wollüftigen Sieger; — darin bewirthete ihn Athenda 
felbft, fo hieß cs im Volke, und Plutarch (im Dem.) 
bemerkt bei diefer Öelegenheit, Demetrius habe fich dars 
in Feineswegs wie der Gaft einer Jungfrau aufgeführt, 
und erzählt feinen Wandel in der heiligen Bchaufung. 

Die Säulen, wovon ſich Spuren neben der Mofihee 
in der Mitte des Parthenons im Fußboden zeigen, find 
gewiß erft im neuerer Zeit dahin gefeßt worden, Die 
Borhalle der Mofchee ift heute ein Schulplag für die 
griechifche Jugend, Ich fand die Zungen im Kreife 
um den Lchrer, einen bebarteten Papa, der ihnen die 
Grundfäßze der alten Sprache vortrug. 

Hinter der Mofchee, wo fich der Schutt am meiften 
hauft, fand das Sanftuarium der chriftlichen Kirche, 
In dieſem Schutte liegen Stücde des Frieſes und der 
zierrath der oͤſtlichen Fronte wohl meift begraben; 
wenigftens weiß man nicht, daß fie weggenommen 
worden feyen. 

In dem Tompanon der weftlichen Fronte liegen 
noch Mars und Venus und eine dritte verftümmelte 
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weibliche Statue. Ueber jene neigt fich ein Reſt der 
Euſe. Lord Elgin wollte die beiden Statuen mit ſich 
nehmen, und deßhalb das Stud herunterwerfen ; bevor 
man aber den Nordweftwinfel der Kornifche ganz zer— 
ftort hatte, wurde dem Lord das Handwerk gelegt und 
fo blieben die Statuen. 

Unter der Suͤdweſtecke des Periſtyls hat man Fürz . 
lich einen jonifchen Knauf in der Grundmauer verwendet 
gefunden, der alfo einem älteren Gebäude angehört 
haben muß. Diefer Knauf ift mit dem nicht zu vers 
wechfeln, der jet nahe derfelben Ede liegt, und von 
irgend einem anderen Gebaude hergefchleppt worden: ift. 

Paufanias, über viele der fchönften Kunftwerke hoͤchſt 
fluͤchtig weggehend oder voll Auslaſſungen und Luͤcken, 
geht gar nicht in das Einzelne der Gruppen ein, welche 
das Tympanon der Hinter- und Vorderſeite des Parthes 
nons zierte. Die Zeichnungen, welche Nointell im J. 
1687, alfo an 15 Sahren vor der Zerftdrung während 
der Belagerung durch die Venetianer nehmen ließ, geben 
einiges Licht hierüber und zeigen auch, daß nicht die 
weftliche Seite, wie Viele meinten, die Vorderfeite war. 
Einige Refte, welche man an Ort und Stelle fand — 
andere die man noch dort ficht, mit jenen Zeichnungen zus 
fammengehalten, geben Minerva und Neptunalsdie Haupt: 
figuren des weftlihen Pediments. Paufanias aber 
feßt den Streit zwifchen diefen Göttern in die Hinterfeite, 
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Diele Meinungen, viele Erklärungen der Gruppen 
beider Seiten beſtehen. Wilfins hat in Walpoles Samm- 
lung neuerlich einige Bemerfungen hierüber niedergelegt, 
die aufmerkſame Lefung verdienen. Er holt Beleuchtung 
über mehrere Zweifel aus der DVorftellung auf einer 
Vaſe von Terracotta, die nahe an den Wällen der Afro- 
polis ausgegraben wurde und dermalen im Beſitze des 
Dr. Eduard Clarke zu Cambridge ift. Neptun und 
Minerva halten die Mitte der Zeichnung. Aphrodite, mit 
Peitho zur Rechten und der geflügelten Liebe zur Linken, 
fit an der einen Seite Neptuns, neben welchem der 
Oelbaum aufſprießt; — Pan mit goldnen Hörnern auf 
dem jugendlichen Haupte; Kymo, cine der Nereiden, 
blickt dem Gotte des Tages entgegen, der auf feinem 
Magen fiend, das mächtige Viergefpann aus dem Ocean 
herauflenkt. — Auf der anderen Seite, Minerven zur 
Rechten, fteht die Nereide Pſamathe; Peleus und die 
fternenbefäete Thetis von Drachen und Loͤwen gefolgt, 
fteigen hinunter. — Die Namen der Gottheiten find über 
denfelben gefchrieben. Leider fehlen von diefer merkwuͤr— 
digen Vaſe mehrere Stüde, 

Spohn und Wehler geben für das Parthenon folgende 
Maaße an: die Säulen des Epiſtyls 42 Parifer Fuß 
bob, 171%‘ Umfang an der Bafis — — der Abftand 
zwifchen den Säulen 7° 4%. — Länge des ganzen Baues 
218°. — Breite 981‘. — Lange des Tempels und Pronaos 
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allein 158° — Aeußere Breite 67%. — Cella von innen, 
90° Länge, welche im athenienfifchen Maaße und mit 
Einrechnung der Mauerdide 100° geben; daher der 
Name Hefatonpedon (Liv. V.) 

Das Erechtheion oder die vereinigten Tempel der 
Minerva Polias und des Pandrofus ift das zierlichite 
aus allen Gebäuden, weldye aus der beften Zeit des 
Alterthums noch beſtehen. Sechs Joniſche Saulen (Lord 
Elgin führte eine derfelben nach England) bildeten den 
Vortifus des Tempels der Minerva Polias. Aus diefem 
Tempel ftieg man über 8 Stufen in das Pandrofium 
nieder. Diefes beftand aus zwei Abrheilungen; die öftliche, 
welche Stuart für das Cefropium nimmt, was aud) 
aus einer Snfchrift vom Jahre 409 v. Ch. hervorzu— 
gehen feheint, ſtieß an den Minerventempel; die weftliche 
war ſchmal und hatte gegen Sid und Nord einen 
Portikus. Der nördliche ift cben derjenige, welcher ders 
malen zur Pulverkammer verwendet ift; der füdliche 
aber, der fo anmuthoolle der Karyatiden. Jener in 
derfelben Ebene mit dem Vandrofion, hat 4 Joniſche 
Säulen in der Fronte, und eine auf jeder Seite; diefer, in 
der Ebene des Minerventempels zeigt an der dftlichen 
Seite die Stufen, woruͤber man acht Fuß hinabjtieg, 
— dann das Thor, wodurd man in die weftliche Ab— 
theilung des Pandrofiums trat; eben fo ſieht man das 
Thor aus diefer Abtheilung in den nördlichen Portifus, 
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Die jet vermauerte Thüre in der Weſtfronte ift neuer, 
daauch diefer Tempel in eine Kirche verwandelt gewefen 
war. 

Auch an diefen Tempel, wo die Bearbeitung der 
Knaͤufe, Korniſche u. f. w. alle Feinheit zeigt, deren der 
edelfte Marmor fähig ift, beweifen viele Stellen, ‚dag 
man nie ganzlic) damit zu Ende gekommen ift. Die der 
Karyatide an der MWeftfeite zunächft ftchende Säule hat 
ihren Kranz nicht ausgearbeitet — eben fo ift der Zierz 
rath an der füdlichen Seite des nördlichen Portifus nicht 
vollendet. Das Etablement fowohl an diefem Portifug 
als an dem Minerventempel zeigt Köcher und Eifenhaden, 
woraus hervorgeht, daß dort Basreliefs vielleicht von 
Bronce angebracht waren. 

Zur Zeit Spohns war das Grechtheion ein türfifches 
Harem; und der füdliche Portifus fo verbaut, daß diefer 
Neifende die Karyatiden für Sofrates Grazien nehmen 
fonnte, (Liv. V.) 

Ein Beſuch bei dem Schloßvogt war unerläßlich. 
Ich fand ihn mit mehreren Kapitainen am Spiel. Die 
ſchoͤne Gura, deren Augen heute glänzender als je und 
deren Wangen Blüthenfchnee fehienen, brachte uns Suͤßig— 
keiten, Kaffee und Pfeife. Ich unterhielt mich lange 
mit ihr über die fchlimme Nachricht, die heute ganz 
Athen in Bewegung hält. Die Türken find nehmlich 
aus Negropont in Attifa eingefallen und fireifen bie 
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Kephiſſia. Sie werden Feinen Angriff auf die Stadt 
wagen, aber das Landvolk firomt herein, bringt Noth 
mit und erhöht fie. Mehrere Heerden und Leute fielen 
in die Hande der Feinde und wurden weggefchleppt- 
Eine zweite Nachricht ift nicht minder ſchlimm; Gura 
ift von den am Parnaße ftehenden Tuͤrken mit Verluft 
aus Delphi geworfen worden, Seine Frau erwartet ihn 
Morgen hier und bereitet fich heute fchon, ihm mit. 
einiger Mannfchaft entgegen zu rüden, Sch begleitete 
fie zu einem Beſuche in der Stadt. Sie fihritt wie 
eine Fürftin einher, ein Dugend Frauen als Gefolge in 
ehrerbietiger Ferne hinter fich. 

Später befuchte ich Odyſſeus Grab an dem Kirchlein, 
das gerade unter der Stelle der Ummauerung der Akro— 
polis liegt, wo die Saulenftüce des älteren Hekatonpedon 
eingemanert find. Steine haufen fih über diefem Grabe, 
denn jeder VDorübergehende, der von Odyſſeus einſt Boͤſes 
erfahren, pflegt mit Verwünfchungen gegen den Todten 
einen Stein darauf zu werfen. An der Südfeite des großen 
Thurmes haͤngt noch ein Strick, an welchem fich Odyſſeus 
herabgelaffen haben ſoll; übrigens ift es befannt und 
erwiefen, daß er erwürgt wurde, um den Forderungen 
feiner Anhänger vorzubeugen, denen die Freilaffung 
Kolokotroni's ein gefahrliches Beifpiel war. — 

Da ich eben der Säulenftücke des alteren Hekaton— 
pedon (d. 1. des Minerventempels, welcher früher die 
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Stelle des Parthenons einnahm) erwähnte, fo will ich 
nadhtragen, daß ich fie, fo gut ed von den Wällen an- 
geht, mit Aufmerkſamkeit befah. Der Durchmeffer 
fcheint derjelbe mit den Säulen des Parthenons, Die 
Schäfte find glatt und die Handhaben an den meiften 
nicht weggefchliffen, was beweifet, daß der Bau nicht 
fertig war als die Perfer ihn zerſtörten. — Neben den 
Scäften find auch vicle Triglyphen nebft den Meto- 
pen, Architraven u. f. w. in den Mauern verwendet, 
die alle demfelben Tempelgebaude angehört zu haben 
fcheinen. — 


Athen, am 26. Auguft 1825. 


Geht man durch das Thor, welches am wahrfchein- 
lichſten das Piraifche war, jest noch durch die Grundlagen 
eines Thores und einen Brunnen bezeichnet, — und folgt 
der nördlichen langen Mauer, fo hat man, kaum daß 
man den Dlivenwald betreten, zur Linken auf ein paar 
hundert Schritte Entfernung den Tumulus der Antiope, 
des unglüdlichen Hippolytus Mutter. Fauvel öffnete 
denfelben; er fand Kohlen, Vafentrümmer, Gebeine 
u. ſ. w. *) — Dann fommt man zum Vereinigungs- 
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punkte der Wege, welche heut zu Tage nad) dem Piräus 
führen. Hier verließ ich die nördliche Mauer und begab 
mich auf die füdliche, deren gerader Linie ich bis nahe 
an den Berg von Phaleron folgte, wo fie in einen Winkel, 
gegen die See gewandt bricht und an einen Selsvorfprung 
diefes Berges fich ſchließt. Um dieſe Höhe, trefflich zur 
Bertheidigung gelegen, zogen fich die Werke, welche alle 
drei Häfen, Phaleron, Munychia und Piraus, umfchloßen 
und vom Lande, bis auf den Naum zwifchen den langen 
Mauern, abfchnitten. An vielen Orten find die Spuren 
diefer Werke noch zu fehen. Steigt man diefe Höhe 
hinauf, fo findet man, kurz bevor fich der Hafen. von 
Phaleron zeigt, Nefte des Thores, welches im Ddiefen 
Demos geführt hatte; — fie find in den Felſen gehauen, 
daneben ftcht das Picdeftal einer Statue, — Der kleine 
länglichrunde Hafen weiſet dte Scheeren noch und, auf 
der Spige der ftlichen, Trümmer eines Thurmes; 
fonftige Mauerſpuren zeigt das Geftade, der fanft auf- 
ficigende Berg nur hie und da einen behauenen Stein; 
Verwuͤſtung und Dede weit und breit! — 

Die Weſt- und Nordfeite dieſes Berges dürften dem 
weit ausgebreiteten Demos des Petraus angehört haben, 
während fich die Bezirke Phaleron und Munychia haupt- 
fachlich auf die Abhange, die ihre Hafen umgeben, 
beſchraͤnkten. Der Gipfel des Berges, fo wie defjen 
Abbang nach den angegebenen Seiten ift auch voll 
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Spuren von Gebäuden, die auf die Felfen geſetzt wurden 
und in die häufigen Steinbrüche. Auch Brunnen finden 
fi) und Kornfammern. Das Merfwürdigfte aber ift 
ein von feinem Neifenden angegebener Gang an der 
Meftfeite, der hundert zehn Stufen tief unter einem 
feilen Winkel in nördlicher Richtung in das Innere des 
Berges führt. Der Gang ift 8° hoch und eben fo breit, 
durchaus in den Felfen gehauen; die Stufen find fehr 
abgenuͤtzt. Er ift zu unterft mit Steingerölle und Schutt 
ausgefüllt, fo daß deffen eigentliche Tiefe heute nicht 
anzugeben ift. Wohin er führte? — Am wahrfcheinlichften 
zu irgend einer Quelle. Denn an Waffer mußte die 
Höhe, der wichtigfte Punkt der Vertheidigung und letzte 
Ruͤckzugsort, Mangel leiden. Ein paar hundert Schritte 
unter dem Eingange zu diefer Stiege zeigt fi) am 
Abhange des Berges das Halbrund des Theaters und 
gleich vor denifelben die Form eines Stadiums. Diefes 
muß eben das Piräifche Theater ſeyn, deffen die Alten 
erwähnten. 

Neitet man den ziemlich fteilen Abfall gegen den 
Hafen von Munychia hinab, fo hat man Gelegenheit 
die vielen kleinen Damme zu bemerken, die, wahrjcheins 
lich Schiffsftellen, in das Waſſer hineingehen; auch 
Spuren von Ummanerung zeigen fih. Der Dianentempel 
liegt auf der entgegengefeßten Höhe. Die Säulenfchafte 
dienten als Grundlage für den Bau einer Fatholifchen 
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Kirche, welche an der Stelle des Tempels fich erhob. 
Die herumliegenden Triglyphen beweifen durch ihre Leiften 
und den Rücktritt ihrer Metopen, daß Basreliefs für 
die Ießteren eingefegt waren, Unter dem Tempel nad) 
dem Hafen zu, fieht man Refte des Theaters von Mu- 
nychia. Demetrius Poliorc. umgab Munychia, da er es 
belagerte mit Wall und Graben — und nachdem er es 
genommen und Kaffanders Befagung herausgejagt hatte, 
ließ er das Schloß fchleifen. Plut. im Demet. Eornel. 
7.25.) Ueber die Halbinfel felbft Hab’ ich dir gefprochen. 

Der Laͤrm in der Stadt ift immer noch groß. Das 
Gerücht, das feit zwei Tagen läuft, als hätten die 
Türfen von Negropont die Abficht, den Athenienfern 
einen Beſuch abzuftatten, erhielt ‚heute neuen Glauben 
durd) die Angabe eines im Piraus eingelaufenen fran- 
kiſchen Schiffes. Auf Beobachtung gegen Negropont 
jollen zwar an 1200 M. ſtehen; wenigftens bezahlt 
die Regierung für fo viele. Aber wie es meift zu gehen 
pflegt, ift der Befehl hierüber einem Kapitain gegeben, 
der auf das höchfte 150 M. hält, und die Kaffeehäufer 
von Athen nur dann verläßt, wenn er, um Geld zu 
holen, nad) Nauplia geht. Mit folhen Vertheidigungs- 
mitteln fühlt ſich natürlich Niemand ficher und die 
Flucht nad) Salamis nimmt überhand. 
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Ich wußte, daß unfere Herrin der Akropolis heute 
ihrem Gemahl entgegen ritt und begleitete fi, Es ift 
eine muthige Frau, gewandt und Fed zu Pferde. Wir 
waren Faum halbwegs bis Eleufis, fo donnerten die 
Kanonen der Afropolis. Er war es. Daß er vor wenigen 
Tagen eine Schlappe bei Delphi erhalten, hinderte ihn 
nicht, nach Athen zu eilen; bei der Weiſe, wie man 
den Krieg führt, tft auch nichts von feiner Entfernung 
zu beforgen. Er bemäntelte feine Ruͤckkehr mit dem 
Vorwande ſich wafchen und wechfeln zu müffen;, eigent— 
lich Fam er um feine Maaßregeln bei den dermaligen 
Anträgen der griechifchen Regierung an England zu 
nehmen, Jener Vorwand gehört zum biefigen Kriegs: 
gebrauche, Der Feldherr wie der gemeinfte Soldat zicht 
nur mit einem Gewande, das er am Leibe hat, aus. 
Dieſes wird gewöhnlich wahrend des ganzen Feldzuges 
nicht gewechfelt. Necht ſchmutzig zurück zu kommen, 
gehört unter die Auszeichnungen, wornad) der Stolz der 
Krieger ftrebt. 

Gura hatte nur cin Dutzend Leute im Gefolge. Er 
ritt ein ſchoͤnes, türfifches Pferd; — fein Anzug aber 
war in nichts von dem der Soldaten unterfchieden. Sein 
Geſicht ift männlich und gefällig, und ich möchte fagen, 
eher mild denn ſtreng. Er ift ein Barbar, aber es fehlt 
ihm gewiß an Urtheil und Herz nicht. 


Vieles Volk war ihm zu Fuß und zu Pferde entgegen 
gekommen. Die Kanonen des Schloffes donnerten 
ununterbrochen, bis er in die Stadt eingezogen war. 


Athen, am 28. Auguft 1825. 


Das Prolemäon ift bis auf wenige Nefte im Oſten 
des Thefeustempeld ganz verfchwunden. Auch diefe 
Nefte zeigen fich fchlecht, weil fie ganz von Haufern 
umftellt, oder felbft zu folchen verwendet find. Dom 
Thefeustempel aus gewahrt man fie dermalen in Ent: 
fernung von ein paar hundert Schritten; eine einzeln 
ftehende Palme dient dem Blicke als Keiter. Nahe daran 
find Nefte einer Marmorwand — nah Süd und 
Nord ftchen andere Trümmer aus grobem Stein, wo- 
von die Werkſtuͤcke nur die Hälfte ihrer Breite zur Dicke 
haben und in abwechfelnden Lagen fo gefügt find, daß 
bald die Breite bald die Dice nach außen koͤmmt; hie 
und da ift dies nicht nur in der Richtung von oben 
nach unten der Fall, fondern auch von der Rechten zur 
Linken. Stuart faßte alle diefe Nefte in ein Gebäude 
zufammen, dem er an 2000° Umfang gab, und als 
das Gymnaſium des Ptolemäus anerkannte, — Leaf 
glaubt hierin fowohl Trümmer diefes Gymnaſiums 
ald des Poͤcile's zu finden, 
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„And, dun and sombre mid the holy calm 
Near Theseus’ fane yon solitary palm 


All tinged with varied hues arrest the eye — 
And dull were his that passed them heedless by.“ 


Zwiſchen den Säulen des Thefeustempels lagen 
einige flüchtige Familien aus Livadien. Seit Jahren 
wandernd ohne Schutz, ohne Brod, ohne Hülfe, — durch 
Elend und Verzweiflung erfranft, dem Kriege und feinen 
Urhebern fluchend. Am wehmüthigften ergriff mich der 
Anbli eines Weibes, dem der Gatte vor kurzem aus 
Mangel und Jammer geftorben war; fie hatte ihre 
zwei Kinderchen vor fich, beide Frank; regungslos fah 
fie vor fih hin und fchien im Schmerze erſtarrt zu ſeyn. 
Sie bat um nichts, als wenn fie nichts andercs mehr 
wönfchte, nichts mehr hoffte für fih und die Ihrigen, 
als den Tod. — In der alten Zeit flehten Sclaven und 
Unglücliche zu Thefeus als ihrem Schußgott und Helfer, 
der das Gebet der Unterdrücdten gnadig aufnimmt. — 
Seht legen die Elenden an der Schwelle deffelben 
Tempels, aber Fein Gebet ift auf ihren Lippen und Fein 
Troſt entfchwert ihre Seele! — 

Die jetzt mit dem eifernen Ninge umgebene Säule 
wurde im erften Jahre des Aufftandes vom Blitze ges 
troffen. Der hob eine Metope heraus, fo daß dieſe 
jet noch wie eine gedffnete Thuͤre ftcht, — fihlug eine 
Ede des Gefinfes herab und zerfplitterte die Säule. 
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Ein anderer Blitzſchlag traf im ſuͤdweſtlichen Winkel 
der Gella; der ſchob viele Steine aus der Richtung 
und verfalfte und fchwärzte das Geftein längs feinem 
Wege. 

Welche Hitze heute, dennoch duftender Hymettos, du, 
wo die Einbildung derer, die deines Honigs genofen, 
die Biene felbft entftchen ließ, dennoch will ich einen 
Flug auf deinen Gipfel machen! — 

Nachts. 

Er ift gethan! — Die Milde der Luft, — der Zauber 
des Vollmonds, — der langfame Ritt haben die Er- 
müdung ausgetrieben; — warum foll ich Eoftbare 
Stunden des Tages zu meinen Noten verwenden? 

Der Weg nad) dem.Klofter Sirgiani, das am Fuße 
des Hymertos und unter deffen hoͤchſtem Gipfel liegt, 
verläßt, noch bevor man Aſomatos erreicht, die mara— 
thonifche Straße und folgt dem tiefeingerißenen Bette 
eines Gießbaches, den einige für den Eridanus halten, 
den Dodwell aber für den Hauptarm des Iliſſus nimmt, 
worin er irrt. Es iſt weit natürlicher dasjenige Bette 
für das feinige anzunehmen, welches die Hauptrichtung 
länger beibehalt, im jeder Jahreszeit Maffer hat und 
nicht minder tief und eingeriffen ift. Hat man die vor; 
deren Hügel erreicht, fo fommt man an einem Maier: 
gebaude des Klofters vorüber. Da ftehen ordnungslos 
viele behauene Steine in den Feldern und am füdlichen 
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Hügel zieht nicht über 1° hoch eine alte Mauer hinauf, 
— auch an andern Stellen zeigen fich ähnliche uralte 
Reſte. Dodwell meint, da habe eine Stadt geftanden, 
vielleicht die Elifa des Strabo; oder da dürfe der 
MWohnplag der pelasgifchen Kolonie zu fuchen feyn, die 
nad) Herodot am Fuße des Hymettos ſich niederließ. 
Ich halte diefe Mauern für Seldfcheidungen, für Naine 
aus fehr alter Zeit. Da an Steinen Ueberfluß zur Hand 
lag, ſo machte man die Raine aus ſolchen; fo beftanden 
fie länger, Fonnten auch zur Vertheidigung dienlid) wers 
den und reinigten das Feld. 

Das Klofter Sirgiani, hoch ummauert, von Hügeln 
und dem fteilen nördlichen Abfall des Berges umfchirmt, 
— von alten Bäumen überhangen und geborgen, hat 
eine ftille, einfame Lage, gluͤcklich gewählt für diejenigen, 
welche, der Welt ferne, am Bufen der Natur ruhen, in 
ländlichen Befirebungen ihr Bischen Brod gewinnen 
wollen. Bienen, Heerden, Baume und Feld geben dort 
fo ziemlich, was man braucht ; auch an gutem Waffer 
mangelt ed nicht. 

Das Klofter war verlaffen; es ift weniger zerftört, 
als die meiften derlei Gebaude, Innerhalb des Um: 
fanges der Mauern ift ein Gaͤrtchen, da ftchen in Reihen 
auf der Erde die Bienenkoͤrbe, jeder mit einem Stroh— 
dache verfehen; nebenan ift die Kirche. Sechs Säulen 
in diefer — Fußplatten aus hymettiſchem Marmor — 
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bie und da behauene Steine — das Fußgeftelle einer. 
Statue oder einer Vaſe — eine Grabfaule mit ihrem 
Ninge; das find die Spuren bildender Menfchenhand 
aus der alten Zeit. Außen in der füdlichen Mauer 
des Klofters quillt veichliches frifches Waſſer; das ift 
die Quelle, wohin Dodwell trrig den Urfprung des 
Iliſſus feßt, und in deren Nähe wahrfcheinlich fein 
Ueberfeßer den Marmorfopf eines Schafes ftellt, waͤh— 
rend eben durch den antifen Widderkopf felbft die 
Duelle fließt. 

Sollte nicht diefe Quelle diefelbe feyn, wo nad) des 
Dichters Schilderung Profris von Kephalos seüget 
ward? Ovid fagt: 


Est prope purpureos colles florentis Hymetti 
Fons sacer, et viridi aspide mellis humus: 
Sylva ulmus non alta facit; tegit arbutus herbam ; 
Ros maris et laurus, nigraque myrtus olent; 
Nec densum foliis buxum, fragilesque myric® 
Nec tenues eytisi, cultague pinus abest. 
(Ovid. A. A. 3.) 


Wenige Schritte vom Klofter nach dem. Berge zu 
ift eine Ciſterne und ein überwolbter chriftlicher Wun— 
derort. Darin namlich füllt ſich ein Waſſerbehaͤlter 
nur an einem -einzigen Tage des Jahres; eine weiße 
Taube kommt, trinkt, fliegt davon, und alfogleich vers 
liert fih das Maffer wieder, Diefes Ereigniß zog 
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ehemals zahllofes Volk herbei; feit einigen Fahren fol 
die Kunft verloren gegangen feyn. — Wir liegen da 
die Pferde. 

Der Aufgang ift mühfem. Da man gerade vor 
fh nur fteilen Abſturz hat, fo muß man fi) rechts 
halten, und einen mit Gebüfch bewachfenen Fuß erftei- 
gen. Diefer leitet zu fteilem, wuͤſtem Felsgrunde, voll 
Spalten und Riſſe. Da hält man fi) möglichft links 
und feige faft eine Stunde nad) dem vermeintlichen 
Gipfel, Hinter dem fih, fobald man ihn erreicht, ein 
neuer zeigt. Von diefer Höhe geht eine tiefe Schlucht 
ſuͤdweſtlich aus, in welcher abermals ein Klofter liegt. 
Man halt fi immer lints und kommt in der zweiten 
Stunde nad) dem eigentlichen Gipfel des Berges, wo 
Fauvel u. a. zwei Steinhaufen ale Denfzeichen auf: 
richteten. Die Ausficht hat Dodwell als Panorama 
gezeichnet, und weniges ift feiner Schilderung beizuſetzen. 

Den Aufferfien Umfreis, den das unbewaffnete Auge 
erfaßt, von Nord über Oft genommen, geht durch das 
einfame Spitzhaupt des Berges Delphi auf Negropont, 
die Inſel Skyros — die Ser jenfeits Negropont — die 
kaum fichtbaren Linien der Berge von Scio — Mikone 
— Naros — Paros — Siphnos — Milo und Anti- 
mild — die See hinter Falfonera und Carapi — dann 
fteigt fie zu den Iafonifchen Bergen auf, und zu denen 
von Argolis, Arkadien, Achata — zum Eytheron, Heli: 
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kon und dem breiten Zuge des Parnaſſus, zu den 
Spitzen des Oeta und den Thermopylen, worauf ſie, 
Negropont folgend, wieder den Berg Delphi erreicht. 
Die Mannigfaltigkeit der Umriſſe dieſer Begraͤnzung 
und deſſen, was fie umſchließt, vereinigt mit der gez 
ſchichtlichen Beſeelung, ift bei der Höhe, Helle, Frifche, 
Ruhe und Einfamkeir der Stelle des Beobachters von 
hoͤchſt ergreifender Wirkung; mir ift jede folche mit 
Wehmuth vermifcht und macht mich ftumm. ©» viel 
Gebiet — ſolch' ein Aufwand der Natur in Berg und 
Thal, in See und Himmel; ſolche Pracht der Farben 
und Fügungen: und wie viele Glücliche mögen darin 
ſeyn? — Negropont, das 106 Grade im Rundgemälde 
einnimmt, bietet unzählige Buchten, Thaler, Niederuns 
gen, Hügel und Berge dem Auge dar; bald ragt es 
hoch vor, bald wird es von den nähern attifchen Bergen 
überragt; — bald finkt es fo tief, daß felbit der Spiegel 
der jenfeitigen See weithin ſich weiſet. Die Doppelz 
fpiße des Ocha bildet den einen Pfeiler mächtig im 
Süden der Inſel; das Gebirge, das nad Artemifion 
abfällt, den anderen in Nord; Delphi, diefem näher, 
berrfcht über alle. — Die Inſeln und Klippen des 
Euripos fehmiegen ſich an die Mutterinfel, oder ſchauen 
kaum über die hellfhimmernde See; die Straße vom 
Capo d’oro weifet nur die füdliche Einfahrt; Andros 
und Tenos darben an Ausdrud. Klar ficht Jura da, 
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und mit unficheren Linien tritt hinter ihm Sira vor. 
Die hohe Zca erfcheint langgeftredt und niedrig, und 
hinter ihm laufen mit ungewiffen Gränzen, von Dunft 
überfloffen, vom MWiderfirahl der See überglänzt, andere 
Cykladen in einander, bis Milo und, mächtiger dem 
Auge, Anti-Milo, in einfachen, klaren Formen aufftei- 
gen. Hinter diefen, vor diefen weithin See, See zur 
Seite, in der die verfchiedenen Klippen wie Punkte 
ſchwimmen. 

Den groͤßten Reichthum an Mannigfaltigkeit bietet 
aber die weſtliche Haͤlfte des Rundgemaͤldes — und 
das, was in die naͤchſten Kreiſe um den Beſchauer faͤllt, 
ſelbſt dar. Attika liegt aufgeſchlagen, wie eine Charte 
da, die man ſich ſo recht mit Nachdenken und Ruhe 
beſehen kann. Alle Gebirgsmaſſen deſſelben ſind klar 
und geſondert; die Ebenen find eutrollt, die Kuͤſten bis 
auf wenige Punkte frei hingezeichnet und enthüllt. Die 
Kynofura der Marathonifchen Ebene greift zur Rechten 
neben dem Pentelifon vor, der in herrlicher Breite, mit 
reinen Schwingungen dort aus der See und hier aus 
der Ebene nach der Mitte auffteigt. Die reiche Ebene 
von Meffogia breitet fich zwifchen diefem, dem Hymettos 
und dem öftlichen Meere hin. Mannigfach ift das Ge— 
fiade gefrümmt und gebrochen, mannigfach die Ebene 
bebaut und bepflanzt. Deutlich erkennt das bewaffnete 
Auge im Porto Raphti auf der Spige der Fegelfürmi- 


gen, am Eingange des Hafens liegenden Inſel die 
foloffale Statue. Suͤdlich, gerade unter fich, hat man 
die Ebene von Keratia mit ihren geregelten Feldern, 
ſchoͤnen Dörfern und Pflanzungen. Der Laurion, viel 
hüglicht, fteht faft abgefondert und birgt Kap Suntum, 
nicht aber die Inſel Helena, und auf der andern Seite 
Patroflos. Das weftliche Geſtade von Attifa mit feinen 
flachen Vorgebirgen und wenigen Inſelchen führt nad) 
der Ebene von Athen, die hinauf bis Kephifia reicht 
und fich über Kalandry mit der von Meffogia verbindet. 
Meit über den Ikarus und Korgdalus hin ficht man 
die Ebene von Eleuſis. 

Man muß an den Rand des Felfenbruches treten, 
mit welchem der Hymettos gegen Süd abfällt, um 
des Anblickes der reizenden Thalungen gegen Raphti, 
Thorisfos, Laurion und Kap Zofter recht zu genießen. 
Man muß überhaupt zu den verfchiedenen Tagszeiten 
auf dem Berge verweilen, um nach jeder Richtung die 
Gegenftände im günftigen Lichte zu fehen. 

Keine Spur weifer fic) von den Altären des Zeus 
Ombrios und des Apollo Proopfios — Feine von der 
Statue des Jupiters, welche auf dem Hymertos aufge 
ftellt waren. Neben dem höchften Gipfel ift eine be— 
trächtliche Grube, die auf den erften Anblick einem 
Eingang in irgend einen unterirdifchen Gang gleicht. 

Es war Abend geworden und die Sonne verfanf 
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in der Niederung zwifchen dem Geranion und Kytheron. 
Mit welchem Gluthmeere waren die Niefenftufen der 
Berge von Salamis und Aegina über Trdzene, Epi— 
daurus und Korinth bis zu den Alraren von Lafonien 
und Arkadien uͤbergoſſen; — wie viefig hob der Parnaß, 
kaum daß die Sonne gefunfen, das finftere Haupt, 
ringsum über vieles Gebirge wegfchauend! — wie mild 
verklärten fich die noch fernern Spige des Deta, und 
bewahrten den Tag, wahrend fchon Dunkel die weite 
Ebene von Athen überzog. 

Wir fliegen mit größerer Mühe nieder, denn hinauf, 
wohl die Richtung des Klofters im Auge haltend, der 
man aber nur bis zum Mittelgebirge folgen kann, weil 
dieſes mit fteilen Selfen nad) dem Klofter zu abftürzt. 
Man folgt alfo demfelben Geſetze wie im Auffteigen, 
halt fi) immer links, bis man aus der fleinigen Re: 
gion in die des Gebuͤſches kommt, dann ficht man auch 
ſchon das Klofter felbft. 

Kaum hatte uns die Sonne verlaffen, fo Fam der 
Vollmond und übergoß Flur und Höhen mit jenem 
zweifelhaften Kichte, das allen Gegenftänden den Haupt: 
ausdruc laßt, und doc) alle Umriffe und Einzelnheiten 
nimmt. — Die ganze Gegend gleich dem Götterbilde 
irgend eines Meifters der Vorzeit, groß einfach, ftumme 
Andacht gebietend, doch von den Jahrhunderten bis 
zur Unfenntlichkeit abgegriffen. — 
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Heute Nachmittag ging ic) mit Groppius auf's 
Schloß, um Gura einen Befuch zu machen. Wir fan- 
den ihn mit einigen feiner Kapitaine. Seine Frau faß 
ihm zur Seite, umftanden von ihren Dienerinnen. Er 
war gewafchen und in leichter Kleidung; fie hoͤchſt ger 
pußt, und man fah ihr die Freude an, fi) im glän- 
zenden Staate zeigen zu Tonnen, Ihr Kleid war von 
Seide, geftreift und lang, mit weiten Haͤnge-Aermeln, 
aus denen das Seidenhemd vorſah; — das Tuch, was 
die Athenienferinnen um die Hüften als Gürtel zu bin, 
den pflegen, war voll heller Farben, im Rande mit 
eingemalten Schiffen ausgeziert; den Bufen umgab das 
vorftchende rofenfarbne Seidenhemde; auf dem Haupte 
trug fie eine Art Diadem aus guten Steinen, aber ges 
ihmadlos gefaßt und ſchwer; ein an Stoff und Arbeit 
ähnliches Gefchmeide zierte den weißen Hals; eben fo 
lief ein reich mit Steinen beſetztes Band um die Mitte; 
die Finger waren mit Ringen überfüllt; außerdem trug 
fie Eoftbare und ſchoͤne Armbander aus mehreren Schnür 
ren großer, edler Perlen, durch Schließen von Diaman- 
ten gehalten. Die dunklen Haare, zu oberft in eine 
Art von Krone um das Diadem gewunden, hingen in 
vielen, vielen Zöpfen den Nücen hinab, Da waren 
Goldfaden in Menge eingeflochten, die mit Seide von 
der Farbe der Haare endigten, und diefe dem Echein 


a 


nach verlängerten. An den Füßen trug fie durchbro: 
chene Strümpfe über diefe türfifche Schuhe und Panz- 
toffeln. 

Das Geſpraͤch rollte uͤber die Landesbeſchaffenheit 
der Morea und den Feldzug der Araber. Gura kennt 
das Land gut, ſprach uͤber die Wege, die er im letzten 
Winter gegen die Partei des Colocotroni gemacht, — 
beſchrieb denjenigen von Tripolitza uͤber Kariteni nach 
Olympia und Gaſtuni, den Ibrahim Paſcha zum Theile 
ſo eben zuruͤckgelegt hat, um ſich wieder nach Navarin 
zu ziehen. Er erzaͤhlte weiter Stuͤcke aus ſeinem eige— 
nen dießjaͤhrigen Feldzuge, worunter eine Unterredung, 
die er mit den Albaneſen, ſeinen Gegnern gehabt, und 
worin dieſe ſich aͤußerten: „bittet Gott, daß Miſſo— 
longi nicht falle, ſonſt habt ihr uns alle auf dem Halſe.“ 
Endlich kamen wir auf die Schritte der Regierung, 
um den engliſchen Schutz zu erhalten. Dieſe Maaß— 
regel mißbilligte er in entſchiedenem Tone, und erklaͤrte 
ſich offen dagegen. Seine Worte, hart und trotzig im 
Ausdruck, ſo weit ich mich derſelben entſinnen kann, 
waren folgende: „Ein paar ſchlechte Leute, um ſich 
Fuͤrſt oder Graf nennen zu hoͤren und ſich die oberſten 
Aemter vorzubehalten, wollen uns an England verhans 
deln. Alles war verabredete Sache; es zeigt fi. Die 
Engländer felbft fehickten uns den Ibrahim Pafcha 
über den Hals; die Moreoten drangen darauf, daß dic 
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von Rumelien aus ihrem Lande gingen: fie würden 
es fchon felbft vertheidigen, fagten fie, und brauchten 
uns nicht. Man hat gefehen, was fie gethan haben; 
wo fich eine Trommel hören ließ, liefen Zehntaufend 
davon. Nun, als die North am höchften und alles reif 
war, Famen die mit ihrer Adreſſe an England heraus, 
die zu Corfu durch Lord Adams gefchmicdet worden 
war. Warum, da uns Franfreih das Anleihen zu 
591% antrug, zogen diefe Leute dennoch das von Eng- 
land vor, das nur zu 541% ift? — Warum, da vor 
einigen Monaten gefegmäßig und ordentlich abgehanz 
delt ward, ob man fich nicht von den alliirten Mäch- 
ten einen König erbitten follte, ließen fie die Sache 
plötzlich fallen und uns nicht machen wie wir wollten ? 
— warum betrieb man dießmal die Sache ganz über 
Hals und Kopf, und gegen alle Ordnung? — Die 
Regierung hat Fein Recht über die Freiheit der Nation 
zu verfügen; fie müßte von den Depuitrten hiezu bes 
rechtigt worden feyn; hat man aber, wie in dem früher 
erwähnten Falle, die Gemeinden aufgefordert, ihren 
Adgefenderen Vollmacht zu ertheilen, über die Frage 
abzufprehen? — warum hat man nicht einmal die 
Träger der Adreffe mit Vollmacht von Seite der Re— 
gierung verfehen und die Unterfchriften fo zufammen 
geftohlen? — Was gelten fechzig Unterfchriften für 
Athen? — Hätte man nicht, wie das Gebrauch und 
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Pflicht ift, die Generale und Kommandanten in ver 
ſchiedenen Provinzen vorerft um ihre Meinung fragen 
follen? — Nein, man hat fchlecht gehandelt. Wir 
haben die Waffen für die Unabhängigkeit Griechenlands 
ergriffen, und nun, weil die Moreoten erbärmliches 
Gefindel find, will man uns als Sklaven an die Eng- 
länder verfaufen. Da hätten wir ja beffer gethan, 
unter den Türken zu bleiben. Was fehlte mir da? 
Ich war auf meinen Bergen — that, wozu mir die 
Luft anfam, und zuleßt, wenn die Türken mit mir in 
Ruhe Leben wollten, mußten fie mir noch ein gutes 
Amt geben. Wenn wirklich Feine Rettung gewefen 
wäre als in der Zuflucht nad) Außen, hätte man fich 
an die heil. Allianz wenden follen, nicht an eine ein- 
zelne Macht, die überdieß gegen die heil, Allianz nichts 
thun kann. Aber fo haben fich die Engländer auf den 
jonifchen Inſeln eingefchlichen, und fo wollen fie es auch 
in Oriechenland machen. Hieher aber mein’ ich wird 
feiner den Fuß ſetzen.“ 

Ich kann einige Ausdrüde vergeffen haben, und 
anderer erwähne ich nicht, weil fie zu derb und unge: 
ſchliffen find; diefe aber hat er Wort für Wort gefagt. 

Der Ausdruck im Artikel J. des Gefeßes „in den 
unbefchränften Schuß von England“ war vor allen 
übrigen der Stein des Anftoßes *). Gura fagte, als 

*) Das Exemplar dieſer vielbefprochenen Akte, welches in 
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er gegen diefen zu Felde zog auch folgendes: „Im 
Winter wird der Krieg erft recht angehen. Sm Som: 





Attika Tief, Iautete in getreuer Weberfeßung folgendermaßen : 

„Der Klerus, die Nepräfentanten, die politifchen und mili- 
tairifchen Chefs des griechifchen Volkes, zu Waffer und zu 
Lande. 

1. Zn Betracht, daß im Aufftande und gemwaffnet mit den 
Waffen ver Gerechtigfeit für die unveräußerlichen Rechte des 
Eigenthbums und des Grundbefies, für die Sabungen der be— 
ftehenden Neligion und der Freiheit, für das Jedem angeborne 
Recht das eigene Dafeyn zu erhalten und zu fihern, die Grie— 
hen entfchloffen und unermüdet durch mehr denn vier Jahre 
die Kräfte Aſiens, Afrika's und Egyptens zu Wafler und zu 
Lande befämpften, und in jeglicher Bedrängniß bie folofjalen 
Maſſen des Feindes entiweder fehlugen oder zurüdwiefen; daß 
fie, obwohl der Mittel zu folch’ großem Unternehmen erman— 
gend, fonach durch ihr Blut ihre foftbaren Nechte heiligten 
und der erftaunten Welt den eben nicht gemeinen Beweis gas 
ben, weſſen ein Volk fähig war, das die Natur zur Freiheit 
ſchuf, und das einmal die Ketten der lange genug getragenen 
drüdenden Sklaverei brechen konnte. 

2. In Betracht, daf durch den Erfolg eines fo ungleiden 
Kampfes die Griechen das Necht für ihr politiſches Beſtehen 
fih unbeftreitbar erworben haben. 

3. In Berüdfichtigung, daß die Beauftragten einiger, wenn 
auch chriftlichen Mächte des Feftlandes Feineswegs ein der von 
eben denfelben Mächten aufgeftellten Grundfäße gemäßes Be— 
nehmen beobachteten, — die in den Küftenpläßen angeftellten 
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mer gegen die Türken, im Winter zwifchen uns felbft! 
Aber fo wollen es die paar Leute, welche die Regie— 
rung ausmachen.” 


ingbefondere nicht ermangelten häufig die Gegenwirkung einer 
in Wefenheit und Ausspruch vielformigen Politik offenbar zu 
machen. 

4. In Betracht, daß einige diefer Beauftragten mittelft ihrer 
Miffionäre (die fih in Griechenland felbft befinden) allerlei 
Spiel treiben, auf daß fih unter den Griechen die Meinung 
zur Einführung einer neuen politifchen, dem Sinne und Zwede 
diefer Anheger entfprechenden Berfaffung einfchleiche. 

5. In Betracht, daß das gefeßmäßige und geregelte Wirfen 
der griechifchen Marine nicht wenige Beeinträchtigungen und 
Hinderniffe von den Kommandanten der Flottillen einiger Mächte 
zu erleiden habe, indem dieſe auf jede Weiſe dasjenige ver- 
legen, was in Betreff der Neutralität von ihren Höfen in den 
Kongreffen von Laibach und Verona feſtgeſetzt wurde. 

6. In Betracht, zu unferer großen Betrübniß, daß felbft 
Chriften gegen die Bekenner des Evangeliums zum Bortheile 
jener des Korans fich gewaffnet haben, fo zwar, daß gegen 
jeden Grundfaß wahrer Politif und Moral europäifche Milt- 
tairs die Horden der Barbaren Iehren, abrichten und anführen, 
welche den heiligen Boden zu verheeren famen, den in ord— 
nungslofer Bermengung die Gebeine der unſterblichen Cimone 
und Zamado, der Leonidas und der Bozzari, der Philopömen 
und der Nikita und Elia deden, — was das Gedeihen der hei— 
ligen Sache Griechenlands hindert. 

7. In Betracht, daß die Negierung don Großbritannien, 
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Seine Anfunft hier hängt alfo offenbar mit diefer 
Gefchichte zufammen. Sch glaube er will fi) auf die 





glüdlich über ein freies Volk zu herrfchen, die einzige bis ing 
Kleinfte die Neutralität beobachtete und unter ihrer Würde fand, 
die offenen Berlegungen und verborgenen Umtriebe nachzuah— 
men, welche von anderen unabläßig in Griechenland, in Kon- 
ftantinoyel, in Egypten geübt wurden und noch immer geübt 
werden. 

3. In Berükfichtigung, daß die Enthaltung von jeder Theil- 
nahme (adıapopia) von Seite Großbritanniens nicht genüge, 
zum Beften Griechenlands die nun vermehrten Bedrängungen 
von außen aufzumiegen. 

9, In Betracht, daß. Grierhenland bis jegt nicht vorzufchrei- 
ten im Stande war, nicht etwa wegen Erfehlaffung der Kräfte 
oder gefehwächter Entfihloffenheit, fondern wegen der oben an- 
gegebenen Urſachen und hauptfächlich weil, als Folge bievon, 
die Regierung niemals über die Leidenfchaften und Umftände 
die gehörige Obergewalt gewinnen konnte. 

10. Sn Betracht, daß die Griechen aus einem fo hartnädi- 
gen Kriege, entweder als Sieger hervortreten oder darin gänzlich 
zu Grunde gehen müßen, indent nichts fie von ihrem Unterneh- 
men abwendig machen wird, das durch das Ergebniß des Krie- 
ges und durch die Dauer fihon unerläßlich geworben ift. 

11. In Betracht endlich, daß durch der Vorfehung bobe 
Gnade die britannifchen Kräfte ung Nachbarn find, und Gries 
henland in feinen gegenwärtigen Verhältniſſen unmaßgeblic) 
daraus den Nußen ziehen müffe, den es von ber Nechtlichkeit 
und Philanthropie diefer ftarfen Regierung erivarten darf. 
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Akropolis fegen, um feinem Schreiben an die Regie: 
rung mehr Gewicht zu geben. Diefe würde in feiner 
Abweſenheit obwohl nicht leicht, doch Leichter, fich in 
den Befis von Athen haben bringen koͤnnen; bei Gu: 
ra's Anwesenheit ift fie das ohne offenen Krieg nicht 
im Stande. Ein Schreiben Gura’8 an Dr. Vitali zu 
Athen, aus dem Hauptquartier Delphi vom 17. d. 


Alſo, zur Sicherung ber heiligen Rechte der Freiheit des 
Landes und feiner zur Genüge erwiefenen politiſchen Eriftenz 
befchließt, befiehlt, defretirt und will Griechenland, fraft gegen- 
wärtiger Alte, folgendes: 


Beste 


1. Das griechifche Volk gibt in Kraft gegenwärtiger Afte 
freiwillig als heiliges Pfand feiner Freiheit, feine National: 
Unabhängigfeit, und feine politifhe Eriftenz in den unbefchränf- 
ten Schuß Großbritanniens. 

II. Die gegenwärtige organifche Akte des griechifchen Vol— 
fes wird begleitet durch ein doppeltes eigens deßhalb verfaßtes 
Memoire an die hochlöbliche Regierung Seiner Britannifchen 
Majeftät ſowohl unmittelbar nach London gefhidt, als auch 
durch gleichzeitige Mittheilung an ©. E. ven Lord Oberfom- 
miffair Seiner Majeftät in den vereinigten Staaten der joni- 
fihen Infeln. 

111. Die Präfiventen der außerordentlichen Kommiffionen zu 
Waſſer und zu Lande find mit der Ausführung des gegenwärti- 
gen Geſetzes beauftragt. 
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lieg über feine Gefinnung bereits keinen Zweifel. Darin 
heißt es: „In unferer vorgeftern gehaltenen Sitzung 
bei der alle Kapitaine gegenwärtig waren, wurde aus: 
gemacht, daß, ob gewiffe Leute ihrer eigenen Intereſſen 
willen uns aud) taufendmal verkauften, wir dennod) 
fo lange wir leben, unferen Nacken nicht unter eine 
fremde Nation beugen werden. Wenn Griechenland zur 
Erfahrung gefommen ift, daß. es fo nun einmal nicht 
mehr weiter geht, fo hat es ja Zeit von den Philhelle— 
nifchen Nationen, die unferen Sitten und Gebräuchen 
am naͤchſten ftehen, einen Fonftitutionellen König zu 
begehren; fo hat es ja Zeit von den Philanthropifchen 
Nationen Hülfe zu verlangen, um feine Eriftenz zu 
bewahren, — warum aber fo über Hals und Kopf ſich 
in das Soc einer fremden Nation werfen! — Es 
fcheint, daß unfere Verderber die Verzweiflung der 
Moreoten für fich benüßt haben, um ſolchen Kauf und 
Verkauf unferes Volkes einzuleiten, und der Freiheit, 
für welche Ströme hellenifchen Blutes vergoffen wur: 
den, und täglich fich vergießen. Aber wir find unter 
und und mit allen denen von Miffolongi einig. In 
wenigen Tagen werden wir wiffen, was zu thun ift. 
Mir werden fchon nad) der Morea gehen, die Rechte 
des verfauften Waterlandes zu fordern und den ftolzen 
Araber zu fchlagen. Einftweilen haben wir an ben 
General Roche, an die Negierung, an die Privaten 
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des Peloponnes und an die Kapitaine geſchrieben, und 
ſie gefragt, was das ſey, was ſie machen.“ 

Die franzoͤſiſchen Umtriebe ſind leider in der Sache 
thaͤtig. Das groͤßte Ungluͤck fuͤr Griechenland waͤre 
Spaltung, und der Weg, welcher dieſe verhindern kann, 
iſt der beſte. Eben deßhalb ſcheint mir die Stimmung 
Gura's als eine ſehr zu beklagende. Wenn die Franzoſen 
ſich ſchmeicheln, daß er für fie ſich erfläre und in ihm 
den Kern einer frangofifchen Partei zu haben glauben, 
jo irren fie ſich; alle Schreiben des General Roche, 
die Büften und Bilder des Duc de Chartres und 
felbft die Geſchenke werden Gura nicht in eine fo hoff- 
nungslofe Bahn werfen. Uber der Kern des Wider: 
flandes gegen die Negierung ift er, und zwar eines 
thatigen Widerftandes. Schon haben die Kapitaine von 
Miffolongi die Ausfcheidung Maurvcordatos verlangt, 
Nikitas iſt von ihnen nach der Morea gegangen, um 
Kolofotroni dafür zu gewinnen und Koletti, obwohl er 
im Ausfchußrathe wegen der Schußafte mit faß, ar- 
beitet gegen Maurocordato, und gibt fich für einen, 
der Schlimmeres verhütet habe, und deffen Meinung 
im Grunde nad) einem anderen Ziele ald England ge- 
gangen ſey. Im Volke nimmt übrigens die Neigung 
für die Alte zu; es ficht darin nichts als einen Be— 
weis, daß England ihm helfen und die Gräuel enden 
wolle. — Da ich nad) der Stadt zuruͤckkam, fand ich 

v. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten. II. 29 
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den Eparchen am Marfte und feßte mid) zu ihm. 
Auch er theilte die Meinung des Volkes, infofern es 
den Schritt billiget, England würde das Anfuchen 
Griechenlands, fo glaubte er, annehmen, um es den 
übrigen Höfen mitzutheilen und bet denfelben zu un- 
terftüßen; und fo würde alles werden, wie man es 
wuͤnſchte. 

Gura hat uͤbrigens keine Partei außer den Solda— 
ten. Dieſe predigen ſeine Meinung auf den Straßen, 
drohen, laͤrmen und begehen auf Rechnung des Un— 
rechtes, das man ihnen kuͤnftig anthun wolle, allerlei 
Unfug. Sie folgen uͤbrigens, mit geringer Ausnahme, 
dem Beſſerzahlenden. Obwohl Gura etwa 60,000 
Thaler beſitzen mag, ſo iſt dieſe Summe doch zu gering, 
um der Regierung den Krieg zu machen; aber dieß 
koͤnnte geſchehen, wenn er durch eine fremde Macht mit 
Geld unterſtuͤtzt wuͤrde. Gura iſt uͤbrigens jung, per— 
ſoͤnlich kuͤhn und unternehmend, ein nackter Barbar, 
aber voll geſunden Menſchenverſtandes. 


Athen, am 30. Auguſt 1825. 
Wenn man das Stadium von dem füdlichen Ufer 
des Iliſſus, in einiger Entfernung von der Brüce Ha: 
driang betrachtet und dabei die Seitenwände, — Die 


Säulen, die den Eingang geziert haben mögen, dic 
dreißig Stufenreihen, die Vortifen, welche in einer 
gewiffen Höhe liefen, und endlich die Tempel auf beiz 
den Hügeln fich denkt; welch eine Anficht! Aber Die 
andere, aus gerade entgegengefeßter Nichtung, über der 
Runde, welche das Stadium nad) der Seite des Hy— 
mettos fchließt, wie viel mußte fie die erfte überbieten ! 
Hier den Kampfplag unter fi — die mit Menfchen 
gefüllten Site theils unter, theild zur Seite, theils 
über fi) — die weite Ausficht über das Lyceum, der 
Kynoſarg, die Kephiffiihe Ebene bis an den Parnaß 
frei hingeftellt! Stieg man noch höher, zum Tempel 
der Siegesgoͤttin namlich, der auf dem weftlichen Hügel 
thronte, wo heute nur wenige Grundmauern und Mar— 
morfplitter den einft beftandenen Bau verfünden,, dann 
ſah man tief nieder in den Schaupla und Fonnte den 
Blick nad) der Afropolis und Athen, über die erweiterte 
Flur, auf See und Inſeln bis an die Peloponneftfchen 
Berge fenden. Sp am jeder Stelle neuer Reiz! Der 
Unterbau der Site, nad) diefem Hügel zu, iſt mächtig , 
man baute einen Berg, um die Form des Stadiums 
zu erhalten. Deutlich läuft über der Höhe der Spitze 
ein ebener Gang um das ganze Stadium; da eben, 
vermuthe id), müffe ein Saͤulengang geftanden haben. 
Es mögen darüber wohl Site gewefen ſeyn; ich denfe 
aber, daß diefer Raum vielmehr dem Volke überlaffen war. 
FrrT; oma 29 * 


— 66 — 


Athen, am 31. Auguft 1825, Abends. 


Einfachheit und Neichthum find die Seele altgrie- 
chiſcher Baufunft. Einfachheit, die mit Klarheit gleich: 
bedeutend wird, — Reichtum mit Mannigfaltigfeit. 
Die Vereinigung diefer beiden Begriffe fcheint einen 
Miderfpruch zu enthalten; aber er fallt bet genauer 
Unterfuchung. Die Einfachheit wird nicht durch Ars 
muth an Mitteln erzielt, fondern durch die Zuſammen— 
ſtimmung aller Theile, fo viel deren feyen, unter ſich 
für einen und denfelben Zweck. Springt die Idee Klar 
in die Augen, fo ift Einfachheit da, wie groß auch 
der Aufwand der dienenden Mittel fey, 

Gerade, und zwar wagz oder fenfrechte Linien in 
allen Haupttheilen, gefchwungene in den Nebendingen 
fcheint das lebendige Prinzip in allen griechiſchen Bau— 
ten, — und diefem hauprfachlich verdanken fie jenen 
Klaren, wohlthätigen, erhebenden Eindruck, den Jeder— 
mann empfinden muß, der Augen und Seele hat. — 
Gene Linien ftellen das Hauptbild in wenigen fchnells 
auffaßbaren Zügen hin; — diefe fchließen eine Fülle 
auf, die ohne Ende fcheint, und reicher wird, je mehr 
man fie unterfucht. 

Die Säule ift das große Wort für alle Raͤthſel 
der griechifchen Baukunft, Ihr wohnt eine Kraft der 
Schönheit und der Würde in, welcher weder Pfeiler 
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noch Pyramide u. ſ. w. jemals faͤhig waͤren. Die 
Aneinanderreihung, die Beſchaffenheit, die Vermiſchung 
der Säulen machen jeden Bau zum Gemälde; Luft 
und Kicht wird zur Folie, wird mitberechnetes und 
wirkendes Mittel. Licht und Schatten befleiden in 
jeder Stunde des Tages das Beftändige mit Verfchiedenz 
heit. Alte Maaße von der unterften Linie der Bafıs 
bis zur oberften des Knaufes, von der unterften der 
Stufen, worauf der Perifiyl eines Tempels ftcht bis 
zum Afroterion des Tympanons; — jede Art von 
Behandlung der Oberflächen, fey fie nun glatt, Fanclirt, 
mit Zierrath, mit Bildwerfen in halberhabener, in 
ganz freier Arbeit gefhmüct, — bezweden neben ihrem 
fonftigen Zwecke, von Licht und Schatten den größt- 
möglichen Nußen zu ziehen. Wer neben den Säulen 
des Tempels des olympifchen Jupiters fand, wenn das 
tiefe Blau des Himmels den fondernden Hintergrund 
zwifchen Säulen und Säulengruppen bildete, — wenn 
die Sonne hinter diefen majeftätifchen Neften nieder 
ſank und der lichte Goldnebel über die peloponnefifchen 
Berge, über die zitternden Wellen der See ſchwamm, — 
oder wenn Nacht über der Erde lag, und der Mond 
bleichen Glanz auf die hohe Akropolis warf: hat die 
Verſchwiſterung zwifchen Saulenreiben, Luft, Licht und 
Landfchaft gewiß mit Entzücen erkannt. 

Es ift eine Sicherheit in der Wahl der Maafe, in 
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der Anordnung, in der Verzierung jedes Baues, die 
unerreichbar fcheint, und unübertroffen ift. Kein Volk 
hat der Himmel mit diefem Takt des Schönen, des 
Geziemenden begabt. Nirgends der Webertreibung ge: 
huldigt! — Eben deßhalb ift nicht gleich der erſte 
Eindrucd der griechifhen Bauwerke auf und, die wir 
uns mit ungefunder Erwartung ihnen nähern, der maͤch— 
tigfte, fondern jeder folgende übertrifft den früheren — 
und wenn wir erft recht damit befannt geworden find, 
dann fegen wir ung, wie an den warmen Heerd, gerne 
auf die Stufen des Parthenons. Die geringfte Ab- 
weichung von den glüclic errathenen Maaßen, von 
denen ein warmer Verehrer der Kunft gerne glaubt, 
daß fie Minerva vom Himmel brachte, würde den 
Zufammenklang des Oefammten, wenn ich fo fagen 
darf, foren. Wie viele Beweife hievon lieferten und 
nicht die Roͤmer und die Cinquecentiften! 

Die Mehrzahl der griechifchen Ruinen, die der Reiz 
fende befehen Tann, entbehrt wichtiger Theile, ohne 
welche der Eindruck nicht mehr der urfprünglich bezweckte 
feyn kann. Es gehört daher ein fehr geubtes Auge 
und viele Kenntniß dazu, das Erganzende hinzu zu 
denfen, und dann erft das Ganze zu ‚prüfen. Go 
fcheinet manche Säulenreihe mager, weil die obere Ver— 
bindung, das Fries, mangelt, — mand)es Fries plump, 
weil die Kornifche nicht mehr die ſenkrechten Maaße 
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überreicht und die Schattenlinien zieht. Iſt das geheime 
Band der Vereinigung zwifchen den einzelnen Maaßen 
gelöfet, fo find diefe wie Körper, aus denen die Seele 
gewichen. Denft man die Stufen und das Gefimfe 
mit allen feinen Theilen weg, fo ift die fchönfte Sau 
lenreihe leerer Prunk. 

Die Erfinder mußten von dem Warum der Ver: 
hältniffe durchdrungen feyn. Die Nachfommen befa- 
men in Schriften und Lehren davon die Mittheilung, 
di. in Worten, nicht mehr in Empfindung und innerz 
fir Wahrnehmung. Auch fehen wir fie alsbald an 
dem Bilde rühren, wandeln, pußen. Statt fenfrechter 
Kanelirung, innigft mit dem Wefen der griechifchen 
Baufunft verbunden, wird die fpiralfürmige verfucht, 
wodurch ftatt Klarheit Verwirrung entftehtz — die Kar 
nelirungen werden vermehrt, vermindert und fie werden 
Heinlih oder plumpz; — die Ausfhwünge derfelben 
und aller fonftigen Frummen Linien werden vernach- 
läffigt, und das Auge des Befehers leidet dadurch), 
ohne daß er jederzeit wife woran, Man zerrt die 
Tympanons zu fpigigen Winkeln aus oder ſtumpft fie 
ab; eines fo haͤßlich ald das andere; man ftellt die 
Säulen auf Piedeftale, was ſchwere Maffen an eins 
ander hauft und alle Verhaltnijfe verwirrt; man vers 
mifcht die Ordnungen, man zwingt das Auge in eine 
Verwirrung von Bogen und geraden Linien; — man 
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bringt die Gefimfe zu widerlichen Vorfprüngen; mar 
überfüllt die Wände mit Zierrath; fo ift nirgends Ein- 
fachheit, nirgends die Ruhe der Flächen, die Klarheit 
gerader Linien, der Reichthum an der Stelle, wo cr 
hingehört; das Band ift verloren, wodurd) das Ge: 
theilte zum Ganzen, das Verfchiedene zu einem und 
demfelben wird, 


Nachts. 


Die Nacht ift ftill. Kann diefer Boden ſchweigen? 
— Vernehme ich nicht, Demofthenes, dein Gebet, wo— 
mit du Menfchen und Götter befiegteft: „Stößt von 
euch, Herrfcher des Himmels, ihre ruchlofen Schwüre! 
oder, — ift es möglih — beffert ihr Herz und 
regelt ihren Verftand! Aber, wenn ihre Verderbt—⸗ 
beit unheilbar ift, fo vertilget fie auf Kand und Meer! 
Uns aber, die eure Milde verfchont, zaudert nicht, ung 
aus den Gefahren zu retten, die uns bedrohen, gewährt 
uns Heil und Ruhe!“ (h. d. 8.) — Oder vernehm’ 
ich dich, Aefchines, des Wohllautes Meifter, wie du 
auf rührende Weiſe den alten Vater, die in Gram ſich 
verzchrende Mutter, die gereizten Brüder, die Freunde, 
die eigenen Kinder vertheidigteft, deren Ruf und Ehre 
dein fürchterlicher Feind befocht? — Auch jeßt brau— 
ben Väter, Mütter — brauchen hilfloſe Geichwifter 
und thenere Angehörige des ſchuͤtzenden Sohnes, des 
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Bruders, des Freundes, Huch jeßt wohnt neben dem 
guten Bürger fo mancher Verruchte. — Alles ſchweigt; 
wie auf dem Zodtenader find’ ich mich und hoc) vor 
mir ſteht aufgerichtet das EBEN Athenaͤas 
Burg! 


Athen, am 9. September 1825. 


Ich babe dir eine Weile nicht gefchrieben, aber ich 
habe mehr gethan, ich habe dir frühere Briefe abge 
fendet. Sichere Gelegenheiten find fo felten, daß man 
den Muth und die Xuft verliert, die Blätter zu famnteln, 
den lieben Namen auf den Umfchlag zu feßen und 
hinaus zu fenden über Meer und Berge, Nun waren 
eben mehrere Kriegsfchiffe hier; durch diefe erhältft du 
über Konftantinopel und Trieft ziemliche Päckchen. Sch 
babe viele Ritte in diefen Tagen gemacht, Gefehenes 
wieder befehend und auch fonft wohl dort und dahin 
auf Entdedungen ausgehend. Man Tann feinen Schritt 
machen ohne durch irgend einen Zeugen der alten herr: 
lichen Welt angefprochen zu werden. Wie ich die 
Suchen liebe! — Jedes Stückchen Marmor, das aus 
dem Staube glänzt, jeder Reſt Mofait eines Fuß— 
bodens, den zufällig der Regen aufgedeckt, jeder ver 
ſtuͤmmelte Sarfophag — jedes Scherbehen einer Vaſe 
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macht mir Freude; fo gehe ich denn Stunden lange 
und merfe nicht, daß die Zeit enteilt und bin kaum 
von der Stelle gekommen. 


Du ftaunft, daß aus fo Fleinen, geringfügigen 
Dingen fo große Befriedigung hervorgehen Fönne? 
O ſtaune nicht. Was ift denn groß und Klein, wichtig 
oder unbedeutend? Liegt in dem Samenforn, das ein 
Wurm verzehrt, nicht die Nahrung für Tauſende von 
Menfchen? und ift etwas klein und unbedeutend, 
woraus das Größte hervorgeht: Friede? — 


Dom Piräus ritt ich neulich nady dem Throne des 
Kerred, Man muß einen ziemlichen Umweg wegen 
der Salzwerfe machen, die man feit Kurzem am Kan— 
tharus angelegt. In der alteften Zeit mögen fid) da 
Sümpfe hereingezogen haben, denn die ganze Gegend 
ift tief, Zenophon fpricht aud) einmal von folchen. 
Auf dem Hügel davor zeigen fi) Spuren alter Lager: 
oder Feftungsmanern. Dort eben muß, wenn Xeno- 
phons Schilderung treu ift, Paufanias mit den Lace— 
damoniern Stellung genommen haben, da er Thrafy- 
bulus angriff, der auf dem Berge von Munychia ftand. 


Man wandelt über Gräber und nur über Gräber; 
zu taufenden füllen fie die Gegend. Ein Block, bald 
aufrecht ftehend, bald liegend, dedt den Sarg, der in 
den Felſen gehauen oder eingefenkt ift. Schwere Steine, 
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ins Viereck zu Mauern geftellt, fondern die Familien 
unter fi. Die heilige Erde hat fie längft wieder ver- 
einigt. Dodwell fagt, daß fich in diefer Gegend in 
Selfen gehauen die Worte finden: Oros Mnematon, 
was er mit „Denkmaͤler⸗Berg“ uͤberſetzt; richtiger dürfte 
hier Oros mit „Graͤnze« gegeben werden, und jene 
Stelle die Marke der Male bezeichnen. 

Im Thal, welches zwifchen dem Aegialeus und den 
Hügeln des Hafens Phoron eingeht, finden fich Feine 
Graber mehr. Einige Dliven fichen da und andere 
Baͤume. Died Thal ift daffelbe, welches fich von 
Salamis aus zeigt. — Vor fi) hat man eine fanft 
auffteigende Höhe — an der Seeſeite eine Runde zu 
oberft, einem Tumulus gleich, Cine Maierei des 
Klofters St. Spiridion liegt an diefer Höhe; jetzt ift 
fie in Trümmern. 

So wie man dem fichtbaren Tumulus fich nähert, 
den niederes Waldgeſtraͤuch bewachst, thut fich die 
Bucht von Salamis auf — das Trophäen Vorgebirge 
ftreicht fpiß in die Sce — Pſyttalia, Atalante und 
die übrigen Altäre der Heldenzeit, ihrer Kränze und 
Zierden beraubt, liegen vor dir, Zur Rechten greift 
weit der Aegialeus vor und birgt die Bucht von 
Eleufisz ein Weg führt quer durch die Schlucht, die 
ihn von Korydalus fcheidet; ein anderer fchlängelt ſich 
am Geftade fort; da ragt eine Spike in die See hin 
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aus und auf diefer ſteht die Hälfte einer Warte, — 
eben diefelbe, welcher ich bei der Schilderung meiner 
Ueberfahrt von Salamis nad) dem Piraus erwähnte. 
— Zur Linken ziehen die Hügel vom Phoron zum 
Piraus, die nur wenig in die Straße von Salamis 
vorgreifen. 

Der Schilderung nach, die Herodot in dem Buche 
Urania von der Schlacht bei Salamis gibt, hatte 
Zerres die Stelle am Geſtade für feinen Sitz aus: 
erwahlt, von wo er feine ganze Flotte und den Gang 
der Schlacht überblicken Fonnte, Er fah den gefchloffenen 
Angriff der Hellenen, die Verwirrung und den Unter 
gang der Seinen, — XArtemifias Lift und Rettung — 
den Sieg der Samothrafen von ihrem  verfinfenden 
Schiffe. „Er faß am Fuß des Berges, der Salamis 
gerade gegenüber liegt — mit Namen Aegialeus« — 
fagt der Gefchichtfchreiber — „und wenn er fah, daß 
einer von feinen Leuten eine That verrichtete in der 
Schlacht, fo erfundigte er fih, wer das ware und Die 
Schreiber zeichneten auf den Mann fammt feines Vaters 
Pramen und der Stadt.“ 

Nur zwifchen zwei Stellen ift dermalen Wettſtreit, 
welcher von beiden jenes gewaltigen Zünglings, jenes 
Sohnes des Hochmuths erwählte gewefen feyn möge. 
Die eine ift aber der Ort, wohin ich gefommen war: 
die andere einige hundert Schritte weiter nach vornen 
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und zur Rechten über das fchmale Thal weg, ganz 
eigentlich am Fuße des Aegialeus. Diefe hat des 
Geſchichtſchreibers Wort für ſich; aber die Ausficht, 
welche fie gibt, ift befchränft und es ift ganz unwahrs 
fcheinlih, daß Kerres, der von Athen Fam, an dem 
weithin das ganze Schlachtfeld beherrfchenden Hügel 
vorüber gezogen fey, um fi) in der Tiefe die halbe 
Ausficht zu fuchen. Sch halte mich daher lieber an 
Aeſchylus, der in feinen Perfern fagt: daß Kerres fein 
ganzes Heer von einem hohen Hügel nahe an der Ser 
befhaut habe (468). Dodwell legt die Stelle für den 
Argialeus felbft aus; aber ich glaube kaum, daß der 
perfifche Herrfcher den mühfamen Weg nah dem 
Gipfel des Xegialeus gemacht habe. Die Meinung 
des Phanodemos (Plutarch im Them.) ſtimm mit 
der meinigen überein; »auf einer Anhöhe über dem 
Tempel des Heralles, da wo die Straße, welche die 
Küfte Attika's von der Inſel trennt, am fchmalften 
iſt.“ — Die Anficht des Afcftodoros (Plut. a. d. O.), 
Kerres habe „von den Hörnern« an der Gränze des 
Megarenfiichen Gebietes der Schlacht zugefehen, ift eine 
unwahrfcheinliche. — 

Die von mir bezeichnete Stelle ift die geeignete vor 
allen, „den Sitz mit den Silberfüßen,* wie Demofthenes 
den Thron des Kerres nennt, getragen zu haben, der 
fpäterhin der Minerva als Weihgeſchenk gebracht ward. 
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Eine Warte ſcheint in fpaterer Zeit auf diefem 
natürlichen Thronos geftanden zu haben, denn einige 
behauene ſchwere Blöcke liegen herum und es ift, als 
hätte man ihn Fünftlic) abgerundet. Ich ritt den gez 
radeu Weg nah Athen zurück, wo man bie und da 
über alte Mauerrefte, an alten Brunnen und Gräbern 
vorüber fommt. Nahe am Eintritt in den Dlivenwald 
ift ein Tumulus, an welchem in fpäterer, jedoch alter 
Zeit ein Keiner Tempel angefügt gewefen feyn mag; 
wenigftens halte ich die Nefte, die man dort ficht, nicht 
für einen Unterbau. des Tumnlus. Einige Marmor; 
blöde liegen dabei. Die älteften Dlivenbäume ftehen 
nad) diefer Seite zu und mitten im Walde ein paar 
Kirchlein. 

Dodwell fagt, daß nahe an dem Hafen Zea auf der 
nördlichen Seite des Piraus, die Ueberrefte der Um— 
mauerung und zwei runde Thürme zu fehen feyen. 
Bon diefen zeige der eine fechs Lagen Werkſtuͤcke, Die 
eben fo wie im Piedeftal des Agrippa und im Ptole— 
maͤon mit abwechfelnden Schichten großer und kleiner 
Steine gefügt ſeyen. Ich ging diefe Nefte zu befehen. 
Sie fprechen die alte Kraft und Tüchtigkeit aus, maͤch— 
tige Trümmter, ringsum Dede und Verwäftung. Die 
Bemerkung Dodwells über die Bauweife ift übrigens 
irrig. Am Ptolemäon und an dem Fußgeftelle des 
Agrippa bilden die fchichtweife gelegten Steine nur die 
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Verkleidung. An jenen Thuͤrmen greifen die Werkſtuͤcke 
durch; eine Schichte zeigt die ſchmale, die nächfte die 
breite Seite nad) außen und die Verbindungen find 
auf das Genauefte erreicht. 

Es beftand im Norden der nördlichen langen Mauer 
eine zweite, wahrfcheinlich um Garten und Pflanzungen 
zur Kriegszeit zu fichern. Die Spuren und Reſte das 
von find auf eine weite Strede zu fehen, wenn man 
ftatt des gewöhnlichen Weges aus dem Piraus nad) 
der Stadt den nächften zur Linken durch die Mein 
garten nimmt, der zur Brücke des Zliffus führt. Er 
verbindet fi) im Dlivenwalde mit dem früheren Eurz 
vor deffen Austritte in die freie Ebene; da führt der 
eine dann über die Stelle von Plati- Phrear, durch 
einen Brunnen bezeichnet, und an der Säule des Ab- 
ſchieds vorüber; fo nennt man cine einzeln ftehende 
Säule, bis zu welcher die heutigen Athenienfer Freunde 
zu begleiten pflegen. 


Athen, am 11. September 1825. 


Der Anchesmos tft eine der wichtigften Zierden der 
Landfchaft von Athen. Nach jeder Seite find feine 
Ausläufe fein und cdlen Schwunges. Der fchroffe 
Selfen, der zu oberft fitst, bildet mit der Weichheit der 
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Linien einen glüclichen Gegenfaß. Sch) erfticg denfelben 
heute mit einem jungen Athenienfer, Pitakos, der mir 
den ganzen Weg hindurch über das Unglüd feines 
Volkes und über fein Unvermögen, ſich Bildung und 
Kenntniffe zu erwerben, fprad), Er dauerte mic) fehr. 
Der Durft des Zünglings nach Wiffen ift nicht minder 
drängend als der des Wanderers nad) Waſſer. Beide 
fühlen, wenn fie ihn geftillt, nicht felten Erfchlaffung, 
aber kann man verlangen, daß fie das glauben, fo 
lange ihnen die Zunge brennt? 

Der Felsblod des Anchesmos läuft wie ein Kegel 
zufammen: die Spige ift abgeflächt und hat wenige 
Schritte im Durchmeffer. Auf diefem natürlichen Fuß— 
geftelle ftand, wie Paufanias fagt, eine Bildfäule des 
Jupiters; jeßt füllt den Pla das Kirchlein zum 
St. Georg aus. Zum Altar darin dient ein jonifcher 
Knauf von fehönfter Arbeit; einige Marmortrüämmer - 
mit Neften von Inſchriften find in den Mauern ver— 
wendet. Der Anchesmos überragt anfehnlich die Afro- 
polis. An feinem Fuße den Kynofarg mit dem Tem— 
pel des Herkules und das Lyceum — zur Linken das 
Stadium und die mit QTempeln gefrönten Hügel, die 
zum Hymettos auffteigen — zur Rechten die weit: 
gedehnte reiche Ebene; gerade vor ſich Stadt und 
Akropolis mit ihren lichten Prachtgebauden — im 
Hintergrund Meer und Inſeln und Berge vom Mufen- 
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thron des Kytharon bis zur ftarrenden Hydra: welch 
ein Ausblid! — 

Mehr gegen MWeften, nahe am Fuße des Anchesmos, 
fieht „der gefpaltene Steine — cin riefiger Felsblock 
von oben bis unten zerriffen, fo daß ein bequemer 
Durchgang entftcht, fchwer zu befteigen und rings von 
Gräbern umgeben. Darauf ftand einft Iſokrates Mal, 
und das ift die Stelle, an der die Schaaren Philipps 
lagerten, als fie Athen zu dem verderblichen Schuße 
Roms möthigten. An der Weſtſeite fand ich einige 
Stufen in den Felfen gehauen, denen ich folgte. Ich 
verlor fie bald wieder, Fletterte weiter und Fam an eine 
ausgehauene Bank. Auch auf dem Gipfel find einige 
behauene Stellen und auf dem Kleinen Felsblock daneben 
fieht man eine Rinne, ein paar Fuß tief, quer ein 
gehauen, die wahrfcheinlic) einer Zeitung angehörte. 


Athen, am 12. September 1825, 


Ich habe einen merkwürdigen Spaß gehabt. Da 
ift ein gewiffer Nikolaidis, ein warmer Eiferer gegen 
die Schußafte, der lad mir drei heftige Auffäge vor, 
worin er fie ald einen Hochverrath darftellte. Er wollte 
diefe CS chmahfchriften unter das Volk bringen. Es 
entfpann fich eine lange Unterredung über diefen Gegens 
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ftand, deren Ausgang war, daß er die Schriften ing 
Feuer warf und fi) von mir den Abgeordneten der 
Regierung, Theoflitos Pharmakides, Polozoides und 
Yıinian, fo wie dem Sefretair Konduriotis, Stauro 
Johannes, vorftellen ließ, die insgefammt zu den Vers 
theidigern der Afte gehören, 

Diefem Siege folgte ein bedeutenderer, Gura war 
am 3. d. nad) Salamis gegangen, angeblid um mit 
den dort verfammelten Primaten von Salona, Livadia 
und Theben über die Verpflegung feiner Truppen ſich 
zberu athen, eigentli aber um fich ihrer Meinung 
wegen einer National: Verfammlung zu verfichern, 
Einftweilen gelang e8 uns, feine fchöne Frau von der 
Gefahr zu überzeugen, welche, im dermaligen Zeitpunfte 
des Dranges, aus einer Maafregel entfpringen müßte, 
wovon die nächfte Folge feyn würde, daß die machtigften 
Kapitaine ihren Poften vor dem Feinde verließen, um 
nach dem Drte der Verſammlung zu laufen Sie ber 
gann fich zu überzeugen, wie kindiſch und verderblich 
die Behauptung ware, man wollte aus Griechenland 
eine englifche Kolonie machen und wie wichtig, dem 
Volke die Hoffaung anf englifchen Schuß zu laffen, 
damit es bis zum Winter ausdauerte im MWiderftande 
gegen die Türken. 

Bald nach feiner Zuruͤckkunft fing Gura zu ſchwan— 
ken an. Er fchenfte den Abgeordneten der Regierung 
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Gehör und nahm auch ein Schreiben Kolofotronis an, 
in welchem es hieß: »Fürchte nicht, daß ich oder eines 
meiner Kinder dir wegen des Vergangenen Groll nach— 
tragen. Das Vergangene ift vergeffen. Trete aber 
auch du, mein Sohn, zur Fahne über, zu der wir 
getreten find, und wiffe, daß du did) auf diefem Wege 
an die Sache des DVaterlandes fchließeft.“ Der alte 
Haß rührte fih in Gura und der franzöfiihe Ad— 
miral Rigny, der eben in der Straße von Salamis 
lag, fuchte diefe Stimmung zu verſtaͤrken; auch fehrieb 
Gura die Antwort ganz nach dem Wunfche des Admi— 
rals, der ihm mit Ehren gefhmeichelt und ein paar 
ſchoͤne Piftolen zum Gefchenfe gemacht hatte. Als er 
aber wieder nad) der Burg zurücgefchrt war, machte 
ihn feine Frau diefe Antwort verwerfen und dafür eine 
an die Regierung ausfertigen, worin er Stauro Johan— 
nes als mit feinen Gefinnungen befannt erflärte, und 
beifeßte, die Regierung würde damit zufrieden feyn, 
Viele wollen an die Sinnesänderung Gura’s nicht glau— 
ben und meinen, cr beabfichtige nichts anderes mit 
feiner Bereitwilligfeit, al der Regierung einige Monate 
Sold heranszundthigen; er hat aber einen ftarfen Bes 
weis feiner Aufrichtigfeit dadurch gegeben, daß er 
Stauro ermächtigte, fic) der Papiere des entfchiedenen 
und Lauteften Anhangers der Franzofen, Sophianopulo, 
zu verfichern, der im Juli zu Megara die Verfammluna 
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berufen und geleitet hatte, welche der Regierung vor— 
fchlug, fid) von dem Herzoge von Orleans einen Sohn 

zum Könige zu erbitten und diefen unter Die Vormund— 
fchaft Kolettis, Lambro Nakis und Ainians zu feßen, 

Auch die Papiere Lambros nahm Stauro in Verwah— 
rung und derjenigen Ainians bemächtigte fich zu Nau— 
plia Kolofotroni, während jener die Stelle eines Abs 

geordneten der Negierung angenommen hatte und fich 

in Athen befand, Tief war der Abgeordnete des Paz 
rifer Philfellenenfomites, General Roche, in der dffentz 

lichen Meinung gefallen, da ihm die Regierung das 

Bekenntniß abnöthigte, daß er ohne Auftrag die Ums 
triebe für das Haus Orleans, angezettelt hatte. Den 
Juſtizminiſter Theodocki rettete feine Stelle nicht; er 
datte ſich eingelaffen in die von Roche geftiftete Maurer: 
loge und ward num in den Kerker gefet; Adam Dufas 

und Pontropulo, der eine Minifter des Krieges, der 
andere der Finanzen, Koletti felbft wären bald vom 
Arme Maurofordatos erreicht worden und retteten fich 

nur durch Fuge Wendung ihres Benehmens, 

So war in derfelben Zeit, ald de Rigny bei Sala 
mis fand und die Früchte der Umtriebe, die er ver 
achtete aber nüßen wollte, zu arndten glaubte, plötzlich 
alles verändert. Er hatte Gura und deffen Frau zu 
einem Frühftüde an Bord feines Schiffes gebeten. 
Zwischen der Einladung und der Ausführung warrihm 
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der Stand der Dinge bekannt geworden. Es gab ein 
kaltes Srühftüd. Ich ſaß neben der blauaͤugigen Pallas— 
Athenaͤ. Gura wird in ein paar Tagen wieder zur 
Armee abgehen — 


then, am 13. September 1825. 


Sch will nun auch eheftens Athen verlaffen und 
nach Nauplia gehen, wo ich Gelegenheit na) Smyrna 
finden werde, Der Aufenthalt hier war mir fo ans 
genehm, fo ganz nach meiner Weiſe. Thaͤtigkeit und 
. Ruhe löfeten fich fo leicht, fo zweckmaͤßig ab. Auch 
wohnte ich bequem, bei Groppius, einem Manne von 
fopiel Milde und Gleichgewicht im Charakter, von fo 
viel Kenntniffen und Warme der Seele, daß fin Um: 
gang mir nur angenehme Stunden gab. An Büchern 
fehlte es gleichfalls nicht. Ich las unglaublich viel, 
denn wenige Stunden Schlaf genügten mir bei reich 
licher Bewegung und einfacher Koſt. Mit den Büchern 
bin ich nun freilich nicht eben fehr zufrieden. Eine 
große Zahl handelt über Griechenland und den Orient; 
wenige find an Ort und Stelle lesbar. Spohn und 
MWheler, welche den Muth zur Wahrheit hatten, 
trugen eine Brille von Vorurtheilen und reifeten zu 
ſchnell. Chandler, mit Kenntniffen ausgeftcift, ging 
unabhängig von den Meinungen feiner Vorläufer den 
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Weg, aber ſein Auge war nicht kritiſch genug, ſein 
Fuß leicht ermuͤdbar, fein Gedaͤchtniß nicht treu. 
Stuart m a. find Zeichner. © Forbin hat das 
Schlechtefte in diefer Art gefchrieben; er nahm hie und 
da ein Bildchen als Landſchaft ohne jeden Bezug auf 
gefchichtlihe Merkwürdigkeit oder  gefchichtlichen Zu: 
fammenhang; feine Kenntniffe wechfeln wie feichte 
Waffer bei jedem Schritte die Farbe — Chateau 
briand hat die Gabe, augenblicdliche, örtliche Ein- 
drücde mit lebendigen Farben zu geben, aber er ſah 
nichts felbft; er. hätte fein Buch eben fo gut, ohne 
Paris zu verlaffen, schreiben koͤnnen. Er: ift eben fo 
unmiffend in dieſem Sache als anmaßend. Wenn er 
von der Baufunft der Alten spricht, wird cr zum 
Kindez er kann nicht eine romifche von einer griechifchen 
Säule unterscheiden. Alles ift auf den Eindruck ber 
rechnet, den cs in Paris machen fol. ‚Seine Anmaßung, 
womit er die Lage Sparta’ zu berichtigen fich den 
Anfchein gibt, ift lacherlid. Kein Knabe in Mifitra 
glaubt, daß Sparta an der Stelle Mifitra’s geſtanden 
babe, denn allen find die Saumthiere eine Meifung, 
die man miethet, um hinauszugehen. Chateaubriand 
führt Le Roy an, ein Buch, das an fich wenig Werth, 
aber einen Plan von Sparta hat. Er hätte nur ums 
ſchlagen dürfen, fo würde er gefunden haben, wie lange 
man wiffe, was er zu lehren vorgibt. Er faß zu 
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Arhen täglich zwei Stunden an der Toilette! — Bar: 
tholdi gab nur Weniges und über dieß Wenige 
Stüdwerf, — Choifeul Gouffier ift ein großer 
Herr, der fchreibt. — Pouqueville verſteht nicht 
griechifch und feine Citationen find abgefchrieben, Er 
lügt viel und ließ fid) das Buch von andern fchreiben, 
die nicht viel mehr wußten, als er. Dabei welch ein 
Aufgebot von Empfindelei! — Tournefort if ein 
großer Behelf für den Reiſenden, überhaupt find die 
Aelteren \die befferen, Sie arbeiteten nicht für den 
Prunk oder für Zwecke, die mit der Wiffenfchaft nichts 
zu thun haben, und ftatt erlogenen Empfindungen ge 
ben fie Daten. — Die Sammlung Walpoles ift 
eine gluͤckliche Idee und viele treffliche Aufſaͤtze find 
da niedergelegt, — Gell ift genau und dem Reifen 
den Hon großem Nußen Leaf hat das Befte und 
Gediegenfte über Attifa gefchrieben. Sein Buch ift 
neben den übrigen wie eine Antife neben Werfen der 
Einquecentiften und Spätere. — Dodwell ift von 
Werthe. Zum Unglück für mid) hab’ ich ihn nur in 
[händlicher Ueberfegung. Er fchwäßt oft und Fam 
nicht gehörig vorbereitet nach Griechenland, aber er ift 
unermüdet und mit ganzer Seele beim Werke. Der 
Anfang feiner Schilderung von Athen ift ficherlich 
nicht der befte Theil feines Buches. 

Er fagt unter anderem, daß die heutige athenienft- 
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ſche Jugend ihre Correfpondenz mittelft „Frucht und 
Blumen hieroglyphen“ führe, die fie in Körbchen zus 
fammenreihe und fich zufende. — Er thut. ihrem Ta— 
lente Unrecht, es nur auf dieſe Gegenftände zu be— 
fchranfen. Alles wird ihr Hieroglyphe, Brod, Salz, 
Haare, Seide; überhaupt alles. Aber nicht ſowohl 
die Sache, als vielmehr der Reim, der auf das Wort 
vaßt, gilt, und hat Beziehung. Von Korben weiß ich 
nichts. Die Liebe fucht Geheimniß , felbft wenn fie es 
nicht benöthiget. Koͤrbchen aber, die man ſich zufendet, 
taugen nicht für Geheimniffe. Ein Stüdchen Papier, 
eine Kohle, Haare, Bandftücchen u, f. w. im Pantoffel 
unter dem Tifche fich zugefchoben — unbemerkt irgend» 
wo liegen gelaffen u. ſ. w.; das tft der Gang. 

Einige Zeilen weiter lefen wir, daß die Tripoden- 
ftraße der Alten jeßt Kandela genannt werde und mit 
der benachbarten Kirche der Panagia Kandela ihren 
Nanıen von der Laterne des Demofihenes erhalten 
babe. — Diefe Angabe ift falfh. Die Kirche heißt 
Kandili — aber nicht die Straße. Keine Straße des 
heutigen Athens, die Stenomafri (die eng lange) aus— 
genommen tft benannt. — Niemals tft auch die Laterne 
des Demofthenes Kandela , felbft nicht Kandilt genannt 
worden; Phanari und Kandili, find fo verfchieden wie 
Leuchte und Licht. — 

Auf ähnliche Srrthümer ſtoͤßt man bei jedem Schritte 
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in dem verdienftvollen Werke Dodwells. Sein deut: 
ſcher Ueberſetzer hat ihm völlig entſtellt und ihm eine 
Menge Fehler der gröbften Art aufgedrungen. Sch 
kann nicht glauben, daß Dodwell von einem „Bache⸗« 
fpreche, wenn er des Quell nahe an der Grotte des 
Pan’s Erwähnung thut. — 

Noh cine Erinnerung aus Athen — es iſt ein 
Traum; du wirft ihn verftehen. 


Sie trat heran mit ernftgemeff’nem Schritte, 
Das feuchte Aug’, das feine Feuer fehärft, 
Auf mi gewandt, — im blaffen Antlitz Schweigen. 


Und hinter ihr der Jungfrau’n Tichter Zug 
In Schönheit prangend und im Schmud des Kleides 
Den Lilienkranz vermählt dem dunklen Haar. 


Sch fuhr empor, jedoch erwacht’ ich nicht, 
Die Hände legt fie mir auf Bruſt und Stirne 
Und Ruhe wird, wo nimmer Ruhe war. 


Drauf ziebt die erfte fill an mir vorüber ; 
Sie neigt das Haupt mir zu — der Jugend fihönen, 
Unfel’gen Traum erfenn ich alsbald wieder. 


Die Hände ſtreck' ich aus... . fie aber weicht 

Und weicht — und weicht. So finft der Ießte Strahl, 
Der Blick ihm nach, und Nacht bedeckt die Erde. 

v. Prokeſch's Dentwürdigkeiten, II. 30 
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Da fteht die zweite heldenkühn por mir, 
Den Lorbeer ſchwingt fie über ferne Reiche, 
Und Freiheit ftrahlt im Aug’ und Bundestreu, 


Ummandelt ift zum Giegesfeld die Scene. 
Der Kampf glüht auf — das Schlahtroß fteigt — der Tod, 
Geſucht, geliebt, häuft Hügel fih an Hügel. 


gest trifft mein Blick die dritte. Sie verweilt, 
Klar wird der Tag und wolfenlos und ftille. 
In mildes Sinnen wiegt fih meine Seele. 


Erkenn' ih reiht? — Sie iſt's, die Tanggefchied’ne ! 
Im Antlit Tef’ ich heitre Jahre nach; 
Den Thyrſus ſchwingt fie, lächelt, und entſchwindet. 


Und kalt und fremd tritt mich die nächſte an 
Und ſcheidet ſchon, noch ehe ſie gekommen: 
Wer biſt du? — ruf ich aus — ich kenn dich nicht. 


Da hält ſie an — und weist nach Süd und Nord, 
Nach Oſt und Weſt; ſie nimmt den Kranz vom Haupte 
Und wirft entblättert ihn zu meinen Füßen. 


Der Wehmuth Gifthauch hitzt mein Blut zum Raſen; 
Verzehret Schemen über Grab und Leichen, 
Weltuntergang erzeugt mein wüſter Traum. 


Da fühl ich plötzlich fanft mich angefaßt; 
Die Jungfrau reicht, die andre die da kommt, 
Die Hand mir dann, fo fremd und doch vertraut. 


—— 
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Mit andern Kleidern iſt ſie angethan, 
Geht andern Schritt — ihr folg' ich ſchüchtern erſt, 
Doch fiher dann und nicht mehr blick' ih um. — 


Der ſchönern winfet fi. Durch Prachtpaläfte 
Auf gold’nem Teppich, auf Araberroffen 
Führt die mich fort im füniglihen Schritt; 


Glanz lähmt mein Aug’ und Fülle macht mid) darben 
Am Serzen nagt unfättliches Verlangen, — 
Beſitz iſt Staub und Nichtbefis ift Folter. 


Da naht die Herrlichſte. Die Fürftenkrone 
Sp einfah wie ein Mayenfranz im Saar! — 
Sie gleicht nicht denen, die auf Erden wandeln. 


Fang ruht ihr Blick auf mir, des Himmels Segen! 
Der Wehmuth Verlen taufchen wir ung ein 
Beredtes Schweigen auf den Feufchen Lippen. 


Sie ſchwindet nicht und dennoch ift fie fort — 
Der Herbftwind rauſcht — die gelben Blätter fallen — 
Am Altar lieg' ich, dem Gebet entwandt. 


Die nächte fömmt. Zu müd für Wunfh und Wollen 
Gehorch' ich ftumm. Auf weiter Wand’rung neigt 
Mein dankbar Herz fich ihren milden Weifen, 


Sie legt der Welt vielfaches Treiben aus, 
Was jedes Klima bringt und was der Menfch 
Durch Fleiß erfshafft und durch gewandtes Nathen. 


30% 
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Der ſchwere Irrthum fällt aus meinem Leben ; 
Der Jugend Bilder treten wieder vor 
Und grüßen mich mit rührendem Berzeihen. 


Entwöhnter Sprade Wohlthat wird dem Ohr ; 
Die Melodien, einft begonnen, weben 
Sich ſüßen Zaubers zur Vollendung aus... 


Und fo geheilt gibt fie der Schmwefter mid, 
Die führt den Staunenden durch hehre „Säle, 
Wo Bild an Bild, in Farben und in Stein, 


Einfamer Geifter Umgang, mächtig_waltet! 
Der Dichter heil’ge Zeichen legt fie aus, 
Des Wiſſens Schab, gefunden und erworben; 


Was ob des Lebens fehneller Flucht die Jugend 
Befah, verließ, — das breitet forgfam fie 
Dem Auge hin und pflegt den Baum des Willens; 


Sie reift Entfchluß zu Tebenswerther That 
Das Segel legt fie und den Maft zu Recht 
Und Ienft den Kiel zum Fichten Morgenlanve. 


Auf Hellas Strand erllingt ein Ruf des Weh's 
Tönt Waffenfchlag und firahlt des Krieges Sonne, 
Der Städte Brand. Vorbei! Vorbei! 


Schön glüht der Mond in Lacedämons Kronen — 
Der Fluth enttaucht Cytherens Eiland ſchon, 
Und Melos Haupt und Gerphos öde Klippe ; 
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Der Inſelkranz, auf reiner Fluth gereiht, 
Verwelkt, verdorrt, um Delos heil’ge Stätte, 
Und Samos Stolz und Pathmos hohe Fackel. 


Wo Homer einft der Welt Gefhichten fang — 
Wo Kyros fiegt’ und Kröfus unterlag, 
Wo Philipps Sohn dem Meer die Feſſel gab, 


Wo Troja war und Heldenmale zeugen, 
Bis hin zu Stambuls wunderbarer Stadt 
Flog' ich entzüdt, der reichen Deutung horchend. 


Und See und Land ruft fie zum Sprecher auf; 
Mas ziert und ſchreckt, was rühret und ergreift 
Naht folgſam, an des Kreifes Umfang bauend. 


Propontis Fels und Seſtos falfche Fluth 
Bedroht mit Nacht des Todes und PVerderbene ; 
Methymnens Haud reißt Maft und Eegel ein, 


Der Blik, des Sturmes todtbewehrter Arm, 
Wirft Schred’ und Brand auf's reitungslofe Schiff 
Und fprengt dem Tod, der draußen porht, Die Thore. 


Du hohe Chios, trauerndes Geftad! 
Du Para’s Fels, mit Blut noch überronnen, 
Bekränzte Höh'n in Sapphos Mutterland, 


Hat je das Aug des Schiffers euch geſucht 
Geſcheut, gefleht ſeit Theramenens Tagen? — 
Und wenn auf Smyrna's Bay der Mondftrahl ſchläft 
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Die Lüfte vuftberaufchet fich befprechen, 
Im Pappelhain und in Cypreſſennacht 
Der Liebe Lied in heil'gen Weifen flötet — 


Und wenn von Tmolos Herrfcherthron bis hin 
Zu Magnefias weitgeftredten Bergen 
Der Morgen glüht und hehre Feier hält — 


Dann tritt fie Teif’ an mich heran — und läßt 
Die Blicke mild in meinen Blicken ruhen — 
Und neuer Wand’rung Werhfel fehliegt fie auf. 


In manches Land — zu manchem Snfelftrand 
Führt fie mich ein und Töfet meine Blicke: 
Auf Ida's Höhn, dem Himmel felbft vermählt, 


In Minos Bau und in Gortynes Trümmern, — 
Sie läßt mich ruh'n auf Naxos Felfenklippen 
Sie weist in Paros ird'ſchen Götterftoff — 


Geheimnißvolle Tiefen fehließt fie auf 
Und fenkt fih ein mit mir — Sp See und Land 
Und was die Erde birgt und was fie zeigt, 


In diefem Welttheil bald und bald in jenem 
In regellofer Ordnung mir entrollend; — 

An Kapfiros Strande wand!’ ich wehmuthsvoll. 
Dianens Tempel fuch’ ich unter Trümmern, — 

Bis daß mein Schiff, vom günftigen Hauch beflügelt, 
Der heil’gen Hellas endlich zu mich führt. 
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Mo Argos war und Perfeus mächt'ge Stadt, 
Korinthos Herrfiperfiß und Siegesſpiele, 
So fid) die Fluth in hochberühmter Enge 


Noch um das Grab des Siegers huld'gend fehmiegt, 
Dort geht mein Weg . . . . Piräus Grund beiret id — — 
Bon Kimons Dau folg’ ich die Farge Spur. 


So führt fie mich zu Kelrops Stadt hinauf 
Und weist vom Zelfenftuhl der Demoſthene, 
Bon Marathona’s halbverfunt’nen Malen, 
Der That Triumph, der jungen Menfchheit Siege. — 


Jetzt da ich fihwelgend an dem Traum gefunde, 
Die Bruſt mit Kraft und Schöpfungstrieb erfüllt 
Schreckt mich ein Schrei aus meinem tiefen Schlafe. 


Ich fahr” empor — ich ſah', den Dolch gezückt, 
Im Arnı des Hölfenthiers die Jungfrau ringen — 
Tag trifft mein Aug — doch halt’ ich fer am Traum — 


Und was da ift, unglaublich ſcheint's den Sinnen! 
Bift du Hymettos, nah? und ſeh' ich dort 
Die Krone nicht auf Athenäas Mauern, 


Parthenon, dich ? zerflört, doch nicht zerftörbar! 
Du bis! — Der Traum ift wahr! Die) grüß' ich, Hellas! 
Und Kekrops heil'ge Stadt beherbergt mich! — 


— @E — 


Nauplia, am 24. September 1325. 

Ich habe fie verlaffen die Herrliche Attika und wie der 
Juͤngling nach der Heimath der Geliebten den?’ ich nach ihr 
zurüc. Aber mic) umrauſcht der Farm des Krieges, die 
Trommel tönt durch die Männer erfüllte Straße, Waffen 
ſah ich rings und das Wort, das zu meinen Ohren 
Klingt, bringt Rath, bringt Votſchaft, bringe Meinung 
von Schlaht und Heereszug. Armes Griechenland, 
Brand und Elend find deine Reinigung! — —— 

Bor zehn Tagen verlieh ich Arhen. Einige Bürger 
hatte ich lieb gewonnen; es freute mich, auch von 
ihnen wohl gefehen zu ſeyn; wiſſenſchaftliches, menſch— 
liches Sutereffe verband uns. Ich habe fo viele Ab— 
ſchiede in meinem Leben gemacht, wie follte mich diefer 
ergreifen. Aber ich ward doch ftille, als ich hinunter 
ritt zur Säule des Abſchieds, — meine Blicke über 
die Dliven bededte Flur von Parnaß zum Pentelifon, 
vom Hymettos zum Unchesmos wandeln, und vers 
weilen ließ auf den herrlichen Neften des Parthenons! 

Groppius wollte mir die Freude machen mich nad) 
Korinth und Sicyon zu führen. Wir hatten deßhalb 
eine Barke gemiethet, fanden fie aber nicht, denn die 
Lende des Piräus lag voll von Kriegsleuten und alle 
Barkın hatten die Flucht ergriffen. Es war ber 
Haufen des Kapitain Etathi, der nad) Hydra gerufen 
war, wo man fich gegen die aguprifche Flotte bereit 


ſtellte. Da lag ich auf dem Molo, an die Sänle ge— 
lehnt, die dort eingepflanzt ift, umgeben von dem 
wilden Volfe, das cben aus den Bergen von Bootien 
fam. Seine Lieder ſchollen durch die Stille der Nacht. 
> Wer war der Mann der in des Pafcha Zelt fich 
warf? — Das war Marko fangen fie, das befannte 
Lied Bozzari's, das zum Volks- und Schlachtgefange 
der Neugriechen geworden iſt. Sch hatte nicht die ge 
ringfte Belaͤſtigung durch fie zu erdulden, brachre die 
Nacht vergnügt unter freiem Himmel zu und fand am 
naͤchſten Mittage auch eine Barke. Den Morgen be: 
nuͤtzt ic um das nördliche Ufer des Piräus zu durch 
ſuchen. Ich umging deshalb den Hafen Zea, wozu 
faſt eine halbe Stunde guten Schrittes gehört. Diefer 
Hafen war bis auf die Einfahrtſtelle durch einen geraden 
Damm vom Piräus getrennt; diefe Einfahrt aber ber 
fand fid) an der füdweftlichen Ede, wo noch die Refte 
eines Thurmes zu fihen find. An der Ofifeite des 
Hafens find heut zu Tage Ealzwerfe, an der Nord: 
feite Niederung, Feld und Sumpf, an der Weſtſeite 
ſanft aufſteigende Huͤgel, ganz mit antiken Graͤbern 
uͤberdeckt. Von dieſer Stelle greift eine Landzunge in 
den Piraͤus vor, welche, wie die Reſte zeigen, ſtark und 
für ſich befeſtiget war. Da ſtehen die zwei Thuͤrme, 
von welchen ich dir ſchon einmal ſprach und die wahr— 
ſcheinlich das Thor zu dieſer abgeſonderten Veſte ver— 
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theidigten. Mauern umfchliegen die ganze Landzunge, 
die aus einem fchmalen aber langen Hügel beftehtz fie 
endeten an der aͤußerſten oder Suͤdoſtſpitze mir einem 
Thurme. Die Day gegen Werften der Landzunge ward 
von Einigen für der dritten Hafen im Piraus gehal- 
ten; aber fie ift offen und manche Gründe fprechen 
dagegen. Don der Landzunge fleigt man in die ſchmale 
Schlucht, in welche die Bay ender, und daran cine 
jteile Höhe hinauf voll mächtiger Steinbrüde. Auch 
diefe Höhe, fo wie überhaupt das ganze Vorgebirge ift 
an Gräbern reich. Zu oberſt lauft eine Mauer, $& 
breit, fowohl nach der Schlucht ald nach dem Pirans 
und bildet einen Abſchnitt. Spuren ähnlicher Mauern 
zeigen die weftlicher gelegenen flachen Höhen, die nach 
dem Golf von Salamis ſchauen. 

Bis ich zurüdtam waren die Soldaten fo ziemlich 
verlaufen. Sie hatten fich in Fleinen Booten außerhalb 
dem Piraͤus ins Verſteck gelegt und wie nun irgend 
eine Barke vorüber gezogen kam, fo griffen fie diefelbe 
auf und nöthigten fie, fo viel ihrer gerade Platz darin 
hatten nach Hydra zu führen. Dem Reſte dauerte 
das Warten zu lange, fie ftahlen Saumthiere zufammen, 
Inden ihr Gepace darauf und zogen nach der Ueber— 
fahrt von Salamis, die ſich am Fuße des Aegaleus 
befindet. 

Auch wir wurden flott, und zogen innerhalb des 
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Piraus nah’ am DVorgebirge vorüber, wo nod) Trüm- 
mer eines Tempels der Aphrodite zu fehen find, Neben 
geht eine tiefe Bay ein; dieſe bildete ohne Zweifel den 
dritten Hafen Aphrodifion, wie Lage, Größe und cine 
Menge Spuren beweifen. Der mittlere und größte 
alfo würde der Kantharus ſeyn. Dom Aphrodifion 
gelangt man zu den beiden Mauerkegeln im Piraͤus, 
weldye die meiften harten als die Punkte bezeichnen, 
wo man vor Alters den Piraus mit Ketten zu fperren 
pflegte. Uber dieſe Mauerfegel find neuere Zeichen für 
Untiefen und die Sperrung lief vielmehr ſchief vom 
Thurm auf der Südweftfpige der nördlichen Landzunge 
nach dem Fleinen vorgefchobenen Thurme, deſſen Reſte 
nod) außerhalb den beiden oben erwähnten Pfeilern zu 
ſehen find. 

Dir Wind wehte friſch. Dir Barkenführer fand 
für gerathener die innere Straße nach Korinth einzu: 
ſchlagen. Wir durchführen die Enge der Salaminifchen 
Schlacht. Der Plan, welchen Barbier de Bocage da: 
von gibt, tft den drtlichen Verhaͤltniſſen ganz unanges 
meffen. Die Stellung der Griechen kann nicht von 
dem Trophaͤen-Vorgebirge nach dem Hafen Phoron 
gegangen fiyn, fondern fie muß ſenkrecht auf dem 
erften geftanden und die engere Kinte zwifchen dieſem 
Vorgebirge und der Südweftifpige des Aegaleus ge: 
ſchloſſen haben, wahrend der Neft der griechifchen 
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Schiffe theils in der Bucht von Salamis, theils in 
der Enge der Straße zwifchen der Ueberfahrt, durch 
diefe Stellung vollfommen gedeckt, fih zur Schlacht 
fammelte, Diefe Fahrt überzeugte mich, daß Xerxes 
anf Feiner andern Höhe feinen Sie beffer hatte wählen 
koͤnnen, als auf dem Hügel, wovon id) dir ſchon einmal 
geiprochen habe. 

Sanft erfiheint das dftliche Gcftade von Salamis 
von der Bucht der Kynofura und Telamons Tumulus 
an bis an die Perama d. i. die Stelle der Ueberfahrt 
— dann hebt c8 ſich zu raufen, verwitterten Selfen, 
die in Wanden, wie hohe Tirynthiſche Mauern mit 
PBorfprängen und feltfamen Durchbruͤchen binzichen. 
Wir ließen die nachfte der Pharmakuſen zur Rechten 
und zogen zwifchen ihr und Galamis durch. Ein 
Thurm ftcht auf der hoͤchſten Spiße diefer Pharmakufa, 
viereckig, aus. trocknen Steinen, wovon ſechs Lagen 
fihtbar waren. Die Ebene von Thria und Eleufis 
durch den gehörnten Kerata, den weitgedehnten Parnaß, 
ven Sfaros, Korydalos und Wegaleus, endlid) Durch 
den ſtillen Golf umſchloſſen, ſchien in geheimnißvoller 
Zurücgszogenheit noch die Erinnerung feiner einftigen 
Weihe zu feiern. Ein Hügel am Meere, an den fich 
einige Haͤuſer Ichnen, über die ein hoher Thurm fchaut 
— cin anderer Thurm auf den Hügel felbft und mehr 
nach Weſten zu, bezeichnen div Stelle von Eleufis. Den 
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heutigen Weg verfolgt das Auge des Vorüberichiffenden 
bis er in die Schlucht des Korydalos und Ikaros 
tritt. Sanft fteigt die Ebene, bie und da mit Dliven 
bepflanzt, nad) Thria und den Parnaßus, ſanft längs 
dem Kephiffus nordwärts auf. Bocage gibt den Lauf 
diefes Fluſſes unrichtig an. 

Den beiden Hornern des Kırata entfprechen auf 
Ealamis ähnliche; dafjelbe iſt der Zell mit dem 
Bergbruche, wodurch die Straße von Megara nach) 
Böorien geht. Auf Salamis ift ein ähnlicher. Auf 
meiner erfien Reife nach Athen hab’ ich beide verwechfelt. 

Der Wind war uns entgegen. Wir firebten am 
Tahlen Geftade von Salamis hin und erreichten vor 
Sonnenuntergang die Perama vom Kloſter Phaͤnerome— 
ne. Da bielten wir an, den Nachtwind zu erwarten. 
Ein Dorf von Flühtigen war feit cin paar Monaten 
da entftandenz drei bis vier hundert mit Steinen 
umfchloffene, Farglich gedeckte Hütten, mir MWeibern, 
Kindern und Greifen gefüllt, meiſt Leute aus Salona. 
Ich flieg mit Groppius den Berg füdlicd) dem Perama 
hinauf; da fahen wir zu oberft einen ſtarken Thurm 
cyklopiſcher Bauart bis auf drei Fuß hoch abgetragen; 
wir Fonnten alte Mauerrefte langs der Schneide des 
Berges und bis an das Geſtade der jenfeitigen Bucht 
binabfteigend verfolgen, wahrſcheinlich eine antike Ber 
feftigung, in ähnlichen Fällen wie der dermalige, bei 
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Ueberſchwemmung des griechifchen Feftlandes durch 
feindliche Heere ausgeführt. ; 

Mir befuchten das Klofter Phaͤneromene und fanden 
dort Panuria, einen alten Räuber, der Salona vergebs 
lich gegen die Türken zu vertheidigen bemüht gewefen 
war. Nur eine geringe Zahl der Seinen war ihm 
gefolgt; er verficherte in wentgen Tagen nach dem 
Parnaffe aufbrechen, und ſich mit Gura's Haufen 
vereinigen zu wollen — Am Geflade von Perama 
nachteren wir, von jenen Unglüclichen umgeben und 
fohiffren gegen Morgen in den Golf von Megara. Auf 
feiner Charte find die Umriffe von Salamis richtig 
angegeben, am wenigften aber die weftlichen, wo Feftland 
und Sinfeln ſich fo in einander fihteben daß die Durch: 
fahrt dem Auge kaum errarhbar tft. 

Dir Himmel umwölfte fihd. Vom Seironifchen 
Felſen kam heftiger Gegenwind. Nachmittags Fonnten 
wir nicht mehr vorwarts und legten daher am Geſtade 
von Kromyeon bei, da wo ein Bachlein von Geranion 
koͤmmt. Durch Fichten und Lentisfen an ein paar 
Delmuͤhlen aus alter Zeit vorüber, gingen wir nach 
dem Hafen von Kalamachi, einer erft feir dem griechi- 
ſchen Aufftande von den Serfahrern wieder befuchten 
Stelle. Einige Schiffe, die Korinthen und Roſinen 
luden, lagen in diefen Hafen, der geräumig und 
fiher ift, aber Fein Trinkwaſſer dat. Auf unfern alten 
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Charten heißt er Schoͤnus, und ſollte eigentlich Skinos 
heißen, denn ſo ſchrieben ihn die Alten, ein Name, 
der auf die Lentiskeen weiſet, wovon noch die ganze 
Gegend voll iſt. 

Im Norden dieſes Hafens erhebt ſich ein ſteil abſtei— 
gender Hügel, worauf ſich einige Spuren alter Befeſti⸗— 
gung zeigen. In Weſt aber ficht man die Iſthmiſche 
Mauer von den Hügeln des Seftades niederfteigen. Sch 
hatte bei meiner erften Reife ſowohl über diefe Mauern 
als über den Drt, wo die Epiele gefeiert wurden, 
irrige Anſichten. Diesmal unterfuchte ich den Iſthmus 
genauer und Fonnte mich dabei überzeugen, wie flüchtig 
ihn die meiften Neifenden, die hierüber fchrieben, geſe— 
ben haben. 

Der Iſthmus wird durdy die von Nord Oft nad) 
Nord MWeft fireichenden Abfalle des Oeneus und diejeni— 
gen des Korinthifchen Höhenzuges gebildet, welche die 
entgegengefete Richtung befolgen. Vom Hafen Sfinog 
geht ein Thal nordweftlich ein, dem vom Lepantifcyen 
Golf ein breiteres, gleich tiefes entſpricht. Faft in der 
Mitte des Iſthmus iſt die Warferfcheide für dieſe beiden 
Thaͤler, welche die eigentlich Fürzefte Breite und die 
von der Natur angegebenen Stellen für die Durchſtechung 
der Landenge find. Sanft fteigt der Boden nach diefer 
Waſſerſcheidung auf und die Hügel überhöhen fich dann, 
dem Geſetze der Natur gemaß, je mehr fie fich von 


—. MI 7 


den Thaͤlern entfernen. Die Mauer ift auf den korin— 
thifchen Abfällen angebracht; man benüßte die Thäler 
fireckenweife ald Vorwerk, indem man den Abfall der 
Höhe abſtach — aber an anderen Strecken führte nıan 
die Mauer quer über die Abhänge weg. Es iſt aljo 
unvichtig, wenn Dodwell fagt: die Mauer folge den 
Unebenheiten des Bodens. Ueberhaupt beweifen feine 
Aeußerungen über dieſen Bau, daß er ihn nur an 
einigen Stellen gefehen hat. Eben fo ift es irrig zu 
glauben, daß nur geringe und kaum bemerfbare Rofte 
diefer Mauer beftehen ; fie ift in ununterbrochener Folge 
von einem Ende des Iſthmus zum andern meift meh— 
vere Fuß hoch erhalten. 

Folgt man vom Hafın Sfinos dem Wege nad) 
Korinth, fo überfchreiter man noch im Thale einen 
Damm, der quer von Geftade des Meeres nad) der 
oben erwähnten nördlichen ftetlabfirigenden , gleichſam 
eingedrochenen Höhe führt und fo das Thal ſchließt. — 
Erreicht man die weftlichen Hügel, Alroforinth im Auge, 
fo entdeckt man bald eine mächtige Mauermaffe, welche 
das Feld über cine Schlucht aufdaͤmmt, die von Weit 
nach Oft in den Hafen läuft. — Große Haufen 
von Werkſtuͤcken zwifchen 2 und 3° lang ziehen ſich zu 
beiden Seiten hin, Säulenfchäfte darunter und fonft 
bebauene Steine. So wie ich auf diefen Damm ftixg, 
fah ich cin geräumiges Feld vor mir, in Nord mit 
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einer Mauer im Bogen geſchloſſen — die ſich am 
Oſtende mit der Befeſtigungsmauer, wovon jene Werk— 
ſtuͤcke zeugen, verband — im Weſten eben ſo mit dem 
Eingange in ein Stadium in Verbindung ſtand. Ein 
langer Huͤgel, der guͤnſtige Schauplatz fuͤr unzaͤhliges 
Volk, ſtreckt ſich in Suͤd davor hin, in Oſt iſt 
Abſturz nach dem Hafen zu. An dieſem Abſturze zieht 
die Verlaͤngerung der Mauer von der oben erwaͤhnten 
Schlucht in gerader Linie bis an den ſuͤdlichen Huͤgel, 
ſteigt denſelben hinauf und ſenkt ſich jenſeits in den 
Saroniſchen Golf. Reſte von Thuͤrmen in gleichen 
Zwiſchenraͤumen finden ſich bis zum Geſtade. Kein 
Zweifel, daß dieſe Stelle eben dieſelbe iſt, wo die Iſth— 
miſchen Spiele gefeiert wurden. Die Stelle, großer 
Erinnerungen voll, wo der gemeinſchaftliche Krieg gegen 
die Perſer unter Alexanders Anfuͤhrung beſchloßen und 
wo, wie Philippus und Alexander, der kuͤhne, ſchwel— 
gende, uͤbermuͤthige Demetrius zum Feldherrn aller 
Griechen ernannt wurde. Aus dem weiten Sammel— 
oder Rennplatze ging ich nach dem Stadium, kein Reſt 
aber wohl die Spur der Sitze; an der Nordſeite Auf— 
mauerung mit wechſelnden Lagen nach Lange und Breite 
die Form rein erhalten. Die Laͤnge des Stadiums iſt 
genau 100 Klafter. Mehrere doriſche Säulenfchäfte, 
mit Kanelirungen von 11 Zoll, liegen in Lentiskenge— 
büfche, welches die nördlichen Mauern überwächst; 


— U — 


andere anderswo, Weir ausgebreitet glänzt der Spiegel 
des Saronifchen Golfes mit Salamis und Aegina und 
den artifchen Bergen; wie glüdlih die Wahl des 
Drres! — 

Weftli dem Stadium ftcht eine ſpitze Höhe, einer 
der am meiſten in die Augen fallenden Punkte auf 
dem Iſthmus. hr Gipfel fcheint mit Ruinen von 
Mauern und Thürmen bedeckt — wir ftiegen hinauf 
und fanden uns getauft. Es waren Steinbrüche. 
Diefe Täuſchung tft haufig in vielen Gegenden Grie— 
chenlands, und viele Reifende befchenfen ung mit 
Ruinen, wo deren Feine zu finden find. Von Pouque— 
villes cHElopifchen Städten mögen manche diefen Urfprung 
haben. Die Schichten, das Getaͤfel, die Nifchen, 
welche folhe Brüche zeigen, machen ein maleriiches 
und täufchendes Bild. Alle die Steine wurden mit 
genetzten Keulen abgefprengt, wie dies Kar fichtbar ift. — 
Der Abhang — wahrfcheinlih auch die Höhe felbft 
mögen jedoch Bauten getragen haben, da der Boden 
viele Dafentrümmer zeigt, Ziegel und auch fonftige 
Spuren. An der Süpdfeite befindet fi eine tiefe 
Cifterne in den Felfen gehauen. 

Man überfchaut einen großen Theil des Iſthmus; 
vorzüglich in die Augen fallend find aber die Spiel 
plaße, deren Form fo Klar hervortritt, daß ich keinen 
andern Punkt wüßte, wo fie beffer erfannt und gezeich- 
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net werden Fonnten. Das Stadium mit feinem Vor— 
platze hatten wir gefehen; wir bemerkten nun nordöfte 
fi) unter uns das Halbrund eines Theaters. Dahin 
gingen wir. Der Unterbau des Koilons ift faft durch⸗ 
aus erkennbar; 21 Sporen greifen vor, um die Keile 
zu bilden; die Szene ift verſchwunden. 

Ein yaar hundert Schritte oͤſtlich dem Theater 
bemerkt man eine Quermauer, mit Thürmen verfehen 
in gerader Kinie vom Stadium an die eigentliche Iſth⸗ 
musmauer ſich ſchließen, welche etwa hundert Schritte 
noͤrdlich dem Theater an der Schneide eines ſteilen, 
tiefen und breiten Mafferriffes in der Richtung von 
Oft nach Wet hinzieht. Die Quermauer ſchloß ſich 
an die, welche das Stadium im Bogen umgab. Da 
auch von dem Vereinigungspunkt der Quetmauer mit 
der Iſthmusmauer die leßtere, der Schneide der Hohe 
folgend, öftli) und dann nad Süd fi) kruͤmmt, bis 
fie den Mauerdamm erreicht, wo wir unfere Unterfuchung 
anfingen, fo entftcht wieder ein umfchloffener, unregels 
mäßiger Raum, vielleicht das Lager der rechten Flügel 
maffe der Vertheidiger und zur Zeit der Spiele auf 
irgend eine entfprechende Weiſe verwendet. — An die 
MWeftfeite der Quermaner Ichnen fich die Trümmer von 
ein paar Kirchlein, von einem einfamen fchonen Baume 
befchattet. Unter diefen Trümmern liegen ein jonifcher 
Knauf, eine glatte Saule — Pfeiler-Knaͤufe u. ſ. w. 
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Nahe an dem Theater weftlich ftehen Trümmer roͤmi— 
fcher Ziegelbauten. Noͤrdlich von dem Theater zieht 
die Iſthmusmauer, wie oben gefagt, in der Richtung 
von Oſt nad Weſt hin; Faum daß fie über die Linie 
des Theaters hinansgefommen, beugt fie nach Süd cin, 
nur kurz einem zweiten MWafferriffe folgend, der mit 
dem früher erwähnten fich da verbindet. Cie umgeht 
diefe Schluht, und nimmt dann die frühere Rich— 
tung, bricht unter einem fiumpfen Winkel, da fie einer 
zweiten Schlucht begegnet, fteigt in diefelbe hinab, wo 
fie in der Tiefe einen vieredfigen abgefonderten Thurm 
und eine Cifterne zut Seite hat, und, auf der entgegen- 
geſetzten Seite wieder hinauffteigend, folgt fie abermals 
der früheren Richtung nach Weſt. Eben auf der weft: 
lichen Schneide der Schlucht ift ein Thor, nicht über 
4 Fuß breit. Der Boden außerhalb der Mauer ift, 
feit fie die Nähe des Theaters verlich, fanfter Abhang, 
bis fie ficd) dem erſten Hauptriffe wieder nahert. Diefen 
erreicht fie mit einer Krümmung gegen Nordweit, fteigt 
in gerader Linie den Abhang der Hohe hinauf, wo von 
einem ihrer Thürme die Ausficht fi) zu erweitern be> 
ginnt. Aber den höchften Punkt der Mauer und den— 
jenigen, von welchen man den Saronifchen Golf zum 
letzten- und den Kepantifchen zum erftenmale fieht, zu 
erreichen, muß man fie noch eine bedeutende Strede 
Nordnordweft zum eigentlichen Rüden der Iſthmus— 
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hoͤhen begleiten, der, wo die Mauer ihn erreicht, durch 
einen Thurm gekroͤnt ift” Außen läuft immer die 
Schlucht neben her und dient als Graben. Von diefem 
Ihurme, dem Akrokoriuth in Weit liegt, zieht, unter 
einem fiumpfen Winkel gebrochen, rein noͤrdlich die 
Mauer nach) dem Lepantifchen Golf und fcheint fich 
in diefen zu fenfen. Eine weite Ebene thut am Ge— 
ftade fih auf; die Schlucht wird jetzt durch einen 
ünftlichen Graben erfeßt, an welchen ftellenweife die 
Gegenwand aufgemauert if. Die Mauer zieht quer 
über die Auslaufe der Korinthifchen Höhen; die 
Schneide, wo diefe mit den Auslaufen des Oeneus ſich 
begegnen, liegt an 600 Schritte weiter nach diefem 
Gebirge zu. Ein ummauerter Lagerplag mit einem 
tiefen Brunnen verfehen, befindet fich auf dieſer Strede, 
an die Innere Seite der Mauer gelehnt. Bald darauf 
beginnt eine neue Schlucht, die nad) dem Lepantifchen 
Golf ausläuft, und den Fünftlichen Graben wieder ent— 
behrlich macht; nur ift fie, fo wie die andere, hie und 
abgeftochen. Man folgt unmerflich nicderfteigend der 
Richtung nad) Nord, bis man einem Querriffe begeg— 
net, der aus Weſt fommt und von beträchtlicher Tiefe 
und Breite if. Diefem fügt fih die Mauer bis an 
die Stelle, wo er fo feicht wird, daß man odne befon- 
dern Bau fie darüber wegführen Fonnte. Mit diefem 
Niffe enden die Deneifchen Ausläufe, doch die Korin- 
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thiſchen wahren fort und ſteigen ſteil im die tiefe Ebene 
binab. Die Mauer, auf die jenfeitige Wand gelangt, 
folgt der Schneide in der Richtung Nordweſt. Ein 
Thor iſt in diefer Strede noch faft ganz erhalten. 
Nahe daran führt die Hauptſtraße von Korinth über 
den Geranion nad) Attifa und Boͤotien. Sie fteigt in 
die Ebene nieder, durchfchneidet fie und verliert fich 
zwifchen den Hügeln. Wenige Schritte jenfeits der 
Straße bricht die Mauer unter faft rechtem Winkel, 
fo daß fie nach Südweft zieht — gelangt dann wieder 
an einen mächtigen Riß, der ſenkrecht auf fie ſteht, 
umgeht denfelben, und zieht dann, immer der Schneide 
folgend und fteilen Hügelbruch vor fich, unter mehreren 
Winkeln weſtwaͤrts bis an’s Geſtade; hier fchlieht fie 
mit einem ftarf ummauerten Rechte, in deffen Win— 
keln Thürme fichen und deffen langere Seite an 200 
Schritte haben. Korinth bleibt diefer Verſchanzung 
gegen Weſtſuͤdweſt. Ein Nebenweg von Korinth nach 
dem Geranton, der ſich in der Ebene mit dem Haupt: 
wege verbindet, und welcher der gewöhnliche nach Pe— 
rachora, einem Dorfe am olmifchen Vorgebirge, iſt, 
zicht durch Die geftürzten Mauern dieſes Werkes. 

Die Iſthmusmauer ift durchaus 8 Fuß breit. Die 
Steine find mit Mörtel verbunden und von Stelle zu 
Stelfe noch die mir Steinen ausgelegten Gruben 
fihtbar, worin der Kalk bereitet wurde. Der dftliche 
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Theil der Mauer fcheint bei weitem älteren Baues als 
der weftüche. Sch halte diefen hauptfächlih für Vene— 
tianifch und jenen für roͤmiſch und byzantinifch. — 

Schon aus der Schilverung des Bodens, welche ich 
jener der Mauer vorausgehen ließ, ergibt ſich, wohin 
die von der Natur angegebene Linie, den Iſthmus zu 
durchfehneiden, falle, nehmlicy mehrere hundert Schritte 
über die Mauer hinaus in den Thälern und durch die 
Berbindung, welche von den Deneifchen und Korinthi- 
ſchen Auslaufen gebildet wurden. Diefer Verbindung: 
rücken ift weder beträchtlich breit noch hoch, und von 
den fünf Meilen, welche man gewöhnlich der mindeften 
Breite des Iſthmus gibt, dürften wenig über cine Meile 
auf die Baſis des Verbindungsrücdens fallen. Diefe 
natürliche Linie wurde auch von Jenen beachtet, welche 
am Lepantifchen Golfe das Werk der Durchfchneidung 
begannen, von welchem fie aus Vorurtheil oder Unwiſ— 
fenheit fo leicht abftanden. Der Graben, welcher hievon 
noch in der Ebene am Lepantifchen Golf fichtbar ift 
und der fteile Abfturz nördlich dem Hafen Skinos, der 
von jeder Stelle des Iſthmus fichtbar bleibt, bezeichnen 
die Linte, in welcher cine folche Durchjchneidung geführt 
werden müßte. 

Die Angabe Dodwells über die Iſthmiſchen Man- 
ern find fo flüchtig als irrig. Die Stelle, welche man 
ihm Kaftro » Trichos nannte, tft Feine andere als eben 
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das befeftigte Lager aus Venetianer Zeit, mit welchem 
der linfe Flügel fi an den Lepantifchen Golf lehnt. 
Es erſtrecken ſich eben fo wenig „drei dicke parallele 
Mauern die am Meere anfangen gegen den Saronifchen 
Bufen!e — noch zeigen fi) „ein wenig weiter fort 
andere von ähnlicher Art.“ — 

Der Weg von Kaſtro-Trichos nach Korinth folgt 
noch eine Strecke hindurch dem Geſtade, dann durch, 
fchneider er quer die Ebene und fteigt die Hügel hinauf, 
wo einft Perianders Stadt thronte und nun ein ſchmutziger 
Haufe von Ruinen Geftanf aushaucht und Nachtvögeln 
ruhige Herberge gibt. — Diefe Hügel, diefelben, welche 
in vielen Wellen die füdliche Hälfte des Iſthmus bil- 
den, brechen fteil gegen den Lepantiſchen Golf hin und 
wurden pon den Alten zu Steinbrüchen benüßt. Da 
fieht man noch in Menge Werkſtuͤcke ausgehauen, lange 
Architrave, Säulenfchäfte Bald ift nur die Stelk 
derfelben fichtbar, bald find fie halb ausgehauen und 
fine fpätere Hand führte die Arbeit der früheren zu 
Ende. Viele Stücke, befonders coloffale Säulenfchäfte 
liegen berabgerollt in das Feld, wo fie Die weitere 
Bearbeitung erwarteten. 

Bevor man durch die Felsſchlucht zur Flachhoͤhe 
des oͤſtlichen Stadtviertels hinaufſteigt, hat man zur 
Linken auf der Hoͤhe das Amphitheater. Es iſt faſt 
durchgehends in Felſen gehauen, und laͤnglichrund mit 
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Durhmeffern von 110 und von 65 Schritten. Der 
Eingang fieht nah Süd; in gleichen Abftänden zu 
beiden Seiten find in den Felfen Stiegen eingehauen, 
drei auf jeder Seite, wovon das letzte Paar auf die 
Mitte des Ampphitheaters fallt. Diefe Stiegen dienten 
nur indie unteren Sitzreihen und auf die Bühne felbft zu 
gelangen, — Dem Eingange gegenüber, am andern 
Ende des langern Durchmeffers, ift der Felſen durch— 
brochen, fo daß er einen breiten untertrdifchen Gang 
bildet; wahrfcheinli die Warte und Ginlaßftelle der 
Thiere, — 

Der Höhe und den Steinbrüchen folgend gelangten 
wir zur Stadt. An den Auferften Haufern ift die 
Form eines Theaters. neben diefen unficheren Anzeichen 
jedoch Feine beftätigende Spur. Wir traten in die 
Ruinen — Welche Stille! Wir durchwenderten die 
langen Straßen — nirgends eine Spur von menfchlichen 
Bewohnern — wir famen auf den Bazar — allıs 
entpolfert, weit aufgeriffen Hütten und Haus — leer — 
öde. Sch hatte bei meiner erften Durchreife doch einige 
fünfzig Bewohner in den Trümmern gefunden, einen 
Eparchen fogar und fein dienendes Gefolge; ich fuchte 
deffen Haus auf, das am Ende nach der Afropolis lag; 
es war leer wie die übrigen, 

Zu dem Anblicke diefer fchrodlichen Verlaſſenheit 
und Verwuͤſtuug ſtimmt ganz wohl derjenige der tan: 

v. Prokeſch's Denkwürdigkeiten, Il, 31 
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ſend und tauſend offenen Graͤber und der gehaͤuften 
Gebeine, auf allen Plaͤtzen und Straßen der Stadt. 
Dramali's Heer ruht in dieſen Ruinen; es begrub ſich 
ſelbſt darin. Die Gebeine der Kameele, Pferde und 
Tragthiere liegen ungeſondert von denen der Menſchen. 
An den Straßenecken, wo ſie aus Schwaͤche anſchlugen, 
umfielen und vergingen; an den Brunnen und Quellen 
hauptſaͤchlich, wohin, mit dem Hunger ſteigender Durſt 
fie trieb, und wo fie mit entfleiſchten Armen wahnfinnig 
um die paar Tropfen Waffer ſich ftritten, zufammen 
brachen und, in Haufen übereinanderfallend, den Zugang 
fih verrammelten; da liegen fie heute noch zu bleichen 
Haufen gefchichter. Oft ficht man das Gerippe des 
Reiters neben dem feines Thieresz in den Mofcheen 
und andern frommen Gebäuden Sättel und Teppiche 
in Menge und die Gerippe darauf denen fie zur Ichten 
Schlafftelle dienten. Seit den Tage an der DBerefina 
hat fid) nichts Schrecklicheres ereignet als die Art des 
Unterganges diefes Heeres! 

Als die Griechen wieder in den Befitz von Korinth 
kamen, raumten fie, ganz in der Weiſe der Morgenläns 
difchen Volker die Todten nur an den Orten auf, wo 
fie ihnen geradezu im Wege lagen; an allen übrigen 
verwefeten die Leichen, wo fie eben gefallen waren. 
Mohl aber riffen die Griechen die Gräber auf, um die 
Waffen herauszuholen, mit welchen die Muſelmaͤnner 
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in die Erde gelegt worden waren, So ift alfes feither 
geblieben, nur daß die neuefte Zerftorung durch Gura's 
rumeliotiſche Horden hie und da die in der Eile zuſam— 
mengerichteten Ruinen weiter verwüftete und die paar 
feither gebauten Haufer wieder abbrach. 

Wir machten uns unter Trümmern am einftigen 
Dazar das Lager zurecht und vom Durfte geplagt, wie 
wir waren, fuchten wir nad) einem Brunnen, den wir 
auch fanden. Dann fliegen wir zu den uralten Tem: 
pelreften auf, wovon ich dir im Mai gefprochen habe. 
Ihre Maffe — ihre Farbe — ihre Dauer befprachen 
das Herz wie ein Mal, das der Tod über verfunfene 
Städte und Gefchlechter baute 

Unter neueren Trümmern wühlend fand ich mehrere 
Stüde der Tempelfäulen, die ein türfifcher Aga nieder: 
werfen und zum Bau feines Haufes hatte zerftücen 
‚ laffen. Nur wenige alte Reſte bemerften wir, obwohl 
der Augenblick günftig war, denn wie die erbärmlichen 
Bauten der Neugriechen in Schutt finfen, treten di: 
der alten wieder hervor. 

Die Scheu der Einfamkeit befiel uns auf unferem 
Lager. Wir Fonnten es nicht aushalten da, packten auf, 
um aus den Trümmern zu ziehen und im freien Felde 
zu nachten, Dort wo jeder Zugang unverdeckt, Fonnten 
wir wohl angegriffen, aber nicht überfallen werden; 
dies war cine Nückficht. Die andere beruht auf den 
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Eindruck der Umgebung; Feld, Berge und Himmel, 
das Geftade des Meeres, der Schatten eines Baumes 
find der gewünfchte Umgang des Fremdlings, der fern 
der Heimath wandert; die Natur labt ihn durch ihre 
Stille, aber die Verwuͤſtung fchredt ihm durch ihre 
Dede, — 

Es war fchon Dunkel, da wir durd) des Beys 
chemalige Behaufung ins Feld nahe an der Quelle 
Peirene niederftiegenz; da vernahmen wir Stimmen und 
ſahen um eine offene Hürde im Kreife Männer gelagert. 
Mir naherten uns; es war eine Streifwache von Afro: 
forinth ausgefendet um in den Dorffchaften Pferde und 
ZTragthiere zum Frohndienfte für das Schloß aufzu- 
treiben. Man begrüßte uns freundlich, wir nahmen 
Platz und da wir hörten, daß eine Familie in einer 
nahen Hütte lebe, die fich einen Kleinen Garten ange 
pflanzt hatte, fo war ja die Stelle für unfer Nachtlager 
gefunden. Man bewirthete uns mit geröftetem Kufuruß. 
Der Zug und Untergang Dramalis, der Widerftand 
Perachoras, das dieſer Paſcha mit feinen 30,000 
Mann nicht zu nehmen im Stande war — die wackere 
Vertheidigung Miſſolongi's — die Gefahr und das 
Elend der Morea — die Hoffnung auf den Richterfpruch 
der chriftlichen Mächte wurden bis tief in die Nacht 
befprochen, dann zogen die Kriegslente ab, wir aber 
legten uns die Teppiche im Freien zurechte. Gchlaflos, 
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wie du weißt, daß ich bin, war ich ſchon vor Tagesan⸗ 
bruch wieder wach und den geftirnten Himmel betrach: 
tend bemerkte ich im Stier einen Kometen, Er ftand 
unter den Pleiaden; kaum war der Kern den freien 
Augen fichtbar, der Schweif ſtreckte ſich weit nad) 
Süd hin. — Bald darauf, eben da es zu tagen be- 
gann, zog eine Feuermaffe in der Richtung gegen Bootien 
bin, Sunfenfprühend, "und fi allmählig verzchrend. 
Natur, Mutter der Gedanken, wie befchwichtigend wirken 
deine Erfcheinungen auf den Umgetriebenen! — 

Der erfie Morgenbeſuch ward der Quelle Veirene, 
unter deren Schirm und Schuß wir die Nacht zuge: 
bracht hatten. Sch wüßte wenig zu dem, was ich 
ſchon über diefen Gegenftand gefagt habe, Hinzu zu 
fegen. Außer, daß die Felfengrotte eine Menge Spuren 
alter Bearbeitung und Ausfhmüdung zeigt. Einige 
hundert Schritte weftlich ift ein antifer Brunnen. Durch 
den Bruch der Hügel geführt lauft ein Gang 2° breit 
und über 3° hoc), aus Quaderftücden aufgemauert, daraus 
tritt reichliches und gutes Waffer hervor. Diefes wird 
über einen ftarfen Unterbau aus ähnlichen Werkſtuͤcken 
in die Schöpfröhren geleitet. — 

Mir ritten quer durch das Feld hinab ans Geftade, 
durch Mannshohe Difteln, — über Gebeine und Dede. 
Da kommt man nad) 30 Minuten zu Neften von Erd» 
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werfen wahrſcheinlich aus der legten Zeit der venetia— 
nifhen Herrfchaft, und zu einigen Fürzlich zerftörten 
Vorrathsgebaͤuden. Der Fünftlich gegrabene Hafen von 
Lecheion liegt eine Eleine Viertelſtunde nordoͤſtlich; jene 
Gebäude bezeichnen die neuere Rhede. 

Da liegen viele Handmühlen herum, ärmliches 
Geräthe, worauf Dramalis Heer fich befchranft fah — 
tief augsgeriebene Steine, abgenüßgte Keile, von Hunger 
und Noth getrieben. — 

Mir liefen diefe Stelle, um nad) Sicyon zu reiten. 
Man fteigt uͤber Steinbrüche auf die erfte ſchwache 
Slachhöhe der Ebene von Korinth, Fommt an den Neften 
eines römischen Males vorüber und, nad) einer halben 
Stunde, an einen Giefbah aus dem Thale von 
Kleonaͤ. Suͤßwurz, die da wild wachst, deckt mit ihrem 
grauen todtfärbigen Grün weit und breit das Feld. 
Nad) 33 Minuten vom Gießbache erreicht man das 
Dorf Brahadecka, nah 16 M. mehr das Dorf 
Bolathi, — 13 Minuten weiter ein drittes Dorf — 
eine Menge anderer find im Gefichte — überall Brun— 
nen — überall trefflicher Boden — überall Ber: 
wüftung und Werlaffenheit, Faum, daß Einige aus 
Sluht und Fremde Zurücgefehrte wieder die Früchte 
der wenigen Bäume zu pflüden, oder in der aus Zweigen 
geflochtenen runden Tenne die Trauben zu preffen wagen. 
Dreißig Minuten nach dem dritten Dorfe, an welchem 
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ein Gießbach vorüber rollt, kommt man an einen alten 
Damm, der in gerader Linie von den Hügeln, welche im 
Süpden der Ebene auffteigen, faft bis an das Geſtade zieht, 
dort aber unter einem fiumpfen Winfel gebrochen und 
bis an das Meer geführt ift. — Zehn Minuten weiter 
liegt eine alte Delmühle, und am Geftade bemerkt 
man einen Tumulus. Nacd abermals 20 Minuten, 
den füdlichen Hügeln ſich nähernd, erreicht man einen 
ftarfen Giegbach, der aus dem Thale von Agios Giorgios 
und der Ebene von Phlius koͤmmt, und die Ießten 
Hügel mächtig fpaltet. Eine tuͤrkiſche Brüde, ins Dreieck 
gehoben, führt darüber — Truͤmmer einer älteren 
fichen zur Rechten — eine Mühle und einiger Anbau 
füllen den Grund des Schlundes zur Linken. — Gleich 
darauf fteigt man die Höhe hinauf, römifche Ruinen 
ein paar antife Delmühlen zur Seite. — Die Spuren 
alter Bauten mehren fich, fo wie man die erfien Hügel 
erreicht; nad) 10 Minuten hat man durch eine enge 
Schlucht auch die nächften erftiegen — eine weite Berg- 
fläche legt fih aus — der Spiegel des Golfs ift auf 
gerhan — Cytheron, Helifon und Parnaf ftehen in heiliger 
Klarheit gegenüber — man tritt in das Dorf Baſilika, 
das über den Trümmern von Sicyon ſteht. — 

„Des Königs Burge wird dies arme Gehaͤufe von 
Behauſungen genannt; dies ift fein ganzes Erbe der 
Vergangenheit. Wir nahmen im Schatten der Kirche 
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Mat — das Volk umringte und — Früchte wurden in 
Menge gebracht. Leiden der Gegenwart und Hoffnungen 
der Zufunft waren wie gewöhnlich unfer Geſpraͤch. — 

Sicyon nahm die Fläche einer Höhe ein, die nad) 
allen Seiten fteil abftürzt. Erdbeben und Waſſerfluth 
fcheinen fi) da um die Wette beeifert zu haben, den 
Boden zu verwüften. Site ſchieden ein Stüd der Hügel 
von den übrigen aus, ebneten es zu oberft, und machten 
es unzugänglich fo gut c8 anging. Darauf ward im 
dritten Sahrhunderte vor Argos, alfo etwa zwanzig 
SSahrhunderte por Chrifti, Sicyon erbaut, hochberühmt 
im Frieden und Krieg, die Pflegfchule der Kunft dann 
noch, als die freie Göttin fchon dem unterjochten Gries 
chenland entwichen war. Apelles, obgleich) ſchon mit 
Ruhm umftrahlt, ging noch nach Sicyon, um dort ein 
Schüler zu werden, und bezahlte reichlich eine Lehre, 
deren er nicht bedurfte, um an dem Nuhme der Lehrer 
Theil zu haben. Aus Strabo, Divdor u. a. m, lernen 
wir, daß fie verfchiedene Namen trug; Aegialeos, Mekone, 
Telekinia, Neuſikyon und Demetrias. 3000 ihrer Sohne 
ſchlugen fich bei Plataa — 15 ihrer Schiffe bei Salamis. 
Sie widerftand den Athenienfern unter Perikles — fie 
erlag dem Demetrius, der ihre Bewohner, die fi) bis 
ans Meer hinab angebaut hatten, nach der geräumigen, 
feften, wafferreichen Akropolis zurück wies. (Plut. im 
Dem.) Schon vor ihm, war fie, zur Zeit der Verwirrung, 
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die in Griechenland durch die macedonifche Oberherr: 
ſchaft entftand, von herrfchfüchtigen Volfsthümlern zer: 
viffen, von Tyrannen beberrfcht, und lag in Leiden und 
Duldung, bis Aratus, des Klinias Sohn, ihr Befreier, 
durch Gerechtigkeit und Klugheit fie wieder erhob, und 
durch den Beitritt zum ächätfchen Bund und durch die 
Freundſchaft mit den Ptolemaͤern fie befeftigte. Paufa- 
ntas fpricht von ihrer Herrlichkeit, ihren Tempeln und 
Palaften — ihren Schäßen an Werken der Kunft. Krieg 
und Erdbeben haben Alles begraben! — Noch zu Zeiten 
der DVenetianer ward Sicyon als cin wichtiger Punkt 
betrachtet und die Tuͤrken legten noch im Jahr 1654 
eine Beſatzung in die Veſte. — Jetzt iſt auch hievon 
faum eine Spur — Trümmer im Staube — und Hütten 
über den Trümmern; nichts weiter! — 

Der Raum, den Sicyon eingenommen hatte, ift 
betrachtlicher als der Athens oder irgend einer der einft 
blühenden Stadte Griechenlands. Die Reſte der Um- 
mauerung laffen Feinen Zweifel über die Ausdehnung. 
Kaum Hundert Schritte füdoftlich der Kirche von Baſi— 
lika bricht eine tiefe Schlucht ein — dieſelbe, welche 
zwifchen der erfien und zweiten Hügelgruppe der Stadt 
ausläuft. Eine unterivdifche Treppe, in den Felfen ge: 
hauen, führt zu einem Kirchlein und einer Quelle in 
der Schlucht. Dodwell halt die letztere für die Sta— 
zouſa des Paufanias, Das Unterſte der Schlucht ift 
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voll hinabgeſtuͤrzter MWerffteine und ungeheuerer Fels— 
blöde, welche hinlänglich beweifen, welche Kraft fie gez 
löfet habe. — Weiter nad) Südoft greift eine Bergzunge 
vor und Frümmt ſich nach Nordoft ein. — Zur Linken 
ift die genannte Schlucht, zur Rechten eine andere nod) 
größere, diefelbe, welche längs der ganzen Süd- und 
Dftfeite die natürliche Vertheidigung der Flachhoͤhe bil- 
det, und worüber die ſpitze Brüce führt, deren ich oben 
erwähnte. Dieſe Bergzunge oder diefer Höhenreft trug 
die Burg der Venetianer und Türken, und war wahr: 
ſcheinlich in den alteften Zeiten, fo wie auch unter den 
Roͤmern und Byzantinern befeftiget. Das Mauerwerk, 
was noch daftcht, feheint den letzteren anzugehoͤren — 
andere Nefte weifen auf Römer. Es ergibt ſich aus 
der flüchtigften Unterfuchung, dag die ganze Höhenzunge 
ummauert war, Der Spuren find» unzählige. Der 
Boden ift mit Trümmern überfaet, worunter fic) eine 
Menge Säulenfchäfte dorifcher Ordnung aus fehr alter 
Zeit befinden, die als Material zu fpäteren Bauten 
verwendet geweſen ſeyn mögen. Einige Triglyphen find 
in den noch ftehenden byzantinifchen Reſten eingemauert; 
der Stucco, womit fie überzogen waren, tft an denfelben 
jtellenweife noch erhalten. 

Die Sohle diefer zweiten Schlucht ift dermalen zu 
Gaͤrtchen eingerichtet und recht artig bepflanzt. 

Kein Theil von Sicyon thut mehr die plögliche 
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Zerfivrung durch Erdbeben dar, die diefer Koͤnigsſitz 
erfahren hat, als diefe Bergzunge. Ihre Oberfläche ift 
ein Gemenge im ſich felbft zufammengeftürzter Bauten, 

Bon der Kirche von Baſilika gegen Wet dehnt fich 
anf Breite einer halben Stunde Weges die Flachhöhe 
ans. Tief unten liegt gegen Nord Land und See — 
gegen Südweft erhebt fi) der Hügel der Akropolis. 
Kaum einige hundert Schritte von diefer Kirche Nord: 
weft fanden wir am Rande eines Wafferriffes, der nach 
Nord ausläuft, eine andere zerfiörte Kirche, die aus 
Tempeltrümmern erbaut gewefen war. Kanelirte Sau: 
len — viele andere Bruchftüde liegen herum. Meftlich 
gewahrt man, an der Höhe, das Rund des Theaters. 
Der Weg dahin führt unablafig über Spuren und 
Reſte aller Art, zuletzt an einigen römischen Nuinen 
ans Backſteinen vorüber, welche der Volfsglaube für 
des Königs Palaſt ausgibt, und die Erzählung Plutarchs 
von dem Brand, den die Sicyonier in denfelben gewors 
fen, verewiget. 

Das Theater iſt gegen den Golf geöffnet. Welch' 
ein Ausbli von deffen Stufen! Weithin nach Lokris, 
Phokis und Bootien, in den dunkeln, von hoben Ge 
birgen umthürmten Golf von Kriffa — bin zu dem 
reizenden Geftade von Antifyra und Thisbe — in die 
fegenreichen Thaler zwifasen dem Helikon und Cytheron, 
wo cine Bergpyramide doppelhäuptig, frei aus der 
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Tiefe fich hebt. — Die Sigreihen waren in Selfen ge 
hauen, und eine davon faft in ganzen Bogen noch ficht: 
bar — die Scene ift vierzig Schritte breit. Zu beiden 
Seiten find die Ausgänge für die oberen Plage noch 
erhalten. Nördlich den Theater liegt das Stadium 
unmittelbar an demfelben. Das Vordertheil ift durch 
einen hohen Wall von Polygonen getragen, wahrfchein- 
lich um dem Stadium felbft die gehörige Länge zu ges 
ben. Diefer Wall befteht aus drei eingehenden Bogen, 
wovon der mittlere nah Oſt ſchaut — die beiden 
übrigen fürzeren aber nach) Nord und Süd gerade fo 
weit gezogen find, um zu beiden Seiten den Aufgang 
einzulaffen, denn wie an der füdlichen, fo aud) an der 
nördlichen Seite, zieht eine Wand in gerader Linie fort, 
welche wie dort an das Theater, fo bier an die nicht 
über hundert Schritte entfernte Stadtmauer reichet. Die 
Form des Stadiums iſt vollfommen gut erhalten. Die 
ganze Lange der Sohle bis an den Rand der mittleren 
Bogenmaner beträgt 96 Klafter. Nach 640 diefer Länge, 
vom Hintergrunde zu zählen, greifen rechts und links 
von der Sishöhe gerade Mauern auf einige Klafter in 
den Raum des Stadiums cin; fie fcheinen Nefte eines 
Abfchnittes, den man zum Behuf der Thiergefechte zur 
Römerzeit angebracht hatte. 16 Klafter weiter iſt man 
in einer und derfelben Linie mit den beiden Außeren 
Seltenmauern — von diefem Punkte bis zur Mitte 
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der mitileren Bogenmauer find abermals 16%, wodurd) 
die ganze Länge von 96% entficht. — Dodwell fieht 
diefe Bogenmauern als Ueberrefte des Gymnafiums an; 
es iſt ſchwer zu begreifen, wie er auf diefe Meinung kam. 
Die Stadtmauer folgt der Schneide eines fteilen 
Abfturzes, einer jener gewaltfam erzeugten Schluchten, 
wovon die Gegend um Sicyon fo manche aufiweifer. 
Die Schluht oder das Thal koͤmmt aus Sid, wo 
die Verbindung des Höhenzuges ift, geht nördlid) nach 
der Ebene aus, und bildet auf diefen Seiten die natürs 
liche Gränze des Stadtgebietes. Folgt man der Mauer 
von Nord nach MWeft, fo koͤmmt man hinter dem Sta- 
dium an die Stelle, wo der Weg von Bafılifa nad) 
Trifala in das tiefe Thal hinunterfteigt, durch welches 
fih ein Gießbach windet. Die hohen arfadifchen Ge: 
birge ſtehen fhroff und ftarr ohne Ucbergang da; man 
hängt an dem Abgrund, ringsum Stille und Zerftörung- 
Im Süden diefer Stelle hebt ſich der lange, oben 
flache Hügel der Afropolis, Trümmer in Menge — 
aber Feine geregelte Spur, Am Abhange die Mauer, 
Die Ummauerung, deren Nefte man ficht, ift meift 
mit wohlbehauenen Werkftücken ausgeführt, und fiheint 
der Zeit des Demetrius anzugehören. 
Der nachfte Weg von Sicyon nach Phlius und 
Nemea geht quer über die füdlichen Berge. Man rech- 
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net nach St. Georg, einem Orte nahe an der Stelle 
von Vhlius, nicht über vier Stunden. — Wir fchlugen 
einen andern Weg ein, und verirrten und. 

Nachdem wir an die hehe Brüde unter Sicyon 
gekommen waren, gingen wir 17 Minuten Suͤdſuͤdoſt, 
dann abermals 17 Minuten Suͤd; da ſtießen wir auf 
ein kleines, hoch mit Lentisken und Oleander umwach— 
ſenes Baͤchelchen, das aus den Huͤgeln zur Rechten 
kam. Ein ſtaͤrkeres uͤberſchritten wir nad) 15 Minuten 
Suͤdſuͤdoſt; — ein nicht minder bedeutendes nad) 6 
Minuten Suͤdſuͤdoſt, — ein viertes endlih nad) 10 
Minuten Suͤdſuͤdweſt. — Jetzt verließen wir die Ebene, 
indem wir einem tiefen Wafferriffe in der Richtung 
Suͤdweſt folgten — gingen quer über cine Höhe in 
Eid, kamen nach 20 Minuten wieder an einen ftarken 
Waſſerriß — und ftiegen, immer den Tafelberg von 
Nemea im Auge haltend, ohne Weg über zerriſſe— 
nes wüftes Hügelland, mit Dornen und faſt undurch— 
dringlichem Arbuftengeftrippe überwachfen, Welt und 
Suͤdweſt durch 1 Stunde 20 Minuten. 

Da hatten wir endlich die Schneide des Hügelzu- 
ges erreicht und fahen plöglich tief unter uns die 
ſchmale, von Bergen umfchloffene Ebene von Nemen, 
Die Ruinen des Tempels erfchienen wie ein weißer 
Punkt — dunkle Färbung lag über Thal und Höhen; 
es war der Ausdruck tiefer Duͤſternheit und Trauer der 
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Gegend eingepragt, ein Ausdrud, den ich für augen: 
bliklicy hielt, aber am nachften Tage unverändert fand 
und jet, da ich Dodwell nachlefe, auch von ihm be- 
merkt fehe. 

Noch immer hatten wir den Iepantifchen Golf nicht 
aus den Augen verloren und zu den majeftätifchen 
Bergkronen des Parnaß, des Eirphis, des Helikon und 
Cytheron reihten fich noch in größerer Ferne der booti- 
{he Sphinx und der Proon, 

Den Abfturz nad) Nemea fanden wir fo fteil und 
die Stunde war fo fpät, daß wir vergeblih uns be: 
mühten, in das Thal hinunter zu fleigen. Hoch zur 
Rechten ragte ein Berggipfel und zu oberft ein Kirchlein, 
von einigen Baumen umfiellt. Wir wandten uns alfo 
dahin und dachten den Ort noch vor der Nacht zu er— 
reichen. Unter diefem Gipfel an einer Quelle fanden 
wir einen Hirten gelagert, die Heerde zur Seite; cr fagte 
uns, daß dies Kirchlein zur heil. Zungfrau Verfündt 
gung geheißen werde und erzählte ung gar manche ſelt— 
fame Sac)e davon, die zur einfamen und weitherrfchen: 
den Lage des Gotteshaufes ftimmte. 

Der Hirte verfprach, uns in cin Dorf zu führen, 
das am Abhange der Berge gegen die Ebene von St. 
Georg liege. Schon brach die Nacht cin, aber wir 
hatten Mondfchein und einen Fußſteig. Nach zwei 
Stunden mühfamen Hinabiteigens verfündigten uns 
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endlich Hunde das nahe Dorf. Wir fahen die Ebene 
in unbeftimmten Gränzen vor ung; hoch überragt in 
Sid und Weſt von den Kuppen und Spiten des 
finftern Eyllene. Einige Feuer brannten auf den nahen 
Bergen. 

Da wir die erften Häufer erreichten, floh das Volk, 
das vor denfelben gefchlafen hatte, und wir hatten 
Mühe, ihm begreiflich zu machen, daß wir Feine Sol— 
daten fiyen und nichts Bofes im Sinne führten. Die 
Klagen über das Elend des Krieges waren erfchütz 
ternd. „Wann wird der Herr kommen,“ fagte eine 
Frau, „den man uns feit fünf Jahren verfpricht? — 
Mer hat unfere Behaufungen, wer alle Dörfer in uns 
ferer Nachbarſchaft zerfiorr? — Die Türken etwa? 
Nein, fonden die Numelioten thaten es. Melchen 
Gewinn haben wir davon, ung den Sommer über 
gegen die Türken zu fihlagen, wenn im Winter die 
Rumelioten unfere Yerndte verwüften und unfere Haus 
fer niederbrennen e — 

Es waren viele Flüchtlinge in der Stube — nur 
Weiber und Kinder; — die Muthlofigfeit war auf das 
Aeußerſte geſtiegen; die Erzählungen von ausgeſtande— 
nen Leiden und Verluſten nahmen kein Ende; die Be— 
lege der Wahrheit ſtanden leider im Geſichte geſchrie— 
ben, ſprachen ſich in tauſend Thraͤnen, in Elend und 
Krankheit, in Armuth und Abſpannung aus. Die 
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Geſchichte eines fünfzehnjährigen Mädchens von der 
unglüklihen Mutter gemacht und von der Tochter 
felbft mit bebenden Lippen bejaht, überbot alles Uebrige 
an fchmerzlihem, empörendem Inhalt. Sch Fann fie 
dir nicht wiederholen; meine Seele ftraubt ſich da— 
gegen — 

Sm Hofe des Haufes — unter freiem Himmel 
nachteten wir. Ich betete wirklich: „Herr befrete mid) 
von der Geißel der Gedanken.“ 

Als der Morgen Fam, fahen wir entfchleiert die 
mäßig große, reiche Ebene von Phlius unter uns, von 
Südoft nach Nordweſt hingeftredt. Ein Bach zieht dur) 
diefelbe — derfelbe, der bei Sieyon in jene von Kos 
rinth tritt. Die Stelle, wo er das Thal verläßt, ift 
dem Auge Faum errathbar, — all überall ragen die 
Berge auf und fcheinen gleich Wänden Feinem Zugange 
Kaum zu laffen. Der höchfie Gebirgsſtock ſteht in 
Melt und Südweft, der hohe Cyllene und die rauhen 
fiymphalifchen Berge; — füdlich zicht anderes arfadir 
fches Gebirge hin, voll Felfengipfel und fchroffen Waͤn— 
den — nördlich und weſtlich die vielfüßigen ziemlich 
Hohen Hügel, welche die Ebenen von Phlius, von Kos 
tinth und Nemea fcheiden. 

Das Dorf, wo wir genachtet hatten, nannte man 
und Kußi. Bis in die Ebene zu geben, bedarf man 
nod einer Viertelftunde, Da greift ein Fuß des Hr 
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gelzuges mehr denn jeder andere vor, recht auffordernd 
zum Anbau einer Stadt. Wir fragten nad) Ruinen, 
Man führte uns in die Ebene, und nahe an der Nord: 
weftfeite des Hügelfußes wies man uns zwifchen dem 
Geftrüppe mehrere Steinplatten, an einander gereiht 
zu einer Zerraffe, offenbar diefelbe, welche Dodwell ges 
zeigt wurde, da er die Ruinen von Phlius zu fuchen 
ausging. 

Es ift unbegreiflich, daß er nicht auf die nächfte 
Höhe flieg. Dort würde er gefunden haben, was er 
uchte. Flach ift der Rücken derfelben, — mithin aus 
angenehmer Höhe die Ebene beherrfchend. Ruinen 
eines Thurmes ftehen nach der Bergfeite und cine por 
Ingonifche Mauer, 14° dick, reicht von denfelben zu beiz 
den Seiten in’s Thal. Cine Menge Vafentrümmer 
beurfunden außerdem, daß auf jener fo einladenden 
Stelle einft eine Stadt beftanden habe. 

Homer nennt das phliafifche, Gebiet „das Liebliche.“ 
— Er Fennt deffen Hauptftadt noch unter dem Namen 
Araͤthyrea; von einer Tochter des Aras, der die Um; 
gegend nad) feinem Namen Arantia benannt. Phlias, 
Bachus Sohn, gab nach Paufanias den fpater be 
fannten Namen; nach Stephanos fchreibt er fich von 
dem Ueberfluffe an Früchten her, den dies Gebiet aus: 
zeichnete. Den Neichthum an Erträgniffen des Feldes, 
die Trefflichfeit des Weines lobten die Alten und loben 
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die Neuen. Der Moreote vergleicht noch immer. den 
Wein, der ihm beffer denn anderer feheint, mit dem 
von St. Georgio. 

Diefer Ort ift nicht über eine halbe Stunde von 
Kubi entfernt und liegt an demfelben Abhange der 
Hügel. Dort fchlugen ſich während des letzten Wins 
ters Rumelioten und Moreoten und Gura blieb über 
Kolofotroni Sieger. — St. Georgio ift einer der an— 
fehnlichften Orte der Morea. Auf mehrere Hügelftufen 
vertheilt gruppirt er fich gut und feine Gebäude vers 
rathen Wohlhabenheit. Viele find jedoch zerftört. Die 
Ebene unter dem Orte ift reich an Baumen und Ge 
buͤſch; — reinliche Wege durchziehen fie — Bewälfes 
rungen und Umzaunungen deuten auf gerne gepflegten 
Beſitz. Wie felten ift dermalen diefer Anbli in Gries 
chenland; wie wohlthuend! — 

Dem Abhange der Hügel folgend, die fid) nach 
Suͤdoſt wenden, führt der Weg nach Nemea. Der 
jenige nach Argos und Tripoliga geht durch einen 
Selsfchlund in Süd. 

Die Wände fallen rechts und links fenfredht ab, — 
an der Rechten hangt mit Thurm, Mauer und Zinnen 
ein Klofter, zur heil, Jungfrau genannt; troßiger, kuͤh— 
ner und fonderbarer kann Feines anderen Lage ſeyn. — 
SH fchritt auf dem Wege nad) Nemea fort. So fam 
id) nad) einer Stunde von St. Georgiv über die Hüs 
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gel, denen ich feither gefolgt war — und das enge 
Thal von Nemea that fi) auf — der Tafelberg im 
Nordoft. 

Noch barg ein Fleiner, freiftehender Hügel die Rui— 
nen des Tempels. Links auf den Hohen lagen die 
Trümmer des Dorfes Kutfchufmadi — vor uns hatten 
wir Wein- und Dlivengarten. Wir gingen auf den 
Hügel los, da wir einen Tumulus darauf zu bemerken 
glaubten — und wirklich ift es ein folcher. Von dies 
fer Stelle fahen wir die majeftätifche Ruine einfam 
in der Ebene vor uns liegen, drei Säulen aufrecht 
fichend — die Schäfte der Uebrigen, die Gefimss und 
Merkftüce ringsum gehäuft — ein graues Weiß die 
Farbe, während Boden und umgebende Höhen eine 
ſchwarze Todtenfarbe tragen. 

Die Ebene ift von Eid nad) Nord etwa zwei 
Stunden lang und nicht über eine DViertelftunde breit. 
In Nord begranzen diefelbe die von uns Tags zuvor 
überfchrittenen Höhen, welche fie von der Ebene von 
Korinth trennen und als deren höchftier Punkt das 
Kirchlein Panagia mit feiner Baumfrone herunter ſchaut; 
in Nordost ſteht der Tafelberg, fein abgeplattetes Haupt 
etwas gegen die Ebene fenfend; Hügel ziehen bis Suͤd⸗ 
oft fort — da geht der Weg nach Kleong darüber; 
eine andere, wenig hohe Hügelfette ſchließt in Süd; 
in MWeft endlich find die Höhen, über welche der Weg 
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nach Phlius fuͤhrt, hoͤher als die ſuͤdlichen, aber gleich 
ihnen unbebaut, nur mit kargem Geſtruͤppe uͤberwach— 
ſen. Faſt am ſuͤdlichen Ausgange der Ebene frei in 
derſelben ſteht ein Huͤgel, wenig hundert Schritte lang; 
dieſer iſt derjenige, welcher den Tumulns traͤgt. — 
Dodwell gab eine Beſchreibung des Tempels des 
nemäiſchen Jupiters, die in ihren Haupttheilen richtig 
iſt. Nach Wilkins war es ein Hexaſtyl und Peripte— 
ron zu 14 Saͤulen auf den Seiten. — In dieſem 
Falle würde der Tempel 163° Länge gehabt haben. 
Zwei der nachftchenden Säulen, die zu dem Raum 
zwifchen den Antaͤ gehören, tragen ihren Architrav 
ſammt den Triglyphen, dtefe Säulen halten 4 6 6° 
im Durchmeſſer; die dritte Säule, welche zum Periſtyl 
sehorte, hat 5° 3” Durchmeffer unten und 4° 3“ 
oben ; die Höhe der Knaufe ift 27 0% 6° — die Saͤu— 
fenhöhe, die Knaͤufe nicht mit eingerechnet, 31° 10% 
6”. Der Zwifchenraum zwifchen den Säulen beträgt 
7 6° und der an den Eden 5° 10 4, | 
Der Tempel ftand auf 3 Stufen, wovon jede 17 2” 
hoch war. Die obere hatte 65° 3 Länge, Der untere 
Theil der Cella ift noch erhalten; von den oberen find 
ſelbſt die Werkſtuͤcke größrentheils verfchwunden. Die 
Breite der Cella ift 30° 7%. — Die Länge des Tem— 
pels zwifchen der Säule des Pronaos und jenem des 
Poſtikums: 105° 2%. — Dodwell fagt, er habe in 
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Griechenland keinen doriſchen Tempel geſehen, deſſen 
Saͤulen ſo zierliche Verhaͤltniſſe haͤtten; doch ſcheinen 
ihm die Epiſtylia dünn und mager und die Knaͤufe für 
die Höhe der Saulen zu Fein. Sch glaube, man würde 
richtiger fagen, daß die Säulen Feines dorifchen Tem- 
pels in Griechenland fchlanfer fegen, und die Epifiylia, 
am Perifiyl, wie natürlich Kleiner, haben dennody 6/6“ 
Höhe, was eben nicht zu wenig hoc) für die obigen 
Berhältniffe ift. 


Der Stucco an den Säulen ift noch an mehreren 
Stellen erkennbar. Der Kichen, womit die Ruinen über- 
zogen find, macht einen malerifchen Abftand mit dem 
Weißgrau des Kalkſteines. 


Sicherlich bat Erdbeben dieſen Tempel zerſtoͤrt. Wie 
Kartenblätter find die Saͤulenſchaͤfte hingeworfen, kaum 
dag fih Stuͤck von Stüc loͤſete. Faft alle Trümmer 
liegen zu Tage und eine Nachgrabung verfpricht daher 
wenige Ausbeute. Ueberdies wiffen wir aus Panfanias, 
daß ſchon zu feiner Zeit das Dad) eingeftürzt und 
Keine einzige Bildfäule mehr vorhanden war. Die 
Säulenfchäfte haben in der Are nicht ein einziges 
Viereck eingetieft, wie jene des Parthenons u. |. W., 
fondern zu verwahrter Sicherung des Holzes, welches 
den Arenkeil bildet, im erften Viereck ein zweites von 
gleicher Tiefe und felber Größe. Mehrere Stuͤcke 
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blauen Marmors, dem eleufifchen ähnlich, finden ſich 
unter den Trümmern. — 

Südlich vom Tempel, hundert Schritt entfernt ſte— 
hen die Reſte einer Kirche, die aus den Neften irgend 
eines antifen Males erbaut feyn dürfte. Mehrere Saͤu— 
len von kleinen Verhältniffen liegen dort; ein Fanelirter 
dorifcher Säulenfhaft und ein Knauf dienen zum 
Altar; ein jonifches Epiſtyl ift in der Wand eingefekt, 
und auf mehreren Werkſtuͤcken zeigt fid) der Stucco. 
Doch find diefe Trümmer jalle zu Klein in ihren Vers 
haltniffen, um dem Tempel angehört zu haben; cs 
muß ein befonderer Bau da geftanden haben, vielleicht 
das Grabmal des Dpheltes. Jener Tumulus aber 
mag der des Königs Lykurgus ſeyn. (Pauſ.) 

Wir ſahen uns nach dem Theater um und entdeck— 
ten es bald in Suͤdſuͤdoſt auf dem Abhange des Ber— 
ges. Deſſen Form iſt rein erhalten und beweiſet, daß 
es von großer Ausdehnung war — zweifelhafter iſt 
die Stelle des Stadiums; es eignet ſich hiezu ebenſo— 
wohl der Raum noͤrdlich als weſtlich unter dem Thea— 
ter. — Noch einige Truͤmmer liegen an dem Wege 
nach Kleonaͤ und da, wo der Weg ſchon faſt die Hoͤhe 
uͤberſteigt, ſteht eine von Tuͤrken ummauerte Quelle, 
vielleicht die Langia der Alten, wohin Hypſipyle den 
Adraſtos fuͤhrte, da er auf dem Zuge nach Theben 
durch Nemea kam, und vom Durſte ergriffen wurde. 


— A — 


Bon dem Kinde Archemoros, das hier von einer Schlange 
erwürgt ward, erhielt die Quelle den Namen Archemos 
xos; von jenem Könige von Argos aber wurde fie 
Adraſteia geheißen, 

Sc habe Faum eine Gegend gefehen, deren Ausdrud 
mehr Trauer und Verlaffenheit verfünde, als die von 
Nemea. 

Wir uͤberſtiegen die ſuͤdlichen Hügel, In 10 Mi 
nuten hatten wir die Hoͤhe erreicht, von welcher man 
in das wuͤſte Thal der Derwenen hinabſieht. Hoch 
oben auf dem Berge zur Linken blieben uns einige 
Grotten, wovon man ſich nach Belieben diejenige des 
Nemeiſchen Loͤwen ausſuchen kann. Dodwell glaubt, 
daß ſie dem Felſenkloſter ſuͤdlich, S. Giorgio gegenuͤber, 
gelegen habe, wo ſich wirklich ein Loch findet, das zu 
ſeiner Zeit von einem Eremiten bewohnt ward. Ich 
will dieſe Behauptung nicht beſtreiten, doch ſcheint jene 
Hoͤhle, die der Gegend von Phlius angehoͤrt, zur Fabel 
weniger zu paſſen. Nach einer halben Stunde Weges 
vom Tempel hatten wir das Wachhaus am Eingange 
in den Engpaß erreicht, wovon ich dir in meiner Reiſe 
von Mycenaͤ nach Korinth geſchrieben habe. Dort 
hielten wir unter einem Eichbaum an, da Waſſer und 
Schatten war. Zwei Maͤnner ſtießen zu uns, Abge— 
ordnete von Grenidi und Talanta. Sie kamen von 
Odyſſeus Höhle am Parnaß, welche ſie im Auftrag 


der Regierung fo eben von der Familie diefes Haupt; 
lings übernommen hatten. Dem Vater des Einen 
hatte Odyſſeus, da er im Stolz feiner Macht war. 
wegen eincs Fleinen Vergehens die Beine entzwei fchlas 
gen laffen, fo daß er unter diefer Folter farb: ver 
Sohn fprach jedoch mit Milde von dem Gefchäft, mit 
dem er beauftragt war. Er erzählte uns, die Höhle 
habe außer vier Kanonen beträchtliche Vorraͤthe ent- 
halten; diefe habe man für die Negierung in Befchlag 
genommen, alles Privateigentbum aber der Familie 
gelaffen, welche nur Trewlany und ein Schiff erwartete, 
um nach den jonifchen Inſeln zu gehen. Bis dahin 
haben fie befchloffen, in der Höhle zu bleiben. 

Die Sonne brannte furchtbar, ald wir von Mycenä 
vorüber in die Ebene von Argos und über das Feld 
von Tirynth ritten. Endlich erreichten wir Nauplia 
und ftiegen bet unferem alten Freunde Dr. Spirid. 
Kaloyeropulo ab, der zwar fein eigenes Zimmer fchon 
mit drei anderen getheilt hatte und wo im Vorgemache 
und auf der Stiege einige zwanzig Palikaren in Fieber 
und in andern Uebeln lagen — aber das kann man 
dermalen, wo Nauplia in feinen 460 Haufern 25,000 
Menfchen unterbringen muß, nicht fo genau nehmen, — 
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Nauplia, am 27. September 1325. 

Kein polnifhes Dorf Fann fih an Schmuß mit 
Nauplia meffen. Die Marine vor allen übrigen Quars 
tieren ift eine Kloafe. Hunderte liegen da mitten im 
Unrath und halten ihre Produkte feil, die fo edelhaft 
ausfehen als die Leute felbft. Welche Feten fahren 
da von Hand zu Hand! Ein unfriger Troͤdelmarkt 
würde den edelften Theil eines hiefigen Bazars aus- 
machen. Aller Unrath bleibt wo er fallt und verwefer 
dort. Man denfe den Geftant — das Ungeziefer — 
die Menge von Fliegen, die ganz unabwehrbar find! — 
Niemand raumt auf, weil Jedermann denkt: warum 
foll der Andere von meiner Arbeit genießen. Dabei 
die Häufer fo überladen — und mit Voll, das kaum 
den Rod am Leibe rettet. Alles trägt die Livree des 
Elends. — 

Unter meinen Senftern wimmelt es von Meibern 
und Kindern aus Elis und Lafonien, die ſchon im 
Frühling oder vor wenig Wochen, bei dem Zuge Sbra- 
hims nad) Gaftuni und Patraß oder bei demjenigen 
durch das Gebiet von Miftra, ihre Männer und Väter 
verloren haben. Sit es Inſtinkt der Erhaltung, ift es 
Pflichtgefühl, ich weiß es niht — aber eine große 
Kraft ift es, welche diefe unglüclichen Gattinnen und 
Mürter aufrecht halt in ihrem Elende. Sch an ihrer 
Stelle, ich verhülfte mich in meinen Mantel und ftürbe, 
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Die Beſorgniß vor der aͤgyptiſchen Reſerve iſt die 
groͤßte. Man weiß, daß Ibrahim jetzt ſchon Herr iſt, 
ſich hinzubegeben, wohin er will, und es Feine Kraft 
in Griechenland gibt, die ihn aufzuhalten im Stande 
iſt. Man Iebt einzig und allein, weil er es zuläßt. 
Wird er nad) Ankunft der Reſerve die Eroberung des 
Landes durchführen wollen — wer wird ihn hindern 
daran? — Zwifchen Kreta und Afien Freuzen mehrere 
griechische Fahrzeuge, um das Auslaufen diefer Reſerve 
zu beobachten. Taͤglich fat kommen Barken daher 
und bringen Nachricht. Alles, was die Regierung 
thun Fann, beftehr darin, Nauplia und die paar andern 
feften Pläße zu rüften, denn jeder Verfuch die Moreoten 
zum Schlagen zu bringen, tft mißlungen. Sie fliehen 
auf die Berge und kehren in die zerftörten Orte, kaum 
daß diefe von den Aegyptern verlaffen find, zurück — 
oder fie lagern fi) an den Sümpfen von Nauplia 
und fterben zu Hunderten hin. Wer wird cs einft 
glauben, wenn er liefet, daß in dem Augenblicke der 
größten Bedrangniß, wo außer Attika und Miffolongi fait 
das ganze Feftland in den Händen des Feindes ift, Die 
Truppen,welche Miffolongi belagern zum großen Theile 
jeden Tag gegen die Morea verwendbar werden Fonnen, 
wo Ibrahim mit nahe an zwanzigtaufend Mann ge; 
regelter Truppen in der Halbinfel fteht und Nachſchub 
von 12,000 Mann erwartet, dag in diefem Zeitpunfte 
32 Er 
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die Griechen da nicht 500 Mann im Felde haben? — 
Die meiften Kapitaine befinden ſich nichtsthuend hier, 
fo die Delignani, Londo, Nikitas, Ypfilanti, Genaios 
u. a. Kolofotroni foll zwar an 4000 Mann bezahlen, 
aber es find nur Kleine Haufen von ihm hie und da 
im Gebirge und dienen cher zur Wache ald zur Ver- 
theidigung. 

Akrokorinth und Nauplia haben zufanımen etwa 
1800 Palifaren. Beſſer fieht es auf dem Feſtlande 
aus. Man Kann in MWeftgriechenland immer an 6000 
Mann annehmen, wovon ein Drittheil mir Karaiskaki 
im Gebirge und der Reſt in Miffolongi liegt; in Oſt— 
griechenland mögen im Ganzen an 3000 Mann fichen. 
Zaͤhlt man alle Kräfte des heutigen Griechenlands zu- 
fammen, fo fommen nicht 15,000 Mann heraus, und 
die Regierung bezahlt 35,000 M. und 186 Öenerale!— 

Wenn man Mittel und Betrieb der Gefchäfte fieht, 
fo erflärt fich freilich diefer Zuftand. Die Regierung 
ohne Gewicht und Anſehen, — die Leute am Ruder 
meist ohne Kenntniffe, Fähigkeiten und Erfahrung, — 
das Volk im höchften Elend, ohne Muth und Ver: 
trauen in fich felbft, — der Widerftand auf den Ein- 
fluß einiger Primaten und Kapitaine gebaut und das 
Trachten diefer Menfchen nur nach Geld und Macht; 
nichts organifirt und nirgends die Kraft, um einer 
Drganifirung Eingang zu verfchaffen; Feine Armee, 
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feine nationale Schiffskraft, Feine Verwaltung, Fein ge— 
regeltes Einfommen; jeder Kapitain Herr in feinem 
Bezirke; mehrere hundert Fleine Tyrannen, unter ſich 
voll Haß, Neid und Mißtrauen über die Halbinfel, 
das Feftland, die Inſeln vertheilt bald einzeln, bald in 
Berbindung den Raubfrieg führend — aber in Allen 
vom DOberften bis zum Unterften im Volke, in Mann, 
Weib und Kind die Weberzeugung der Unmöglichkeit, 
mit den Türken zu vertragen und die dumpfe Hoffnung 
auf Hülfe von außen und oben! — 

Demetrius Dpfilanti dauert mic), Er ift an Körper 
und Gemüth völlig gebrochen und faft hoffnungslos in 
Bezug auf Griechenlands Zukunft. Er befucht Nie 
manden und wird von Niemand befucht. Vor cin 
paar Sahren empfing ihm ganz Griechenland wie einen 
Heiland. Diefer MWechfel muß ihm fchmerzlich feyn, 
aber er ift billig, denn offenbar war Demetrius nicht 
der Mann für die Aufgabe, der er ſich unterzog und 
Voͤlker haben eben fo wenig als Regierungen Zeit zu 
unfruchtbarer Dankbarkeit. Zacharizza, den Abgeord- 
neten Athens Hab’ ich hier aufgefucht; auch Stauro 
Fohannes fand ich wieder und lernte durch ihn Kon: 
duriott Fennen, den Prafidenten der Negterung, einen 
einfachen Mann, der inmitten der Ehren die Tracht 
und Lebensweife feines Urfprunges beibehält. Won den 
fünf ift nur Koletti bedeutend: die Numelioten halten 
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ihn und er halt fie. Panuzo Notara, der Prafident 
des gefeßgebenden Körpers, ift ein Ehrenmann, nicht 
ohne Kenntniffe und gefällige Formen, aber alters; 
ſchwach. Maurofordato und Trikupi find die Leute, 
die heute das Heft in Handen halten, der erfte durch 
feine Fähigkeit, der andere durch feinen Charakter. 

Mit Roche wohne ich faft Thür an Thür. Er hat 
fi) durch feine Prahlereien und Umtriebe und durd) 
die Sünden eines Zantioten, in deffen Händen er liegt, 
um jede günftige Meinung gebracht. Nur Wenige 
halten noch bei ihm aus, Poro z. B., der zweidentig 
genug ift, um dafür einen Grund zu finden; Adam 
Dukas, Kriegsminifter, ein junger, eitler Mann mit 
einigen Anfängen von Wiſſen; Kanaris, der bekannte 
Branderführer, ein armer, ganz unwiffender Mann, der 
gar nicht dem Bilde gleicht, das ihr in Europa cud) 
von ihm macht u. a. m. 

Noche bemächtigte fi) Kanaris gewiß nur, weil 
diefer Name in Paris hoch gepriefen und mit einer 
Glorie Lügenhafter Bewunderung und hochmüthiger 
Empfindelei umgeben ift. Mich efelt bis im die tiefſte 
Seele, ald ich fah wie Roche die Unerfahrenheit diefes 
Naturmenſchen mifbrauchte. Briefe, angeblid) aus Paris, 
(a8 er ihm vor, worin Kanaris für den erften Helden 
alfer Zeiten erflärt wurde; die ganze Welt befchäftige 
fih mit ihm, fagte er, und legte ihm feine eben zu 
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Paris erfchienene Biographie fammt feinem Portraite 
in Steinftic) vor, was den armen Mann, der feinen 
Maapftab dafür hat, was das bei uns gilt, in völlige 
Verwirrung brachte. Ein andermal übergab er ihm 
feierlich einen Tabakbeutel von einer Gräfin Kaftellan 
aus Paris und nahm aus Erfenntlichkeit eine alte 
Tabafpfeife, das Einzige, was Kanaris in der Ver— 
legenheit des Dankes vor fich hinhieltz Rode nahm 
fie, fag’ ih, wie eine Reliquie. Er hätte die Lanze 
Achills nicht mit größerer Wärme preifen koͤnnen. Diefe 
Komddien tragen Kanaris hier Feine Roſen. Er fucht 
dermalen ſich einen Brander zu erbitten, aber als 
Spfariote von den Hydrioten mit neidifchen Auge ans 
gefehen, gelang es ihm noch nicht, die Regierung dazu 
zu bewegen. 


Nauplia, am 30. Sept. 1825. 


Sabvier betreibt die Bildung geregelter Truppen mit 
Kenntniß, Eifer und Erfolg. Sein Fußvolk, 1240 
Mann fiark, ficht gut aus; Neiteret und Artillerie 
zahlen jede nicht viel über 100 Mann. In der Klei— 
dung ift vom Gricchifchen fo viel beibehalten, als mit 
europäifcher Waffenübung fich vereinbaren laͤßt; das 
fehmeichelt den Keuten, denn fie lieben fih zu zieren 
und zu fehmücen. Uniformen, wie wir fie tragen, 
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würden ihnen Armlih und unbequem vorkommen. 
Maurofordato, der darauf hinarbeitet, die Regierung 
unabhängig von den Kapitänen und Hydrioten zu 
machen und auf eigene Mittel zu ftellen, unterftügt die 
Ausbildung des taftifchen Korps nach feinen beften 
Kräften, und würde auch zum Ankaufe von Schiffen 
gerne fchreiten, wenn die Staatskaſſe Geld dazu hätte. 
Man fpricht nun viel von Lord Cochrane. Da ihm 
Maurofordato Feine Schiffe zu geben bat, fo lud er 
wenigfteng die Hydrioten und Spezzioten zur fchriftlichen 
Verpflichtung ein, diefem Freibeuter zwanzig der ihris 
gen anzuvertrauen. Ich zweifle nicht, daß dieß gehen 
wird, denn Cochranes Ruf ift groß in diefem Meere. 
Sch ſehe oft Spirid. Trikupi, den Abgeordneten 
Miffolongis, einen Mann von etwa dreißig Jahren 
und Freund Maurofordatos. Bei ihm verfammelt ſich 
jeden Abend, was zur Regierung hält, Maurofordato 
felbft, Kiberius von Anatolifo, Kontumas von Mykoni, 
Pangalos von Zea, Januli Nafo von Livadia, Anto— 
niades von Kreta, der Priefter Theoklitos Pharmaki— 
des u. ſ. w., auch mehrere Philpellenen Fommen dahin, 
wie Rheinegg, ein Preuße, Maurofordatos Sekretär, 
Koccaville, ein Piemontefer u. a. m. Trikupi hat den 
Ruf eines gefchickten Dichters und Redners, und was 
in Gefchäften wichtiger ift, den eines chrlichen Mannes. 
„Die Regierung ift in einer traurigen Unthätigkeit,“ 
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fagte er mir geftern; „aber fie hat nicht fo viele Schuld 
daran als man glaubt. Ste hat Feine Keute. Warum 
kommen die Kapodiftrias, die Muftoridi, die Ignatios, 
die Koray nicht, die fo viel Antheil an unferer Sache 
zu nehmen vorgeben? — Weil die Revolution zu fruͤh— 
zeitig gefchah, fagen fie. Das fagen aud) wir. Aber 
da der Wurf nun einmal gefchehen ift, follen wir das 
Vaterland, ohne Verfuch es zu retten, zu Grunde gehen 
laffen? — Eben weil Narren angefangen haben, follen 
gefcheidte Leute das Merk zu Ende führen. Da wir 
ohne Männer für die Umftände waren, ift feit fünf 
Jahren nichts für die Begründung des neuen Staates 
gefchehen. Wir haben Feine Flotte und find daher in 
den Händen der Hydrioten. Wir haben Feine Armee 
und hängen daher von dem Willen der Kapitäne ab. 
Wir find Feines Unternehmens ficher, zahlen das Uns 
mögliche und werden ausgeplündert. Ein Diktator 
geht uns ab. Kolofotroni, im Frühjahr als Netter des 
Vaterlandes empfangen, konnte das damals werden, 
heute nicht mehr. Maurofordato ift der Fahigfte aus 
uns allen ...... Können die chriftlichen Mächte unge 
rührt uns zu Grunde gehen fehen? — Wir haben uns 
nicht an fie gewendet, weil ihr Ausfpruch zu Verona 
uns Feine Hoffnung ließ. Die Schußafte wurde zur 
Rettung des Augenblices und um den franzöfifchen 
Umtrieben entgegen zu wirken, verfaßt. Man mag 
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fehreien gegen fie wie man will; fie ift von Allem, 
was Namen und Werth in Griechenland hat, unters 
zeichnet. Wir Fonnten nicht die Regierung felbft den 
Schritt thun laffen, denn was gilt die Regierung bei 
den Höfen? — Alfo ließen wir das Volt als Volk 
reden und. die Negierungsglieder unterzeichneten mit, 
um darzutfun, daß der Volkswille der ihrige ſey.“ 

Die Aufregung von Kandia gelingt nicht. Das 
Land ift zu müde. Antoniades und Kalergi find von 
dort wieder zuruͤck. Indeſſen hofft man doch, daß ein 
Theil der aͤgyptiſchen Neferve ſich dahin ableiten laffe. 

Des lügenhaften Vouthier Brofchüren habe ich heute 
in Händen gehabt. Ich ſchaͤme mic) vor den Griechen, 
daß man, ohne auf die Galeere zu fommen, Europa 
folhe Machwerke vorlegen Fan. Gamba, der feir 
kurzem aus Zante wieder hier ift, war mit Medwin's 
Conversations wenig zufrieden. Er mag Recht haben; 
mich aber fprach das Buch dennoch ungemein an, und 
es enthält zwei Strophen aus Shelly's Adonais, die 
unter die fürchterlichften und ſchoͤnſten Verſe gehören, 
die jemals in irgend einer Sprache gefchricben worden 
find. 


Nauplia, am 4. Oktober 1825. 


Heute wurde die erfte öffentliche Sitzung im Saal 
des geſetzgebenden Korps gehalten und zuvor diefer 
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Saal jelbft geweiht, zu dem eine Mofchee umgeftaltet 
worden war. Sch hatte mir etwas verfprochen von 
diefer Feterlichkeit. Sie ließ mic) Falt, denn fie war 
ohne Leben. Menfchen und Neden erfcheinen mir wie 
aus Papierihnigeln gemacyte Blumen. Einen einzigen 
Menfchen und feine Rede nehme id) aus, und der war 
ein Narr, ein höchft muthiger Kauß, der in halb ruf- 
fifcher, Halb türfifcher Kleidung, mit Säbel und Feder: 
Hut dem Kaffechaufe in der Hauptftraße gegenüber auf 
das Dad) eines Kramladens zu fteigen und von dort herab 
gegen Koletti, Kolofotroni und gegen die Kapitäne zu 
predigen pflegte, wobei er mehr ſagte, als irgend Je— 
mand im Lande zu fagen gewagt hätre. Bei der Weihe 
des Saales Fam der Zeller, auf welchen die gedrangten 
Zuhörer aus dem Volke fromme Spenden warfen, auc) 
an ihn; er nahm mit Ernft und Langſamkeit feine 
Brille von der Nafe und legte fie mit den Morten 
auf den Teller: „das ift es, was fie brauchen.“ 

Ich bin fehr unwohl. Geftern, während ich den 
Palamidi beftig, fiel Negen. Sch war erhigt und wurde 
von dem Falten Regen durchnaßt, weil icb über eine 
Stunde, nachdem ich herunter gefommen war, auf dem 
Glacis der Stadt blieb, wo Fabvier fein Bataillon 
mufterte, eine Feierlichkeit, wozu er mich eingeladen 
hatte. Das Thermometer fiel von 26% auf 170, — 
Kaum war ich zu Haufe, fo padte mid; ein heftiges Fie> 
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ber. Von einigen zwanzig vor wenigen QTagen ange 
kommenen Philhellenen liegen feit geftern neunzehn im 
Fieber, fo wie ic, 

Der Palamidi ift, wie die venetianifchen Feftungen, 
in der Levante alle überladen mit Werfen, was vielleicht 
durch die damalige Kriegsweife und die Beharrlichkeit 
der Türfen nothwendig gemacht ward. Die Lage und 
Befchaffenheit der Werke geben diefem Plate große 
Feſtigkeit. Nach der Stadt, Sees und nad) der Seite 
der Ebene von Tirynth durch faſt fenfrechte Felſen 
gefhünt, ift er nur auf der Nordfeite angreifbar. — 
Der Aufgang ift außerhald der Stadt, der Abanitika 
gegenüber , zwifchen zwei Abfchnitten aus Mauer. Er 
führt über Stufen, die in den Felſen gehauen oder 
daran angebracht und nicht bedeckt find. Zu oberſt 
gelangt man durch zwei Thore, ein in den Felſen ges 
hauenes Pulvermagazin auf einige Schritte zur Ned)» 
ten. Das erfie Werk des Palamidi befteht eigentlich aus 
vier abgefonderten Werfen, wovon jedes ein Pulver: 
magazin, eine Cifterne und bombenfreie Behaͤltniſſe hat 
und von den anderen durch Graben und bedeckten Weg 
gefchteden ift, Dem äußerften dieſer Werke liegen an— 
dere vor, fo daß man fieben Werke durch befondere 
Namen bezeichnet, Vier derfelben folgen dem Ruͤcken 
des Felſens, von der Stadt- nad) der Angriffsfeite hin; 
die drei übrigen liegen am Abhange nad) der Seite der 
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Ebene, fuͤnf aus dieſen ſieben ſind ſo angelegt und ge: 
baut, daß fie die Angriffsfeite beftreichen. ' 

Der außerfte Wall nach diefer Seite hat Feinen 
Graben und ift an mehreren Stellen Faum 15° hod). 
Das Vorwerk, welches dadurch leicht nehmbar ift, liegt 
unter dem Schuffe eines Hauptwerfes — dieſes wird 
eben fo durch ein zweites beherrfcht und das zulegt 
durch ein drittes oder das eigentliche erſte. — Die 
freien Räume zwifchen den Werfen find durch einfache 
Mauern gefchloffen. 

Das am Ubhange liegende Hauptwerk hat vorzüglich 
ihöne, hohe bombenfreie"Behaltniffe. Darin befinden 
fi dermalen das Laboratorium und die übrigen Werk 
ſtaͤtten. 

So feſt der Platz iſt, ſo erlaubt er einem thaͤtigen 
Feinde doch die Annaͤherung bis auf einige hundert 
Schritte. Felſenſpitzen, die in dieſer Entfernung wie 
uͤbrig gebliebene Truͤmmer einer Wand in einer und 
derſelben Hoͤhe mit den Vorwerken emporragen, eignen 
ſich, um Wurfbatterien zu bergen und geben uͤberhaupt 
dem Feinde die Moͤglichkeit, unter ihrem Schirme den 
Angriff vorzubereiten. 

Die Graͤben zwiſchen den Hauptwerken ſind in den 
Felſen geſprengt, eine gewaltige Arbeit! — 

Dermalen iſt der Platz ſehr vernachlaͤßiget an 
Artillerie. Die Laffeten ſind durchaus ſo ſchwach, daß 
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fie nach wenigen Echüffen in Trümmer fallen müffen. 
Auch fehlen die Mittel, der Kanone die beliebige Rich— 
tung zu geben. — Die Gefchüge felbft find meift alt 
und abgenüßt; die Mörfer liegen ohne Unterlage in 
Erdloͤchern. 

Welche Ausſicht! — Gebirge über Gebirge gethuͤrm— 
— von der ſinkenden Sonne vergoldet! — — 

Die Stadt erſcheint klein und tief zu den Fuͤßen. 
Die Albanitika, oder das Schloß uͤber ihr, zeigt noch 
die Reſte von vier ſich uͤberragenden Batterien — aber 
nur an den beiden Enden, an der Spitze nach der See 
und an der Seite gegen das Landthor der Stadt, iſt ſie 
dermalen mit Kanonen verſehen. Dort kreuzen die 
Schuͤſſe mit denen des Hafenſchloſſes; hier dienen ſie 
zur Flankirung der Angriffsfronte der Stadt, indem 
die Albanitika auf dieſer Seite ein ſtarkes mit vier 
Batterie-Terraſſen verſehenes Bollwerk bildet. 

Unter denſelben beginnt der naſſe Graben, welcher 
ſich längs dem Mittelwalle nad) dem erſten Bollwerke 
der Stadt zieht. Dieſes, hauptſaͤchlich zur Vertheidigung 
der Angriffsfronte beſtimmt, ſieht auch nach dem Hafen 
hinaus, und iſt feſt und gut verſehen. Das zweite 
Bollwerk der Stadr iſt auf der Seite des Hafens und 
enthält dermalen die Zeugfammern und Werkftätten, 

Die ganze Serfeite des Palamidi ift mit indifchen 
Feigenbäumen überwachfen, die nicht felten die Dicke 
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eines Mannes haben. Am Geſtade lagern hunderte von 
gefluͤchteten Familien im groͤßten Elend. 


Nauplia, am 10. Oktober 1825. 


Maurokordato ſchickte mir eine tuͤchtige Doſis 
Chinine. Damit bin ich des Fiebers Meiſter geworden, 
das mich ganz abſcheulich mitgenommen hat. Mir iſt 
leid, daß ich dießmal Hamilton nicht ſehen konnte; ich 
war ſchon zu Boot, weil ich die Einladung, bei ihm 
zu ſpeiſen angenommen hatte; aber das Fieber war 
ſtaͤrker als ich und zwang mich umzukehren. Hamilton 
iſt der Abgott und der Schrecken der regierenden Partei. 
Sie nimmt ſeinen Rath als Befehl und billigt jede 
ſeiner Handlungen, wie gewaltſam dieſe auch ſeyn 
mögen. Er brachte dießmal Yatrafo und Georg 
Mauromichali, den Sohn des alten Fürften der Maine, 
aus aͤgyptiſcher Gefangenfchaft für Selim und Ali 
Pascha, welche die Griechen ihm zur Answechslung 
gegen diefe beiden und Hadſchi Chrifto, fo wie auch 
Hadſchi Nicolo vor einigen Wochen übergeben hatten. 
Die beiden Pafchen hatte er wieder gebracht und zur 
Auslöfung ihrer Familie 58 Griechen ald Anbot. Die 
Regierung feßte die Pagen fogleich in Freiheit und 
lieferte ihre Angehörigen an die Cambrian aus, welche 
damit nach Afien unter Segel ging. 
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Die Nationalverfammlung ift alfo wirklich für den 
nächften Jaͤnner berufenz ein gefährlicher Schritt! Aber 
die Regierung, deren Fahr heute zu Ende ift, mußte 
dem Geſetze nachfommen, und den Gegnern der Schuß- 
afte ihr Verfprechen halter. Starf durch diefen Schritt, 
greift fie nun unummunden die frangöfifchen Umtriebe 
an, Sedermann, der einen franzofifchen Prinzen predigt, 
wird feſtgenommen. Nikolaides, der geftern aus Athen 
bier eintraf und fieht, wie die Sachen ftehen, erfchöpft 
fih in Dank für mich. Gura ift wirklich ganz befehrt. 
Er hat Sophianopulo, der in feiner Abwefenheit, und 
ohne Zweifel durch ihn begünftiget, bereits die Halfte 
der in Dftgriechenland ftehenden Truppen zu gewalt: 
famen Schritten gegen die Regierung gewonnen hatte, 
aufheben und gebunden nach Athen bringen laffen,, wo 
er jeßt im Thurm des Odyſſeus ſitzt.  Worgeftern 
wurde auch Suzzo, im vorigen Jahre Eparch von 
Kalaurita eingefperrt; man fand bei ihm das Bild 
des Herzogs von Nemours, einen Konftitutiongentwurf 
und Briefe von Sophianopulo. Geſtern endlich mußte 
auch Ainian, der im Vertrauen auf feinen Einfluß in 
MWeftgriechenland nach Nauplia gefommen war, nad) 
dem Wafferfchloffe wandern, um dort Theodoki Gefells 
ſchaft zu leiften. Ich ſah ihn am Nachmittage vor 
jeiner Einferferung. Er hatte Feine Ahnung davon und 
fprad mir lebendig von der Unmöglichkeit, daß fich 
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Griechenland anders als durch einen europaͤiſchen Prin— 
zen rette. Auf der Verſammlung von Aſtros ſollen 
ein paar Philhellenen Jerome Bonaparte dazu vorge— 
ſchlagen haben. Dieſen verwarf man aber und kam 
bei dieſer Gelegenheit auf Eugen Beauharnais zu denken. 
Ainian verſicherte mich, Abgeordnete waͤren ſchon auf 
dem Wege zu ihm geweſen, als ſie ſeinen Tod erfuhren. 
Wie Maurokordato heute mit Roche ſteht, laͤßt ſich 
begreifen; er behandelt ihn mit der groͤßten Hintan— 
ſetzung. Letzthin lief der Kauffahrer le Prudent mit 
Ladung von dem Pariſer-Vereine hier ein. Die 
Regierung hatte Gewehre, Pulver, Tuch u, ſ. w. er⸗ 
wartet und befam dafür fieben und zwanzig Offiziere, 
eine Münzpräge, Brofchüren, Cocarden u. f.w. Mau: 
rofordato empfing die Herren mit Kälte; ſelbſt der 
Mechaniker Arnaud, den Roche wie einen Meſſias vers 
fündigt hatte, fand weder Anftellung noch Arbeit. 
Dagegen wurde die Ladung des Nanger aus London 
mit Entzücden aufgenommen; freilich beftand fie aus 
Kanonen, Pulver und Kugeln. 

Kolofotroni Fam vor wenigen Tagen bier an. Er 
verfprach der Regierung 15,000 Mann in der Morca 
aufzuftellen, wenn fie ihm hiezu die Geldmittel 
gabe. Ich halte mid) an den Ausfprucd des Narren, 
welcher der Regierung Gluͤck wünfchte, fo arm zu ſeyn, 
um fich auf diefe Verſchwendung nicht einlaffen zu konnen. 
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Kolofotroni ift ein derber, roher Mann, ftarf von Ge 
ftalt, lebhaft im Ausdrucke und fehr gefprächig. „Wenn 
ich die Leute nicht regelmäßig bezahlen kann, fagte er 
mir, fo kann ich auch nicht über fie befchlen. Was man 
mir jeßt von den Eparchien fchidt, das läuft nad) 
einem Monate wieder davon. Die Regierung hat das 
Volk in Parteien zerfallen laffen; die Folgen davon 
liegen am Tage.“ Sein Sohn Genaͤos gefiel mir wenig. 
Er prunkt mit großem Gefolge und reicher Kleidung. 
Dagegen ift fein jüngfter Sohn ein Fühner, allerliebfter 
Zunge. 

Auch Nikitas fah ic) in diefen Tagen; ein großer, 
fhöner Mann von einigen dreißig Jahren. Er fchien 
mir viel befcheidener als dies die Kapitaine zu ſeyn 
pflegen, aber ohne Kenntniffe. Sch traf ihn mit Pietro 
Bey, dem gutmüthigen, tiefgedrüdten Greife und mit 
Andreas Metapa, der einen Anflug von Bildung hat, 
und dermalen ich weiß nicht welchen Zweig im Minis 
fterium leitet. Dann ging ich zu Januli Nako, dem 
Schwieger Logothetis von Livadia, einem  Fräftigen 
Manne, und brachte den Abend mit Porphyrius, dem 
Bifchof von Arta zu, einem warmen Freunde Trikupis. 
Ich bin müde bis ins Herz. — 
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Nauplia hat feine Mühlen am lakonifchen Geftade, 
faft drei Stunden zu Lande entlegen und cine Stunde 
zu Waffer. Einige Quellen, die dort aus dem gelfen 
treten, und der Abfluß des Kernäifchen Sumpfes, werden 
für diefe nothwendigen Werfe benüßt. Der Weg von 
Aſtros nad) Argos, und einer derjenigen von Tripolita 
nad) eben diefem Punkte, führen an den Mühlen vors 
über. Unter den dermaligen Umftänden ift die Erhaltung 
derfelben von erhöhter Wichtigkeit. Man hat daher 
zwei Aufwürfe, jeden für zwei Kanonen an die Enden 
der Gebäude gelehnt. Diefe Werke von einem jungen 
Niederländer ausgeführt, find von ſolcher Erbärmlichkeit, 
daß fich nicht der geringfte Nuten hievon verfprechen 
laßt. 

Bon den Mühlen geht ein Thal gegen Tripolitza 
ein — gegen Argos aber ftrect ſich farblofe dde Ebene. 
Zunachft hinter den Mühlen hebt fich der Berg Pontinus, 
Die Ruinen eines venetianiſchen Schloffes ftchen darauf. 
Diefer Berg bildet die Scheide des oben erwähnten 
Thales mit einem anderen tieferen und breiteren, wo— 
durch ebenfalls cin Weg nach Tripolitza führt. Diefe 
beiden Wege vereinigen fi auf dem Partheni, dem 
Gebirgsrücen, welcher die Ebene von Argos von jener 
von Tripoliga fcheider. 

Mir nahmen von den Mühlen die Nichtung nad) 
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Argos und Famen zunächft am Lernaͤiſchen Sumpfe 
vorüber, der mit hohem Schilfe bewachfen, von geringer 
Ausdehnung aber von beträchtlicher Tiefe ift. Es fcheint, 
daß in früheren Zeiten die ganze Niederung längs dem 
Golfe hin mit Sumpf bededt war. ' 

Nach einer Stunde Weges, meift über unbebauten 
Grund, Famen wir an den Grafinos, ein Flüßchen 
von ſechs bis zchn Schritt Breite, und zwei bis vier 
Fuß Tiefe. Wir folgten deffen Laufe bis an mehrere 
nun meift zerftürte Mühlen, und endlich bis zu feinem 
Urfprunge. Es tritt unter dem Berge vor, welcher die 
weftliche Gegenwand des zweiten Thales bildet, — ſam— 
melt ſich da zu einem Fleinen Xeiche und eilt dann 
rafch dem Meere zu. Das Waffer ift hell und leicht. 
Der Anbli eines fo reichlichen Flüßchens thut über die 
Magen wohl in diefem Baumlofen, fonnenverbrannten 
Selde! 

Man nimmt an, daß der Erafinos aus dem Stym- 
phalifhen See entfpringe, dort fich verliere und hier 
wieder hervortrete. Daß er der Abflug unterirdifcher 
Gewaͤſſer feyn müffe, ift wohl Fein Zweifel, da er in 
feiner ganzen Stärke und Waffermaffe aus jenem Berge 
koͤmmt. 

Ueber dem Urſprunge des Eraſinos iſt eine Hoͤhle 
im Felſen, welche in drei hohe und tiefe Gemaͤcher zer— 
faͤllt. Ein Theil des einen iſt zu einer Kirche verwendet, 
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— die mittlere diente zu einer Salpeterfiederet und ift 
dermalen fo wie die dritte ihrer natürlichen Beftimmung 
anheimgefallen, die Wohnung der Fledermäufe und die 
zeitweife Herberge für Heerden zu feyn. 

Außer der Höhle am Ufer bes Eraſinos ſteht ein 
Tumulus, den man geöffnet hat. 

Wir nahmen den nächften Weg nach den Mühlen 
zurüd, deren Eypreffen und Pappeln uns zum Xeitftern 
dienten. Drei DViertelftunden Weges von der Höhle, 
rechts am Pfade ftcht als Markftein ein Säulenftüd — 
auf welchem das Wort Lıoo und noch mehrere Buch- 
ftaben lesbar find, die wir uns nicht Zeit nahmen zu 
enträthieln. Zwanzig Minuten von diefer Säule hatten 
wir die Mühlen wieder erreicht. Da war eben Genäos, 
der Sohn Kolofotroni’s, in zahlreicher Begleitung ange; 
fommen. Sein Kleid war reich mit Gold geſtickt und 
feine Bewaffnung Eoftbar. Er trug einen Turban, 
wovon das feidene Tülbend tief in die Stirne faß, und 
mit dem einen Ende wie ein Shawl am Naden hinabhing. 
Sein Mantel war der eines gemeinen Kriegers. 

Ich bin unwohl. Es ift unmöglich in diefer Haupt: 
ftadt des Schmußzes zu bleiben. Was ift der ſchmutzigſte 
Winkel Venedigs gegen die Hauptftraße von Nauplia? 
— Jedes Haus ift bis in die innerften Gemächer ohne 
NRücficht befudelt und fcheint Jedem, der da will, für 
alle Bedärfniffe freigegeben. Mitten in Faulnig und 
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Geftanf, — mitten im Aushauch der nahen Sümpfe 
— in feuchtem Zimmer ohne Fenfter, ohne Thüre, die 
fchliegen, ohne Wände, Dede und Boden, welche gegen 
den Wind zu fehirmen vermögen, mit fünf, fechs Per: 
fonen zufammen gepfropft, ohne gefunde und reine Xebens- 
mittel, ohne genießbaren Wein, ohne Waſſer endlich, 
indem die Haufen der Flüchtigen, welche außerhalb der 
Stadt an der MWafferleitung wohnen, diefelbe erbrochen 
haben, allen Schmuß hineinwerfen und ihre Waͤſche 
darin reinigen: fo leb’ ich — fo leben alle Fremden — 
fo Jedermann; was Wunder, daß anfteckende Krankheiten 
herrfchen, die durch die Ueberfüllung der Stadt um fo 
gefährlicher werden; was Wunder, daß fo viele Fremde 
Dpfer des hiefigen Aufenthaltes werden, Fieber durd) 
viele Monate mit fi) herumfchleppen oder ihren Tod 
finden! 

Fünf bis fechs taufend Menfchen wohnen hier ohne 
anderes Dad), als etwa ein zerlumptes Zelt oder eine 
Laub⸗ und Strohhütte. Wovon fie den Winter hindurd) 
leben werden, weiß Gott. Setzt fehon erliegen fie dem 
Hunger und den Seuchen. Ein Gang in die Schlucht 
zwifchen dem Palamides und der Albanitifa nach dem 
Meere zu ift eine fruchtbare Schule. — 

Die Albanitifa, türkifch Uetſch-kaleſſi, ift ein befeftigs 
ter Felfen, der, faft unter einem rechten Winkel auf 
dem Felfen Palamidi, in den Golf hinauslauft und 
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viel niederer als dieſer iſt. Eine einfache Mauer, faſt 
durchgehends auf polygoniſchen Unterlagen, umgibt die 
Kanten dieſes Felſens, der beſonders nach dem Golfe 
zu ſenkrecht und unerſteiglich iſt. Nach dem Palamidi 
und dem Glacis der Stadt, wo der Fall am geringſten, 
iſt er ganz mit Mauern abgeſchieden, und bildet das 
andere Bollwerk der Angriffsfronte der Stadt. Drei 
Batterien ſtehen da uͤber einander, Glacis, Graben und 
Bruͤcke des Landthores zu vertheidigen — darin liegen 
fünf bis ſechs Kanonen ohne Laffeten in größter Ver; 
nachlaͤßigung. Die vierte Terraffe trägt eine Batterie, 
die nach dem Golf fieht und fünf Gefhüße hat. Dieſe 
Werke find durch eine Quermaner und einen runden 
Kavalier von der übrigen Albanitifa getrennt, fo wie 
überhaupt cinige Abfchnitte den oberen Raum diefes 
Felſens durchfchneiden, aber alle befinden ſich in fo ver: 
fallenem Zuftande, daß fie gar nicht mehr ale Werke 
angenommen werden Fünnen. 

Man fteige immer fanft aufwärts und findet auf 
dem Gipfel einen Querwall, der bombenfreie Räume 
det; — nahe daran ſteht ein fefter Thurm, den die 
Griechen bis jet nicht zu öffnen wagten, weil fie fagen, 
es ſey ein Geheimniß da, und wenn man ihn öffne, 
fo fliege ein Pulvermagazin, das im Thurme verborgen 
ſey, in die Luft. Trümmer von Gebäuden decken den 
oberen Raum des Feliens bis an diefe Stelle. Nun 
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geht man faſt eben fort, bis man an eine zerſtoͤrte 
Windmuͤhle kommt; da faͤllt der Berg wieder nach 
Suͤdweſt ab, und hat an der Spitze eine Batterie 
von ſieben Kanonen und einem Moͤrſer, ob der weit in 
den Golf vorgreifenden Lage von großer Wichtigkeit, 
aber vernachlaͤßigt wie alles Uebrige. Es find mehrer, 
Cifternen auf der Albanitifaz fie halten dermalen keinen 
Tropfen Waffer. 

Die Stadt Ichnt fi) nördlich und nordöftlich an 
die Albanitifa. Sie greift nicht fo weit ald der Fels 
diefer Eitadelle in den Golf vor, und endet vielmehr 
nach dem zweiten Drittheil von deffen Länge. Da bil: 
den die Werke eine Kleine Fronte, aus weldyer ein Thor 
ans Geftade führt; darüber aber ſteht die Batterie der 
fünf Brüder, nach fünf großen Kanonen fo genannt. 
Diefe befinden fi) in gutem Stande. Eine Mauer 
fteigt von der Batterie an den Felfen hinauf und ver- 
bindet die MWerfe der Stadt mit denen der Citadelle 
nahe an der Stelle, wo ſich das bedeutendfte Pulver: 
magazin der letzteren befindet. Von den fünf Brüdern 
zieht eine einfache unvertheidigte Mauer mit Thuͤrmen 
und MWaffenpläsen langs dem Hafen hin, und bildet 
bis zur halben Länge der Stadt ihre Vertheidigung. 
Beffer wird diefe durch das Hafenfchloß bewirkt, einen 
auf türfifche Meife mit Mauern umgebenen Thurm, 
der die Oberfläche einer Kleinen Felfeninfel det, gut 
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mit Kanonen befett ift, und von welchem nad) Nord- 
weft ein Molo aus zufammengeworfenen Steinen unter 
dem MWaffer fortläuft, fo wie auch von den fünf Brü- 
dern ein ähnlicher in der Richtung nach dem Hafen— 
fchloffe gezogen ift, um die Einfahrt für Schiffe uns 
mittelbar unter deffen Mauern gefchehen zu machen. 

Die Vorftadt der Marine nimmt eine Strede von 
dem oben angegebenen Theile der Stadtmauer ein; die 
andere befpühlt die Ser. 

Die zweite Hälfte der Stadtmauer gleicht der ers 
ſten — fie zieht gleichlaufend mit der Albanitifa Hin, 
und endet in ein ftarfes Bollwerk, dem linfen Flügel 
der Angriffsfronte. Noch ein zweites Bollwerk liegt 
ihr vor, rings von Waffer umgeben, Es ift durch eine 
Brücke mit der Marine verbunden, und die Laborato— 
rien für die Artillerie befinden fich darin. Obwohl bins 
ter der Angriffsfronte zuruͤckſtehend, verftärft es doch 
diefelbe, indem es das oben genannte Bollwerk über- 
reicht. Es ift nach diefer Seite für 12 Kanonen cin 
gerichtet, hat deren aber nur fünf. Auf der Hafenfeite 
ftehen deren vier, 

Jenes oben erwähnte Bollwerk, unmittelbar zur 
Vertheidigung des Grabens, des Glacis und des Auf— 
gangs zum Palamidi beftimmt, ift das einzige gut eins 
gerichtete. Es hat fieben ftarfe Kanonen, die nach dem 
Slacis ſehen — eine nach dem Hafen, die über die 

v. Prokeſch's Denkwuͤrdigkeiten. IL 33 
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Bank ſchießt, und vier kleine Stuͤcke zur Graben— 
vertheidigung. Dieſe letztern wurden von Englaͤndern 
geſchenkt, und Kondurioti war unbillig und eitel genug, 
feinen Namenszug auf die Lafette ſetzen zu laſſen. — 
Der Mittelwall, in welchem ſich das Landthor befindet, 
hat fuͤnf ſtarke Kanonen. 

Der Graben von der Angriffsfronte iſt breit; er 
hat einen gemauerten Gegenwall, und in dieſem ſogar 
Minengaͤnge, welche aber verfallen, dermalen wenigſtens 
nicht geoͤffnet ſind. An dem Walle der Albanitika 
fuͤhrt eine Stiege in den Graben, und er iſt nicht ſchwer 
zu uͤberſchreiten, da er zwar mit Waſſer gefuͤllt ſeyn 
ſoll und unmittelbar mit dem Hafen in Verbindung 
ſteht, aber an der innern Seite der Bruͤcke aufge— 
fuͤllt iſt. 

Die Stadt kann vom gegenſeitigen Hafenufer leicht 
in Brand geſchoſſen werden, da ihre Haͤuſer hoch, von 
Holz find und wie Schwaͤmme übereinander ſitzen. Im 
Winkel zwifchen dem Mittelwalle und der Albanitifa 
würde eine unternchmende Truppe ohne großen Verluft 
eine Erfteigung ausführen, und fo die Stadt durch einen 
Handftreich nehmen. 
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Nauplia, am 17. Okt. 1825. 


Gura iſt nun der geprieſene Freund der Regierung. 
Dieſe hat ihm Fabvier ſammt dem geregelten Korps 
auf. den Hals geſchickt, um dieſes liebſte Pflegekind in 
feine Hande zu legen und ihn — dadurch feft zu binden, 
vielleicht auch um fich in den Beſitz der Afropolis zu 
fegen, jeßt, wo es freundlich gefchehen Kann, Sch 
zweifle, daß dieß gelinge. 

Im Hintergrunde mag aud die Abficht auf Ne: 
gropont liegen. Den Feind auf feinem eigenen Gebiete 
zu befchäftigen, ift Kolofotronis Idee und gegen einen 
Feind, der von ftrategifchem Zufammenhange der Unter: 
nehmungen Feine Ahnung hat, ift fie eine brauchbare, 
Auch für Kreta ift die Wahl eines Kapitains wieder 
befprochen worden, Dieß ungluͤckliche Land wird ver— 
geblich gefoltert werden! — 

Das Fieber verlaͤßt mich nicht. Ich muß fort. 
Die Ariana iſt da, um mich zu holen. Heute noch 


ſchiff' ich mich ein. 


Mutilene, am 23. Okt. 1825. 


Ich blicke aus den Fenſtern eines freundlichen Land— 
hauſes, das von Oliven umſtrebt, von Wein umrankt 
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auf dem Hügel thront, weit aus über das herrliche 
Geftade von Lesbos, Meihe der Nacht fchwebt über 
der heiligen Erde, wo Pittafos herrſchte, wo Alkaͤos 
fang und im Weh der Entzuͤckung die göttliche Sappho! 
Der Bäume dichte Schatten fhweigen — unendliche 
Ruhe lebt im Thal, auf den Höhen, im wolfenlofen 
Aether, den des Mondes Strahl erhellt, aber nicht 
durchbricht. Ich horche dem Ruderſchlage des Bootes, 
das von Afiens Küften herüberfirebt. Sch höre den 
Puls der Zeit und das Traumgemurmel der gedrücten 
im Schlummer liegenden Völker. 

Sm hellen Weiß glänzt das Schloß vom Vorge— 
birge herab. Der Wachruf der Türken ſchreckt mich 
aus meinem Traume, 

Sch habe Nauplia am 18. verlaffen. Der Wind 
war uns ungünftig. Mebel und Regen umzog den 
finftern Golf, in welchen, ein feltfames Zerrbild im 
Dunkel der Nacht, die franzofifhe Fregatte Sirene 
zog, während mir aus demfelben traten. — Wir 
fchwebten den ganzen folgenden Tag vor dem Golf 
von Athen und gewannen erft, als die Sonne unters 
ging, Kap Nolona, von welchem der Minerventempel 
wie aus Kicht und Glanz erbaut ftrahlte. Bald darauf 
ward der Wind günftiger, fo zwar, daß wir am 20. 
Morgens Zpfara im Rüden und Scio zur Seite 
Hatten, und im ſchnellſten Lauf Karaburnu zuftrebten, 
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MWindftöße, die aus den Thälern von Scio und aus 
den Spalmadoren Famen, drohten und Gefahr — der 
Himmel umwölfte fih — die Kraft der See nahm 
zw + Einige dreißig Schiffe, Fommend, gehend, in Ge- 
ſchwader vertheilt, von Kriegsfchiffen begleitet, waren 
im Geſichtskreiſe; — fie firebten alle dem Hafen 
Hlivetto zu. Drei große Schiffe hielten noch die 
See und fuchten das Weite in der Nichtung von 
Sfyros — eine Kleine griechifche Barfe, ohne Ladung, 
nur mit drei Menfchen an Bord ſchwebte mitten zwi—⸗ 
fhen Scio und Motilene, von den immer wachfenden 
Wogen mit hundertfachem Untergang bedroht. 

Mir, auf Eleiner Goelette, meinten den Golf von 
Smyrna oder wenigftens Phofaa zu erreichen, aber ein 
MWindftoß zerbrah) uns unter Kap Karaburnu die 
Gaffel am Hintergiek und nöthigte und, den übrigen 
Schiffen nad) Dlivetto zu folgen. 

Der Hafen von Dlivetto ift einer der fchönften des 
Archipels und groß genug, um die größten Flotten 
aufzunehmen, Er hat über 11 Meilen Länge, verhält 
nißmäßige Breite und guten Ankergrund. Sanfte, 
olivenbedeckte Hügel umgeben ihn und im Hintergrunde 
zieht Ebene hin, einft gewiß an Segen reich, nun vers 
geblic die Hand des Pflegers einladend. Darüber 
erheben ſich Berge, mit Selfenbrüchen geztert, Der 
Ernft der Verlaffenheit wohnt in der herrlichen Land— 
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ihaft ringe um den Hafen, der wie ein Landfee dem 
Auge gefhloffen iſt; nur eine türfifche Zollhütte und 
einige Warten deuten auf Bewohner, 

Gegen jeden Wind gefchüßt, wie er ift, würde der 
Hafen von Dlivetto der vorzüglichfte des Archipels 
ſeyn, wären Aus- und Einfahrt weniger fchwierig. 
Kaum von der Breite, daß zwei Schiffe neben einander 
fegeln Tonnen, dabei gefrümmt, gleicht die Einfahrt 
firaße einem Kanale. Diefe ift ſchwer erfenntlidy von 
außen, wenn Nebel über der See liegt oder wenn es 
fürmt, d. h. in der Zeit, wo es am wichtigften ift, 
fie fchnell und leicht zu finden. 

Mahrend die See wüthete, lagen wir ganz ruhig 
im Hafen, öfterreichifche , frangöfifche Kriegsfchiffe und 
eine Menge Kauffahrer hatten fich da zufammengefuns 
den — auch die drei großen Schiffe Famen nach went- 
gen Stunden, eine amerifanifche Fregatte und zwei 
Dreimafter derfelben Flagge. Die Zanitfcharenmufif 
der Amerifaner tonte auf dem Spiegel der See und 
von dem Geftade wieder, wo vielleicht Therfander Die 
bereicherte Lyra prüfte, von dem ftummen Geſtade der 
melodienreichften Inſel. Sch irrte vorgeftern ohne Ziel 
und anderen Gewinn, als den meiner Laune zu folgen, 
auf den Hügeln herum; geftern aber begab ich mic) 
nad) der Stadt, die nur ein paar Stunden entfernt iſt. 
Man reitet durch Olivenwald, erft einer Einbucht des 
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Hafens zwifchen Hügeln nad) dem heiteren Dorfe 
Lutra folgend, dann Hügel auf Hügel überfteigend, 
bis ſich die majeftätifche Straße zwifchen der Inſel 
und dent afiatifchen FSeftlande, das jenfeitige Ge— 
ffade mit dem Golf von Sandarlif und Adramitti, 
endlich die Stadt Mytilene zeigen, die auf eine mäßig 
hohe eingefrümmte Hügelzunge in die See hinausge 
baut if. Don diefer Stelle an tritt man in Gärten, 
denn der ganze öftliche Abhang des Hügelrücens ift 
mit Landhäufern bedeckt, im Style derer von Scio, 
wenn gleich) an Zahl und Pracht diefen nicht gleich. 

Wo ift die berühmte Moytilene hin, die alle Stim- 
nen des Alterthums priefen, die der Tadel felbft erhob ?— 
wo die Kunft Hand in Hand mit dem Genuffe ging — 
wo des Lebensglückes gefahrlichfter Lehrer, Epikur, ein 
Stolz der Zugend feine Schule hielt, und Ariftoteles 
zwei Sahre wandelte? 

Mytilene ergriff die Partei des Marius gegen 
Sylla. Lucullus fchloß darauf die Stadt ein — täufchte 
fie durch einen verftellten Ruͤckzug in den Golf von 
Sandarlif und überfiel die forglofen Bewohner, da fie 
im Glauben des Sieges waren. Mytilene fah die 
Unftatigkeit des Gefchickes in einem der größten Roͤmer 
an feinen Ufern ausgelegt. Hier ruhte Pompejus, 
nachdem er vom fihwarzen bis zum rothen Meere, von 
Kolchis bis Arabien feine Waffen getragen, Mithridates 
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in den Staub geworfen, 1000 Schlöffer, an 900 
Städte und an 800 Schiffe der Seeraͤuber erobert, 
39 Städte erbaut und bevölkert, 20,000 Talente 
Goldes und Silbers für den vffentlihen Schaß erwor; 
ben und ungeheure Schäße unter fein Heer vertheilt 
hatte, Prinzen und Könige folgten ihm als Gefangene; 
die Dichter befangen feine Thaten — und das Siegel 
der Macht glänzte auf feiner Stirne, 

Wenige Fahre ſpaͤter — welcher Wechfel! der Herrs 
ſcher der befannten Erde fommt auf aͤrmlichem Fracht: 
fchiffe ein Slüchtling auf demfelben Geftade an. Seiner 
Gattin Cornelia (denn Mytilene war während des 
Krieges ihr Sig) bringt ein einzelner Bote die Kunde 
des Pharfalifchen Tages und der Ankunft ihres Ger 
mahls. Sie ftürzt zur Erde wie eine MWahnfinnige, 
rafft fih dann auf, eilt durch die Stadt ans Geftade 
und, fich felbft und ihr Geſchick verflagend, fallt fie in 
die Arme ihres Mannes, 

Mytilene's Bewohner waren edel genug dem Ber 
fiegten ihre Stadt als Herberge anzubieten. Dieſer 
aber, unbefiegt an Edelmuth, rath ihr, ſich Caͤſarn zu 
unterwerfen. Nur gegen Kratippus, den Weltweifen, 
bricht er im fchwere Fragen über das Verhängniß aus. 
Der erweifet ihm aus. der WVerderbtheit des römischen 
Volkes die Unerläßlichkeit der Herrfchaft eines Einzigem 

Yuch dem Marcellus gab Moptilene Schuß und 
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Tröftung und, troß Ciceros beredtfamer Einladung, für 
Cäfars Gnade die edlere Entſchaͤdigung. — 

Mas ihr nicht zu nehmen war — das iſt geblieben; . 
die wunderfchöne Lage. Das Aeußerſte des Hügels 
Frönt die türfifche Vefte, jeßt fcharf bewacht, mit Mauer, 
Graben, Palifaden abgefondert. Ich Fonnte fie nicht 
betreten. Pokok erzählt, man habe ihm gefagt, daß 
fi) darin die Waffen und der Name eines der Paläos 
logen und ein Sarfophag befinde, den man für jenen 
der Sappho halte. Das Glacis ift frei und nur au 
der Süboftfpige ftcht das Luſthaus des Paſcha, zum 
Genuß des Lichts, der Luft, der Ausficht auscrfehen, 
Die Stadt füllt den fchmalen Reſt der Landzunge und 
zieht fih auf die Hügel felbft zurüd, wo fie dur) 
eine fchlechte Mauer, der von Athen nicht unahnlich, 
von der übrigen Snfelgefondertift. Zu beiden Seiten hat fie 
fünftlihe Hafen im Halbkreife gebaut. Noch ſtehen 
die Damme aus alter Zeit; aber der Hafen auf der 
Nordfeite ift ganz verfchlemmt und unbrauchbar; jener 
im Süden gibt den Schiffen eine nur wenig brauchbare 
Ankerftätte, enge, feiht und dem Winde und Meere 
ausgeſetzt. 

Mytilene ſoll einſt der eingebornen Familie Catanifi 
gehorcht, und ein Maͤdchen dieſes Namens den furcht— 
baren Amurath, da er die Stadt belagerte, an der 
Spitze der Einwohner zuruͤckgewieſen haben (III. 4. 
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Pokok.). Dermalen ift Mytilene eine anfehnliche tuͤrkiſche 
Stadt und vieler griechifchen Flüchtlinge Herberge. Man 
rühmt den Pafcha, obwohl er mit unnachfichtlicher 
Strenge die Griechen jedes Standes zu unentgeldlicher 
öffentlicher Arbeit zwingt und, gleich dem DVicefönig 
von Aegypten und dem Statthalter von Scio, das 
Monopol des Handels ſich zugetheilt hat. Kein Raja, 
der auf der Inſel Mytilene Grund befitzt, ift berechtigt, 
auch nur eine Handvoll des Ertrags zu verfaufen; er 
muß hiezu erft die fihriftliche Erlaubniß des Pafcha 
nachfuchen und bezahlen. Jedes Erträgniß ift übrigens 
zu einem gewiffen Preife vom Pafcha angefchlagen und 
muß ihm abgeliefert werden. Selten erhalt der Grund: 
bauer die geringe Summe, denn der Pafcha bringt ihm 
gewöhnliche und außerordentliche Abgaben dafür in 
Rechnung. Nur, was er felbft verzehrt, gehört dem 
Beſitzer. 

Saͤulenſtuͤcke, Knaͤufe, bearbeitetes Geſtein und was 
ſonſt alluͤberall auf griechiſchem Boden zu finden iſt, das 
findet man auch hier. Man zeigt einige Halbſaͤulen 
als Reſte eines Apollotempels. Nahe daran iſt das 
Kirchlein zum h. Theraſius und dort unter einem 
Baume eine Inſchrift aus ſehr alter Zeit, die ich mir 
abſchrieb. Truͤmmer von Inſchriften finden ſich meh— 
rere, darunter auch auf den Waſſerleitungen, in der 
naͤchſten Schlucht hinter der Stadt, die eine ſchoͤne 
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Zierde der Landfchaft find. Das merkwuͤrdigſte Marmor: 
ſtuͤck iſt ein Thronos im Haufe des griechifchen Erz- 
bifchofes. Er ift aus weißem Marmor; Schalen, auf 
Tripoden geftellt, — diefe mit Schlangen ummunden, 
die nad) den Armen des Sites aufftreben, zieren die 
Sciten — Löwenpraßen tragen den Sit. Geflügelte 
Greifen bilden die Schulterwande. Auf der Vorder: 
feite unter dem Siße fteht die befannte Inſchrift ein: 
gegraben. 

Kallinitos, der dermalige Erzbifchof, hing mit zagen- 
der Hoffnung an den Tröftungen, die ich ihm über 
Griechenlands Lage zu verweigern nicht das Herz hatte. 
Die erfte Kalte ſchmolz in wenigen Augenblicen und 
ich hatte nach einer halben Stunde Gefpraches Noth 
aus feinen Thränen und Klagen mich zu retten, — 
Gute Nacht! — 


Hafen von Dlivetto, am 24. Oftober 1825. 


Die Stille des crfien Morgens, wo die Stimmen 
der Nacht fehweigen und die des Tages noch nicht be— 
gonnen haben, waltet über mir, der ich eben erwache, 
nad) wenigen Stunden unruhigen Schlummere. 

Auf, jungfräulicher Tag! Die Sterne blicken der Ruhe 
Nach mit brechendem Auge. Wach auf! Gefchiedener Liebe 
Bring den heiligen Tag des Wiederfehng, der Berföhnung! 
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Tritt auf Pergamos Höh und blid in den Spiegel des Meeres, 
Blick auf Sapphos Geftad und rings umd tief in den Aether, 
Denn dein Bi ift Licht! Du kommeſt. Heilige Klarheit 
Geht, wie empor du dich hebt, weit aus vom enthülleten Lager. 
Wolken troßen dir noch und Berg’ und ſchattiger Hügel 
Dunkle Brauen und unten im Thal geborgenes Mohnhaupt. 
Doch der Odem der Früh' weht ab den laſtenden Schlummer. 
Baum Athenäas, der weithin bedeckt die melodiſche Inſel 
Glänzeſt im Silber du ſchon? und ihr gethürmte Cypreſſen, 
Strebt ihr dunkler empor an ragenden Zinnen des Schloſſes? 
Halbmond, trinkſt du die Glut, du flammendes Zeichen der 
Herrſchaft? 
Komme, lächelnder Tag, du ſchönſter! Fülle das Auge 
Mir mit Glanz, die Seele mit Schwung und Segen der Hoffnung! 
Hebe den Buſen mit Kraft und ſchwelle die Pulſe mit Jugend! 
Gib mir nochmal die Luſt des unternehmenden Wollens, 
Welt vor mir und Völkergewühl und Funkeln der Feldſchlacht, 
See mit Stürmen und Noth und Unglück, ringend am Abgrund, 
Sieg der Fahne des Rechts, Triumph verſchmähten Dankes! 
Bring den verſchlungenen Tanz der heiligen Neun und der Künſte 
Zaubergeſchäft; reiß auf die Bahnen des Wiſſens; der Leyer 
Goldner Schlag ertön', dem alle Herzen gehorchen, 
Der den Adler des Zeus mit friedlichem Schlummer befänftigt 
Unter dem Dliße des Gotts — und bin ich der Himmrlifchen müde, 
Geb’ mir hienieden Geleit, die Braut des Werhfels, Gefchichte ! 


Der Wind ift günftig. Sch fegle nah) Smyrna— 


Ende des zweiten Bandes. 
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